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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


Vorwort. 
DANKSAGUNG 


Der Autor dankt für die Inspiration, die er in seiner politischen Karriere von drei großen 
Amerikaner: 


Senator Joseph McCarthy, General Charles Lindbergh, General Douglas MacArthur. (Hiermit soll nicht angedeutet werden, dass diese 
Männer Mitglieder der American Nazi Party sind oder waren.) 


Darüber hinaus schuldet nicht nur der Autor, sondern die gesamte weiße Rasse und die amerikanische Republik drei Männern unschätzbaren 
Dank, die tatsächlich dazu beigetragen haben, die einzige wirkliche Gegenkraft zu schaffen, die sich offen gegen die Internationale stellte. 


Zionistisch-bolschewistische, rassistisch vermischende kriminelle Verschwörung, die American Nazi Party: 


Floyd Fleming, der sein Leben und seine Sicherheit riskiert hat; mein stellvertretender Kommandant, Major JV Kenneth Morgan, der mir 
in zahllosen blutigen Schlachten gegen die Terroristen treu zur Seite stand; und DeWest Hooker, der mich als Erster die listigen und 
bösen Methoden des Feindes kennenlernte. 


WIDMUNG AN: ADOLF HITLER! 


Wie geistige Giganten vor Ihnen wurden Sie von geistigen Pygmäen verflucht und in den Tod getrieben, weil Sie es wagten, für eine neue und 
lebenswichtige Wahrheit einzutreten. Ihr heldenhaftes Volk liegt schweigend da, in goldene Ketten gefesselt und hin- und hergerissen zwischen 


den beiden kriminellen Banden der Bolschewisten und Zionisten. 


Ich habe dabei geholfen, Millionen eurer tapferen jungen Männer zu bombardieren und zu verbrennen. Eure blauäugigen jungen Mütter wurden von 
sowjetischen und schwarzen Wilden vergewaltigt und ermordet. Die Millionen kleiner blonder Jungen und Mädchen, die ihr so sehr geliebt 


habt, liegen verwesend auf Hektaren von Verwüstung und Ruinen. 


Millionen meiner amerikanischen, britischen, französischen und anderen Volksgenossen, alle ebenso unwissend wie ich einst, wurden 
im Kampf für diese beiden dreckigen Banden von Zionisten und Bolschewiken niedergemetzelt und verstümmelt. 


Der Weltfeind erschrickt wie der Teufel vor dem Zeichen des Kreuzes. Dein mächtiger Geist hat Millionen mit der Heiligen Wahrheit 
inspiriert. Von überall auf der Erde ertönt zunächst nur schwach das Geräusch von Marschstiefeln — und es wird immer lauter! Hört! Sie 


singen! 
„Die Fahne Hoch! Die Reihen fest geschlossen!“ 


Aus dem Schlamm und Matsch der Lügen wurde Dein heiliges rot-weiß-schwarzes Hakenkreuz zurück in den Himmel über Virginia, 
Vereinigte Staaten von Amerika geschleudert, und wir verpfänden Dir, Adolf Hitler, unser Leben, dass wir nicht erlahmen oder scheitern 
werden, bis wir die Mächte des Marxismus und der Finsternis völlig vernichtet haben. 
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HEIL HITLER! 


„Es ist notwendig, dass ich für mein Volk sterbe; aber mein Geist wird aus dem Grab auferstehen und die Welt wird wissen, dass ich Recht hatte.“ 


VORWORT 


Wenn jemand so umstritten ist wie Lincoln Rockwell, bringt das Schreiben eines autobiographischen Buches enorme Probleme mit sich, mit 

denen die meisten anderen Autoren nicht konfrontiert sind. Ich habe bereits einen schweren Angriff auf meine Freiheit erlebt, als sich mehrere jüdische 
Multimillionen-Dollar-Organisationen zusammenschlossen, um Material auszugraben, das bis in meine College-Zeit an der Brown University im Jahr 
1938 zurückreicht, und mich „zur Beobachtung“ in eine Irrenanstalt einweisen ließen. 

Sie hofften inständig und erzählten sich gegenseitig in der jüdischen Presse voller Schadenfreude, dass ich als Geisteskranker für immer eingesperrt 
würde. Indem ich nicht nur meine geistige Gesundheit, sondern auch die Rationalität meiner Handlungen und Ideen unter Beweis stellte, gelang 

es mir, neben vielen anderen sogar einen jüdischen Psychiater zu überzeugen und in nur zehn Tagen freigelassen zu werden, obwohl ich vom 


Gericht für 30 Tage in die Beobachtungszelle gesteckt worden war! 


Aber ich bin nicht so naiv, zu glauben, dass die Sache damit erledigt wäre. Dieselben Gruppen haben immer noch ihre Millionen und ihre hasserfüllten 
Fanatiker, die meine Argumente und Ideen nicht beantworten oder unterbinden können und die mich deshalb persönlich unterbinden müssen, oder sie 


werden als die Schurken entlarvt und vertrieben, die sie sind. 


Sie werden sich wie ausgehungerte Geier auf dieses Buch stürzen und es nach neuen Beweisen für den Wahnsinn durchforsten, die sie mir nachweisen 


müssen, sonst werden sie selbst verurteilt. 


Unter diesen Umständen ist es erschreckend, sich vorzustellen, was sie mit den ehrlichen kleinen Geständnissen menschlicher Schwächen und 

Fehler anstellen können oder werden, die meiner Meinung nach ein Autobiograph seinen Lesern schuldet, wenn das Werk nicht zu einer widerlichen 
Selbstbeweihräucherung werden soll. Ich bin mir auch bewusst, dass die Enthüllung intimer und manchmal weniger heroischer Dummheiten oder 

sogar Bosheiten - Taten, die von JEDEM Menschen begangen, aber normalerweise beschönigt und verborgen werden - es später schwieriger machen 
wird, die politische Legende über meine Person zu etablieren, die notwendig sein wird, um der weißen Rasse die starke Führung zu geben, die sie braucht, 


wenn die weiße westliche Zivilisation überleben soll. 


Dieser bewusste Aufbau eines meisterhaften und führungsfähigen Vaterbildes war für die breite Masse der Bevölkerung hier und anderswo schon immer von 


entscheidender Bedeutung. 


Trotzdem, trotz der Möglichkeit, dass meine Feinde meine offene Ehrlichkeit ausnutzen werden, um einen weiteren Versuch zu unternehmen, meine 
geistige Gesundheit zu zerstören, und trotz der Bedrohung meiner Würde als Führer einer Nation, beabsichtige ich, auch etwas peinliche Episoden 
meiner persönlichen Geschichte offenzulegen, von denen ich glaube, dass sie wirklich Aufschluss über meine eigene Natur geben, wie sie von den 


Menschen und Ereignissen geprägt wurde, die mich in einer chaotischen Welt umgaben, und von ihnen geprägt wurde. 


Dieses Buch richtet sich eher an die intellektuellen Kreise, die gegenwärtig in den Ozeanen des Marxismus ertrinken, die alle unsere Colleges und 
Universitäten überschwemmt haben, als an die Massen der einfachen Leute, für die das Wissen, dass ich ein Befürworter von Gaskammern für jüdische 
(und alle anderen) kommunistischen Verräter bin, ein ausreichendes Verständnis meiner Philosophie darstellt. Ich beschäftige mich daher nicht übermäßig 
mit der wahrscheinlichen Ausnutzung meiner selbst offenbarten Marotten und Schwächen, denn meine Feinde haben bereits ein leichtes Spiel damit, über 
mich zu lügen, und zwar mit weitaus mehr Virtuosität, als sie zeigen könnten, wenn sie sich auf das beschränken würden, was ich hier schreibe. 

Die Massen werden dieses Buch nicht lesen, können es nicht lesen. Trotz ihrer geistigen Einstellung werden die Intellektuellen es verstehen und vielleicht 


seine Aufrichtigkeit anerkennen. 
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und Überzeugungskraft. Ich habe diese „pikanten“ Punkte daher in diese erste Ausgabe aufgenommen und werde dafür sorgen, dass sie aus dem Blickfeld 
verschwinden, wenn ich einen größeren Kreis erreiche. 


Allerdings ist diese Arbeit mit einer weiteren, gewaltigen Schwierigkeit verbunden, da ich derzeit den Ruf habe, das wilde und zottelige Monster der 


Politik zu sein. 


Jeder Name, den ich erwähne, im Guten wie im Bösen, mit Lob oder mit Flüchen, wird zum Ziel enormer Kräfte, von denen der 
Durchschnittsmensch wenig oder nichts weiß. Die Anti-Defamation League des B'nai B'rith, die über ein Jahresbudget von sechs Millionen Dollar 
verfügt, um die Juden vor Angriffen zu "schützen" und "Antisemiten" zu vernichten, wird sich mit geschärften Krallen an diesen Band klammern 

und ihn Wort für Wort zerreißen, auf der Suche nach jeder Schwachstelle, an der ich oder diejenigen, die mit mir in Verbindung stehen oder standen, 


erreicht, ausgebeutet oder angegriffen werden können. 


Für den Preis eines einzigen Bandes erhalten sie das, was ihre bezahlten Agenten jahrelang in verstaubten Akten suchen würden, und sie 

erhalten darin von mir Fakten, die sie auf keine andere Weise erhalten könnten. Das Buch wird also wie ein Bumerang auf mich zurückfallen, 

nicht nur als Material, um mich für einen weiteren möglichen Ausflug in die Sprengfalle zu schikanieren, sondern auch als Material für alle möglichen 
schmerzhaften persönlichen Angriffe auf mich selbst und die Menschen, die ich liebe: meine Familie, Freunde, Kollegen und 


Parteigenossen. 


Aber auch das muss so sein. Es ist ein kalkuliertes Risiko, genau wie alle meine anderen Aktivitäten. Ich war mir der Möglichkeiten 

bewusst, als ich das Hakenkreuz aufhängte, aber ich tat es trotzdem, da ich davon ausging, dass die Gewinne die Qualen und unvermeidlichen 
Verluste überwiegen würden — was höchst zufriedenstellend geschah. Die unmissverständliche Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit dieses Buches wird 
mir, so erwarte ich, die virilen jungen Intellektuellen einbringen, die ich jetzt brauche. Und diese Aufrichtigkeit wäre unmöglich, wenn ich alle 
meine Schwächen oder Fehler verbergen und meine Erfolge glorifizieren würde. 


Schließlich ist es absolut unmöglich, das Buch zu schreiben, ohne Menschen zu verletzen, die ich liebe - meine Familie. In meiner bisherigen 
politischen Laufbahn habe ich sie nach besten Kräften vor den ungerechten Angriffen geschützt, die ich erleiden musste. Ich hatte kein Recht, 
sie zu gefährden, solange meine Laufbahn ein solch unmögliches und wildes Glücksspiel war. Es ist immer noch ein Glücksspiel - aber nicht 
mehr wild oder unmöglich. Unabhängig davon, was Wunschdenker oder Unwissende aufschreien mögen, ist es jetzt ziemlich wahrscheinlich, 
dass ich 1973 als Präsident der Vereinigten Staaten die Führungsrolle übernehmen werde, genau wie ich die anderen Ziele meiner Pläne Schritt 
für Schritt erreicht habe, entweder pünktlich oder vorzeitig. Die Veröffentlichung dieses Buches ist trotz der millionenschweren Kräfte, die gegen 


mich und das Buch eingesetzt wurden, nur ein Beispiel für diesen vorhergesagten und erzwungenen Fortschritt. 


Es ist daher unvermeidlich, dass meine Verwandten früher oder später der Öffentlichkeit und den bösartigen Angriffen ausgesetzt sein werden, 
die die einzige Antwort der Juden und Kommunisten auf unsere Logik und Argumente sind. Meine Verwandten, meine Kinder und diejenigen, die 
mir nahe standen, sind unausweichlich ein Teil meines Lebens, und ich möchte sie der Öffentlichkeit lieber wahrheitsgetreu und mit Liebe 


präsentieren, als sie auf den Seiten von Skandalmagazinen verunglimpfen und verleumden zu lassen. 


Meiner Familie, die mich und meine Aktivitäten sicher noch nicht besser verstehen kann als die meisten anderen Menschen, kann ich nur sagen, dass ich 

mein Bestes getan habe, um das Buch zu schreiben, denn es MUSS für eine Sache geschrieben werden, die mir mehr am Herzen liegt als mein eigenes Leben, 
und dass ich dennoch die guten Menschen verschonen werde, die so großen Anteil daran hatten, mich zu dem zu machen, was ich jetzt bin und später sein 
werde. Nach drei Jahren verzweifelten Kampfes für eine Idee und ein Ziel, das meiner Meinung nach von größter Bedeutung für das Überleben der Menschheit 
ist, und nach zwei Jahren des Kampfes glaube ich, dass es keine leere Prahlerei ist, wenn ich sage, dass ich meiner Familie eines Tages reichlich 

vergelten werde für alles, was sie aufgrund der Verfolgung durch diese Heuchler erleiden muss, die mich und dieses Buch hassen, aber vorgeben, die geistige 


Freiheit zu lieben. 
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Ich schulde dem Leser auch ein paar Erklärungen zu meiner Einstellung mir selbst gegenüber. 


Ich glaube, dass Bescheidenheit entweder eine Tugend ist, die aufgrund der Tatsache, dass ihr Besitzer tatsächlich nur von 
bescheidener geistiger Statur ist, absolut notwendig ist, oder aber sie ist widerwärtige Heuchelei der abstoßendsten Art. Ein wahrhaft 
überlegener Geist, der die mächtigsten Tatsachen und Ideen des Universums begreifen kann — Tatsachen, die für Millionen und 
Milliarden von Menschen undenkbar sind - kann sicherlich seine eigene Beziehung zu diesen deprimierenden Milliarden von leeren Köpfen erkenner 
Solch ein großer Geist kann sich sicherlich seiner eigenen Höhe im Vergleich zu den wurmartigen Geistern bewusst sein, die sich 

zu Milliarden im Schlamm des Lebens winden und kriechen. Und wenn sich solch ein Geist der Gabe, die ihm die Natur verliehen 

hat, voll bewusst wird, ist es ein Akt grober Unehre, sich mit einem scheinheiligen Vorwand als „nur einer aus der dummen Herde“ 
auszugeben, um sich bei der Armee der Idioten einzuschmeicheln und bescheiden die Augen senken zu können, während die Kräfte der 
organisierten Dummheit das eigene Genie preisen. Es ist natürlich nicht notwendig, mit seinen Gaben zu prahlen und zu jubeln, 

aber wenn man auf seinem gewählten Gebiet meisterhafte Überlegenheit entdeckt und bewiesen hat, ist es meiner Meinung nach 
angemessen und ehrenhaft, stolz auf diese Überlegenheit zu sein und sie sich bewusst zu machen, genau wie unsere Wikingervorfahren 
sich nicht schämten, mannhaft mit Geschichten über ihre eigene Tapferkeit und ihren Mut im Kampf hervorzutreten. 


Genau in diesem Sinne bin ich bereit, meine Geschichte zu erzählen, die guten und die schlechten Seiten. Ich habe weder Angst, 
meine Fehler zuzugeben, noch habe ich Angst, Anspruch auf mein eigenes Genie zu erheben. Was die Welt vielleicht noch nicht 
zugeben möchte, werde ich ihr durch einfache Demonstration abringen — im Kampf. 


Lincoln Rockwell, Kommandant 


Amerikanische Nazipartei der Weltunion der Nationalsozialisten. 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL. 


Zuerst dachten wir, der Aufstand sei abgesagt worden. Es war ein heißer Sonntagnachmittag, der 3. Juli 1960. 


In der Woche zuvor, am 26. Juni, hatte mich der Direktor der National Capital Parks des Innenministeriums angerufen und mir per 
Sonderkurier einen offiziellen Brief mit einer dringenden Warnung geschickt. Er teilte uns mit, dass das Ministerium so viele Informationen 
über geplante Gewalttaten und Unruhen gegen uns habe, dass er „nicht sicher“ sei, ob er uns mit seiner Polizei schützen könne. Er schlug 
vor, dass wir aufhören sollten zu sprechen oder die Stadt verlassen sollten. Als ich entschieden, aber respektvoll ablehnte, bat er 

mich, die Polizisten abzuziehen, die ich in der Menge zurückgehalten hatte, um die Zwischenrufer auszubuhen und zu verhindern, dass 
sich die Menge zu einem aufrührerischen und gefährlichen Mob zusammenballte. 


Auch wir hatten mehr als die übliche Menge an widerlichen Telefondrohungen erhalten, dass sie uns diesmal „die Scheiße aus dem 
Leib prügeln“ würden usw. Ich hatte deshalb ein riesiges Schild für unser Rednerpult gemalt, das die Menge warnte, dass „bestimmte“ 
Gruppen einen Aufstand planten, um unsere Reden zu beenden. Ich war der Aufforderung der Polizei nachgekommen, unsere 
Streifenpolizisten aus der Menge zu ziehen — so wie wir immer allen angemessenen Aufforderungen der Polizei Folge leisten. 


Aber am 26. hatte es keinen Aufstand gegeben. Wir hatten 25 unserer Männer vor Ort, alle hinter der Absperrung, und waren mehr 
als bereit für sie, falls sie die Seile durchbrechen und auf uns zukommen würden, ganz gleich, wie viele es waren oder wie zäh sie 
waren. 


Sie kamen also zu dieser Kundgebung! Niemand soll sagen, die Juden seien nichts weiter als kränkliche Geldverleiher und schwache 
Angestellte. Es waren zwei- oder dreihundert große, kräftige, bösartig aussehende Juden, die Flüche schrien und herumlungerten. Einige 
spuckten uns an, aber sie griffen uns nicht an. Fast zwei Stunden lang schaffte ich es, ihre Zwischenrufe zu übertönen und meine Rede 
allein durch Willenskraft und Stimmkraft zu beenden. 


In dieser Woche des 3. Juli hatten wir das Gefühl, die schlimmste Gefahr sei vorüber. Wir hatten uns in der Woche zuvor ihrem Mob aus Gangstern und 


Schlägern gestellt und waren siegreich vom Feld gegangen. Es schien zweifelhaft, ob sie es so bald noch einmal versuchen würden. 


Die rollende Promenade zwischen dem US-Kapitol und dem Washington Monument war warm und leuchtend grün in der heißen Julisonne, 
als unser Konvoi aus Autos und Lastwagen mit unseren Truppen und unserer Ausrüstung vorfuhr. Die Polizei war in voller Stärke da, 

ihre berittenen Männer versteckten sich wie üblich hinter dem Gebäude; die Polizeihunde waren in ihren speziellen kleinen 

Transportern eingesperrt und ihre Streifenwagen und Streifenwagen standen neben dem Smithsonian Museum aufgereiht. Aber nur 

ein paar Dutzend Menschen standen vor unserem abgesperrten Vortragsbereich. 


Ich setzte mich seitlich unter einen Baum und sah zu, wie meine Jungs den schweren Stand vom Konvoi abluden, ihn aufstellten und die 
Wimpel und Banner befestigten. Ein paar unserer Fans kamen herüber und unterhielten sich mit mir oder boten mir kalte Getränke 

an. Alles schien friedlich. Eigentlich war es zu friedlich. Major Morgan, mein stellvertretender Kommandant, auf den ich mich als 
erfahrenen und überaus fähigen Sturmführer verlassen konnte, hatte um den Tag frei gebeten und war sogar in Zivil mit seiner 
schwangeren Frau zum Schauplatz gekommen, um ausnahmsweise einmal die Gelegenheit zu haben, zuzuschauen. Nach dem totalen 
Einsatz der Woche zuvor hatten nur elf unserer Männer zu dieser Kundgebung erscheinen können. 


Aber jetzt spürte ich, dass etwas anders war, dass etwas nicht stimmte. Als sich die Menge zu versammeln begann, tat die Polizei 
etwas Seltsames: Sie verschwanden fast vollständig. Sie zogen sich über hundert Meter hinter die Menge zurück und es gab 
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nur ein oder zwei uniformierte Männer irgendwo innerhalb der Reichweite der Einfriedung! 


Ich bestieg die Plattform, als die Jungs bereit waren. Dann wusste ich, was los war. Wie eine Heuschreckenherde, fast in militärischer 
Formation, schwärmten über zweihundert der stämmigen jüdischen Gangster und Schläger der letzten Woche um unseren Stand herum und 
begannen offensichtlich organisiert „Krank! Krank! Krank!“ zu skandieren. Das war nicht allzu überraschend, aber was dann geschah, war 
entsetzlich. Die Juden begannen zu schubsen, über die Seile zu hängen und nach unseren Männern zu schlagen, und die Polizei zog sich mit 


verschränkten Armen noch weiter zurück! 


Wenn ich sage, es war entsetzlich, meine ich nicht, dass das, was die Juden taten, entsetzlich war. Wir rechneten damit, dass sie versuchen 
würden, uns umzubringen, wenn sie es für möglich hielten, und wir waren bereit, ihnen die Fehler dieser Methode beizubringen. Aber wir 

müssen bedenken, dass wir uns nach Kräften bemühen müssen, um zu überleben und legal zu bleiben. Sobald die Juden beweisen können, dass 
wir das Gesetz gebrochen haben oder es auch nur den Anschein erweckt haben, können sie mehr als genug Druck ausüben, um uns einzusperren 
und zum Schweigen zu bringen. Wir müssen uns darauf verlassen, dass die Polizei das Gesetz aufrechterhält, da es uns verboten ist, uns selbst 


auf faire Weise mit Gewalt zu verteidigen, so sehr wir uns manchmal auch danach sehnen. 


Als die Polizei die schlimmsten Angriffe auf uns plötzlich „nicht mehr sehen“ konnte, wussten wir, dass eine ehrliche Polizeibehörde dem unerträglichen Druck 
der Juden schließlich nachgegeben hatte und uns alles zumuten musste, wozu die Juden ihren Mut aufbringen konnten. Über anderthalb Stunden lang gelang 
es mir, den heulenden, spuckenden Mob durch Arroganz und psychologisch kalkulierte Verachtung ihrer überwältigenden Zahl in Schach zu halten. Zu 
sagen, wir hätten keine Angst gehabt, wäre unwahr, denn wir waren erst elf und sie waren über zweihundertfünfzig, und außerdem standen unsere ganze 
Zukunft, all unsere Kämpfe und Opfer der letzten zwei Jahre auf dem Spiel. Es war offensichtlich, dass sie entschlossen waren, an diesem Tag ihren 


Aufstand zu veranstalten und dann zu behaupten, wir müssten unterdrückt werden, weil wir solche Unruhen „verursacht“ hätten. 


Trotzdem brauchten diese Juden über anderthalb Stunden, bis sie den Mut aufbrachten, auf uns loszugehen, und selbst dann verringerten sie 
unsere Zahl zunächst, indem sie einen großen Streifenpolizisten riefen, der der Militärpolizei fälschlicherweise vorgab, er sei ein Marinesoldat. So 


verringerten sie unsere Zahl auf zehn. 


Sie stürzten sich wie eine Lawine wilder Tiere auf mich und brüllten und heulten nach meinen Eingeweiden! Der Stand flog um, als die Juden 
zuschlugen, und ich landete in einer zappelnden Masse kämpfender Männer. Zwei schreiende Juden packten mich. Einer meiner Männer, der 
bereits am Boden lag und verzweifelt kämpfte, packte seine Füße und ging zu Boden. Doch der andere Jude zielte mit einem Schlag auf meine 
Leistengegend. Ich traf ihn am Kopf, und als er fiel, packte ihn ein anderer Soldat. Wie meine Jungs mithalfen! Doch der Jude versuchte 


trotzdem, mich auf dieselbe Weise anzugreifen. Diesmal revanchierte ich mich mit gleicher Münze und verabreichte dem Juden eine 
Dosis seiner eigenen Medizin! 


Der Kampf dauerte nur vier oder fünf Minuten, dann stürmte die Polizei aus ihrem Versteck und beendete den Kampf. Major Morgan wurde 
bewusstlos gewürgt, blutete stark und sein rechtes Knie wurde durch mehrere Tritte, die er erhielt, als er unter einem Haufen von 

sieben oder acht Juden lag, dauerhaft verletzt. 

Lieutenant Warner, dem damaligen Parteisekretär, wurde fast die Spitze seines linken Ohrs abgebissen und wir alle hatten Schnittwunden und 
Prellungen. Später erfuhren wir, dass einer der großen Männer, der sich uns vor kurzem angeschlossen hatte und lautstark damit geprahlt 
hatte, wie er kämpfen würde — Fred Hockett mit Namen -, bei Beginn des Kampfes voller Angst aus dem Ring gerannt war, sodass wir nur neun 
Männer hatten, um gegen diesen mörderischen Mob anzutreten. 


Und wir zeigten den Juden das Kaliber dieser neun Männer, als die Polizei den Kampf beendete — denn wir bezogen sofort Stellung und waren 
bereit zu sprechen. Ich bestieg die Plattform erneut, kaputt und zerstört wie sie war, und wollte sprechen, aber die Polizei rief mich herunter und 
ich wurde wegen „ungebührlichen Verhaltens“ verhaftet. Zum ersten Mal in meinem Leben wurde ich ins Gefängnis geschleppt, und als ich in 
einer Zelle saß und auf Kaution wartete, war es unmöglich, nicht an die Ereignisse zurückzudenken, die ich erlebt hatte. 
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über die Kette von Umständen, die mich hier in den hässlichen, nach Urin stinkenden Zellenblock des Ersten Bezirks von Washington, DC 


gebracht hatten 


Wie kann ein Amerikaner, der im Zweiten Weltkrieg gegen die Nazis gekämpft hat, der eine Hochschulbildung hat und sich voll und ganz 

seinem Land verschrieben hat, im Gefängnis landen, nachdem er von einem Mob Juden angegriffen wurde? Wie kann ein Mann, der jahrelang 

als „guter Kerl“ angesehen wurde, zu einem fanatischen Nazi werden, der sich öffentlich für Gaskammern für jüdische oder andere Verräter einsetzt 
- und zugibt, dass seiner Schätzung nach etwa 80 % der erwachsenen Juden des Hochverrats für schuldig befunden und vergast werden müssen? 
Warum ich? Wie konnten die Ereignisse mich zu einem solchen Menschen machen, aber nur wenige oder gar keinen meiner Mitmenschen? War ich 


tatsächlich „verrückt“ und „krank“, wie die Juden so fieberhaft behaupten? 


Dass ich mich irgendwie von den meisten meiner Mitmenschen unterschied, schien offensichtlich, aber wie? War ich wirklich eine moralische 

Schlange voller pathologischem Hass, wie mir die „normalen“ Juden vorwarfen, oder konnte ich einen berechtigten Anspruch auf die scheinbar 

unvermeidliche Verfolgung jeder fortschrittlichen Idee und jedes wahrhaft großen Menschen erheben, den die Natur in Tausenden von Jahren hervorgebracht hat? 
Warum war ich in dieses Einkaufszentrum gegangen, um zu sprechen, obwohl ich wusste, dass ich getötet, verletzt oder verhaftet werden könnte, 

obwohl ich wusste, dass ich weder Geld noch Lob bekommen würde, außer von einer winzigen Anzahl meiner „Exzentriker“-Kollegen? Hatte mein 

Bruder recht, als er mir vorwarf, ich würde diese Dinge nicht tun, wenn ich ein schönes Haus und eine Jacht hätte? War ich einer dieser widerlichen, 

ziellosen Fanatiker, die ich in Parks gesehen hatte, und die unaufhörlich irgendeine fixe Idee durch von Tabaksaft befleckte Schnurrhaare anderen 

dieser erbärmlichen Kreaturen entgegenbrüllten, die ungeduldig darauf warteten, dass sie an der Reihe waren, um über nichts zu 


wettern? Kompensierte ich, wie die Freudianer es ausdrückten, ein unbekanntes traumatisches Erlebnis aus meiner Kindheit? 


Während ich allein in der hässlichen kleinen Zelle saß, dachte ich über mein Leben nach und versuchte, ein Muster zu entdecken, einen Hinweis auf 
meine Motivation, in das Einkaufszentrum zu gehen und mich für eine scheinbar aussichtslose Sache einzusetzen, und zwar angesichts der scheinbar 


heftigen Opposition der ganzen Welt. 


Ich erinnere mich an ein Erlebnis aus dem Jahr 1928, als ich zehn war, in Ventnor, New Jersey, südlich von Atlantic City, wo ich mit meiner Mutter und 
ihrer Schwester lebte. Eine Bande von jungen Schlägern, die mein Bruder und ich „die Penner“ nannten, kam, um mich ins Meer zu werfen und 

mich kalt unterzutauchen - eine Behandlung, die die Jungen oft als „Neulinge“ in der Schule erfuhren. Ich erinnere mich, dass mir einige der 
freundlicheren Jungen geraten hatten, mich zu „entspannen“, mich hineinwerfen zu lassen und die Sache hinter sich zu bringen. Es sei „unmöglich“, 
sagten sie, Widerstand zu leisten, da die halbe Schule an dem Spaß beteiligt war und niemand jemals die Rolle des auserwählten Opfers übernahm. 
Aber der Gedanke, mich ruhig von irgendjemandem oder einer beliebigen Anzahl von Menschen vergewaltigen und zu etwas zwingen zu lassen, 
weckte eine namenlose Gegenkraft in mir. Es war nicht nur Wut, denn ich erinnere mich, dass ich zu Tode erschrocken war und später weinte. Aber 
da sie mir gesagt hatten, es sei „unmöglich“, Widerstand zu leisten, war ich entschlossen, mit aller Kraft Widerstand zu leisten — und das tat 


ich. 


Nach den Erfahrungen zweier Kriege erinnere ich mich noch an jene Schlacht am einsamen Strand von Ventnor. Ich schleuderte meine Arme und Beine 
wild und mit einer übermenschlichen Kraft um mich, die die „Penner“ sicher überraschte, und obwohl es mindestens zwanzig oder dreißig waren, 
erhielten diejenigen, die nahe genug herankamen, um mich zu packen, einige Schläge und Wunden, die sicher wehgetan haben müssen. Ich biss, 
kratzte, trat, riss und zog an Haaren. Ich wandte ohne nachzudenken jede mir mögliche Taktik an und kämpfte wie ein Verrückter. Ich kann mich noch 
daran erinnern, wie die Generäle der „Penner“ ihre „Truppen“ beschimpften: „Haltet sein Bein! Haltet seinen Hals! Passt auf! @t&%**! Passt auf 

diesen Arm auf“ usw. Ich kann mich auch lebhaft an das befriedigende Gefühl des Fleisches in meinen Zähnen erinnern, als sich meine Kiefer um 

den Arm eines Mannes schlossen, der versuchte, mich zu würgen, bis ich mich ergab, und an sein noch befriedigenderes Schmerzensgeheul. Dann 
erinnere ich mich an einige Tritte und daran, wie ich auf den Strand geworfen wurde und weinend und erschöpft im Sand lag. Aber ich wurde nicht von 
den Pennern in die Brandung geworfen. Mit etwas Scham erinnere ich mich daran, wie ich am nächsten Tag zur Schule ging und in einer regelrechten 


Schlägerei von einem der Schlägertypen verprügelt wurde, der noch immer unter der Niederlage am Strand litt. Ich rannte weinend nach Hause. 


Ich dachte über die beiden Episoden nach und fragte mich zum ersten Mal seit jenen Vorfällen vor mehr als dreißig Jahren, warum ich es 


geschafft hatte, gegen all diese Kinder zu kämpfen und zu gewinnen - und dann am nächsten Tag von nur einem von ihnen geschlagen wurde. 
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Tag. Meine Antwort war, glaube ich, der Schlüssel zu allem, was ich je in meinem Leben getan habe. 


Ich interessiere mich kaum für das Gewöhnliche, das Übliche und vor allem für das, was die Welt für „möglich“ hält. Aber wenn ich vor einer enormen 
Herausforderung stehe, bin ich nicht nur zutiefst interessiert, sondern meine Kraft scheint über meine eigenen Kräfte hinaus zu wachsen. In jedem dieser Fälle 
habe ich das vermeintlich „Unmögliche“ überwunden. In den alltäglichen Angelegenheiten des Lebens, die keinen besonderen Willen oder Intelligenz 

erfordern, bin ich oft faul und träge. Meine Verwandten und Frauen werden diesen erbärmlichen Charakter, der im täglichen Leben äußerste Unannehmlichkeiten 


verursacht, nicht nur für mich, sondern auch für diejenigen, die mit mir leben müssen, zur Genüge bezeugen. 


Ich stellte fest, dass es mir in der Schule sehr leicht fiel, meine Lehrer zu überlisten und zu betrügen, sodass ich fast ohne Arbeit auskam. Ich konnte mich 
einfach nicht für Fächer und Aktivitäten interessieren, die mir keine direkte Herausforderung, keine Mutprobe boten. Ich ließ mich daher mit so wenig Arbeit 
durch, wie es mich aus allzu großen Konflikten mit den Kräften heraushielt, die Jungen normalerweise dazu drängen, in der Schule erfolgreich zu sein, und 
widmete all meine Energie ausschließlich dem Versuch, die Grenzen dessen zu überschreiten, was meine Lehrer als „Möglichkeiten“ bezeichneten. In 
Algebra arbeitete ich viele, viele Stunden lang daran, einen Weg zu finden, eine einzige Gleichung mit zwei Unbekannten zu lösen. Unnötig zu sagen, dass ich 
scheiterte. Aber in Geometrie sagten sie mir, dass zwei Dreiecke, wenn sie eine Seite und zwei Winkel haben, kongruent sind — und ich bewies dem Lehrer, 


dass dies nicht immer der Fall war. Ich empfand eine tiefe Genugtuung, auf diese Weise „das Unmögliche“ zu erreichen. 


Was für ein Kieselstein war ich im Schuh der auf dem Vormarsch befindlichen Bildung! 


Später, als ich mit meinem Vater in Boothbay Harbor, Maine, war, entdeckte ich dasselbe Muster bei meinen Sport- und Freizeitaktivitäten. Ich 

wurde ein Segelfan, obwohl ich mir aus einem alten Skiff mein eigenes Segelboot bauen musste. Aber ich mochte das Segeln nicht so sehr wie die meisten 
anderen. Sie eilten alle zu ihren Booten, wenn das Wetter schön war, die Brise frisch, aber nicht stark war und alles „normal“ war. Und dann blieben sie 

meist innerhalb der Grenzen des Hafens selbst. Nach einer Weile fand ich daran nicht mehr viel Freude. Ich zog es vor, nur hinauszugehen, wenn die anderen 
zurückkamen, weil der Wind „zu stark“ war. Ich genoss es, den Elementen zu trotzen, je schlimmer sie wurden. Ich erinnere mich an eine haarsträubende 

Fahrt um Southport Island, bei der mein Bruder, ein widerwilliger Passagier, im schwappenden Wasser des Kielraums des kleinen Bootes hockte und inbrünstig 
und elend betete, während der Schaum und das grüne Wasser über ihn strömten. Ich hatte natürlich Angst, aber die pure Freude am Kampf mit den wilden 
Elementen ließ mich singen und sogar mit tierischer Energie gegen den wilden Wind zurückheulen. Mein Bruder flehte um Gnade, was ich nicht verstehen konnte, 


obwohl er mir jetzt leid tut. Er muss mich für verrückt gehalten und gehasst haben — was er mir versicherte. 


Als selbst diese Aktivität ein wenig langweilig wurde, unternahm ich mit einem anderen jungen Mann mit ähnlichen Vorlieben eine Reise nach Pemaquid, 
weit draußen auf dem Meer für ein so kleines Boot. Wir schrieben auf dieser Reise Geschichte, indem wir die Threads of Life — eine qualvolle Felspassage 


— nachts bewältigten, gegen den Wind und eine schreckliche Brandungsströmung. 


Meine Freundin Eden Lewis und ich wehrten abwechselnd vom Bug des schwankenden Bootes aus Katastrophen ab, während wir nur Zentimeter von den 
schroffen Felsen entfernt hin und her kreuzten, während der Wind uns entgegenheulte und die Flut uns in der pechschwarzen Dunkelheit fürchterlich 
herumwirbelte. Das ständige Spritzen des kalten, dunklen Wassers in unsere Gesichter hätte den allgemeinen Schrecken noch verstärkt, wären wir nicht so 
unbesonnene Jugendliche gewesen. Wie sehr wir das beide genossen! Und noch mehr genossen wir das warme Gefühl des Erfolgs und der Meisterschaft, 


als wir durchnässt und erschöpft, aber über unseren „unmöglichen“ Sieg jubelnd, unsere warmen Feuerstellen erreichten! 


Ich entdecke in meinem Gefühlsleben so ziemlich dasselbe Muster. Ich kann „Aufreißer“ oder „leichte Frauen“ nicht ausstehen, was dazu geführt hat, dass ich 
im Dienst ziemlich merkwürdig war, besonders als ich noch sehr jung war, wie man sich vorstellen kann. Mich faszinieren nur außergewöhnliche Frauen, die 


etwas Subtileres als körperliche Überwältigung brauchen. 
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Kurz gesagt, ich bin mir jetzt ziemlich sicher, dass die treibende Kraft in meinem Leben eine tiefe Befriedigung ist, die ich empfinde, 

wenn ich mich allen überwältigenden Widrigkeiten widersetze, die sich gegen meinen Willen auszusprechen scheinen. In alltäglichen 
Angelegenheiten, in denen es keine solche Herausforderung gibt, bin ich nicht nur nicht herausragend - ich bin ein absoluter Versager. Ich 
kann zum Beispiel kein echtes Interesse daran aufbringen, den schönsten Steingarten in South Podunk zu haben, und bei den Dingen 

im Leben, die davon abhängen, ein engagierter Steingarten-Pfleger oder ähnliche normale Leistungen zu sein, hänge ich glücklich hinten an. 


Auf der anderen Seite gibt es neben dieser positiven Motivation für meine Aktivitäten einen negativen Hass - einen brennenden Hass, der mich 
allein dazu bringen kann, die Fassung zu verlieren, was ich fast nie tue. Mobbing - das Schlagen oder Foltern eines unschuldigen oder hilflosen 
Wesens durch ein übermächtiges Wesen oder eine Gruppe von Wesen aus reinem Vergnügen am Mobbing und Foltern - treibt mich in eine 


solche Raserei, dass es mir schwerfällt, mich zu beherrschen. 


Ich glaube, dass die Kombination dieser beiden überwältigenden Triebe aus meinem tiefsten Inneren die zugrunde liegenden 

Motivationen sind, die mich mit einer Hakenkreuz-Armbinde und der Bereitschaft, wenn nötig zu sterben, zur Post geschickt und mich für 
den Moment in die stinkende kleine Zelle im Keller des Polizeipräsidiums von Washington, D.C., gesteckt haben. Ich glaube, dass 
dieselben beiden Eigenschaften, zu diesem entscheidenden und präzisen Zeitpunkt in der Geschichte angewandt, mich und unsere Nazi- 
Bewegung aus dieser Gefängniszelle die Pennsylvania Avenue hinauf zum Weißen Haus treiben werden. Die längste halbe Meile der Welt! 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL Il. 


Mary MacPherson war das gesündeste und hübscheste junge Bauernmädchen in Pugwash, Nova Scotia. Sie hatte ihrer schottischen 
Einwandererfamilie geholfen, gegen die Indianer um ihr Land zu kämpfen. Sie war im rauen und harten Leben einer Pionierin aufgewachsen, 
hatte die kleine Schafherde der Familie geschoren, die Wolle gekämmt und gesponnen, sie gewebt und daraus Kleidung für die ganze Familie 
gemacht. Das Leben in Pugwash war kein Unsinn, und auch die junge Mary MacPherson war kein Unsinn, als sie irgendwann im Frühjahr 1884 
aufbrach, um Verwandte in Providence, Rhode Island, zu besuchen. 


In Providence lernte sie John Rockwell kennen, einen reifen und würdevollen Bürgerkriegsveteranen schottisch-englischer Abstammung, 
der ein Immobilienbüro eröffnet hatte, bereits geheiratet und eine kleine Familie großgezogen hatte, bevor er seine Frau verlor. Mary MacPherson 
heiratete John Rockwell und sie kauften mit einer hohen Hypothek ein Haus in der Pemberton Street im Stadtteil Mount Pleasant von Providence. 


In diesem Haus wurde 1889 ein sehr ungewöhnlicher Mann geboren: mein Vater. Aus diesen äußerst biederen Umständen ging eine 
menschliche Mutation hervor, ein Genie, das dazu beitragen sollte, Amerika zum Lachen zu bringen, wie es noch nie zuvor gelacht hatte, und das 
einen GM hervorbringen sollte, der Amerika in Tränen vorfand und den Kampf anführte, diese Tränen wieder in gesundes Lachen zu 


verwandeln - aber nicht mit Witzen. 


George Lovejoy Rockwell hatte überhaupt nichts mit seinem strengen und würdevollen Vater oder seiner robusten, sachlichen Mutter zu tun. 
Soweit ich es beurteilen kann, war er eher eine Mischung aus Pecks Bad Boy und einem schelmischen, frechen Affen. 

Er spielte seinen süßen kleinen Schwestern endlos viele schmerzhafte Streiche, schaffte es aber immer, den Engel zu spielen, wenn 
diese Unschuldigen ihre Mutter unter Tränen anflehten. Er untersuchte alles und jeden, bohrte in allem herum, wurde ein erfahrener 
junger Zauberer, erfand tausend teuflische kleine Geräte für ebenso viele teuflische Zwecke, lernte besser als jeder andere 

vor ihm, auf der Tin Whistle zu spielen, wurde Künstler, Cartoonist und Schildermaler und beklebte die Kellerwände großzügig 

mit Schildern für verschiedene Seifen usw., die noch heute vorhanden sind. 


Ich habe nicht gehört, dass er schulische Auszeichnungen erhalten hat, aber ich habe gehört, dass er es geschafft hat, einen Teil der 
Highschool-Zeit zu überstehen, indem er vorsichtig Hornissen in die Brotdose des Schulleiters legte und andere psychologische Experimente 


durchführte. Aber er konnte seinen Mut im Klassenzimmer nicht lange unterdrücken. 


Er begann als Zauberer und betrat die aufregende neue Welt des Variet&s. Doch sein mit Taschenspielertricks vorgetragenes Geplapper 
war bald erfolgreicher als die Zaubertricks und er tat sich für eine Comedy-Nummer mit verschiedenen Partnern zusammen, darunter 


Männern namens Al Wood und Al Fox. 


Jahrelang hungerte er. Einmal besaßen er und sein Partner nur eine einzige Hose, bis einem der beiden die einzige Hose, die er hatte, zerriss 
und sie weder Arbeit noch Geld hatten. Sie hatten es geschafft, ein Zimmer zu behalten, obwohl die Miete überfällig war, also blieb einer im Bett 
des Zimmers, während der andere nach irgendeiner Art von Arbeit oder Einkommen suchte. 

Mein Vater war ein geschickter Autor von Parodien - humorvolle und respektlose Texte zu bekannten Liedern - und sein Partner konnte in 
diesem Bereich ein paar andere Vaudeville-Kunden für seine Dienste gewinnen. Der Partner brachte den Kunden ins Zimmer, entschuldigte sich 
an der Tür, rannte hinein, gab meinem Vater die Hose, sprang ins Bett und tat dann so, als ob er schliefe, während mein Vater die Parodie 

auf der Stelle und in der Hose schrieb. 
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Doch die Armut tat der unbezähmbaren Lebensgeister meines alten Herrn keinen Abbruch. Neben diesem Zimmer, hinter papierdünnen 
Wänden, war ein Schwesternzimmer und Geräusche waren von einem Zimmer zum nächsten deutlich zu hören. Damals und an diesem Ort lag 
unter jedem Bett ein nicht sehr schönes, aber praktisches Porzellanstück. Mein Vater hatte die Idee, den riesigen Wasserkrug auf der Kommode 
zu füllen und den jungen Damen im Nebenzimmer etwas zum Nachdenken zu geben. Er stellte sich auf einen Stuhl, um sicherzugehen, dass 
sie im Nebenzimmer waren, und goss dann vorsichtig und langsam einen dünnen Wasserstrahl aus dem Krug in den Nachttopf. Dies dauerte 
etwa zehn Minuten und sein teuflisches Genie wurde ein paar Minuten später belohnt, als die Witzbolde unschuldig aus ihrem Zimmer 


traten und bei einem verstohlenen Blick nach hinten zwei hübsche Köpfe entdeckten, die mit weit geöffneten Mündern hervorlugten. 


Die endlosen und spannenden Erzählungen meines Vaters über seine Eskapaden auf und hinter der Bühne des Varietes bieten Stoff für ein 


wunderbares Buch. Ich habe ihn wiederholt dazu gedrängt, diese Aufgabe selbst zu übernehmen - jedoch ohne Erfolg. 


Einmal wettete er in einer Stadt in Illinois um den Rest der Rechnung, dass er auf die Straße gehen und in aller Ruhe einen Polizisten 

schlagen könne, ohne verhaftet zu werden. Er setzte eine Sonnenbrille auf, füllte seinen Hut mit Bleistiften und ging mit dem Stock kräftig 
„tastend“ umher, schlug hierhin und dorthin, bis er einem Polizisten einen ordentlichen Schlag auf die Schienbeine verpasste. Der Polizist 

zuckte zusammen, half dem armen „Blinden“ aber und mein Vater gewann. Oder das Mal in Chicago, als er die Entenküken holte und die ganze 
Truppe ihnen beim Schwimmen in der Hotelwanne zusah, bis mein alter Herr auf die Idee kam, zu testen, ob sie in „Stromschnellen“ schwimmen 
konnten. Die Enten wurden im Wasserklosett getestet und mit großer Freude stellte man fest, dass sie so verzweifelt schwimmen konnten, dass 


sie die Spülung übertrafen! 


Während Mary MacPherson als Pionierin in Nova Scotia aufwuchs, wanderte ein junger Deutscher namens Augustus Schade nach Amerika aus, 
um dort sein Glück zu machen. Er arbeitete in einem Theater in Bloomington, Illinois, und wurde schließlich Direktor. Er heiratete 
ausgerechnet eine temperamentvolle Französin, Corrine Boudreau, die in jeder Hinsicht sein Gegenteil war, und die beiden führten ab 1914 einen 


kleinen Ersten Weltkrieg, Deutsche gegen Franzosen. 


Sie hatten zwei Töchter, Claire und Arline. Claire war zierlich, feminin und kam nach ihrer französischen Mutter. 

Arline war stämmig, anmaßend und kam ganz nach ihrem deutschen Vater. Als die kleinen Mädchen noch sehr klein waren, wurden sie als 
Tänzerinnen und Schauspielerinnen für das florierende Variete-Geschäft ausgebildet, und die ganze Familie ging als „The Four Schades“ auf 
Tournee. Die kleine Claire wurde vom Publikum als eine Art Shirley Temple ihrer Zeit verehrt und trat als Zehentänzerin auf. Sie blieb 


im Theatergeschäft bis etwa 1915, als sie meinen Vater kennenlernte und heiratete. 


Da mein unbändiger Vater nicht einmal in der Lage war, mit dem nötigen Anstand an eine Ehe heranzugehen, hatte er, wie man mir erzählte, vor, 
seinem neuen Schwiegervater, der zu dieser Zeit Eigentümer und Leiter eines großen Theaters in Bloomington war, zu erzählen, dass er zum 

Teil farbig sei. Meine Mutter und ihre Mutter konnten ihn kaum davon abbringen, denn sie behaupteten, mein sehr humorloser deutscher 

Großvater hätte ihn „sofort erschossen“. Diese Vorhersage wurde später von Augustus selbst bestätigt, der nur mit größter Mühe von der Hinrichtung 


abgehalten werden konnte, als er von dem Plan für den „Scherz“ erfuhr. 


Ungefähr zu dieser Zeit hatte mein Vater seine Partner samt Banjos und Requisiten losgeworden und begann als Monologsprecher. Er nahm den 
Pseudbtitel „Dr.“ Rockwell an — quacksalber, quacksalber, quacksalber! — und gab sich als großer Chiropraktiker aus. Sein einziges Requisit war 
ein Bananenstamm, den er als menschliche Wirbelsäule demonstrierte. Er tat etwas, was kein Monologsprecher zuvor gewagt hatte: Er 


setzte sich in einen Sessel in der Mitte der Bühne und redete einfach. 


Aber er tat es so erfolgreich, dass ich mich daran erinnern kann, wie ich als sehr, sehr kleiner Junge im Publikum saß und vor allem über die 
dicken Männer und Frauen um mich herum lachte, die buchstäblich von ihren Sitzen fielen und erstickten und in Ekstase des Lachens nach 


Luft schnappten. Mein alter Herr war ein Meister des Timings und blies in eine Polizeipfeife, um zu versuchen, 
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das Lachen zu unterdrücken, damit er fortfahren konnte, aber das trieb das johlende Publikum nur zu neuen Anfällen unkontrollierbarer 
Heiterkeit. 


Sie haben bestimmt so sehr gelacht, dass ihnen der ganze Körper weh tat. Auf dem Höhepunkt seines Erfolgs, mitten in der Depression, 
verdiente mein Vater 3.500 Dollar pro Woche - ein sagenhaftes Gehalt für die damalige Zeit, und er war jeden Cent wert. Auf und abseits der 
Bühne sorgte er dafür, dass Amerika sich fast buchstäblich vor Lachen lachte. 


Während in den politisch unschuldigen, sorglosen und überaus kitschigen Vereinigten Staaten so viel gelacht wurde, war das 

Gelächter im reiferen Teil der westlichen Zivilisation, in Europa, verstummt. In Deutschland und Russland erhob sich das gigantischste 
politische Monster, das je auf der Erde erschienen war. Der abtrünnige Jude Karl Marx hatte die Doktrin kodifiziert, die die biologisch 
minderwertigen Millionen der Erde unter Führung jüdischer kommunistischer Führer in einen erbarmungslosen Vernichtungskrieg gegen 
die Elite führte, das biologisch beste Menschenmaterial, das allein den Massen Zivilisation und Führung geben konnte. Zur gleichen Zeit 
hatte Theodor Herzl, ein zionistischer Jude, Pläne perfektioniert, um Palästina für die Juden von den Arabern zurückzuerobern, die es 
zweitausend Jahre lang als Bewohner gehalten hatten. Gleichzeitig nutzten in den Vereinigten Staaten die Warburgs, Kuhn Loeb & 
Company und andere Multimillionärsjuden in New York City ihre wirtschaftliche Macht, um unsere Republik zu zerstören. Diese Kräfte 
gründeten im Jahr 1913 die Anti-Defamation League oder „Gestapo“ des B’nai B’rith, beseitigten den in der Verfassung verankerten 

Schutz gegen Demagogie, indem sie Senatoren direkt statt durch die Parlamente der Bundesstaaten wählen ließen, errichteten das illegale 
Federal Reserve System, um die Kontrolle über unser Geld- und Bankensystem zu gewinnen, riefen die monströse linksgerichtete Rockefeller- 
Stiftung ins Leben und — das Schlimmste von allem - führten die Einkommensteuer ein, um Amerika in den Bankrott zu treiben. 


In den nächsten drei Jahren erreichten dieselben Kräfte die endgültige Zerstörung unserer starken Republik, indem sie uns teuflisch und gezielt 
auf der Seite Großbritanniens in den europäischen Krieg brachten, weil Großbritannien den Juden skrupellos Palästina anbot, als Gegenleistung 
für das Versprechen der Juden, Amerika auf der Seite Englands in den Krieg zu bringen. Das Ergebnis war, dass alle den Krieg verloren, 

außer den Juden, die Palästina wegen ihres Zionismus aus der Balfour-Erklärung herausholten, und Russland wegen seines Kommunismus. 


Die erste kommunistische Regierung Russlands war überwiegend jüdisch, wie Winston Churchill in einem Artikel mit dem Titel „Kommunismus 
gegen Zionismus — Ein Kampf um die Seele des jüdischen Volkes“ im London Illustrated Sunday Herald vom 8. Februar 1920 
bezeugte, der auf der nächsten Seite teilweise wiedergegeben ist. [Unten] 


ILLUSTRATED SUNDAY HERALD, 8. FEBRUAR 1920 ZIONISMUS gegen BOLSCHEWISMUS. 
KAMPF UM DIE SEELE DES JÜDISCHEN VOLKES. 


vom Rt. Hon. WINSTON S. CHURCHILL 


Trotz der Nachteile, unter denen sie zu leiden hatten, haben die nationalrussischen Juden es geschafft, auch im nationalen Leben Russlands 
eine ehrenvolle und nützliche Rolle zu spielen. Als Bankiers und Industrielle haben sie die Entwicklung der wirtschaftlichen 

Ressourcen Russlands energisch gefördert und waren federführend bei der Gründung dieser bemerkenswerten Organisationen, der 
russischen Genossenschaften. In der Politik haben sie größtenteils liberale und fortschrittliche Bewegungen unterstützt und sie gehörten zu 
den entschlossensten Befürwortern der Freundschaft mit Frankreich und Großbritannien. 


Internationale Juden 


In heftiger Opposition zu all diesem Bereich jüdischer Bemühungen erheben sich die Pläne der internationalen Juden. [Hervorhebung von 
Rockwell] Die Anhänger dieser finsteren Konföderation sind größtenteils Männer, die unter den unglücklichen Bevölkerungen aufgewachsen sind 
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von Ländern, in denen Juden aufgrund ihrer Rasse verfolgt werden. Die meisten, wenn nicht alle, haben den Glauben ihrer Vorfahren aufgegeben 
und alle spirituellen Hoffnungen auf die nächste Welt aus ihren Gedanken verbannt. Diese Bewegung unter den Juden ist nicht neu. Von den 
Tagen Spartacus-Weishaupts bis zu denen von Karl Marx und bis hinunter zu Trotzki (Russland), Bela Kun (Ungarn), Rosa Luxemburg 
(Deutschland) und Emma Goldman (USA) ist diese weltweite Verschwörung zum Sturz der Zivilisation und zur Neugestaltung der Gesellschaft 
auf der Grundlage von Entwicklungsstillstand, neidischer Böswilligkeit und unmöglicher Gleichheit stetig gewachsen. Sie spielte, wie die 

moderne Autorin Mrs. Webster so treffend gezeigt hat, eine eindeutig erkennbare Rolle in der Tragödie der Französischen Revolution. 


Sie waren die Triebfeder jeder subversiven Bewegung im 19. Jahrhundert. Und nun endlich hat diese Bande außergewöhnlicher 
Persönlichkeiten aus der Unterwelt der großen Städte Europas und Amerikas das russische Volk bei den Haaren gepackt und ist praktisch zum 
unangefochtenen Herrscher dieses riesigen Reiches geworden. 


Terroristische Juden. 


Man braucht die Rolle dieser internationalen und größtenteils atheistischen Juden bei der Schaffung des Bolschewismus und der tatsächlichen 
Herbeiführung der russischen Revolution nicht zu übertreiben. Sie ist sicherlich sehr groß; sie überwiegt wahrscheinlich alle anderen. Mit 
Ausnahme Lenins sind die meisten der führenden Persönlichkeiten Juden. Außerdem gehen die hauptsächliche Inspiration und treibende 

Kraft von den jüdischen Führern aus. So wird Tschitscherin, ein reiner Russe, von seinem nominellen Untergebenen Litwinow in 

den Schatten gestellt, und der Einfluss von Russen wie Bucharin oder Lunatscharski kann nicht mit der Macht Trotzkis, Sinowjews, des Diktators 
der roten Zitadelle (Petrograd), oder Krassins oder Rades verglichen werden - alles Juden. In den sowjetischen Institutionen ist die 
Vorherrschaft der Juden noch erstaunlicher. Und die prominente, wenn nicht sogar die Hauptrolle im System des Terrorismus, das von den 
Außerordentlichen Kommissionen zur Bekämpfung der Konterrevolution angewandt wurde, wurde von Juden und in einigen bemerkenswerten 
Fällen von Jüdinnen übernommen. Die gleiche üble Bedeutung erlangten die Juden während der kurzen Terrorperiode, während der 

Bela Kun in Ungarn herrschte. Dasselbe Phänomen ist auch in Deutschland (vor allem in Bayern) zu beobachten, soweit man diesem Wahnsinn 
erlaubte, die zeitweilige Erschöpfung des deutschen Volkes auszunutzen. 


Obwohl es in allen diesen Ländern viele Nichtjuden gibt, die den schlimmsten jüdischen Revolutionären in nichts nachstehen, ist 
die Rolle, die diese im Verhältnis zu ihrer Zahl an der Bevölkerung spielen, erstaunlich. 


"Beschützer der Juden." 


Es erübrigt sich zu erwähnen, dass im Herzen des russischen Volkes die stärksten Rachegelüste geweckt wurden. 

Wohin General Denikins Autorität reichte, wurde der jüdischen Bevölkerung stets Schutz gewährt, und seine Offiziere unternahmen große 
Anstrengungen, um Repressalien zu verhindern und die Schuldigen zu bestrafen. Dies war sogar so weit verbreitet, dass die Petluristen- 
Propaganda gegen General Denikin ihn als Beschützer der Juden denunzierten... [Ende des Auszuges] 


Dies ist nur ein winziger Teil der riesigen Menge an Beweisen, dass die „russische“ Revolution überhaupt nicht russisch, sondern 

jüdisch war. Zu den Dokumenten gehört der Overman-Bericht an den US-Senat von 1919, Senatsdokument 88, aus dem hervorgeht, 

dass von den 388 Mitgliedern der ersten Sowjetregierung, die im alten Smolny-Institut in Petrograd tagten, 371 Juden waren und 265 dieser 
Juden aus der Lower East Side von New York City stammten! 


Im März 1918 befanden sich sowohl Russland als auch Deutschland in den fortgeschrittenen Wehen der bolschewistischen Revolution. Lenin 
war mit über 417 im Exil lebenden jüdischen Marxisten in einem versiegelten Zug auf dem Weg nach Russland, um die erste 
bolschewistische Regierung der Welt zu errichten. Die jüdischen Revolutionäre waren in allen anderen vom Chaos geplagten europäischen 
Ländern am Werk. Bela Kun (Cohen) eroberte Ungarn für die jüdischen Kommunisten und Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht, beide 
Juden, führten den bolschewistischen Aufstand in Deutschland an. 
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Unterdessen lag ein unbekannter deutscher Korporal im Krankenhaus in Pasewalk, außerhalb Berlins. Seine Augen waren durch einen 
Gasangriff fast verbrannt. In Mein Kampf beschreibt er bewegend die heißen Tränen, die ihm übers Gesicht strömten, als eine Bande 

von Deserteuren der Marine hereinstürmte und die Rote Revolution ausrief, die Deutschland zwang, einen Waffenstillstand zu beantragen. 
Noch bewegender beschreibt er seinen Ekel und seine hilflose Wut, als er erfuhr, dass die Deserteure keine Kampfkämpfer von der 

Front waren, wo er selbst sein Eisernes Tapferkeitskreuz gewonnen hatte, sondern Juden aus den hinteren Rängen! 


Fünftausend Meilen über den Atlantik, in Bloomington, Illinois, wurde Claire Schade Rockwell zur selben Zeit in der Nacht des 9. März 
1918 ins Kelso Hospital eingeliefert, um ihr erstes Kind zur Welt zu bringen. Der größte Marathonlauf der Menschheitsgeschichte 
wurde gestartet. 


Marx hatte das monumentale Rennen 1848 begonnen. Lenin hatte den Stab aus seinen schwachen Händen genommen und ihn 1918 in 
der ersten Runde zum Sieg getragen. Aber im selben Moment startete das rote Team die Reaktion, die es schließlich zerstören 

sollte. Adolf Hitler startete in dem Jahr, in dem ich geboren wurde, in dem Jahr, in dem der Marxismus Russland eroberte. Er legte 
einen wundersamen Sprint in die Geschichte hin, überholte die Roten fast, erschöpfte sich jedoch in der Qual seiner übermenschlichen 
Anstrengung. Sein Stab schien zu fallen, von der Wildheit der anderen Seite in die Erde gedrückt zu werden. Er lag nun seit fünfzehn 
Jahren begraben. Auf der ganzen Welt scheint er gekreuzigt zu sein. Aber jetzt, endlich, wurde er von neuen Händen ergriffen! Er 

wird so unvermeidlich zum Triumph getragen, wie die Naturgesetze den endgültigen Sieg des Stärksten und Besten bestimmen. Die 
tote Masse der Unterlegenen dieser Welt kann es, selbst unter der Führung der jüdischen Kommunisten und Zionisten mit ihren 
brillantesten Taktiken, nicht vermeiden, letztlich an ihren natürlichen Platz der Unterwerfung unter den von Natur aus geborenen 
Herrscher des Lebens auf diesem Planeten, den Weißen Mann, zurückzukehren. 


Ich habe es mir zur Lebensaufgabe gemacht, diesen Staffelstab zum Sieg zu tragen! Egal, wie lange es dauert, wie schmerzhaft es 
sein mag oder wie sehr eine ewig blinde Welt es verachtet und hasst, Adolf Hitlers edle Vision des Rassenidealismus wird das heutige 
Chaos meistern und der leidenden, strauchelnden Menschheit - vielleicht sogar den unglücklichen, paranoiden Juden - wieder Ordnung, 
Anstand und den unschuldigen Spaß und das Lachen aus der Zeit meines Vaters bringen. 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL Ill. 


Glücklicherweise wissen Kindheit und Jugend nichts und kümmern sich auch nicht um ernste politische und soziale Angelegenheiten. Ich 
war viel zu sehr in die unmittelbare Flut menschlichen Elends vertieft, die mich umgab, als ich anfing, erwachsen zu werden und mir der Welt 


bewusst wurde, als dass ich den wahnsinnigen Sturz der westlichen Zivilisation in den Abgrund des Chaos in den 1920er Jahren bemerkte 
oder mich darum kümmerte. 


In meinem familiären Umfeld herrschte kein Mangel an der Krankheit, die, wie ich später erfuhr, unsere Zivilisation auslöschte 
und ausrottet. 


Als ich sechs war, waren meine Eltern bereits geschieden, unser Haus wurde versteigert und ich musste mir stundenlange Vorträge von 
Arlene, der Schwester meiner Mutter, über die Schlechtigkeit und Niederträchtigkeit meines Vaters anhören. 

Tante Arlene, wie wir diese Tyrannin nannten, hielt sich für eine große Expertin und Meisterin aller Dinge. 

Die Tatsache, dass niemand sonst diese Meinung teilte, ließ sie nur noch leidenschaftlicher versuchen, meiner willensschwachen Mutter, 
meinem Bruder, meiner Schwester und mir diese „Tatsache“ einzubläuen. Meine kleine Schwester war zu jung, um sich von solchen 
Angelegenheiten groß belästigen zu lassen, und meine Mutter trat einfach beiseite, während Arlene die Chefin des Hauses wurde. Mein 
Bruder offenbarte schon in sehr jungen Jahren sein diplomatisches Genie; als Arlene ihn zu einem ihrer „Vorträge“ hinsetzte, stimmte er 
all ihren Aussagen von ganzem Herzen zu, lobte ihre tiefe Weisheit usw. und wurde von dem dicken „Sieger“ schnell mit einem glücklichen 
Lächeln entschuldigt. 


Ich hingegen offenbarte meine Natur genau auf die entgegengesetzte Weise. Wenn Arlene mich zu einem Vortrag zusammentrieb, 
versuchte ich zunächst, der Taktik meines Bruders zu entkommen, indem ich ihren pronunciamentos zustimmte. Aber dann konnte ich mir 
nicht einmal den kleinsten Widerspruch verkneifen, als sie eine besonders abscheuliche Anschuldigung gegen meinen Vater erhob, die mir 
irrational erschien. Der geringste Widerstand weckte in diesem menschlichen Luftschiff die wilde Entschlossenheit, die Meuterei 


niederzuschlagen. Und dies wiederum weckte in mir, obwohl ich erst sechs oder sieben Jahre alt war, eine noch wildere Entschlossenheit, 
mich nicht von dem abbringen zu lassen, was vernünftig schien. 


Ich war oft gezwungen, mir diese „Vorlesungen“ bis spät in die Nacht anzuhören. Meine arme, geduldige, schwache Mutter versuchte 
kläglich, mich zu retten, indem sie mich dazu brachte, dasselbe zu tun wie sie und die anderen — nachzugeben und mich aus der Sache 
herauszuwinden -, aber ich konnte es nicht. Ich kann mir vorstellen, mit welcher Freude die freudschen Gehirnwäscher sich hier in dieses 
Material stürzen werden, sicher, dass sie endlich die Quelle dessen gefunden haben, was sie notgedrungen als meine „Neurose“ oder 
Schlimmeres erklären müssen. Aber ich werde diese Entdecker an Beweise erinnern, die sie selbst säen, dass mein Bruder denselben 
Dingen ausgesetzt war und dass seine Reaktion, sogar im Alter von vier oder fünf Jahren, das Gegenteil von meiner war. Nein, meine 
Herren, meine Reaktion auf diese Dinge wurde nicht durch diese Tyrannei von Tante Arlene verursacht — es war eine Kraftwelle tief in mir, 
als mein Bruder mit dem angeborenen Genie für diplomatisches Zappeln reagierte, das er bis heute zeigt. 


Die Hälfte der Zeit wurden mein Bruder und ich mit Arlene zum Gefängnisdienst geschickt, die andere Hälfte hatten wir Zeit, um bei 
meinem Vater und seiner Lebensgefährtin Madeline in Maine zu sein. Meine Leiden, Kämpfe und mein Spaß als Junge waren, glaube 


ich, relativ normal, wenn wir mit meiner Mutter und „Arlene der Großen“ zusammen waren, mit Ausnahme der Mitternachtsvorlesungen. 


Aber die Zeit mit meinem Vater hat sowohl meinem Bruder als auch mir eine Lebenseinstellung und eine intellektuelle Einstellung 
gegeben, die wir beide schätzen. Wir haben festgestellt, dass der nonkonformistische Ansatz, den er zeigte und uns vermittelte, 
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ermöglichte es uns, die meisten anderen immer wieder an Kreativität zu übertreffen. Er war unglaublich neugierig auf alles. Wir 

schauten uns das Klempnergeschäft an, besorgten uns Werkzeuge von Sears und machten uns daran, für andere Leute Klempnerarbeiten 
zu erledigen, einfach zum Spaß. Wir untersuchten Fotos und bauten einen Vergrößerungsapparat. Wir führten Autopsien an Fischen durch, 
um zu sehen, was sie gefressen hatten, und fanden erstaunliche Dinge in Haimägen. Wir diskutierten fröhlich und endlos darüber, ob 

ein Schwein, das nichts von seiner Dummheit wusste, glücklicher war als ein Mensch. Wir brachten einen Mann und einen Affen aus 

dem Leierkastengeschäft mit nach Hause, um lange zu diskutieren und zu Mittag zu essen. 


Ein weiterer Gast war ein Geisteskranker, der behauptete, er könne Beine verkürzen oder verlängern, und ich erinnere mich, dass wir den 
ganzen Raum voller Leute, darunter Berühmtheiten wie Fred Allen und andere Unterhaltungsgrößen, auf dem Boden ausgestreckt hatten, um 
zu sehen, ob ihre Beine wachsen würden. Wir lernten alle Schach spielen, und ein paar Mal war die ganze Truppe so tief im Spiel vertieft, 
dass das McNaught-Syndikat, für das mein Vater eine Kolumne schrieb, einen Anruf nach dem anderen schickte, um die neuesten 
Informationen zu erhalten, und schließlich einen Mann bis nach Maine schicken musste, um ihn aufzurütteln. Während wir um drei und 

vier Uhr morgens die etwa dreißig Kilometer zum Hochseefischen hinaus auf den Atlantik tuckerten, diskutierten wir endlos über Feinheiten 
der Politik, Geschichte, Magie, Kunst und die ganze Palette von Themen, die normalerweise der Universität und dem Erwachsenenalter 
vorbehalten sind, sogar als ich erst acht oder neun Jahre alt war und Turnschuhe und flatterndes Hemd trug. Abends lagen mein Bruder 

und ich in unseren Betten, lauschten dem schrillen Geschrei der Möwen an der Küste von Maine, rochen die Muschelbänke und Myrica- 
Felder, und mein alter Herr kuschelte sich für eine Stunde oder so hin, in der er originelle Geschichten erzählte, die ich nie vergessen 

werde. Seine besten handelten von „The Old Scout“, einem unglaublich zähen und meisterhaften Indianerkämpfer. Mehrmals erzählte 

er von seinen eigenen Besuchen als Kind im Haus der MacPhersons in Nova Scotia, wo er angeblich tatsächlich Schlachten mit den 
Indianern miterlebt hatte. Ich habe da meine Zweifel, aber ich habe dem alten Herrn damals nicht freimütig und gerne ein bisschen poetische 
Freiheit verziehen, falls er sie denn tatsächlich genutzt hat; es hat sich gelohnt. 


Noch heute bekomme ich eine Gänsehaut, wenn ich mich an den Geruch seiner Pfeife erinnere, an die gedämpfte Stimme und die Magie 

der Abenddämmerung in Maine, als wir diesen großartigen Fantasieflügen lauschten. Normalerweise endeten die Geschichten damit, 

dass wir alle einschliefen, der alte Mann nur wenige Minuten nach uns. Aber manchmal schlief er zuerst ein, murmelte die letzten Worte 

halb bewusst und ließ uns in unmöglicher Spannung zurück. Dann drangen unsere schrillen jungen Stimmen in seine Ohren. 

"Papa! Papa! Wach auf! Wie ist der alte Pfadfinder aus dem Indianerfeuer entkommen und sich losgebunden und der Büffelpanik entkommen? 
Papa! Wach auf!" Dann war die Fantasie nicht mehr so lebhaft und der alte Pfadfinder entdeckte plötzlich einen versteckten Freund, 

der ihn - und den alten Mann - schnell rettete. Wir ließen uns jedoch nicht so leicht betrügen und verlangten normalerweise eine andere 
Version, bevor der müde Lieferant dieser Meisterwerke entschuldigt wurde. 


Vor allem lehrte mich mein Vater, alles in Frage zu stellen. Keine Tatsache war zu heilig, um sie für sich allein zu untersuchen und zu 
beurteilen. Keine Autorität war zu heilig, um ihre Rechtschaffenheit zu hinterfragen. Wenn überhaupt, dann wurde uns beigebracht, 

allem gegenüber, was angeblich über jeden Zweifel erhaben war, geradezu misstrauisch zu sein. Ich war schon von dieser Veranlagung und 
die Ausbildung meines Vaters hat diese geistige und persönliche Qualität enorm gestärkt. 


Aber ich erhielt auch andere Anweisungen von meinem Vater, die nicht so hilfreich waren. Die Regel „alles für einen Lacher“ wurde leider auf 
das alltägliche Leben ausgedehnt, und ich kann mich erinnern, wie mein Vater mich zum Lachen brachte, als ich noch fast ein Baby war und 
ausgezogen wurde. Meine Kleidung, Schuhe usw. wurden gewaltsam ausgezogen, in einer Art Spiel, bei dem jedes Stück heftig auf den 
Boden geschleudert wurde, während das Kampflied „Wirf es auf den Boden, BANG! BANG!“ erklang. Das hat mich natürlich unendlich 
gefreut, aber es hat die Unordnung gefördert, die eine der Plagen meines Lebens ist. Dann gab es die Sitzungen, bei denen mein kleiner 
Bruder und ich an die Wand gestellt wurden, um das „Brüllen“ zu üben und unsere Stimmen zu entwickeln. „Brüllt wie ein Bär“, wurde uns 
befohlen, und wir versuchten, dem nachzukommen. Diejenigen, die mich sprechen gehört haben oder hören werden, werden die 
Wirksamkeit dieses „Bärentrainings“ bezeugen - aber es war kein großer Vorteil, bevor ich Kommandant der Nazi-Partei wurde. 
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Auch die Freunde meines Vaters waren eine Quelle vieler Lehren. Fred Allen, Benny Goodman, Walter Winchell, Groucho Marx und 
eine Menge anderer waren alle abwechselnd zu Gast und ich fand jeden von ihnen höchst interessant. Allens Nähe war eine wahre 
Freude und als mein Vater und Allen anfingen, sich gegenseitig mit Geschichten und urkomischen Anekdoten zu ärgern, war 

das eine jener kostbaren und seltenen Zeiten, in denen das Leben zu 100 % Spaß macht, ohne die kleinen oder großen Ärgernisse, 
die so oft selbst unsere schönsten Zeiten verderben. 


Aber Allens Frau Portland versetzte mir den Schock meines vierzehn- oder fünfzehnjährigen Lebens, als sie die erste Frau war, die 
ich je ein obszönes Wort sagen hörte - und das noch dazu in unserem Wohnzimmer. Sie benutzte das angelsächsische Wort für 
Körperausscheidungen, um ihre Abneigung gegen die eine oder andere Idee auszudrücken — und ich werde diese Erfahrung nie 
vergessen. In all diesen jungen Jahren hatte ich noch nie eine Frau ein solches Wort sagen hören, und ich hielt sie sofort für ein 
Objekt unglaublichen Ekels. Als ich die Angelegenheit später mit meinem Vater besprach, erfuhr ich, dass sie Jüdin war. Ich fragte ihn, 
ob das mit dem Judentum etwas zu tun habe, und er sagte, sie seien sehr „kultivierte Leute“, die es nicht böse meinten. Aber er 
erzählte mir auch von Henry Fords Anschuldigungen gegen die Juden und wie sie ihn zu einer Entschuldigung zwangen, und sagte, 
man könne der Macht der Juden nicht entkommen: „Sie sind zu schlau.“ 


Abgesehen von der bleibenden Erinnerung an meinen Schock, als ich dieses schreckliche Wort von einer Dame in unserem 
Familiensalon hörte, dachte ich nicht weiter darüber nach und erinnere mich nicht einmal daran, Portland als etwas anderes betrachtet 
zu haben als eine Frau, die zum ersten Mal in meiner Gegenwart ein schreckliches, vulgäres Wort sagte. Ich weiß, dass die Juden und 
„Liberalen“ und Freudianer hier wieder wie Forellen auf die Fliege springen werden, und ich bin sicher, dass dies die Quelle meines 
„Hasses“ auf Juden ist. Aber es ist einfach nicht wahr. Ich habe diese Erfahrung mit Millionen anderer verarbeitet und nicht einmal 
darauf geachtet, ob die Hunderte von Juden in der Atlantic City High School, auf die ich vier Jahre lang ging und von denen viele meine 
besten Freunde waren, Juden oder Hottentotten waren. Das mag eine unglückliche Wortwahl sein, denn Hunderte meiner 
Schulkameraden in Atlantic City waren Hottentotten! Und ich habe dies auch nicht besonders bemerkt oder mich darum gekümmert. Die 
Juden können das natürlich einfach nicht akzeptieren, und die Gehirngewaschenen werden es nicht akzeptieren, aber mein Hass auf 
das organisierte Judentum rührt direkt und ausschließlich von der Entdeckung her, was die meisten — aber nicht alle — Juden der Nation 
und dem Volk antun, das ich liebe. Es mag in meiner Erziehung leichte Spuren von Vorurteilen gegeben haben, aber nicht mehr 

als in der Erziehung von Millionen anderer amerikanischer Jungen, die nicht die Hitlerbewegung anführen. 


Ein Beispiel ist Walter Winchell, mit dem mein Vater und ich einmal im Salon eines Pennsylvania Railroad-Zuges von Atlantic City 
nach New York fuhren. Ich war fasziniert von dem schnell sprechenden, nasal sprechenden Mann und den Geschichten, die sie einander 
erzählten. Ich empfand überhaupt keinen Hass auf ihn — nur eine ziemlich warme Zuneigung und Bewunderung. 


Aber das nächste Mal sah ich Walter, dessen richtiger Name, wie ich inzwischen erfahren hatte, Isadore Lipshitz war, vor zwei Jahren 
vor dem Weißen Haus, wo wir gegen die Entführung Eichmanns durch die internationalen Banditen Israels demonstrierten. Walter 
stand mit einer Gruppe Polizisten da und beobachtete uns. Ich ging hinüber, um ein Foto von ihm zu machen. Aus vollem Hals, wie er 
später selbst in seiner Kolumne prahlte, brüllte er mir das widerlichste aller Schimpfwörter entgegen, nicht nur einmal, sondern 
mehrmals. Als ich diesen Verstoß gegen die grundlegendsten städtischen Gesetze erwähnte, sagten die Polizisten, sie hätten nichts 
davon gehört. Und Walter fuhr in seiner Kolumne fort, seine enge Verbindung mit der schmutzigen Druck- und Terrorgruppe, 

die wir bekämpfen, zu zeigen, indem er ankündigte, dass ich wahrscheinlich für St. Elizabeth eingesetzt werden würde, das Projekt, 
das die bösartige Anti-Defamation League des B'nai B'rith damals in Arbeit hatte und mir ein paar Wochen später auf den Hals warf, 
obwohl ich es damals noch nicht wusste. Aber Walter wusste es. Ich hasse solche feigen und hinterhältigen Taktiken und die Leute, die 
sie anwenden. Ich hasse Walter Winchell für seine Lügen und dafür, dass er versucht, Menschen von ihren Ideen und einer offenen 
Diskussion der Fakten abzubringen, nicht wegen seiner „Religion“. Wen interessiert es, was er in seiner Synagoge tut! Was 

er und seinesgleichen unschuldigen Amerikanern an Verleumdung, wirtschaftlicher Verfolgung und Unterdrückung von 

Fakten antun, hasse ich zutiefst und bin stolz, es zu hassen. 


Benny Goodman ist ein weiterer Jude, von dem ich etwas gelernt habe. Er kam zu unserem idyllischen Zuhause in den Kiefernwäldern 
von Maine, wo es eine perfekte Balance zwischen anmutigem Leben und weit offener Natur gab. Er sollte 
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Er wollte mehrere Tage Urlaub machen, aber er hielt es nur einen Abend aus. Die Menschenmenge war ihm zu viel, und er eilte 
zurück in das seelenzerstörende Treibhausleben von New York City mit seinen Millionen jüdischen Mitbürgern. 


Seitdem habe ich die „Grossingers“ in den Catskills besucht, wo die reichen Juden aufs schöne Land fahren, um „dem Alltag zu 
entfliehen“, und sich dann in einer verpflanzten New-York-Imitation gegenseitig über den Weg laufen wie ein Schwarm Hornissen. 


Aber damals wusste ich nichts davon und es hätte mich wahrscheinlich auch nicht gestört, wenn ich es gewusst hätte. Wie 

bereits erwähnt, besuchte ich vier Jahre lang die Atlantic City High School und einer meiner besten Freunde war ein Jude namens 
Lennie. Ich hatte nicht nur keinerlei Vorurteile, sondern mochte meine jüdischen Kameraden auch sehr wegen ihrer brillanten Köpfe 
und scharfsinnigen Gespräche. Es gab eine Eigenschaft an ihnen, die mich schockierte und entsetzte, aber ich hielt sie einfach für eine 
Eigenschaft einiger Individuen und nicht für eine Eigenschaft, die typisch für ihre ganze Gruppe war, wie ich später leider erfahren 
musste. Das war ihre Bösartigkeit. Ich versichere dem Leser, dass ich dies nicht als Propaganda zusammenstelle, sondern mich 
aufrichtig an die Dinge erinnere, wie sie waren. 


Während alle Jungen natürlich so oft und so grob wie möglich über Geschlechtsverkehr und derartige Themen nachdachten und 
sprachen, waren diejenigen, die, wie ich jetzt weiß, Nichtjuden waren, durchaus sexuell gesinnt, aber nicht seltsam oder verdorben, 
während die Juden - ich erinnere mich besonders an einen mit Habichtsnase - eine mir unverständliche Freude an perversen 
Vorstellungen von Sex hatten. Habichtsnase beschäftigte sich besonders mit der Vorstellung von Geschlechtsverkehr mit Leichen, und 
ein anderer Jude schrieb einmal ein kleines Theaterstück, in dem Habichtsnase und zwei makabre Freunde auf einen Friedhof kommen, 
um Rockwell für seine niederträchtigen Zwecke auszugraben, und unglaublich gemein über die Sache sprechen. Ich erinnere mich, 
dass ich über die Unflätigkeit der Sache entsetzt war, aber auch die Virtuosität des Schreibens so sehr bewunderte, dass ich die Natur 


dieses kreativen Werks überging. Ich habe dieses widerliche Ding noch immer aus meiner Highschool-Zeit in den Akten, und man muss 
es nur lesen, um eine andere Art von Geist zu entdecken, als man ihn selbst bei dem gröbsten und schmutzigsten Nichtjuden findet. 


Zur gleichen Zeit, während meines Abschlussjahrs an dieser vorwiegend von Schwarzen und Juden besuchten Highschool, hatte ich 
meinen ersten kleinen politischen Kampf, ohne es zu merken. Es gab einen Kurs über „Probleme der amerikanischen Demokratie“, der 
von einem alten Trottel namens Schwab unterrichtet wurde. Seine Unterrichtsmethode bestand im Wesentlichen darin, große Teile der 
Lehrbuchseiten an die Tafel zu schreiben und zu verlangen, dass die Schüler diese Wort für Wort in die Hefte übertrugen, während 

er sich privat an seinem Schreibtisch mit anderen Dingen beschäftigte. Jedenfalls hasste ich solche dummen Ideen, als ob man seinen 
Kopf füllen könnte, wie man einen Eimer füllt, indem man ein Heft füllt. Das war ein Verstoß gegen jede Vernunft, und ich rebellierte, wie 
ich einst gegen die Verstöße meiner Tante Arlene gegen die Vernunft rebellierte. 


Es war mein letztes Jahr an der High School, und obwohl meine Noten nicht gut waren, waren sie auch nicht allzu schlecht. In vier oder 
fünf Monaten würde ich meinen Abschluss machen. Aber wie bei den Vorträgen und Auseinandersetzungen mit Arlene konnte ich mich 
nicht dazu durchringen, mich dem zu beugen, was ich als tyrannische Torheit betrachtete. Ich hatte in jenen Tagen viel über den 

„New Deal“ des Streiks gehört - also „streikte“ ich. Ich brachte Schundromane aus dem Western mit in den Unterricht, legte meine Füße 
auf die Tische und las sie demonstrativ, während die Klasse über ihre mechanische Aufgabe in den prall gefüllten Notizbüchern gebeugt 
war. Mr. Schwab erkundigte sich natürlich, was ich da genau mache, ein bisschen in der Art, wie Oliver Hardy Stanley eine ähnliche 
Frage stellte. Ich antwortete mit aller Kaltblütigkeit, die ich aufbringen konnte, dass ich streikte und mich aus Prinzip absolut weigerte, 
noch mehr aus dem Lehrbuch in das Notizbuch abzuschreiben. 


Anfangs fand er diese enorme Arroganz anscheinend amüsant und fragte mich jeden Tag, wenn ich zur Schule kam, ob ich noch 
streiken würde. Ich legte dann die Füße hoch und vertiefte mich in die neueste Schießerei-Folge meines Westernmagazins. Die 
anderen Kinder waren von all dem ziemlich beeindruckt und die Mädchen waren fast entsetzt über diese Unverschämtheit gegenüber 
dem „Allmächtigen“. Als jedoch einige Jungen meinen offensichtlichen Erfolg sahen, schlossen sie sich mir an — und das war’s. Nichts 
verbreitet sich unter Jungen in der Schule so gut wie ein scheinbar erfolgreicher Plan, der Arbeit aus dem Weg zu gehen. 
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Also wurde mir mitgeteilt, dass ich meinen Abschluss nicht machen würde, wenn ich nicht sofort alle fehlenden Seiten in meinem Heft nachschrieb und wieder 
mit dem Abschreiben im Unterricht begann. Ich weigerte mich zu verhandeln und bestand darauf, keine weitere Zeile abzuschreiben. Man drohte mir, 
redete mir gut zu und bettelte, aber ich gab nicht nach. Also machte ich meinen Abschluss nicht. Aber Herr Schwab wurde zu einer Konferenz einberufen 


und im nächsten Jahr wurde das Abschreiben von Lehrbüchern aus dem Unterricht gestrichen. 


Während dies im Unterricht passierte, verlief mein Privatleben ziemlich normal. Ich spielte schlecht, aber mit Begeisterung Fußball und Hockey mit den 


anderen Jungs — darunter auch Neger —, wurde Funkamateur, zeichnete Cartoons für die Schülerzeitung — und „verliebte mich“. 


In meiner „Klasse“ war ein süßes junges Ding namens Jean, und obwohl ich lieber gestorben wäre, als ihr das zu erzählen, habe ich sie fast buchstäblich 
angebetet. Aber was für ein elender, widerlicher Feigling ich dabei war! Andere junge Männer in meiner Umgebung waren ziemlich unverschämt, 

wenn es darum ging, die Mädchen anzusprechen, die sie mochten, und es gab viele Gerüchte, dass dieses oder jenes Paar tatsächlich miteinander schlief. 
Aber ich brauchte fast ein Jahr, um diesen Engel um ein Date zu bitten. 

Davor bin ich auf Rollschuhen bis zum Ende der Straße gefahren, in der sie wohnte (sechs bis acht Kilometer), habe um die Ecke gespäht, um einen 

Blick auf sie zu erhaschen, und bin dann auf Rollschuhen die sechs bis acht Kilometer wieder nach Hause gefahren, wobei mir das Blut so heftig 


in die Kehle gepumpt hat, dass ich es bis zum Hals gespürt habe! 


Schließlich fragte ich sie in einem Anfall von Verlegenheit, den ich nie vergessen werde, ob ich sie zum Zirkus mitnehmen dürfe. Sie nahm errötend 

an und mein „Date“ war eine unmögliche Kombination aus himmlischer Freude und furchtbarem Albtraum. Wir fuhren mit einer der alten offenen 
Sommerstraßenbahnen, sie in einem hübschen weißen Kleid und ich in weiten Hosen und einem, wie ich mir vorstellte, flotten weißen Sportjackett. Ich 
tat mein Bestes, ein aufmerksamer Galan zu sein, half ihr beim Ein- und Aussteigen und benahm mich wie die Filmliebhaber, die ich gesehen hatte, und 
zwar mit viel Charme und Leichtigkeit. Aber es gelang mir, sie zu Fall zu bringen, aus der Straßenbahn zu steigen und sie dann in einem ausgestreckten 
Chaos auf der Straße aufzufangen. Ich konnte vor Scham und Verlegenheit nicht atmen, aber ich hatte sie berührt! Ich war knallrot, als wir an den 


Ballonverkäufern und Limonadenständen vorbei zum großen Zelt gingen. 


Wir schafften es, ins Zelt zu gelangen und über das Seil zu unseren Plätzen zu balancieren. Sie saß so nah bei mir, dass ich ihre weibliche Wärme spüren 
konnte! Das tosende Aufwallen dessen, was in meinem Körper und meiner Seele vorging, ist natürlich unbeschreiblich, aber die Folgen waren es nicht! Ich 
versuchte, ihr eine rosa Limonade zu kaufen und verschüttete sie über ihr hübsches weißes Kleid. Ich wünschte mir ehrlich, wenn möglich, zu sterben und zu 
verschwinden. Irgendwie schaffte ich es zu überleben und nahm sie mit zum Schlittschuhlaufen und zu ein paar Basketballspielen. Ich platzte vor Stolz, als 
ich in den vervielfältigten Klatschblättern, die es in Hülle und Fülle gab, unsere Namen miteinander in Verbindung fand. Aber ich versuchte nie, sie zu 


küssen, obwohl sie Bemerkungen machte, die, wie ich jetzt sicher bin, zarte Schelte für meine erbärmliche Feigheit in solchen Angelegenheiten waren. 


Diese viktorianische Einstellung gegenüber Frauen hat mich mein ganzes Leben lang begleitet, und nach normalen Maßstäben habe ich vielleicht viele 
„gute Dinge“ verpasst. Aber nachdem ich mehr von menschlicher „Liebe“ gesehen habe und gesehen habe, was mit vielen der frechen Erfolge bei Frauen 
passiert ist, vermute ich, dass die süßen, märchenhaften Erinnerungen, die ich an diese idyllische, wenn auch nicht körperlich befriedigende Liebe 

habe, auf lange Sicht viel angenehmer sind als die Freuden der kultivierteren. Ich glaube nicht, dass ich leugnen kann, dass mein Versagen, früher in 
meinem Leben bei Mädchen „weiter zu gehen“, größtenteils auf schlichte Feigheit gegenüber Mädchen zurückzuführen war. Aber ich denke auch, dass die 
meisten Menschen heute den Reiz von Liebe und Sex durch Überkultiviertheit und Ungeduld verlieren. Es ist unmöglich, einen guten Wein zu 

genießen, indem man ihn auf einmal hinunterstürzt, und selbst ein Kenner kann seine kleinen Schlucke nicht genießen, wenn er zum ersten Mal Wein 


probiert. 


Ich glaube, je besser und komplexer ein Organismus ist und damit je überlegener er im Schema der Natur ist, desto länger dauert es, bis er reift. Neger 
können weiße Männer in puncto sexueller Reife und Leistungsfähigkeit jederzeit übertreffen, und die Erfahrung scheint zu zeigen, dass es mit der 
geistigen Leistungsfähigkeit genauso ist. Der dumme Mensch erreicht seine maximale Leistungsfähigkeit mit fünfzehn oder sechzehn Jahren. Alles, 


was er später tun könnte, kann er 
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dann tun. Aber wenn die geistige Kapazität und Fähigkeit größer sind, braucht es immer mehr Jahre praktischer Laborerfahrung der 
Welt, bevor eine solche Fähigkeit für ihren Besitzer und die Welt von Wert sein kann. Wenn der Punkt des Genies erreicht ist, sind die 
Fähigkeit und die Bandbreite der Möglichkeiten so groß, dass es einem so inspirierten Menschen erst im mittleren Alter möglich ist, seine 
Fähigkeit in intelligentes Handeln umzusetzen. Vorher ist er eher als der Dumme geneigt, in intellektuelle Sackgassen zu geraten und auf 
törichte Abwege zu geraten. 


Da ich die High School nicht abschloss, musste ich noch ein weiteres Jahr dort verbringen und beschloss, die Chance zu ergreifen, die 
mir meine Großmutter väterlicherseits, Mary MacPherson Rockwell, und ihre Tochter, meine Tante Marguerite, die wir als Kinder 
„Margie“ nannten, boten, in Providence zur Schule zu gehen und bei ihnen zu leben. 


Dies war eines der schönsten Jahre meines Lebens. Meine Großmutter und meine Tante liebten mich abgöttisch und die 

Atmosphäre zu Hause war wirklich fröhlich. Ich besuchte die Central High School in Providence und war in fast allem hervorragend. 

Ich war Redakteurin der Schulzeitung, schrieb Artikel für das Providence Bulletin und Journal und hatte im Allgemeinen viel Spaß. Ich 
lernte Hazel Johnson kennen, ein sehr hübsches Mädchen, das nur ein paar Blocks entfernt wohnte und auch die Central High School 
besuchte. Ihre schwedisch-lutherischen Eltern waren sehr streng und um einen Vorwand zu haben, sie zu besuchen und mit ihr auf dem 
Sofa zu sitzen, brachte sie mir das Stricken bei! Ich strickte tatsächlich einen ausgebeulten, unförmigen Pullover, den ich jahrelang voller 
Stolz trug! 


Wir gingen zusammen in die Kirche und ich sang im Chor mit dieser hübschen Schwedin, Händchen haltend unter den langen, schwarzen 
Gewändern. Ich mochte ihre Leute und sie mochten mich und es sah so aus, als würde ich irgendwann in die Familie aufgenommen 
werden. Ihr Vater war ein toller alter Mann, der mich grob, aber gutmütig aufzog und eines Tages über meine Aussage spottete, ich könne 
Schwedisch in einem Monat lernen. Also lernte ich Schwedisch, nicht auf Konversationsniveau, aber gut genug, um zu sagen, was ich 

im Sinn hatte. Am Ende des Monats unterzog er mich verächtlich dem „Test“, während Hazel und ihre Mutter mit funkelnden Augen 
herumsaßen. Ich sollte auf Schwedisch sagen: „Gib mir ein Pferd zum Reiten“, und der alte Mann dachte, er hätte mich mit dem Teil 

über das „Reiten“ erwischt. Ich kannte das Wort dafür zwar nicht, aber ich hatte die Wörter für „Pferd“, „wollen“ und „gehen“ gelernt. Der 
Teil mit dem Reiten war für mich ein wenig verblüffend, aber ich erinnerte mich an ein Wort, das ich für das Stück Fleisch 

gelernt hatte, von dem ich dachte, es stamme aus dem Rücken, das aber, wie ich später herausfand, etwas anderes bedeutete. Das 
Ergebnis war, dass ich auf Schwedisch sagte: „Ich möchte, dass ein Pferd auf seinem Hintern reitet.“ 


Die ganze Familie fiel lachend und heulend von ihren Sitzen, was zwar nicht die Reaktion war, die ich erwartet hatte, aber dennoch 
ein großer Erfolg war. An diesem Abend versuchte ich meinen ersten Kuss. 


Ich ging in den kleinen Flur, um meinen Mantel zu holen, und Hazel half mir. Ich nahm all meinen Mut zusammen, packte sie auf die 
ungeschickteste Art und Weise - in Walzerstellung, mit ausgestrecktem Arm und verschränkten Fingern — und küsste sie! Es war 

nach normalen Maßstäben ein absolut lausiger Kuss. Aber er brachte mich mit seinem tosenden Feuer aus Gefühlen und Trieben fast 
um. Irgendwie schaffte ich es aus der Tür und — das mag schwer zu glauben sein, aber es ist wahr - ich rannte wie ein Reh etwa eine 
Meile durch die verlassenen, dunklen Straßen. Ich konnte nicht anhalten. Ich explodierte vor wilder Energie und war zu rennen. Es ist 
nicht schwer zu verstehen, was die Natur mit all dieser Energie vorhatte, aber ich war zu aufgeregt und durcheinander, um das überhaupt 
zu spüren. Ich rannte einfach, rannte wie nie zuvor und nie danach. Ich war achtzehn Jahre alt! 


Während des Jahres in Providence hatte ich erfolgreich die Central High School und dann noch einmal die Hope High School 
abgeschlossen, da ich ein halbes Jahr frei hatte und einen Englischkurs für das College brauchte. Mein Vater wollte, dass ich nach 
Harvard ging, und ich bewarb mich ordnungsgemäß. Es gab viel Korrespondenz hin und her, außerdem Aufnahmeprüfungen usw., 

aber als der Herbst näher rückte und keine Zulassungsunterlagen eintrafen, fuhren wir nach Cambridge, um herauszufinden, was los war, 
und stellten fest, dass meine Schulunterlagen aus Atlantic City nicht nachgeschickt worden waren oder verloren gegangen waren. 


Also war ich wieder ein ganzes Jahr lang "verfügbar" und mein Vater entschied über die Disziplin eines Jungeninternats 
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wäre hilfreich. Ich war mir da nicht so sicher, wurde aber trotzdem an der Hebron Academy angemeldet, die weit draußen in den Wäldern im 
Zentrum von Maine, in der Nähe von Lewiston, liegt. 


Das Leben war hart und streng, aber die Schule war gut. Ich lernte viel über das raue Leben, als ich zum ersten Mal mit einer ziemlich harten 
Bande aus Boston zusammenlebte. Viele der Jungen waren von ihren Eltern als letzte Rettung vor der Besserungsanstalt nach Hebron geschickt 


worden, und sie waren meine ersten engen Kontakte mit solchen Charakteren. 


Aber was noch wichtiger war: In den langen Stunden und Tagen weit draußen in den Wäldern begann ich zum ersten Mal, ernsthaft und 
tiefgründig zu denken. Ich bekam Will Durants „Story of Philosophy“ in die Hände und es hat mich begeistert. Durant hat die reine, harte Schönheit 
der Gedanken großer Männer aller Zeiten eingefangen, destilliert und so klar dargelegt, dass sie selbst von einem so jungen Hohlkopf wie 

mir verstanden, verglichen und abgewogen werden konnten. 

Besonders gefiel mir Schopenhauers schonungslose Logik und sein unbeugsames Engagement für die Wahrheit, was immer sie 

auch sein mochte. Zum ersten Mal begann ich zu erkennen, was ich als den eingebildeten, „liberalen“ Geist kennengelernt hatte, der sich 
einbildet, die Natur bezwingen und Utopien errichten zu können, weil er wie ein Koffer mit „Wissen“ und „Kultur“ vollgepackt ist, aber kein 


Verständnis für grundlegende Zusammenhänge und keinerlei Demut vor dem absolut Unerkennbaren besitzt. 


Ich las „Arrowsmith“ von Sinclair Lewis, wobei ich größtenteils auf einem Baumstumpf im Wald saß, und war so in die Sache vertieft, dass es 

mir Sorgen machte. Es kam mir alles so real vor und hatte einen so enormen Einfluss auf meinen Geist, dass ich begann, über den Wert der Lektüre 
eines solchen Romans nachzudenken. Ich kam zu dem Schluss, dass es in Ordnung ist, rein eskapistische Literatur zu lesen, dass man 

aber verrückt ist, wenn man sich freiwillig von einem Romanautor hypnotisieren und seine kritischen Fähigkeiten verlieren lässt und seinen Geist 
dadurch durch fast reale „Erfahrungen“ stark beeinflussen lässt, die nichts anderes als die Erfindungen eines anderen Menschen sind. Wenn es 

sich um einen der endlosen Paraden „sozial bedeutsamer“ Romane handelt, die von unseren Leuten zu Millionen verschlungen werden, ist der 
Leser hilflos, die sozialen Schlussfolgerungen des geschickten Romanautors abzuwägen und bewusst anzunehmen oder abzulehnen, dessen 
Schlussfolgerungen richtig sein können oder auch nicht. Wenn der Romanautor nicht nur Unrecht hat, sondern trotz der Tatsachen auch noch eine 
bestimmte Idee propagieren will, besteht angesichts des starken Realismus und der emotionalen Wirkung der geschickt gezeichneten Bilder, 

die er uns unauslöschlich ins Gedächtnis einprägt, während wir in seinem Bann sind, die große Gefahr, dass wir unbewusst und emotional Dinge 


akzeptieren, die wir unserem kalten Verstand gegenüber niemals im Leben als nackte Behauptung hinnehmen würden. 


Ich las noch mehr dieser Romane - Früchte des Zorns — und vier oder fünf andere, und in allen spürte ich den Versuch, mich von sozialen Ideen 
zu überzeugen, nicht durch Vernunft, sondern durch emotionale Manipulation, während mein Verstand von meinen Emotionen hypnotisiert wurde. 
Ich war mir dessen nicht ganz bewusst, aber ich hatte linke und kommunistische Propaganda entdeckt. Ich hasste sie, ohne zu wissen, was sie 


war! 


Bezeichnenderweise wurde in diesen Büchern der Patriotismus verhöhnt und Moral als etwas für Idioten betrachtet, während die Menschen 
verdorben waren — mit Ausnahme der Juden und Schwarzen, die besonders ehrenwerte Menschen waren und in der Regel von den brutalen, 


dummen und abstoßenden weißen christlichen Protestanten aus dem Süden erbärmlich verfolgt wurden. 


Aber all das bildete für mich kein klares Muster. Ich sah nur die Tatsache, dass der Roman für den Mann gefährlich war, der sich einen 
unabhängigen Geist bewahren wollte. Und ich wurde von Tag zu Tag unabhängiger. Teilweise, weil mein Vater mir beigebracht hatte, jede 
Aussage nur deshalb nicht zu respektieren, weil jemand anders sie sagte, und teilweise aufgrund angeborener Boshaftigkeit, Sturheit und 
wachsender geistiger Zuversicht begann ich, alles und jeden in einem neuen Licht zu betrachten: im Licht des Besten, was ich mit meinem eigenen 


Verstand erreichen konnte. Ich begann, über Religion nachzudenken. 


Bis dahin war ich sehr religiös gewesen. Als Junge hatte ich oft mein Taschengeld in den Klingelbeutel geworfen und fühlte eine 
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Ich empfand dabei große Freude und stellte mir das warme Lächeln eines persönlichen Gottes vor, als ich das Opfer brachte. Doch jetzt begann ich, 


mich über das zunehmende Böse zu wundern, das ich in der Welt entdeckte, und über die unlogischen Erklärungen dafür in meiner christlichen Religion. 


Ich las die Bibel immer wieder, wie ich es noch nie zuvor getan hatte, von Anfang bis Ende. Ich war entsetzt über Gottes Forderung nach 
Menschenopfern, über das Essen menschlicher Körperabfälle durch den Herrn, über die schrecklichen Grausamkeiten und Gräueltaten, die 

der Herr laut dem Alten Testament verlangte; über die Lehre, dass der Herr Millionen von Menschen zu Sklaven der Hebräer machte, die er ohne 
eigenes Verdienst „auserwählt“ hatte, während er seine anderen Geschöpfe massenhaft zum besonderen Vergnügen der Hebräer vernichtete 

und ihnen versprach, dass sie ihre Füße auf die Nacken aller anderen Völker setzen könnten. Ich wunderte mich, dass die Prediger nie über diese 


bösartigen und abstoßenden Verse gepredigt hatten. 


War ihnen nicht bewusst, dass solche Monstrositäten in der Bibel standen, so wie ich es nicht gewusst hatte? Oder wussten sie es und übergingen es 
fälschlicherweise, nur um im Geschäft zu bleiben? Konnte ich glauben, dass ein Gott, der sich an solch grausamer und blutiger Rache ergötzte, 

ein „Gott der Liebe“ war? Warum all die Erklärungen? Es war klar, wenn man es Seite für Seite las. Der Herr hatte zwei unschuldige Geschöpfe aus 
dem Nichts erschaffen, sie in einen Garten gesetzt, wissend, dass sie zu unvollkommen und zu schwach waren, um der Versuchung zu 

widerstehen, und, sofern seine Voraussicht nicht falsch war — was unmöglich war — wissend, dass sie der Versuchung erliegen und zusammen mit 
ihren unschuldigen Kindern zu ewigem Elend verdammt sein würden. Und dann hatte dieser „liebende Vater“ seinen Kindern die unwiderstehlichste 
Versuchung, beladen mit unerhörtem Gift, vorgesetzt! Ich stellte mir vor, was ich von meinem schwachen menschlichen Vater gedacht hätte, wenn er 
uns Kinder in einen Garten gesetzt und dann überall Eistüten, Lutscher und Spielzeug aufgehängt hätte, uns gewarnt hätte, diese unwiderstehlichen 
Köstlichkeiten nicht anzurühren, und dann all diese Versuchungen mit einem unvorstellbar tödlichen Gift vermischt hätte — in dem Wissen, dass wir 


die ganze Zeit mit Sicherheit vergiftet und für immer teuflisch gefoltert würden! 


Am meisten wunderte ich mich über die Vorstellung, dass es zwar ein paar einfache Ideen und Fakten gibt, die man verstehen muss, um ewiges 
Leben und Glück zu genießen, hier und später, und dass Gott allmächtig ist, er es mir aber unmöglich gemacht hat, diese Ideen und Fakten zu 
glauben, und zwar aufgrund des Geistes, den er mir gegeben hat! Und dann soll mir ewige Verdammnis angedroht werden, weil ich nicht glaube, was 


ich nicht glauben kann! Meine erste Reaktion war Atheismus. 


Ich habe etwas getan, was ich zutiefst bereue und nie wieder tun werde. Ich hatte begonnen, meine eigene Überzeugungskraft zu entdecken, und in 

den ewigen Plauderstunden einer Jungenschule ist Religion kein Thema. Es tat mir aufrichtig leid, dass ich meinen Glauben an das Christentum verloren 
hatte, denn es hat wirklich eine wunderbare Kraft, einem in Zeiten der Not zu helfen und Halt zu geben. Ich begann, die Angelegenheit mit einem 
frommen katholischen Jungen zu besprechen, der mit ganzem Herzen und aller Kraft versuchte, mir meinen Irrtum klarzumachen. Wir fuhren fünf 

Meilen zu seiner Kirche, um einen Priester zu treffen, von dem er sagte, er könne mich auf den richtigen Weg bringen, und ich war wirklich begierig 


darauf, meinen Irrtum aufgezeigt zu bekommen, wenn es denn ein Irrtum war. 


Aber die Sache kam anders. Ich diskutierte kalt und wissenschaftlich mit dem Priester, ließ mich nicht zu den unvermeidlichen Non Sequiturs, 
Redundanzen usw. hinreißen und hielt mich brutal an die Logik. Schließlich rief er nur noch: „Sie müssen einfach glauben. Sie müssen 
glauben!“ Ich sagte ihm, dass ich nicht glauben könne und fragte ihn, ob er mir nicht helfen könne, das zu tun, was er sagte, was ich tun müsse. Er 


schüttelte traurig den Kopf, zweifellos überzeugt davon, dass ich entschlossen war, es nicht zu verstehen. 


Mit der Wirkung auf meinen Freund hatte ich nicht gerechnet. Den ganzen Weg zurück zur Schule fuhren wir schweigend Ski. 

Als wir zurückkamen, sagte er kein Wort und ging mir tagelang aus dem Weg. Ich empfand eine heimliche Scham, für die ich keinen Grund sah. 
Schließlich sagte er mir, er sei gezwungen worden, mir zuzustimmen, und habe seinen Glauben verloren. Dass er darüber nicht glücklicher war als ich 
über meinen eigenen Glaubensverlust, war offensichtlich. Tatsächlich war er sogar noch mehr betroffen. Das Ergebnis war, dass ich darüber 


nachdachte, was ich getan hatte und ob es richtig war. 
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Ich sah damals, was meiner Meinung nach alle großen religiösen Lehrer wussten, aber nicht sagen konnten und nicht sagten. Der 
gewöhnliche Mensch ist im wirbelnden Strudel des Lebens zu schwach und zu hilflos, um sich mit seinem nackten menschlichen Willen und 
seiner kalten menschlichen Vernunft zu erhalten. Nur mit einer Art tiefen Glaubens an ein allmächtiges magisches Wesen irgendeiner 

Art können die Massen der Menschheit ein soziales und einigermaßen lebenswertes Leben führen. Ohne einen solchen Glauben sehen 

sie keinen Grund, nicht sofort ihren tierischsten und unmittelbarsten Wünschen nachzugeben, und sie verzweifeln angesichts des Todes, wenn 


sie sich nichts weiter vorstellen können. 


Solange die Menschen so unwissend und schwachsinnig sind, müssen sie solche geistigen Krücken haben. Religion ist also alles andere als 
ein „Opiat“, sondern sie ist wirklich der Lebensunterhalt der Massen. Wer die Religion zerstört, bevor die Menschheit weit über ihren 
gegenwärtigen primitiven intellektuellen Zustand hinausgekommen ist, trägt zur Zerstörung der Zivilisation bei. 


Seitdem bin ich auf dem Weg des Verstehens noch weiter gekommen und habe erkannt, dass Atheismus genauso schlimm ist wie das 
Geschwätz des religiösen Fanatikers. Letzterer sagt: „Ich war einer der glücklichsten Menschen auf Erden und wurde in die einzig wahre 
Religion hineingeboren. Alle anderen sind verdammte Sünder.“ Der Atheist macht die ebenso eingebildete Aussage: „Ich habe das 
gesamte Universum und alles darin untersucht und bin sicher, dass es nichts gibt, was ich nicht wissen kann!“ 


Für einen rationalen Menschen sind das meiner Meinung nach sowohl unmöglich eingebildete als auch dumme Schlussfolgerungen. 
Angesichts unserer lächerlichen Hilflosigkeit und mikroskopischen Nichtigkeit in einem Universum von Milliarden Lichtjahren ist es 

Wahnsinn zu behaupten, dass eine Art unbekannte und unerkennbare Kraft nicht existiert, eine Kraft, die all unseren Vorstellungen so fremd 
ist, dass wir nicht in der Lage wären, in Begriffen wie „Er“ oder „Es“ zu denken. Ich glaube, es ist die Aufgabe des intelligenten Menschen, 
sowohl seine Überlegenheit gegenüber den Massen anzuerkennen, die die Fabeln der Religion brauchen, um die Wechselfälle des Lebens 

zu überleben, als auch seine unsägliche Unterlegenheit gegenüber den Möglichkeiten der totalen Intelligenz. Unter diesen Umständen müssen 
wir meiner Meinung nach demütig auf das Recht verzichten, grandiose und positive Aussagen über ein noch unerforschtes 

Universum zu machen, dessen Möglichkeiten so unendlich und enorm sind, dass es Jahrhunderte dauern wird, bis wir auch nur den 

nächsten Stern mit Raketenschiffen erreichen können. Denjenigen, die wie die Atheisten sagen: „Wir haben keine Beweise dafür, dass es auf 
der Erde immaterielle Dinge oder Kräfte gibt, die nicht irgendwann erkannt werden könnten“, antworte ich: „Das stimmt, aber wie können Sie 
sicher sein, dass solche Kräfte und Kräfte nicht auch anderswo existieren? Wie können Sie überhaupt sicher sein, so absurd das wahrscheinlich 
auch sein mag, dass es nicht irgendein riesiges Wesen gibt, das das Universum beherrscht und das Sie vielleicht nie entdecken werden?“ 


Nachdem ich in dem historischen Kampf, in den ich mich jetzt verwickelt sehe, immer wieder durch Krisen gestolpert bin und später erfahren 
habe, dass unsere zufällig entdeckte Lösung oder sogar das, was damals wie ein Unglück schien, die einzige Möglichkeit für uns war, zu 
überleben, bin ich davon überzeugt, dass es wissenschaftliche Beweise dafür gibt, dass Kräfte am Werk sind, die jenseits unseres 
Verständnisses liegen. Vielleicht ist es nur das Ergebnis unbewusster Problemlösung usw., aber wer kann das schon sagen? Meine Antwort 
ist, dass wir in solchen Angelegenheiten bescheiden sein müssen, denn selbst die Besten unter uns wissen erschreckend wenig über die 
gigantischen Geheimnisse des Universums. 


Ich bin Agnostiker, das heißt, dass ich zu allen Vorschlägen und Erklärungen zu den Mysterien des Lebens und der Ewigkeit antworte: „Ich 
weiß es nicht und ich glaube, dass weder Sie noch irgendein anderer Mensch es weiß.“ 


Gleichzeitig stehe ich fest zu positiven, ethischen Religionen, was auch immer sie sein mögen, und glaube, dass sie geschützt werden 

müssen und die größtmögliche Freiheit haben müssen, um das zu tun, was sie können, um die furchtbare Last des menschlichen Elends auf 

diesem winzigen Planeten zu verringern. Ich weiß, dass es viele Intellektuelle geben wird, die antworten werden, dass die Religion unsägliche 

Qualen und Leiden verursacht hat, um die „Ketzerei“ auszumerzen, aber angesichts des menschlichen Bedürfnisses nach 

emotionaler Katharsis in der heutigen immens frustrierenden Welt und angesichts von Pawlows Experimenten glaube ich, dass Religion die 

„Psychiatrie“ des armen Mannes ist, seine einzige „Flucht“ vor unerträglichen gesellschaftlichen Zwängen. Seit diesem Skiausflug zu dem 

Priester in Maine habe ich nie versucht, jemanden von seiner Religion abzubringen, und habe in der American Nazi Party strikte Anweisungen gegeben, d 
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einfach nicht als Diskussionsthema für irgendjemanden zugelassen. Zu unseren Mitgliedern zählen Protestanten, Katholiken, 
Atheisten und Agnostiker, und alle sind gleichermaßen willkommen und wertvoll. Wir kämpfen für bessere Dinge in dieser Welt und werden 


Diskussionen über religiöse Angelegenheiten aufschieben, bis wir in der nächsten Welt sind, falls es eine solche gibt, wenn bessere Beweise 
vorliegen. 


In Hebron gründete ich meine erste kleine politische Organisation und erreichte ihr Ziel. Es gab einen Chemieprofessor namens Foster, 
der ein kleiner Tyrann war: Er schlich sogar in Strümpfen durch die Gänge der Wohnheime, um Jungen zu erwischen, die gegen die 
Vorschriften verstießen, damit er ihnen haufenweise Strafpunkte geben konnte. Ed Lewis und ich und ein paar andere Männer aus der 
oberen Etage von Sturtevant Hall gründeten die Phi Phi's - das griechische Wort für FF -, die sich auf unsere Gefühle gegenüber 
Professor Foster bezog. Wir verbrannten das unglückliche Opfer in effigie, marschierten mit Fackeln und Schildern über den Campus, 
belästigten den armen Mann mit unverschämten Notizen und machten ihm und der Verwaltung im Allgemeinen das Leben schwer, weil 
sie ihn behalten durften. Und es funktionierte. Im nächsten Jahr suchte sich Mr. Foster eine andere Anstellung. 


Ich hatte dabei auch meinen Spaß in Hebron. Auf unserer Etage gab es einen echten, vierzehnkarätigen, dämlichen Hinterwäldler, den 

Inbegriff der Dummheit, und ich war mit den Gefühlen dieser guten Ziele des Spotts nicht weniger nachsichtig als jeder andere Junge. Aber 

ich war geschickter darin, Methoden zu perfektionieren, solchen Charakteren das Leben schwer zu machen, eine übliche 

Beschäftigung aller in Hebron. Wir Iuden diesen Hinterwäldler zu einem „supergeheimen“ Treffen ein, um zu sehen, wie wir Foster loswerden konnten. 
Der Hinterwäldler, den wir „Danny Boone“ nannten, war hocherfreut, so „zu uns zu kommen“. Wir diskutierten mit schrecklich gespieltem 

Ernst, was man gegen Foster tun könnte, und „beschlossen“ schließlich, dass man ihn beseitigen müsse. Wir hatten in seinem 


Chemieunterricht — poetische Gerechtigkeit — gelernt, wie man Nitroglycerin herstellt, und die Verschwörer beschlossen, Foster auf seine 
Strafe zu schicken. 


Unter wachsender Spannung und mit gedämpften Stimmen beschlossen wir, Streichhölzer zu ziehen, um zu sehen, wer das „Nitro“ 

tragen und in Fosters Zimmerflucht werfen würde. Einer der Jungs verkündete, dass er etwas von dem tödlichen Zeug hergestellt und es 
auf Kissen in seinem Zimmer habe. Er ging und füllte ein kleines Fläschchen mit Haaröl und wir alle beobachteten ihn durch einen 
Türspalt, als er das furchterregende Ding auf einem Kissen zurückbrachte, mit äußerster Vorsicht, aufgerissenen Augen und angehaltenem 
Atem. Er stellte es in der Mitte des Zimmers ab. Heimlich beobachteten wir alle unseren Hinterwäldler aus den Augenwinkeln. Er war wie 
gebannt, hypnotisiert, hilflos im Bann des Dings. Das tödliche Streichholzziehen wurde mit erschreckender Ernsthaftigkeit durchgeführt. 


Durch einen „seltsamen Zufall“ zog der Trottel den Kürzeren und stand starr vor Entsetzen da und starrte ihn an. Wir alle gratulierten 
ihm zu seinem Glück als Geschichtsschreiber, klopften ihm auf die Schulter, sagten ihm, wie viel Lob er von zukünftigen Generationen 
von Männern aus Hebron erhalten würde usw. Schließlich wurde ihm das schreckliche Ding — Zentimeter für Zentimeter — gereicht, 
damit aus der Tür geschoben und auf Fosters Zimmer gerichtet. 


Aber er konnte sich nicht bewegen. Wir redeten und bettelten und flehten, aber er konnte sich nicht bewegen. Schließlich schien ihm eine 
Idee zu kommen. „Warten Sie mal“, sagte er und reichte einem der Jungen die tödliche Phiole. Dann rannte er den Flur hinunter und 
schrie aus vollem Hals: „Mr. Foster, Mr. Foster! Sie werden Sie in die Luft jagen!“ — und verschwand die Hintertreppe hinunter. 

Foster stürmte aus seinem Zimmer und fand nie heraus, was los war. Der Flur war still wie ein Grab und alles war, wie es in Hebron 

sein sollte. Nur das erstickte Stöhnen diabolischer Freude unter Decken und Kissen in einem Dutzend Feldbetten gab Hinweise darauf, 
was geschehen war. Aber Mr. Foster konnte sie nicht hören. 


Den Sommer 1936 verbrachte ich mit Hummerfischen in Maine, wie schon viele Jahre zuvor, und frönte meiner neu entdeckten Freude 
an Philosophie und Musik, verbunden mit der Wertschätzung der Natur, die ich seit meiner Kindheit empfand. Ich arbeitete auch 

als Kellner im „Me Green Shutters“, einem kleinen Sommerhotel in Boothbay Harbor, das hauptsächlich von Schullehrern besucht 
wurde, und lernte einige neue Dinge über die Welt. Ich lernte mehr über Frauen. 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL IV. 


Dort arbeitete ein Mädchen namens Franny als Oberkellnerin. Sie war 24 und fünf Jahre älter als ich. Sie war nichts Besonderes, aber 
auch nicht schlecht. Und sie war ein Mädchen. Ich hatte mir ein kleines Ford-Coupe& von 1936 verdient, hauptsächlich durch den Verkauf 
von Handseife an Werkstätten, und mit diesem Stück moderner Maschinerie — an der ich endlos herumbastelte - und Franny machte 

ich weitere Experimente mit den Prozessen, durch die die Natur es so vorgesehen hatte, dass es mehr von uns geben sollte. 

Später, mit mehr Erfahrung, hätte ich keine Probleme gehabt, den Vorgang selbst zu entdecken und damit zu experimentieren, aber 
aufgrund meiner viktorianischen Erziehung und Vorstellungen und meiner völligen Unfähigkeit auf diesem Gebiet ließ ich zu, dass Franny 
die Experimente auf vorläufige Untersuchungen und, wie man es nennen könnte, „Generalproben“ beschränkte. 


Dennoch waren diese Sitzungen so aufregend, dass die Gedanken und Bilder, die sie hervorriefen, mein wachsendes Interesse an Musik, 
Kunst, Literatur und Philosophie ernsthaft beeinträchtigten. Als ich den Kriton las, fragte ich mich, ob Sokrates ähnliche Erfahrungen 
gemacht hatte. Dann erinnerte ich mich an Xantippe und ihren Ruf als Furie und kam zu dem Schluss, dass Sokrates, wenn sie solche 
Erfahrungen geteilt hatten, nicht darin begabt war oder zu früh aufgegeben hatte. 


Bei den Green Shutters lernte ich auch etwas über alte Damen und entdeckte einige wirksame Methoden, mit innen umzugehen. Ihr 
endloses, leeres Geschwätz widerte mich an. Nichts als Geschichten über Teeläden, Souvenirläden, Schwierigkeiten mit anderen alten 
Damen, hinterhältige Bemerkungen über noch andere alte Damen und ihre Freunde. Es war deprimierend für einen lebhaften Jugendlichen, 
der gerade die sagenhaft interessante Welt der Ideen, des Sex, der Musik, der Philosophie usw. entdeckt hatte. Wie konnten diese 
eingeschnürten Luftschiffe jahrelang das leere Gerede der anderen über nichts ertragen? Es war mir ein Rätsel und ist es immer noch. 


Aber ihr Temperament war kein Geheimnis. Es gab ein paar nette Typen, aber diese alten Schlachtrösser aus der Grundschule und 

der High School waren uns Kellnern und Kellnerinnen gegenüber meist arrogante, herrische Tyrannen. 

Nichts, absolut nichts war ihnen recht. Nichts befriedigte sie wirklich. Ich erinnere mich an alle Lehrer, die ich gehabt hatte, und begann in 
Gedanken nach Methoden unschuldiger Rache zu suchen. Sie ließen mich ihre Matratzen von einer Hütte zur anderen durch den Wald 
tragen, wenn sie sich über nicht vorhandene „Klumpen“ beschwerten, und schickten mich dann herrisch weg — ohne Trinkgeld. Sie riefen 
mich endlos von Tisch zu Tisch, um sich über kleine Abweichungen bei den Essensportionen oder andere Ungerechtigkeiten und 
Demütigungen gegenüber ihren allzu würdevollen Personen zu beschweren. 


Aber ich entdeckte, dass es eine Sache gab, die sie in den Wahnsinn trieb: klebrige Griffe an den Pfannkuchensirupgläsern 

beim Frühstück. Sie waren ein ziemlich pingeliger Haufen und klebrige Finger konnten sie nicht ertragen. Also hatte ich einen klebrigen 
Lappen dabei und klebte ihre Türklinken, ihre Handtaschengriffe, ihre Lichtschalter und alles andere, was ich finden konnte, wo sie sich 
schmutzig machen konnten, damit ein. Die Wirkung war durch und durch erfreulich befriedigend. Ich wurde natürlich zu jeder Tages- 
und Nachtzeit gerufen und die Besitzerin und ihr Sohn wurden endlos wegen der mysteriösen Klebrigkeit gescholten, aber niemand 
konnte es herausfinden — außer uns Kellnern und Kellnerinnen und wir hatten kein Interesse daran, den ganzen Spaß zu verderben. 


Es gab da einen fetten alten Killerwal, der uns am Tisch besonders in den Wahnsinn trieb. Sie entdeckte immer wieder, dass sich in ihren 
Kugeln Eis Luftbläschen befanden und bestand darauf, dass ihr dieser schreckliche Mangel ausgeglichen wurde. Also beschloss ich eines 
Abends, dafür zu sorgen, dass ihr Eis gehaltvoll genug war. Ich nahm ein Stück Butter, das im selben Gefrierschrank wie das Eis 
aufbewahrt wurde, und formte eine schöne Kugel Eis darum. Dann servierte ich es ihr mit großem Stil. Wir alle sahen hinter einem 

kleinen Sichtschutz zu, schauten durch die Ritzen und hielten unsere 
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Atemzüge, bis sie zur Butter kam. Ich wollte gerade erklären, dass es ein Unfall war, dass die Butter in das Eis gefallen sein musste, was durchaus möglich 
war, als sie kreischte. Aber sie kreischte nicht. Stattdessen sahen wir, wie sie auf die Schüssel hinunterschaute, sich vorbeugte und ein paar Mal mit ihrem Löffel 
darauf herumhackte. Dann nahm sie einen großen Bissen von der Butter und ein fast laszives Lächeln breitete sich auf ihrem Meer von Gesicht aus. Sie 


liebte es! 


Ich wurde sofort aufgerufen und nahm brav neben ihr Haltung an. „Junger Mann“, befahl sie, „das ist das feinste und reichhaltigste Eis, das ich je gegessen habe. 
Welche Sorte ist das?“ 


„Turner Center“, sagte ich ihr wahrheitsgemäß. 


„Also, ich möchte sofort noch eine Portion und werde jeden Abend etwas davon essen. Sorgen Sie dafür, dass Mrs. Clayton in Zukunft diese Sorte bestellt und 


nicht das wässrige Zeug, das wir bisher bekommen haben.“ 


Ich holte ihr eine weitere Portion und presste die Butter diesmal fast fest hinein. Das Personal war am Ersticken und Sterben, klammerte 
sich an die Türpfosten und zog sich unter qualvollem Lachen in die Küche zurück, als es es nicht mehr aushielt. 


Vielleicht lassen mich die Freudianer auch dafür in die Sprengfalle schleppen. Wenn sie das tun, dann hat es sich gelohnt! Während ich dies schreibe, 
durchströmt mich ein überaus befriedigendes Glühen, wenn ich daran denke, wie dieses dumme menschliche Luftschiff von seinem Tisch wegwatschelte 


und sich vorstellte, Herrin über alles zu sein, was sie in ihre gefräßige Kehle stopfen konnte. Ich lernte schon damals, wie Menschen funktionieren! 


Ich war im Sommer von Bruce Bigelow, dem Leiter der Zulassungsstelle, an der Brown University angenommen worden, der mir den ersten Hinweis darauf gab, 
dass ich anders sein könnte als andere Leute. Er sagte mir offen, dass ich angesichts meiner sechs Jahre auf der High School und anderer Launen meiner 
Studentenlaufbahn die schlechtesten schulischen Leistungen aller jemals an der Brown University zugelassenen Studenten hätte, aber im College Aptitude Test, 
der die Intelligenz prüft, die beste Note aller jemals getesteten Studenten. Er warnte mich, dass meine Zulassung nur als Experiment erfolgen sollte, um zu 
sehen, was passieren würde, wenn das unerschütterliche Objekt meiner Abneigung gegen schulische Leistungen der unwiderstehlichen Kraft meiner 


angeborenen Intelligenz in der Atmosphäre eines Colleges gegenüberstünde. 


Ich kam im Herbst 1938 nach Brown, buchstäblich mitten in einem Hurrikan. Das war das Jahr, in dem Neuengland von Windgeschwindigkeiten von über 100 
Meilen pro Stunde heimgesucht wurde und Tausende in den Trümmern starben. Meine Tante und meine 80-jährige Großmutter waren am Strand namens 
Barrington in der Narragansett Bay, als der Sturm losbrach, und ich war mit meiner Tante Margie in Providence. Sobald wir wussten, wie schrecklich die 

Sache war, ging ich zum Strand, wo wir schaurige Gerüchte über Tod und Zerstörung gehört hatten, und entdeckte, dass die Gerüchte keine Übertreibung 
waren. 

Ganze Cottages waren mitsamt ihren Bewohnern weggeschwemmt worden, und mir blieb das Herz stehen, bis ich die Trümmer des Hauses meiner Tante Helen 
sah, in dem meine Großmutter wohnte. Leichen trieben am Strand, während ich mir meinen Weg über die Haufen von zerrissenem Holz, Dächern, Betten 


usw. zum Cottage bahnte. Zu meiner großen Erleichterung fand ich drinnen meine Eltern lebend und wohlauf vor — wenn auch unbequem. 


Ich war dabei, meine erste Frau kennenzulernen. 


Ich hatte gerade angefangen, an den Trümmern zu arbeiten, als ein kleines Teenager-Mädchen irgendwo hinter mir auf dem Haufen mit unendlicher Frechheit 
schrie: „Hey, du: Braune Hose! Nimm das andere Ende davon!“ und stieß ein paar Trümmer nach mir. Dieses kleine Ding sah so frisch aus, wie es sprach — 


sie trug Zöpfe und flirtete mit ihren Worten wie ein Eichelhäher und war doppelt so frech. 
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Sie war etwas, das ich noch nie zuvor gesehen hatte. Ihre frische, gesunde Art zog mich unwiderstehlich an, und ihr herrisches 
Benehmen stieß mich fast ebenso ab. Doch hier, inmitten der Trümmer des Hurrikans, halfen ihre überaus fröhliche Ungezwungenheit 
und ihr „Lasst uns loslegen, Jungs!“, die Atmosphäre von Tragödie und Tod zu vertreiben. Ich versuchte, sie auch zu erwidern, aber ich 
war nicht dazu in der Lage. Diese kecke junge Dame war nicht zu unterdrücken. Ich konnte sie nicht vergessen. Einige andere Leute 
dort sagten, sie hieße Judy Aultman und wohnte in der Nähe, und das war alles, was ich für ein weiteres Jahr herausfand. 


Als ich das College betrat, gab es viel, was meinen Geist beschäftigte. Es gab endlose Tests, um herauszufinden, welche Kurse wir 
brauchten, und eine der größten Überraschungen und Schocks meines Lebens war, als ich feststellte, dass ich die ziemlich schwierigen 
Tests für Englisch und Französisch für die ersten Studienjahre bestanden hatte, was relativ selten vorkommt. Ich konnte es 

angesichts meiner Qualen in der High School und den Vorbereitungsschulen nicht glauben, aber das Bestehen zeigte mir, dass ich 
eine neue Technik im Kampf gegen Schularbeiten entdeckt hatte, ein System, das ich seitdem den „Total Situation“-Ansatz genannt 
habe. Beim Schreiben dieser Englisch- und Französischtests war ich mit technisch schwierigen Problemen konfrontiert worden, 

hatte sie aber gelöst, indem ich mich nicht auf mein auswendig gelerntes Gedächtnis und Regeln verließ, sondern indem ich die 
Gedanken der Prüfungsvorbereiter ergründete, die Gedanken derjenigen, die die Prüfungen benoteten — und einen Gesamteindruck 
von Virtuosität hinterließ, der den Prüfer von meinen Fähigkeiten überzeugen würde. Darüber hinaus hatte ich Logik und Vernunft 
eingesetzt, um Regeln zu entwickeln, wenn ich sie brauchte, auf die gleiche Weise, wie die Regeln ursprünglich von denen entwickelt 
worden waren, die die Sprache überhaupt erst analysierten. Vor allem habe ich meine Aufsätze so vorbereitet, dass ich die Standardfehler 
vermied, an die die Prüfer gewöhnt waren und nach denen sie suchten. 


Seitdem habe ich immer wieder festgestellt, dass ich die üblichen Teile der meisten Fächer nicht auswendig lernen muss, um erfolgreich 
zu sein oder sogar bei Tests oder der Anwendung des Wissens hervorragende Leistungen zu erbringen. Indem ich die 

grundlegendste logische Entwicklung des Fachs lerne, bin ich normalerweise in der Lage, jeden anderen Teil des Fachs zu entwickeln, 
wenn ich ihn brauche — ganz ähnlich, wie ein Marineschiff nicht für jedes Teil des Schiffs Ersatzteile mit sich herumtragen muss, sondern 
vielmehr die Pläne und Rohmaterialien mit sich führt, die bei Bedarf für jedes gewünschte Teil in der Maschinenwerkstatt verarbeitet 
werden können. 


Ich bin der Überzeugung, dass diese Technik der grundlegendste Teil der Erziehung unserer Jugend sein sollte, statt der heutigen 
Überfüllung junger Köpfe mit Millionen zusammenhangloser Fakten und unbewerteter Ideen oder der chaotischen Entwicklung 
persönlicher Launen und Vorurteile, die als „progressive Erziehung“ bezeichnet wird. Sobald das Prinzip eines Fachs erlernt ist, können 
die Details in den meisten Fällen nach Belieben entwickelt werden. Das Schöne an diesem System geistiger Disziplin ist, dass es dem 
Geist die Freiheit lässt, kreativ zu arbeiten, anstatt ihn mit Milliarden verwirrender Einzelfakten zu belasten. Ich behaupte, dass das 
Versäumnis, jungen Köpfen heute die Prinzipien aller logischen Entwicklung beizubringen, begleitet von der positiven 

Betonung der wahnsinnigen Idee, dass absolut alles „relativ“ und „grau“ und nicht schwarz und weiß ist, was Prinzipien betrifft, die 
Denkfähigkeit unserer Jugend tötet. Phänomene, die Prinzipien veranschaulichen, können sich tatsächlich auf einer gleitenden Skala 

von „Graustufen“ befinden und tun dies tatsächlich immer. Aber die Prinzipien selbst, wie etwa die Überlegenheit von Kraft über Schwäche, 
sind nicht relativ, sondern ewige Gesetze der Logik, die selbst in einem leeren Universum gelten würden. 


Wenn man erst einmal die in sich schlüssigen Prinzipien einer geistigen Disziplin erlernt hat und dann das System, um die Details 
abzuleiten —- indem man von dort aus logisch aufbaut —, kann man Themen so gut beherrschen, dass man sie in einem lächerlichen 
Bruchteil der Zeit, die man normalerweise mit Kursen an Schulen und Universitäten vergeudet, erfolgreich anwenden kann. 

Dies ist zum Beispiel die Methode, mit der ich mich vor Gericht behaupten und sogar als mein eigener Anwalt viele Siege erringen 

konnte, ohne auch nur einen Tag juristische Ausbildung zu haben. Ich habe festgestellt, dass das Recht im Großen und Ganzen ein 
System des gesunden, gewöhnlichen Menschenverstands ist, das auf einigen grundlegenden und einfachen Prinzipien beruht — zumindest 
bis unser Oberster Gerichtshof sich der Sache annahm. Aber in unseren normalen Gerichten machen die Kenntnis der grundlegenden 
Prinzipien, der Wille zum Erfolg und die Anwendung von Intelligenz auf die Prinzipien jeden zu seinem eigenen Anwalt und zu einem 
erfolgreicheren als viele vom Gericht bestellte Anwälte, die nicht Ihre Motivation haben. 
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Damit will ich nicht sagen, dass ein ausgebildeter, erfahrener und gut bezahlter Anwalt keine gute Investition ist, und ich werde auch nicht 
auf ein solches juristisches Genie zurückgreifen, wenn ich es mir leisten kann. Aber wenn man einen Anwalt braucht und keiner den Fall 
übernehmen will, wie es mir als Nazi passiert ist — und man sie außerdem nicht bezahlen kann -, dann ist das Wissen, wie man ein 


Thema so gut beherrscht, dass man es in wenigen Tagen anwenden kann, indem man Prinzipien anwendet und Details logisch 
aufbaut, von unschätzbarem Wert. 


Übrigens habe ich, während ich mich mit diesem Thema befasse, auch gelernt, dass selbst solch majestätische Themen wie das Gesetz ebenso anfällig 

für menschliches Motivationsstudium sind wie alles andere, was ich in dieser Welt gefunden habe. Anwälte, Richter und andere Beamte sind Menschen. Ich habe 
entdeckt, dass selbst die besten von ihnen furchtbare Fehler, Auslassungen und Schnitzer machen, sogar in ihrer Robe und/oder Perücke. Indem ich nicht nur 
das Gesetz, sondern auch ihre Emotionen und ihre wahrscheinlichen Denkprozesse berechne, habe ich mehr als einmal Siege errungen, und zwar durch 


etwas anderes als die ungeschminkte Anwendung des Gesetzes und der Fakten. 


Mein erstes Jahr an der Brown University war vielleicht das glücklichste meines Lebens. Im Vergleich zu meinem späteren Leben gab es 
keine Verantwortung; stattdessen blühten in allen Bereichen Fähigkeiten auf, ein überwältigendes Interesse an allem und jedem, alle 
möglichen Gelegenheiten, Bier zu trinken, mit Frauen zu experimentieren und als „Meister“ mit anderen jungen „Meistern in allem“ im 
Verbindungshaus über die ganze Welt zu diskutieren. Obwohl ich erst im ersten Jahr war, brachte ich zusammen mit den Studenten 
im zweiten Jahr, Vic Hillary und Bob Grabb, meinen besten Freunden an der Brown University, das schon lange tote College- 
Humormagazin heraus. Ich war Kunstredakteur und Grabb war der Redakteur. Hillary war Redakteur der College-Zeitung, The Brown 
Daily Herald. Ich arbeitete mit unendlicher kreativer Freude für beide Publikationen und wurde wegen meiner Ausgelassenheit mehr 
als einmal ins Büro des Dekans gerufen. Ich entwickelte Jahre vor Charles Adams einen Horror-Cartoon-Stil, und diese wurden häufig 
in anderen College-Zeitungen wie The Annapolis Log nachgedruckt. Ich sollte auch am 26. Juli 1960 im District of Columbia Municipal 
Court, wo ich als Geisteskranker vor Gericht stand, Stapel dieser Werke des Jugendhumors sehen. Diese über zwanzig Jahre alten, 
überschwänglichen Werke wurden von der Anti-Defamation League des B'nai B'rith sorgfältig zusammengetragen, mit Fotos versehen 
und dem Staatsanwalt vorgelegt, der aussagte, er wisse nicht, woher all die Fotos stammten. Diese Cartoons wurden verwendet, um 
zu „beweisen“, dass ich ein sadistisches Monster sei, obwohl ich in den zweiundzwanzig Jahren seit ihrer Erstellung vom einfachen 
Soldaten zum Kommandeur der Marine aufgestiegen war, zum Kommandeur von drei Staffeln ernannt worden war, erfolgreich 

drei Unternehmen gegründet hatte und nie ein einziges Baby gegessen oder eine Frau zerstückelt hatte. 


1939, an der Brown University, begegnete ich dem Kommunismus zum ersten Mal frontal, obwohl ich ihn nicht kannte oder auch nur 
vermutete. Ich kann mich nicht erinnern, jemals mehr darüber nachgedacht zu haben, als über den Thugeismus in Indien oder 

den Mormonismus. Ich war noch vollkommen unwissend über den Kommunismus, die Juden, die Neger und den Angriff der Massen der 
Welt, angeführt von den Meister-Mischlingen — den Juden - auf die weiße Rasse und ihre Elite. In gewisser Weise bin ich froh 

über diese lange aufrechterhaltene Unwissenheit, denn wenn ich heute junge College-Männer und -Frauen treffe, die voller Einbildung 
über ihr „Wissen“, ihren „Liberalismus“ und ihr „Verständnis“ für unsere sozialen Probleme sind, kann ich mit ihnen Geduld haben. 

Ich kann mir meine eigene Reaktion vorstellen, wenn man mir gesagt hätte, es gäbe eine jüdische oder irgendeine andere Art von 
Weltverschwörung. Ich war mir damals sicher, dass meine „tiefen“ Studien in die Tiefen des Wissens eine solche monströse 
Verschwörung schon längst aufgedeckt hätten, und selbst wenn nicht, dass meine Professoren und Gelehrten sicherlich davon gewusst 
hätten. Ich wäre über eine solche Unverschämtheit wütend gewesen, so wie die jungen College-Trottel, denen ich heute begegne, 
zunächst wütend sind — bis ich sie mit gnadenloser Logik aus ihrer widerwärtigen und monumentalen Einbildung heraustreibe, indem ich 
ihnen eine nach der anderen Erklärungen eintrichtere, warum sie nie auf solche Fakten gestoßen sind. 


Doch dann, im Jahr 1939, saß ich im Kurs „Soziologie |“ und versuchte mein Bestes, um einen Sinn in all dem zu finden. Ich war 

froh über die Chance, Soziologie zu studieren, da es mir logisch erschien, dass es einige grundlegende Prinzipien für die 

Entwicklung der sozialen Lebensbeziehungen geben musste, da ich einfache Grundprinzipien anderer Dinge entdeckt hatte, die ich 
untersucht hatte. Ich war sehr begierig darauf, diese Grundprinzipien der Funktionsweise der menschlichen Gesellschaft zu lernen, damit 
ich die Ereignisse um mich herum verstehen und vielleicht sogar soziologische Ereignisse in Übereinstimmung mit den 

Prinzipien vorhersagen konnte, die mir beigebracht wurden. Ich habe seitdem gelernt, dass es solche Prinzipien gibt, insbesondere 
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in Adams „The Law of Civilization and Decay“ und, noch besser, in „ The Crowd“ von LeBon. 


Aber es sollte noch viele, viele Jahre dauern, bis ich mir den Weg in das intellektuelle Licht solch einfacher, grundlegender und logischer 
Darstellungen der Tatsachen des gesellschaftlichen Lebens bahnen konnte. In Professor Bucklins Vorlesung über die Gesellschaft herrschte alles 
die deprimierendste Dunkelheit und Verwirrung. Natürlich klang alles sehr aufschlussreich. Es gab viele mutige neue Wörter, ethnische Gruppen 
usw., aber so sehr ich mich auch bemühte, ich konnte dem Ganzen nicht auf den Grund gehen und keine Idee oder kein Prinzip finden, das ich 
hätte fassen können. Alles war „im Großen und Ganzen“ und „in den meisten Fällen“ und „andererseits“ und „Der und der sagt, aber Dr. Der und 
der sagt absolut nicht“. Unklarheiten im Denken wurden nicht beklagt, sondern glorifiziert. Ich vertiefte mich in meine Soziologiebücher, fest 


entschlossen herauszufinden, warum ich den Kern der Sache nicht verstanden hatte. 


Das Beste, was mir einfiel, war, dass alle Menschen hilflose Werkzeuge der Umwelt sind; dass wir alle als starr gleiche Klumpen geboren werden 
und dass die Ungleichheit unserer Leistungen und unseres Status ausschließlich das Ergebnis der Kräfte der Umwelt ist - dass daher jeder 
theoretisch Meister, Genie und König sein könnte, wenn wir nur die Umwelt aller ausreichend verbessern könnten. Ich war so mutig, Professor 
Bucklin zu fragen, ob dies die Idee sei, und er wurde rot vor Wut. Mir wurde gesagt, es sei „unmöglich“, irgendwelche Verallgemeinerungen 


vorzunehmen, obwohl ich nur nach der Grundidee der Soziologie gefragt hatte, wenn es denn eine gibt. 


Ich begann zu erkennen, dass Soziologie sich von allen anderen Fächern unterschied, die ich je belegt hatte. Bestimmte Ideen brachten den 
Lehrer zum Umfallen, insbesondere die Annahme, dass manche Menschen vielleicht von Geburt an keine guten biologischen Chaoten waren. 
Bestimmte andere Ideen wurden gefördert und unterstützt, obwohl sie nie formuliert oder offen ausgesprochen wurden - es handelte sich dabei 
immer um Ideen, die sich um die totale Macht der Umwelt drehten. 

Langsam begriff ich die Idee. Zuerst nutzte ich sie nur, um bessere Noten zu bekommen. Wenn ich meine Aufsatzantworten für 

Prüfungen schrieb, betonte ich immer wieder, dass alle Menschen in der betreffenden Zivilisation potenzielle Leonardo da Vincis seien, egal 

wie schwarz sie seien oder wie sie ihre besten Freunde über Tausende von Jahren hinweg fraßen; und dass diese Kannibalen bei einem schnellen 
Umgebungswechsel ebenfalls Arien schreiben, Parthenons bauen und Meisterwerke malen würden. 


Aber dann begann ich mich zu fragen, „wieso“? Natürlich war die Umwelt wichtig. Das konnte jeder sehen. Aber es war offensichtlich negativ. Man 
kann aus einem geborenen Genie einen hilflosen Trottel machen, indem man ihn in einem dunklen Schrank aufwachsen lässt, aber man kann aus 
einem sabbernden Idioten kein Genie machen, nicht einmal, wenn man ihn auf die Brown University schickt. War es nur der alte Bucklin, der wegen 
der Umwelt verrückt war? Oder war es das ganze Thema? Ich ging in die Bibliothek und las weitere Soziologiebücher. Sie vertraten durchweg 


dieselbe Idee. 


Ich begann, mich in meiner Kolumne in der College-Zeitung über die Soziologie lustig zu machen und bekam noch mehr Ärger. Einige der 
Kolumnen wurden „getötet“, bevor sie das Licht der Welt erblickten. Ich war noch zu unwissend, um zu wissen, dass ich gegen Lyssenko und 
Marx und die gesamte sowjetische Theorie des Umweltschutzes kämpfte — die alle unsere Intellektuellen gefangen genommen und hypnotisiert 
oder terrorisiert hat — und ich bildete mir ein, ich würde nur gegen einen einzigen albernen College-Kurs kämpfen! 


Während meines zweiten Jahres an der Brown University verdüsterte sich mein Weltbild, als ich immer mehr intellektuelle Unehrlichkeit an dieser 
Universität entdeckte, die mir anfangs fast wie das Paradies selbst vorgekommen war. Ich wusste immer noch wenig oder gar nichts über den 
Kommunismus oder seine kleine Schwester, den „Liberalismus“, aber ich konnte dem ständigen Druck, der überall an der Universität ausgeübt 
wurde, nicht entgehen, die Idee der umfassenden Gleichheit der Menschen und der Vorherrschaft der Umwelt zu akzeptieren. In jedem Kurs 


war ich abgestoßen von der intellektuellen Feigheit der Fakultät, die sich nicht für irgendeine Doktrin einsetzte. 


Ich studierte Philosophie und bewunderrte die intellektuelle Brillanz meiner Professoren, insbesondere von Professor 


Machine Translated by Google 


Ducasse, ich war sehr enttäuscht über den stürmischen Rückzug aller Fakultätsmitglieder, wenn sie nach ihrer eigenen Meinung zur 
objektiven Wahrheit in irgendeiner Angelegenheit gefragt wurden. Mir wurde gesagt, dass „ewiges Suchen“ der Weg zum Wissen ist, und 
das lässt sich nicht leugnen, aber lebhafte Diskussionen sind auch für jeden Wissensfortschritt unerlässlich, und man kann keine lebhafte 
Diskussion führen, wenn die Opposition entweder nicht existiert oder wie ein Gespenst dahinschmilzt, wenn man versucht, sie zu ergreifen. 


Ich stieß auf die Krankheit unseres modernen Lebens: Feigheit und krankhafte Angst vor einer starken Persönlichkeit oder starken 

Ideen. Dale Carnegie hat diese schleichende Krankheit kodifiziert und kommerzialisiert als „Wie man Freunde gewinnt und Menschen 
beeinflusst“, was auf das grundlegende Prinzip hinausläuft, keine Persönlichkeit, keine starken Gefühle oder Ideen zu haben und passiv 
und leer zu werden, damit „der andere“ seine Ideen und Persönlichkeit zur Schau stellen kann. Aber auch er versucht, durch Passivität und 
Leidenschaftslosigkeit populär zu werden, sodass das Ergebnis ist, als würde man zwei leere Batterien miteinander verbinden: kein 

Strom. Solche menschlichen Roboter sind für die Versklavung durch eine Gesellschaft vom Typ 1984 geeignet, aber nicht für das Leben in 
einer kühnen, freien Männergesellschaft. So sollten vielleicht Frauen sein, aber nicht unsere Männer und vor allem nicht unsere Führer. 


Ich fand in allen Fächern außer den Naturwissenschaften denselben schwachen, weiblichen Ansatz, und für letztere war ich sehr dankbar. In 
Geologie und Psychologie konnte ich einige Prinzipien und Gesetze finden, die blieben, wenn ich danach griff, und so schwelgte ich in 
diesen Fächern und rebellierte bis an die Grenzen meiner Fähigkeiten in den anderen. In Soziologie ging ich so weit, eine unverschämte 
Prüfungsarbeit zu schreiben, die mich fast von der Brown-Universität flog. Wir wurden gebeten, eine Aufsatzantwort über die Faktoren zu 
schreiben, die zu Kriminalität und Delinquenz führen. 


Ich habe nichts weiter als eine Fabel über eine Gruppe wissenschaftlicher Genies geschrieben, die nach Afrika aufbrachen, um 
herauszufinden, warum Ameisen sich wie Ameisen verhalten. Sie suchten herum, bis sie eine Menge Ameisenhaufen fanden, beobachteten 
sie viele Jahre lang und kamen schließlich zu der Entdeckung, dass Ameiseneier, die in Tunneln in einer bestimmten Art von Hügel in Afrika 
ausgebrütet wurden und zwischen sechsbeinigen Kreaturen namens „Ameisen“ aufwuchsen, selbst so stark von dieser starken Umgebung 


beeinflusst wurden, dass sie selbst zu Ameisen wurden und ihre Fühler wie Ameisen bewegten, ziellos wie Ameisen umherhuschten, wie 
Ameisen aussahen und Ameisen waren! 


Wieder einmal wurde ich wegen dieser Unverschämtheit vor die Verwaltung gezerrt und fast rausgeworfen. Ich bekam jedoch eine weitere 
Gelegenheit, die Prüfung zu schreiben, und meiner lieben Großmutter und meiner geduldigen, liebevollen Tante Margie zuliebe setzte ich 
mich hin und schrieb, was sie meiner Meinung nach wollten — einen Aufsatz, der zeigt, wie unglückliche und vorbildliche Babys 
unweigerlich dazu getrieben werden, ihre Eltern, Verwandten und Freunde zu bestehlen, Fremde mit vorgehaltener Waffe 

auszurauben und schließlich aus reiner Verzweiflung über ihre hässliche Umgebung jemanden niederzumetzeln. Dies wurde mit einer 

C plus bestanden. 


In der Zwischenzeit lernte ich eine Menge aus meinen endlosen „Geplänkeln“ mit Vic Hillary und Bob Grabb, meinen ständigen 

Gefährten. Beide waren bis über beide Ohren vom vorherrschenden „Liberalismus“ angetrunken, obwohl ich immer noch nicht wusste, was 
das war. Ich entdeckte einfach, dass fast alle meine Ideen heftig mit ihren kollidierten. Meine Vorstellung, dass sozial bedeutsame Romane 
gefährlich seien, weil sie es ermöglichten, dass sich Ideen in den Geist einschlichen, während dieser hypnotisiert war, war für beide 

besonders ärgerlich, da wir alle eine kreative Karriere anstrebten, sie Romanautoren und große Schriftsteller. Mein Angriff auf die sehr sozialen 
Romane, die sie schreiben wollten, war schmerzhaft und ihre Reaktionen, insbesondere die von Hillary, waren äußerst leidenschaftlich. 

Bis spät in die Nacht stritten wir über diese Angelegenheit, mit dem üblichen Ergebnis: kein Fortschritt. Aber dabei lernte ich die Kunst der 


Kontroverse. 


Anfangs war ich zu aufrichtig und naiv, um etwas anderes zu tun, als meinem Gegner mit aller Kraft und Aufrichtigkeit die Wahrheit 
meiner Position klarzumachen. Doch dann merkte ich, dass ich den schmutzigsten Tricks zum Opfer fiel. Meine Position wurde enorm 

und lächerlich übertrieben und dann wurde sie mir triumphierend ins Gesicht geschleudert, zum großen Gelächter des Publikums oder der 
Teilnehmer. Ich konnte nicht verstehen, wann selbst 
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meine verehrten Freunde haben mir das angetan. Ich war mehr als einmal durch solche Taktiken zu verletzt, um mich zu verteidigen. 


Aber wie bei allem anderen in meinem Leben, als ich die Unvermeidlichkeit solcher unlogischen Gaunereien erkannte, schulte ich mich darin und 

drehte eines Tages den Spieß gegen meine „liberalen“ Freunde um. Da ich in meiner „konservativen“ Position normalerweise allein war, 

umgeben von redseligen und feindseligen „Liberalen“, hatte ich mehr als die üblichen Schwierigkeiten, einen der falschen „Siege“ zu 

erringen, die in einem solchen Kampf, in dem die Wahrheit nichts bedeutet, die einzigen sind, die möglich sind. Unter solchen Umständen, wo die Zuhörer 
wie auch die Gegner alle feindselig sind, muss man sie trotz allem emotional fesseln, mit einem blitzartigen, unerwarteten Schlag, meist mit 
überwältigendem Humor oder Sarkasmus, so dass sie über den Gegner und sogar über sich selbst lachen, trotz allem. Dann muss man 

mit einem Schwung, aber schnell, abhauen, bevor sie sich erholen können, und lautstark den Sieg für sich beanspruchen. Diese 

Vorgehensweise hat mir seitdem viele Male in politischen Kämpfen gute Dienste geleistet, insbesondere in Gerichtssälen, wenn die Staatsanwälte 
rednerisch und zu groß für ihre Hosen werden. Man muss in solchen Situationen nur die Schwachstelle des Mannes finden, um seinen unfairen 


Angriff vor Richter, Geschworenen und Zuschauern gegen sich selbst zu wenden. 


An der Brown University geriet ich immer mehr in grundsätzlichen Konflikt mit dem vorherrschenden „Liberalismus“, ohne mir dabei bewusst zu sein, 
worum es dabei ging. Meine Mitstudenten, meine Kurse, meine Professoren, die neuesten „gelehrten“ Bücher: alles schien mir von Wahnsinn 
durchdrungen zu sein. Ich kämpfte erbittert und, für meine Unwissenheit, mit aller Kraft dagegen an, aber hauptsächlich instinktiv. Ich hatte einfach 
noch nie gehört, dass der Kommunismus etwas anderes als eine teuflische und wahnsinnige Doktrin sei, die von ein paar Fanatikern irgendwo im 
Ausland vertreten werde. Dass der Campus, die Wohnheime, die Verbindungshäuser und die Hörsäle der Brown University von diesem 


widerlichen Ding wimmelten, hätte ich nie geglaubt und hätte jeden verächtlich ausgelacht, der mir so etwas „Fantastisches“ erzählen wollte — damals. 


Es war während meines zweiten Jahres an der Brown, beim ersten Herbstball im Faunce House, als ich eines der Mädchen aus dem ersten 

Studienjahr — meine zukünftige Frau — aus Pembroke, dem Mädchenbereich der Brown, wiedererkannte. Ich sah dieselbe freche kleine Häherin, 

die ich nach dem Hurrikan in Barrington getroffen hatte. Nur diesmal trug sie ein Partykleid. Sie sah immer noch frischer und gesünder aus als 

jedes andere Mädchen, das ich je gesehen hatte, aber sie sah in dem hübschen Kleid mehr als nur gesünder aus, als sie mit einer Reihe von 

Partnern, die sich gegenseitig in die Quere kamen, über die Tanzfläche fegte. Ich war selbst damit beschäftigt, ein paar Frauen nachzujagen, aber 

ich bemerkte, als sie mit jemandem draußen in der Dunkelheit verschwand. Ich schlenderte auf den Campus hinaus und rüber zum University Hall, 

das hinter einem Zaun lag, da es gerade renoviert wurde. Ich sah sie mit ihrer Begleitung aus der Tür des Zauns kommen und war sofort irritiert, aber ich 
behielt die Kontrolle, schlenderte lässig hinüber und sagte „Hallo“ zu ihr. Sie erkannte mich und ich konnte es mir nicht verkneifen, sie zu fragen, was sie 


in der verlassenen Halle gemacht hatte. 


„Klingeln“, sagte sie, was ich als zweideutig auffasste, aber sie war dadurch nicht im Geringsten in Verlegenheit gebracht. Ich war im zweiten Jahr und 
weit über diesen albernen kleinen Mädchen aus dem ersten Jahr, aber sie weigerte sich anscheinend, diesen großen Unterschied in unserem sozialen 


Stand anzuerkennen. Ich beschloss, sie um ein Date zu bitten und tat dies bei der nächsten Gelegenheit. 


Von da an war mein Leben eine Hölle aus herrlicher Hoffnung und elender Verzweiflung. Sie schien ebenso verzweifelt in mich verliebt zu sein wie ich in 
sie, nur um mich dann mit unerhörter Grausamkeit in Stücke zu reißen. Sie war das beliebteste Mädchen im ersten Jahr und spielte mit kalkulierter List 


und kalter Manipulation. Solche Qualen erlebte ich, als ich das Mädchen umwarb, das meine erste Frau werden sollte. 


Sie nahm meine Verbindungsnadel voller Liebe und sogar mit einem Hauch von Leidenschaft an sich, nur um sie mir ein paar Tage später ohne 
besonderen Grund wieder zuzuwerfen. Später lernte ich ihre Mutter kennen und vermutete, dass sie bei solchen Affären ihre zarte Hand im Spiel hatte. 
Aber sie hatte in mir jene fatale Bereitschaft geweckt, Herausforderungen anzunehmen, die meine grundlegendste Eigenschaft ist. Da sie 

unmöglich zu zähmen oder zu gewinnen schien, musste ich sie haben und verdoppelte und verdoppelte meine Bemühungen zu diesem Zweck. Ich 
weiß immer noch nicht, wer wen bekommen hat, und ich glaube, sie weiß es auch nicht. Ich wurde immer von diesem frechen jungen Ding, das ich 


einzufangen versuchte, vom Himmel in die Hölle geworfen. 
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Doch dieser emotionale Schlagabtausch tat meiner politischen Entwicklung keinen Abbruch. Roosevelt kämpfte für seine dritte 

Amtszeit und ich war nicht nur empört über diese eingebildete Missachtung der Tradition, sondern Roosevelts meisterhafte, aber 
offensichtliche Demagogie stieß mich auch unerträglich ab. Ich erinnere mich, wie ich von diesem machiavellistischen „Mann des Volkes“ 
eine harte Lektion erhielt, als ich ein republikanisches Programm hörte, in dem verschiedene Reden von ihm nacheinander abgespielt 
wurden, so dass die unverschämten Lügen des Mannes erschreckend offensichtlich waren. In einem Ausschnitt hörte man diese 
politische Schlange ihre unsterbliche Hingabe an ein Prinzip verkünden, nur um ihn im nächsten Moment mit leidenschaftlicher und 
selbstgerechter Gehässigkeit genau dasselbe anprangern zu hören. Ich freute mich über dieses Genie der Republikaner und 

war sicher, dass kein politischer Führer diese verheerende Enthüllung völliger Prinzipienlosigkeit und völliger Charakterverkommenheit 
überleben könnte. Roosevelt war tot; ich war mir sicher! Sein anschließender überwältigender Wahlsieg hat mich ein für alle Mal gelehrt, 
dass die Fähigkeit der Menschen, Fakten an sich zu erkennen, abzuwägen und zu beurteilen , nahezu bei null liegt. 


Wenn FDR mit seiner wogenden, berechnend charmanten Stimme durch den Äther ging, waren die Frauen von seiner „meisterhaften“ 
Führung überwältigt und die Männer überboten sich gegenseitig, um diesem großen „Liberalen“ zu huldigen. Meine College-Kameraden 
verblüfften mich mit ihrer offensichtlichen Blindheit gegenüber diesem üblen Lügner und Betrüger. Grabb und Hillary bildeten Komitees, 
um Roosevelt wiedergewählt zu bekommen, und der Campus war voller Leidenschaft für Roosevelt. Als ich versuchte, die wilden 

Lügen und Widersprüche in den Worten und Taten dieses Mannes aufzuzeigen, seine Demagogie, die jedem Esel hätte auffallen 
müssen, und seine grob unaufrichtigen und einstudierten Techniken zur Massenmanipulation, wurde ich mit einer Reaktion 

konfrontiert, die, wie ich inzwischen gelernt habe, typisch für diese falschen „Intellektuellen“ ist, die stolz auf ihren „Liberalismus“ 

sind: Beschimpfungen! Ich wurde als „Reaktionär“, „Tory“ und sogar als „Faschist“ bezeichnet — ein Wort, das ich damals nicht kannte. Es 
gab keinen Versuch, zu beweisen, dass meine Argumente oder Vorwürfe falsch oder unbegründet waren — nur Hohn, Spott, 
Verfluchungen und Beschimpfungen. 


Es ist typisch für meine politische Naivität damals, dass ich, als man begann, uns in immer größeren Dosen die Hasspropaganda über 
Hitler aufzudrängen, alles schluckte und nicht ahnen konnte, dass irgendjemand an all dem ein Interesse gehabt haben könnte und dass 
es nicht im Interesse der Vereinigten Staaten oder unseres Volkes sein könnte. 


Charlie Chaplin war (und ist) einer meiner Lieblingsschauspieler, und als ich seinen „Großen Diktator“ sah, rührten mich nicht nur 

die lustigen Stellen zu Tränen, sondern auch die leidenschaftliche Rede, die er am Ende gegen die Diktatur hält (mit Ausnahme von 
Stalins brutaler Diktatur, die als wohlwollende Liebe zu seinem Volk dargestellt wurde, einschließlich der Massaker an „Volksfeinden‘“), 
brachte mich zu regelrechter Empörung. Die einzigen Diktatoren, die von Herrn Chaplin angegriffen wurden, waren die von ihm selbst. 
Chaplin waren Hitler, Mussolini und Tojo. Das ist mir inzwischen leicht verständlich, wenn man bedenkt, dass Charlie so rot ist, 

dass sogar unser politisch linkes Außenministerium ihm die Einreise in die USA verboten hat. Und was für einen Kapitalisten, 

der hier in unserem gastfreundlichen Land Millionen gemacht hat, noch bedeutsamer ist: Chaplins richtiger Name ist Israel Thonstein. 


Aber 1940 war mir das alles verborgen, so wie es unserem Volk noch eine kleine Weile verborgen bleiben wird. Und so begann ich, dieses 
„böse Monster“, Adolf Hitler, genauso zu hassen wie jeder andere im Land. Es wurde offensichtlich, dass wir einen Krieg führen 
mussten, um diesen „schrecklichen Oger“ aufzuhalten, der „Amerika erobern wollte“, wie man uns erzählte, und das glaubte ich. 


Ich hatte die beste Zeit meines Lebens im College, aber mein Idealismus erlaubte es mir nicht, es zu genießen, solange ich 
ernsthaft glaubte, dass mein geliebtes Land in unmittelbarer und tödlicher Gefahr schwebte, versklavt oder ermordet und zerstört zu 
werden. Ich erkundigte mich zunächst, ob ich der Marine beitreten könnte. 


Der Präsident von Brown, Henry Merrit Wriston, rief mich in seine heiligen Gemächer, um mir Vorhaltungen zu machen. 
„Wie können Sie erwarten, ein wichtiger Mann zu werden, wenn Sie das College nicht beenden?“, fragte er. 
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Ich saß auf der Stuhlkante und bewunderte diese großartige Person. Ich antwortete, dass es keinen Sinn hätte, ein wichtiger Mann werden zu 
wollen, wenn Amerika zerstört würde. Ich sagte, dass ich es als meine Pflicht ansehe, alles zu tun, was ich könne, um die Eroberung meines 
Landes zu verhindern, und dass ich mich frage, wie irgendjemand anders handeln könnte. Das brachte ihn zum Schweigen, da er es als 
persönliche Beleidigung seines Mutes und Patriotismus auffasste. Er wedelte mit einem großen Stapel Papiere vor mir herum und rief geradezu: 
„sehen Sie all diese Papiere? Ich habe sie gerade unterschrieben! Ich unterschreibe meinen Namen über hundert Mal am Tag! Das ist es, was es 
bedeutet, wichtig zu sein! Niemand wird von Ihnen verlangen, Ihren Namen zu unterschreiben, wenn Sie das College nicht beenden!“ 


Das schien mir damals und ist mir heute ein ziemlich schlechtes Argument dafür, das College zu beenden oder erfolgreich zu sein, 

besonders für einen Mann, der gebeten wurde, unseren Auswärtigen Dienst neu zu organisieren und zu dem man als Genie aufblickt. Als 

ich ihn als jungen Wicht sah, fand ich, dass er nicht mehr als ein Sokrates oder auch nur ein guter Pfadfinderführer war, und mir ist klar, 

dass solche aufgeblasenen und relativ hohlköpfigen „Führer“ unser Schicksal sind und sein werden, bis wir die jüdische Geldmacht besiegen 
können, die nur so lange überleben kann, wie unsere Führer entweder bewusst in das schmutzige rote Komplott verwickelt sind oder, wie ich im 


vorliegenden Fall denke, zu begriffsstutzig sind, um zu erkennen, was für Handlanger sie sind. 


Also gingen ein anderer Student und ich weiter und meldeten uns beim Hauptquartier des First Naval District in Boston. Wie sich mein Leben 


damals veränderte! 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL V. 


Zum ersten Mal fand ich etwas Ordnung und Würde in meinem Leben! Natürlich war das harte Leben als Soldat schwer zu ertragen, aber meine 

Seele freute sich über den Stolz und die Stärke des Militärs. Das Zivilleben erschien mir sanft, schwach und weiblich, und ich empfand tiefe Befriedigung 
in meiner wachsenden Fähigkeit, der Disziplin und Bestrafung standzuhalten. Als wir bei der Parade standen und zusahen, wie die Flagge zur 
Militärkapelle und den Trommeln vorbeizog, erlebte ich zum ersten Mal die Gänsehaut, für die es keinen anderen Namen gibt als „Ruhm“. Wie 

unsagbar stolz war ich, Amerikaner und Seemann zu sein! Wie sehr verachtete ich das bequeme Leben, das ich gerade hinter mir gelassen 


hatte, und wie sehr war die United States Navy damals meines Stolzes würdig! 


Die Offiziere waren würdevoll, rau und anspruchsvoll — sie hatten keine Angst, auf Ehrenbezeugungen und Privilegien zu bestehen. Wie ich sie verehrte! 
Es gab keine Neger außer auf der Kombüse, und die Ober- und Unteroffiziere über mir waren vielleicht keine Musterbeispiele an Kultur, aber mein 
Gott, sie waren hart im Nehmen! Sie holten uns an bitterkalten Morgen manchmal um zwei oder drei Uhr nachts bei heulendem Wind und Schnee 
aus den Kasernen, um Flugzeuge mit bloßen Händen in Eimern mit kochendem Wasser zu waschen. Es war Folter, aber es erfüllte uns mit 
männlichem Stolz, es einfach nur zu überleben. Was für eine Kameradschaft das Leiden unter uns hervorbrachte! Die Muttersöhnchen, 

Offizierinnen und schwarzen Offiziere der heutigen Streitkräfte werden nicht verstehen, wie diese Marine war, aber die alten Hasen werden 

wissen, wovon ich spreche. Und wenn sie darüber nachdenken, wie recht ich mit meiner Einschätzung habe, was heute mit unseren Streitkräften 
passiert, werden sie vielleicht etwas weniger streng mit mir sein, weil ich herausgefunden habe, wer unsere einst so stolzen Streitkräfte so lächerlich 
gemacht hat und mit jeder Faser meines Seins gegen das Böse kämpft, ganz gleich, wie ich genannt werde oder wie sehr ich gehasst werde. Die 
kommunistisch-zionistische jüdische Verschwörung kann es sich nicht leisten, eine stolze, kämpfende Marine oder irgendeine andere harte Streitkraft 
zu haben, denn echte Kämpfer würden die Machtübernahme, die sie jetzt anzetteln, niemals dulden. Also haben sie unsere Streitkräfte bewusst und 
bösartig mit „Demokratie“ und fataler Weichheit gefüllt, die uns eines Tages zerstören werden, so wie die französischen Streitkräfte zerstört 


wurden, wenn wir die Verführer nicht vorher vertreiben. 


Ich wurde zum Eliminationsflugtraining nach Squantum, Massachusetts, geschickt, um zu sehen, ob sie einen Marinepiloten aus mir machen konnten. 
Ich spülte Urinale mit Gummihandschuhen aus, marschierte endlos und ertrug alle üblichen Unannehmlichkeiten beim Militär, aber ich 
sollte Pilot werden! Dieses Wort hat heute viel von seinem Glanz verloren, aber 1940 war ein Pilot, und noch dazu ein Marinepilot, für einen 


heißblütigen jungen Mann nur ein paar Stufen unter einem Gott. 


Ein harter junger irischer Leutnant namens McCollough unterrichtete uns ein paar Wochen lang in der „Bodenschule“, und ich zeichnete mich in seinem 
Flugunterricht dadurch aus, dass ich spottete, als er sagte, wir würden alle aufspringen, wenn wir die ersten paar Male landeten. Ich hatte das Verfahren 
im Buch viele Male durchgelesen und war mir sicher, dass ich nicht aufspringen würde. 

McCollough sagte mit einem glücklichen Funkeln in den Augen, dass er mich persönlich auf meinen ersten Flug in einem Flugzeug mitnehmen 


und sehen würde, wie ich mich schlage! 


Er nahm mich an einem Wintertag in dem kleinen offenen gelben Doppeldecker N2S der Marine mit und tat im grellen Sonnenschein über 
der Bostoner Bucht alles in seiner Macht Stehende, um diesem Regierungseigentum die Flügel abzureißen. Er scheiterte, aber es gelang 
ihm, mir alle Unverschämtheit und Arroganz zu nehmen. Als ich mir bei oben und unten überhaupt nicht mehr sicher war und das 


Gefühl hatte, meine Augen hingen fünf Zentimeter aus den Höhlen, gab er mir den Steuerknüppel und streckte seine Hände in die 
Luft. 


Ich werde den geneigten Leser bitten, mir die Beschreibung des Ausgangs dieser kleinen Episode zu ersparen. Aber ich bin sicher, dass McCollough 


viel Spaß dabei hatte, die Geschichte an jenem Abend im Offiziersclub zu erzählen. Ich fand meine Mitstudenten nicht 


Machine Translated by Google 


auch in meiner Gegenwart nicht übermäßig ehrfürchtig. Ich traf „Mac“ später, als ich an Bord der Wasp im Pazifik war, und wir lachten viel über 


diesen ersten Flug, aber damals war es nicht lustig. Iren, wie ich gelernt habe, sind charmant, aber in der Luft ein bisschen verrückt. 


Marschieren, Flugzeuge waschen, frieren, Frauen in Boston anstarren, scheinbar endlose Kältewachen in leeren Hangars stehen, von Unteroffizieren 
zusammengestaucht werden, in der Kaserne kämpfen, sich gegenseitig aus den Betten werfen und andere mit Laken überziehen, jeden Tag ein 
bisschen fliegen - ich habe meine acht Stunden Doppelflug absolviert - und dann der große Tag: Ich habe bestanden! Ich bekam ganz alleine ein 
Flugzeug und die Aufgabe war, es hochzuheben, über das Feld zu kreisen und wieder herunterzufliegen. 

Es ist ein unvergessliches Gefühl, wenn man im Cockpit sitzt und der sichere, zuverlässige Fluglehrer heruntersteigt und einen ganz allein in diesem 
brüllenden Monster zurücklässt. Man hebt sicher ab und macht sich dann Gedanken über die Landung. Ich hatte natürlich, um großspurig zu sein, 
meinen Kameraden gegenüber damit geprahlt, dass ich einen perfekten „Kreisschuss“ hinlegen würde, indem ich in einem 30 Meter großen, weiß 
getünchten Kreis lande, der von Navy-Piloten für Präzisionslandungen auf Flugzeugträgern verwendet wird. Ich schoss zunächst zu weit und 
musste mehr Gas geben, um dorthin zu gelangen, was bei der gesamten Staffel beinahe einen Herzinfarkt verursacht hätte, als ich schwankte und 
rutschte und ins Trudeln geriet und mich zum Kreis kämpfte — und dann verfehlte ich ihn! Aber egal, ich hatte überlebt und war allein geflogen, und 
das war alles, was nötig war. Diejenigen von uns, die bestanden hatten, waren viel zu froh, um den Sticheleien über meinen verpassten Kreis viel 


Aufmerksamkeit zu schenken oder sich auch nur darum zu kümmern, dass wir für den Alleinflug ins eiskalte Wasser getaucht wurden. 


Während dieses Eliminierungstrainings hatte ich mich mit Judy getroffen, dem Mädchen aus Pembroke, und obwohl mein neuer Glamour mir 
etwas half, war ich immer noch hin- und hergerissen zwischen der Annahme, das Wild sei in der Tasche, und der Entdeckung, dass ein 


anderer Jäger gewildert hatte. 


Wir wurden als eine der ersten Klassen auf den neuen Ausbildungsstützpunkt der Marine in Jacksonville, Florida, geschickt und fanden dort nichts 
außer Sand und Sonne und einem ewig heißen Wind vor, der den Sand überallhin trieb. Es gab einen Mangel an Einrichtungen, und so mussten 
wir, obwohl wir eigentlich mit der Ausbildung beginnen sollten, einige Wochen lang in den niedrigsten Dienstbotenfunktionen als Hausmeister, 
Flugzeugschieber, Wachpersonal usw. dienen. Aber schließlich begannen wir mit dem Fliegen und ich lernte schnell, dass es nicht so glamourös 
war, wie wir es uns vorgestellt hatten. Die Angst, „erwischt“ zu werden, war ein enormer Druck, ganz zu schweigen vom Kampf ums Überleben. 


Abstürze und Todesfälle waren an der Tagesordnung. 


Meine erste Erfahrung mit dem Tod machte ich, als ein Typ von gegenüber abstürzte und wir seine Sachen zusammensuchen mussten. Ich schaffte 
zwei Checks hintereinander bei meinem „Stunt“ und musste „Staffelzeit“ einholen, dann wieder hoch, um zu trudeln, abzuwürgen, Loopings 

zu machen, Immelmann zu fliegen, Wingovers perfekt zu machen und schließlich das Ultimative: Rückentrudeln. Nachdem man die 

zusätzliche „Staffelzeit“ bekommen hat, muss man zwei von drei Ups schaffen. Mein erster Check war ein „Up“ und ich betete um ein weiteres, 
während ich auf das Erscheinen meines Prüfpiloten wartete, nur um herauszufinden, dass es „Downcheck“ Graham war, ein Terrorist mit steinerner 
Miene, der mehr Kadetten nach Hause schickte als jeder andere Pilot. Zitternd und schwitzend nahm ich ihn mit und fiel durch den Himmel, 

bis ich bei der Landung fast eine Bodenschleife machte. Jetzt hing meine Karriere als Held der Lüfte davon ab, was der nächste Mann sagte. Ich 
musste mehrere Tage auf diesen letzten Check warten, aber schließlich saß ich in der Schlange und wartete auf mein Glück als Prüfpilot. Ich zog 


einen Juden - Blenman! Ich habe ihn auf die eine oder andere Weise hervorragend geritten und er hat mir das dringend wichtige „Auf“ gegeben. 


In diesen Tagen, kurz bevor der Krieg ausbrach, wurde mir klar, was für ein Faulpelz ich bei der ewigen „Freiheitsjagd“ nach Frauen war. Die 
anderen Jungs wurden sofort in Bewegung gesetzt, sobald irgendjemand in Röcken auftauchte, und waren voller Messing und mit „Leinen“ beladen, 
um diese Fohlen zu fangen. Zunächst einmal war ich von den meisten dieser Frauen abgestoßen. Sie waren billig und oft messingfarbener 


als meine Begleiterinnen. 


Wenn sie im unvermeidlichen Geplänkel derbe Ausdrücke verwendeten, wurde mir schlecht und ich stieg aus dem Wettbewerb aus. Viele Abende 


in dieser Zeit saß ich in Bibliotheken oder im Kino, während meine Kumpels, wie sie später hörten, die wollüstigsten Orgien genossen. 


Machine Translated by Google 


Das heißt aber nicht, dass ich ein ganz und gar verblendetes Veilchen war. Eines Abends sah ich bei einem Tanz im Roosevelt Hotel in 
Jacksonville ein bezauberndes, weibliches kleines Wesen, das mit einer Schar von Verehrern umherwirbelte, und war sofort von 

dem zierlichen Mädchen fasziniert. Wenn ich Interesse hatte, konnte ich genauso verheerend „operieren“ wie der kühnste meiner 
Begleiter, nur auf subtilere Weise. Ich schaltete einen ganzen Haufen potenzieller Entführer dieser kleinen Dame aus, deren Name, wie 
ich erfuhr, Elsie war; ich entledigte mich auch des armen Tropfes, der sie zum Tanz mitgebracht hatte. Ich warf sie von den Füßen und 
fegte sie aus dem Lokal, wobei ich mich enorm männlich und besitzergreifend fühlte. 


Sie hatte reiche Leute in Georgia, wie ich herausfand und erfuhr, dass mein Fang meine kühnsten Träume weit übertraf: Sie hatte einen 
Cadillac Cabrio, und als ich sie besser kennenlernte, lud sie mich oft zu sich nach Georgia ein, wo ich wie ein orientalischer Potentat 
schwelgte. Elsie selbst war bezaubernd und verschmust und auch kuschelfreudig. Bald wanden sich alle, die auf der Straße über meine 
Rückständigkeit gespottet hatten, vor Eifersucht, wenn Elsie im Cadillac zu unserer Kaserne fuhr und sie und ich in einem Freudenrausch 
davonschwebten, der kaum übertrieben werden musste. Aber ich entdeckte, dass all dieses Wunder nicht ungetrübt war. Elsie war 
verwöhnt. Sie verlangte den äußersten Dienst, mit Schnörkeln, sogar Huldigungen. Huldigungen wollte ich ihr unbedingt erweisen, 

aber nicht auf Befehl. Es gab viele kleinere und sogar einige große Scharmützel, aber im Großen und Ganzen war die Affäre mit Elsie das, 
wovon die meisten Männer träumen. Ich machte ihr einen Heiratsantrag, und sie sagte ja. Doch dann kam es zum Streit und sie löste die 
Verlobung auf. 

Ich blieb fern, aber sie schickte Abgesandte, und schließlich gingen wir wieder miteinander aus, obwohl es zu keiner formellen 
Übereinkunft kam. 


Inzwischen hatte ich eine Prüfung nach der anderen bestanden und war in die Phase der abschließenden Flottenausbildung gelangt. 

Hier erlebte ich eine schwere Enttäuschung. Es gab drei Möglichkeiten: Trägerjäger, Aufklärungsflugzeuge, die von einem Schlachtschiff oder 
Kreuzer katapultiert wurden, und Patrouillenflugboote oder „P-Boote“, wie sie genannt wurden. Man wurde aufgefordert, die 
Auswahlmöglichkeiten der Reihe nach aufzulisten, und ich nannte „1. Jäger, 2. Jäger und 3. Jäger“. Aber ich bekam keine Jäger. Ich bekam 
das, was als das Allerletzte galt: Katapultpilot. Wie ich stöhnte. Aber es nützte nichts. Ich wurde zur Wasserflugzeugstaffel geschickt und 
lernte zuerst Steermans auf Schwimmern und dann OS 2Us fliegen - das mieseste Flugzeug der Flotte, wie wir alle fanden. Die 
untermotorisierten und schwerfälligen Wasserflugzeuge waren nur zur Beobachtung konzipiert und ihre Höchstgeschwindigkeit betrug nur 110 
Knoten, mit nichts als ein paar Maschinengewehren des Kalibers 30. Was für ein Mist! Was für ein erbärmliches Vehikel, um zum Ruhm zu 
fliegen! Aber ich habe meine Ausbildung dort abgeschlossen, einschließlich eines Katapultschusses vom Dock in Jacksonville, wurde 

zum Fähnrich befördert und einem alten Kreuzer aus dem Ersten Weltkrieg zugeteilt, der USS Omaha. 


Ich fuhr in dem kleinen Flivver, den ich im College hatte und den mir meine Tante geschickt hatte, nach Norden und machte in Newark, 
New Jersey, Halt, um meine erste Freundin, Jean, aus Atlantic City zu besuchen. Meine fesche Marineuniform und Flügel usw. faszinierten 
sie und sie wiederum mich. Sie war so süß, wie ich sie in Erinnerung hatte, nur dass ich jetzt den Mut und das Können hatte, sie zu küssen, 
was ich dann auch tat. An einem Abend war sie überzeugt, dass wir verlobt waren, obwohl ich nichts davon sagte. Aber ich musste 

meine Reise nach Norden nach Providence fortsetzen, um meine Eltern zu besuchen. 


Als ich in Providence ankam, besuchte ich Judy natürlich in Pembroke. Meine Uniform und meine Flügel (die bisher sehr selten waren, da 
nicht viele eine Uniform trugen) wirkten bei Miss Aultman genauso gut wie bei den anderen, und ich verlobte mich, wobei ich diesmal den 
Heiratsantrag stellte. Ich regelte meine übrigen Angelegenheiten und nahm den Zug nach Norfolk, wo ich ein Schiff erreichen sollte, das 

mich zu einem geheimen Hafen bringen würde, wo ich an Bord der Omaha gehen würde, um dort meinen ständigen Dienst zu 

leisten. Judy verabschiedete mich, nicht allzu unter Tränen, wie ich fand, wie es bei den anderen, weniger „glücklichen“ Mädchen der Fall war. 


In Norfolk bekam ich auf der USS Pastores, einem Versorgungsschiff, zum ersten Mal die echte alte, seetüchtige Marine kennen gelernt. 
Sie hatten einen kleinen Bootsmannsmaat, dessen Namen ich vergessen habe, dessen Charakter ich jedoch nie vergessen werde. Er lief 
die ganze Zeit barfuß herum und konnte einen Mann mit seinen schwieligen Zehen genauso effektiv treten wie mit einem Stiefel. Er war 

am ganzen Körper tätowiert und offensichtlich zäh wie ein Tigerhai. Die Offiziere liebten ihn, obwohl sie öffentlich vorgaben, seine Methoden 
und Taktiken zu missbilligen. 
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Schließlich war die Pastores segelbereit und wir fuhren nach Hampton Roads, um dort den letzten Tag vor Anker zu legen. Als Offizier hatte ich 
das Kommando über das Schiff und blieb auf der Brücke, um so viel wie möglich über die Führung eines großen Kriegsschiffs zu lernen. 


Etwa eine Stunde bevor wir den Hafen verlassen sollten, erhielten wir per Blinker eine Lichtmeldung vom Flaggenhauptquartier an Land: 

„Boot nach Offizieren schicken“ — und das Walfangboot wurde losgeschickt. Als es zurückkam, grinste der Steuermann über das ganze Gesicht, 
und der Kapitän, der herausgekommen war, um die wichtigen Offiziere zu treffen, die das Schiff aufgehalten hatten, stellte fest, dass die „Offiziere“ 
aus dem Bootsmann bestanden, voll mit Bier und ungemein zufrieden, weil er es vermieden hatte, das Schiff zu verpassen, was ein 
schwerwiegender Vorwurf war. Die Sache mit der Verwendung des Signallichts der Flagge usw. war relativ „geringfügig“, und „Boote“ hatten 

es wieder getan. Die Offiziere lachten tagelang in der Messe über dieses „Verbrechen“. 


Auf der Pastores machte ich meine erste Erfahrung mit „Rassenvorurteilen“. Man muss bedenken, dass ich mit Negern zur Schule gegangen war 
und sie nie bemerkt hatte. Als Passagieroffizier hatte mich der Erste Offizier mit der Leitung eines der Laderäume betraut, in dem zwei- oder 
dreihundert Männer lagen, die auch Passagiere waren. Als ich wie befohlen in den Laderaum kam, fand ich dort einen Aufstand im Gange vor. Die 
Hälfte der Passagiere war schwarz, die andere Hälfte weiß, und das waren nicht nur gewöhnliche Weiße, sondern Männer aus Georgia! Das 

war, bevor Eleanor und Anna Rosenberg die Streitkräfte aufgenommen hatten. Schwarze waren immer Messejungen und wurden nie, 

nie mit Weißen zusammen untergebracht. 


Und nun stand ich hier, ein brandneuer, fischgrüner Fähnrich, der für eine explosive Rennsituation verantwortlich war! 


Ich ließ die Schwarzen sofort dort herausmarschieren, musterte sie an Deck und ließ sie in Reih und Glied bleiben, während ich herausfand, 
was zu tun war. Aber der Erste Offizier war gerade damit beschäftigt, loszufahren, und ich wurde angewiesen, das selbst herauszufinden. 
Ich überprüfte den anderen Laderaum und fand einen anderen Passagieroffizier, der dieselben Probleme hatte. Er hatte halb Weiße und halb 


Schwarze, also tauschten wir. Wir wollten beide die Weißen, aber wir tauschten und er gewann, also bekam ich zweihundert Afrikaner und er 
nahm alle Weißen. 


Ich ging in Trinidad an Bord der Omaha und mein Leben bei der Marine begann wirklich. Es war so anders als die Marine von heute, dass die 


gegenwärtige Uniformierung wie die eines anderen Landes wirkt, eines viel weniger männlichen Landes. 


Von der glorreichen Gründung der United States Navy bis 1944 oder 1945, als der Zustrom an „schnellen“ Offizieren zu groß wurde, um sie richtig 
ausbilden zu können, hatten wir „eiserne Männer in Holzschiffen“, um die alte Marine-Redewendung zu verwenden. 1946, nach dem 
kommunistischen „Bringt die Jungs nach Hause“-Debakel, brach in den Reihen der großen Kämpfer und Offiziere, die die Nation zweihundert 
Jahre lang zu ununterbrochenen Siegen geführt hatten, die Hölle los. Zivile Einmischer und kommunistische Mitläufer bekamen die Macht, 

unsere Streitkräfte zu zerstören, als Teil des bewussten Plans, uns zu schwächen, da der einzige mögliche Feind nun die Sowjetunion war. Sie 
„demokratisierten“ unsere Kämpfer, integrierten Einheiten, „luxurisierten“ sie und haben sie fast zerstört. Jeder hochrangige Offizier im Dienst 
weiß, wie verzweifelt es ist, heute etwas Konstruktives zu tun, und ich kann mit Autorität sagen, dass die Moral in den Streitkräften so weit 
gesunken ist, dass wir, egal welche Waffen wir haben, nicht mehr genügend Männer und Kapitäne haben, um eine echte Kampfmannschaft zu 
bilden. Um auf den alten Marinebegriff zurückzukommen: Wir haben jetzt „Papiermänner in Stahlschiffen“. 


Die Offiziere und Soldaten, die Mumm und Entschlossenheit haben und die falsche Atmosphäre nicht ertragen können, gehen raus und „schaffen 
es“ draußen. Die erbärmlich wenigen Offiziere und Soldaten der alten Garde, die immer noch versuchen, in unseren Streitkräften das 

Rückgrat zu bewahren, werden normalerweise vorzeitig „in den Ruhestand geschickt“, wie der unsterbliche „Chesty“ Puller, der größte Anführer, 
den das Marine Corps je hatte, während aalglatte Agenten und „Schleimnasen“ in die obersten Kommandos versetzt werden, wo sie mit 
Cocktailgläsern und Papierbomben kämpfen. 


Die Millionen von Männern, die eingezogen und dann mit Negern zusammengepfercht wurden, ohne dass ihnen ein Offizier oder Sergeant begegnet 
wäre, der den Mumm hatte, sie „zum Gruß und zur Ehrfurcht zu bewegen oder ihnen einen kräftigen Tritt in den Schwanz zu verpassen“, 
verschwinden so schnell sie können, und zwar mit höchst angebrachter Abscheu. Eine Uniform war früher das Kennzeichen eines kämpfenden 


Mannes. Jetzt haben sie alte und heilige Kampfuniformen für Hakenwürmer mit Hornbrillen, Damen und sogar Afrikaner. 
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Das meiste davon wurde vom ersten prokommunistischen Verteidigungsminister, George Catlett Marshall, erreicht, der damit prahlte, wie er 
das nationalistische China mit einem Federstrich zerstört und China unseren Todfeinden überlassen habe; und von Anna M. Rosenberg, der 
ungarischen Jüdin, die er zu seiner ersten Assistentin und Leiterin der Personalabteilung machte. Anna M. wurde vor dem US-Senat unter 

Eid als Mitglied des kommunistischen John Reed Clubs von New York City und als Autorin von Artikeln für das kommunistische Magazin 

New Masses identifiziert. Ich selbst habe die Lichtbilder dieser von mir angefertigten roten Artikel zusammen mit ihrem Bild in der Library of 
Congress, es kann also keinen Aufschrei wegen "Identitätsverwechslung" geben. Es war diese kommunistische ungarische Jüdin, 

die den kommunistischen Juden Peress förderte, als Joe McCarthy ihm auf die Spur kam, und es war diese kommunistische Jüdin, die unsere 
einst zähen Streitkräfte "niggerisierte". 


Um ungestört mit der Zerstörung unserer Streitkräfte fortfahren zu können, haben diese unsäglichen Verräter unsere Männer 

berechnend und brutal mit „Orientierungskursen“ in „Demokratie“ (gemeint ist Kommunismus — siehe jede sowjetische Propaganda) einer 
Gehirnwäsche unterzogen, bis jeder Versuch, ihnen jetzt zu helfen, als Angriff auf sie reagiert wird. Ich bin angewidert und zutiefst betrübt, 
wenn mir heute Offiziere, die eigentlich sehen sollten, was passiert ist, erzählen, was für ein dreckiger Hund McCarthy war, und mir 
erklären, welche „Fortschritte“ bei der „Demokratisierung“ unserer einstigen Elite-Streitkräfte gemacht werden. 


Die Armee hat es am schlimmsten erwischt, denn es ist die Armee, die die Roten im Moment ihrer Machtübernahme allein fürchten. Wenn die 
Armee von patriotischen Amerikanern geführt wird, die keine Angst vor persönlichen Repressalien haben und der Verfassung treu sind, wie 
sie es geschworen haben, kann kein Putsch der Roten erfolgreich sein. Aber wenn sie die hohen Posten mit Speichelleckern, Juden, Roten 
und Idioten besetzen können, müssen die hilflosen und sprachlosen Massen mitmachen und sich benutzen lassen, wie es in Little Rock der 
Fall war, um ihre eigene große amerikanische Republik zu zerstören. HINWEIS: Seit dieser Artikel geschrieben wurde, hat der „General 
Walker-Fall“ diese Vorwürfe vollständig untermauert. 


Doch im Jahr 1941 sprangen Fähnriche wie ich noch immer auf JGs Befehle ein; Nigger waren einfach Nigger; Häuptlinge waren hart im 
Nehmen und konnten Angelegenheiten, die heute vor das Kriegsgericht kommen, mit der Spitze eines gut platzierten Stiefels regeln, 
und Offiziere erschienen jeden Abend in voller Uniform zum Abendessen, egal unter welchen Bedingungen. 


Ich würde gern ein ganzes Buch über das schreiben, was ich auf diesem alten O-Boot gelernt und lieben gelernt habe, aber ich kann mir 
die Seiten dieses ersten Buches nicht leisten. Vielleicht werde ich später ein Buch über die Streitkräfte schreiben, aber im Moment kann ich 
nur sagen, dass ich auf der Omaha herausgefunden habe, wie eine Kampftruppe sein sollte, und dass die Amerikaner vor Angst und 
Schrecken zittern sollten, wenn wir unseren Offizieren das Recht, das Privileg und die Pflicht verweigern, sich wie Offiziere zu benehmen 
und unsere Männer so hart zu machen wie die Stahl- und Elektronikmonster, die sie befehligen, wie sie es auf der alten Omaha waren. 

In den sowjetischen Streitkräften gibt es keinen „demokratischen“ Unsinn, und sollten wir jemals diesen harten, altmodischen Kampftruppen 
gegenüberstehen müssen, werden wir — ungeachtet unserer technischen Überlegenheit — wie die Franzosen, die sich hinter ihrer Maginot- 
Linie verstecken — wie Butter vor dem heißen Messer des undemokratischen sowjetischen Feindes in Scheiben geschnitten. 


Auf der Omaha erlebte ich zum ersten Mal den Krieg, allerdings unter merkwürdigen Umständen. Martinique gehörte zu Frankreich, 

und Frankreich war an Hitler gefallen. Wir patrouillierten vor dieser Insel, und als ich eines Nachts hinauskatapultiert wurde, um nach 
einem gemeldeten Kontakt zu suchen, fand ich die Spuren eines U-Boots. Ich erhielt per Funk den Befehl, dabei zu bleiben, und 
konzentrierte mich gerade darauf, als der Funker über die Sprechanlage rief und mich fragte, was die „Funken“ seien. Ich schaute zurück, 
sah Leuchtspurgeschosse vorbeifliegen und stellte fest, dass ich von etwas verfolgt wurde, das ich für eine SNJ der Marine hielt — die aber 
wahrscheinlich eines unserer früheren Geschenke an die Franzosen war. Ich flog einen alten Doppeldecker mit offenem Cockpit und 90 
Knoten, und die SNJ war im Vergleich zu mir „glühend heiß“. Sie raste unter mir vorbei und verschwand, ohne uns zu treffen. Später an 


Bord wurde ich viel veräppelt, und es gab viele Bemerkungen über meine „Fantasie“ usw., aber der Funker bestätigte diesen 
merkwürdigen Angriff. 
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Später habe ich mehrere U-Boote mit Wasserbomben angegriffen und wurde dafür beschossen, aber ich bekam keine Anerkennung für einen 
„Abschuss“, weil wir feststellten, dass unsere Wasserbomben nicht explodierten. Wir testeten fünf oder sechs davon und erfuhren, dass sie sabotiert 
oder schlecht gemacht worden waren. Noch später, vor der Küste Afrikas auf dem Invasionskonvoi, muss ich leider gestehen, dass ich im Rahmen meiner 


Arbeit mit Trägerkillergruppen dabei half, zwei U-Boote der Achsenmächte zu versenken. 


Aber die täglichen Flugoperationen waren viel anstrengender als die relativ seltenen Kampfeinsätze. Wir arbeiteten im Südatlantik, suchten nach Angreifern 
und U-Booten, und wenn wir Trinidad erreichten und verließen, kam es immer wieder zu Torpedoangriffen und Versenkungen. Die Einfahrt, Chaca 

Chacari, wurde von allen „Torpedokreuzung“ genannt. 

Die U-Boote lagen fächerartig auf dem Boden und schossen wie Enten von den Konvoischiffen ab, wenn diese aus dem Hafen kamen. Ich erinnere mich, wie 
sie einmal ein mit Kaffee beladenes brasilianisches Schiff in die Luft jagten und das Meer kilometerweit in schwarzen Kaffee verwandelte. Ich fragte mich, 


ob das die Fische wach hielt. Wir sahen oft Schiffsteile (einmal eine ganze Hälfte), die ziellos trieben, und mussten sie versenken. 


Jeden Morgen vor Sonnenaufgang ertönte „General Quarters“, unmittelbar gefolgt von „Flight Quarters“, und wir Piloten stolperten und stolperten aus 

unseren Kojen zu den Katapulten, kletterten in die alten SOC-Doppeldecker, wurden von unseren alten dampfgetriebenen Katapulten in den Rücken geschlagen 
und fanden uns in zwei oder drei Fuß Höhe über der Dünung über dem Atlantik wieder, im Dunkeln und nur wenige Minuten aus dem Bett. Das waren 

ein oder zwei haarsträubende Minuten, aber der Gürtel im Hinterkopf half, den Schlaf und die Spinnweben aus unseren Gehirnen zu vertreiben, und bald 


brausten wir in die Morgendämmerung - ein emotionales Erlebnis, das mich jedes Mal tief bewegte. 


Die immense Majestät und unbeschreibliche Weite des Meeres wird tausendfach verstärkt durch den grandiosen Kontrast, den das unscheinbare kleine Schiff 
bietet, das Sie zurücklassen, während Sie in das grau-rosa Panorama des Himmels aufsteigen. 

Wenn der tropische Sonnenaufgang beginnt und Sie zwischen dem endlosen, grauen Ozean und den hoch aufragenden Bergen bunter Wolken 

schweben, vermittelt Ihnen der fast unsichtbare kleine schwarze „Zahnstocher“ —- das Schiff, das Sie gerade verlassen haben — weit unter Ihnen ein Gefühl 


der überwältigenden Weite des Ganzen. Nur ein Schwein oder ein Stein könnten davon nicht tief bewegt sein. 


Aber dann hätte ich sofort das Problem, den alten Curtis-Doppeldecker 500 Meilen über den leeren Ozean und zurück zum Schiff zu steuern - nicht dorthin, 
wo er war, als ich ihn verließ, sondern an einen neuen Ort -, wo er in diesen fünf Stunden im Zickzack gedreht hatte. Wir hatten damals kein 

Radar und mussten striktes Funkstille wahren. 

Es gab keine Zielsuchgeräte oder andere Hilfsmittel, nur unsere Karten, Bleistifte, Taschenrechner, Kompasse und Instrumente. 

Wir flogen normalerweise ganz allein, ein Flugzeug auf jeder Seite, um so viel Gebiet wie möglich für den Tag zu erkunden. Das Muster war ein riesiges 
„U“ vom Schiff aus und zurück, um alles bis zur Sichtgrenze abzudecken. Während dieser Zeit trieb der Wind, der nur anhand des Aussehens des Meeres 
weit unten geschätzt werden musste, das Flugzeug manchmal bis zu 30 Meilen in einer Stunde in die eine oder andere Richtung - 150 Meilen in dem 
fünfstündigen Flug - und das Schiff bewegte sich ebenfalls. Wir hatten keinen Autopiloten oder mechanische Hilfe. Man berechnete alles anhand von 
Vektoren, Kompasskurs, Geschwindigkeit, Entfernung, Zeit und Benzin und betete dann inbrünstig, dass man und das Schiff am Ende des Fluges 
irgendwo in der Nähe landen würden. Wenn man den Fehler machte, die magnetische Abweichung zu addieren, anstatt sie abzuziehen, oder eine einzige 
Windzahl vergaß oder einen anderen normalerweise kleinen mathematischen Fehler machte, war das Schicksal besiegelt. Wir verloren auf diese Weise mehrere 
Piloten. Ein panischer Pilot brach entgegen den Anweisungen das Funkstille, als er das Schiff verpasste, ihm das Benzin ausging und er irgendwo 


mitten auf dem Ozean landete. Wir versuchten, ihn zu finden, konnten ihn aber nicht finden. 


Ich empfehle dieses System allen, die wie ich dazu neigen, in der Mathematik Flüchtigkeitsfehler zu machen. Ich habe festgestellt, dass ich perfekt sein kann 


— auf diese Weise. 


Während Sie all diese Bürokratie betrieben, suchten Sie gleichzeitig auf der Meeresoberfläche nach der verräterischen Feder eines Periskops oder sonst 


etwas, hielten Ihren präzisen Kompasskurs mit Stock und Rudern und 
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Ich musste auf das Wechseln der Benzintanks, die Gemischregelung und alles andere an der Maschine achten, die allein dafür sorgte, dass 


man unten nicht im Wasser lag. Es war eine anspruchsvolle, anstrengende Arbeit, aber ich liebte sie. 


Nach fünf Stunden fing man an, die „Sichtung“ zu verarbeiten, und es ist nicht schwer, sich die Freude vorzustellen, diesen kleinen Fleck zu sehen, 
von dem man weiß, dass er Heimat ist - und mehr Leben. Aber manchmal sieht man ihn nicht. Das Gas ist fast aufgebraucht; es gibt keine „Hilfen“ 
und man hat nur wenige Minuten, um ihn zu sehen oder sich auf eine bessere Welt vorzubereiten. Der Trick bestand oft darin, tief zu tauchen und 
den Horizont abzusuchen. Was man vor dem dunklen Meer nicht sehen konnte, konnte man manchmal als unkenntliches kleines Wackeln am 


Horizont vor dem Himmel erkennen. Da war es! Man bohrte sich bei weit geöffnetem Sichtfeld danach. 


Als Sie schließlich über der vertrauten, rollenden Form ankamen, kreisten Sie tief herum, während sie die Vorbereitungen für die 

„Wurfrückgewinnung“ trafen. Da ich sowohl auf Trägern als auch auf Kreuzern geflogen bin, kann ich meinen Pilotenkollegen versichern, dass eine 
Landung auf einem Träger nur eine blasse Imitation der wirklich „haarigen“ Sache ist, neben einem rollenden Kreuzer in sechs bis neun Meter hohen 
Wellen zu landen und in Wolken aus blendender Gischt auf die „Matte“ zu rollen, wobei Ihre Flügelspitzen nur wenige Zentimeter von den Stahlwänden 


des schwankenden Schiffs entfernt sind, das während der Fahrt dahinrollt! 


Wir landeten nie weit hinten in dem Ölteppich, den das Schiff durch die 90-Grad-Drehung verursachte, weil die Schiffsschraube beim Schlagen 
gegen das Salzwasser zu sehr aufgerissen wurde, wenn man dann versuchte, die etwa hundert Meter zum Schiff zu rollen. 

Mein erfahrener Pilot, „Moe“ Lenny, brachte uns meisterhaft und genau bei, etwa sechs Meter außerhalb des Hecks des Windes zu landen, so 
dass man beim letzten wilden Aufprall, nachdem man zwei oder drei Wellen geschlagen hatte und wild mit Steuerknüppel und Rudern gerüttelt 
hatte, um einen Absturz zu vermeiden, sauber zum Stehen kam, wobei der Schwimmer in dem als „Matte“ bezeichneten Seilgeflecht ruhte und der 


Haken einrastete, um einen im Schlepptau zu halten. 


Dann ging es darum, die schwingende Eisenkugel von der Kran- und Auslegervorrichtung zu fangen, die einen hochhob. So mancher Mann wurde 
bei diesem kleinen Spiel bewusstlos und über Bord geworfen, während er auf der Cockpithaube saß. Und wenn man sie dann gefangen hatte, 
musste man den großen Stahlhaken in die Drahtschlinge stecken, die man im Cockpit hinter dem Kopf hervorzog, ohne die Hände unter den Haken 
zu bekommen, denn wenn die Dünung den Haken straffzog, konnte man leicht eine Hand verlieren, als das Kabel das Flugzeug aus dem Wasser 
hob. Schließlich hing man in der Luft, schaukelte am Ausleger und war zum ersten Mal seit fünf langen Stunden völlig frei von Verantwortung. Man 


sackte in dem verschwitzten Fallschirmgurt zusammen und schwelgte einfach in der Dankbarkeit für alles. 


Ein paar Minuten später schlürfte man in der Offiziersmesse Kaffee und bekam ein feines Frühstück serviert, während man sich über die „schwarzen“ 
Marinesoldaten aufspielte, die armen Schlucker, die auf den schwankenden Decks eingesperrt waren und einen demütig nach der Geschichte des 
Flugs fragen mussten — was man gesehen hatte, ob etwas passiert war usw. Es war äußerst befriedigend und wir Piloten ließen uns die Gelegenheit 
nicht entgehen, den „weniger heldenhaften Deckaffen“ gegenüber so widerwärtig wie möglich zu sein. Ein Katapultieren oder eine Bergung waren 

oft tagelang die einzige Aufregung an Bord und wir Piloten standen daher mit unseren Leistungen im Mittelpunkt aller Aufmerksamkeit. Besonders 
bei den Bergungen wetteiferten wir und die Besatzung teilte sich hinter ihren Favoriten auf. Ich sehnte mich nach einem Träger und einem heißeren 
Flugzeug mit mehr Kampfeinsätzen, aber das Leben auf der Omaha hatte viel zu bieten und ich genoss es. Wir flogen nach Afrika und durch ganz 


Südamerika. 


Ich wurde jedoch oft zur Küstenwache abkommandiert, und das machte keinen Spaß, obwohl ich viel gelernt habe. Es war ein spaßverderbender 
Job. Man musste mit strenger Miene herumlaufen und den Männern dabei zusehen, wie sie in den Bars Dampf abließen und einen aus den 
Augenwinkeln hasserfüllt ansahen. Als ich diesen unangenehmen Auftrag zum ersten Mal bekam, war das eine ziemlich brutale Einführung in die 


Probleme, die es mit sich bringt, raue, harte Männer zu führen. 


Ich denke, es ist falsch, einem völlig unerfahrenen Fähnrich eine solche Aufgabe zu übertragen, aber ich wurde beauftragt, in Rio eine Landungsgruppe 


über Bord zu bringen, Männer mit dichten Bärten, die seit Monaten auf See eingesperrt waren. Ich wurde angewiesen, sie aufzustellen 
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ans Dock und hielt ihnen einen Vortrag über die Gefahren von Geschlechtskrankheiten - ich, ein flaumbäckiger Wicht, der von solchen Dingen überhaupt 
nichts wusste. Ich tat mein Bestes und die Männer versuchten, nicht zu lachen, aber es war extrem schmerzhaft und ich kam mir wie ein richtiger Idiot vor 
— was ich auch war! Der Vortrag war offenbar ein großer Misserfolg, denn innerhalb weniger Tage hatten wir Dutzende von Männern auf der Liste für 


Geschlechtskrankheiten in diesem hochgelobten, aber schmutzigen Hafen. 


Als ich frei war, trug ich ein strahlend weißes Kleid, Flügel und Orden und genoss die Freiheit in diesen exotischen Ländern, aber normalerweise wurde 
mir das durch den Schmutz und die Grobheit des Ganzen und das rohe Treiben selbst meiner Gefährten etwas verdorben. In Rio gab es den üblichen 
Britischen Club, und wir Offiziere waren eingeladen. Dort lernten wir einige wirklich bezaubernde junge Engländerinnen kennen und luden sie zum 
Abendessen an Bord ein, aber das war ein Fehler, wie sich herausstellte, denn selbst in der makellosen Messe mit ihrer weißen Tischwäsche, dem 

guten Essen und dem hervorragenden Service der noch nicht ros&veltisierten Messejungen konnten wir uns der Wirkung der Grobheit und des Schmutzes 


nicht entziehen. 


Die alte Omaha hatte keine Lautsprecheranlage. „Das Wort“ wurde auf die altmodische Art der Marine weitergegeben, von Bootsmannskameraden mit 
Lederlungen, die nacheinander durch jede der drei Luken im Hauptdeck brüllten. Der Abend, an dem wir die jungen Damen zum Abendessen an 

Bord hatten, war heiß. Die Messe war direkt unter der Luke Nummer eins, und als ihnen die Messejungen in ihre Plätze halfen, kam der Bootsmann mit 
seiner Pfeife an die Luke und ließ eine Ankündigung los: „EEEEEE-eeeeee-EEEEEEE! (Die Pfeife.) JETZT LEGEN SICH ALLE MÄNNER MIT 
GESCHLECHTSKRANKHEITEN ZUR BEHANDLUNG IN DIE KRANKENSTATION!“ 


Es war ein lautes Geräusch von rennenden und stampfenden Füßen zu hören, die die Leitern rauf- und runtergingen, und die jungen Damen erbleichten. 
Wir auch. 


Nach fast einem Jahr im Südatlantik lief die Omaha zur Reparatur im Brooklyn Navy Yard in New York ein. 


Für uns war das wie eine Reise in den Himmel, aber ich machte mich noch einmal auf die Suche nach der schwer zu fassenden und treulosen 
Judy in Providence. 


Sie machte mir am Telefon jede Menge Ärger, aber als ich in meinem strahlend weißen Kleid im Speisesaal ihres Studentenwohnheims in 

Pembroke erschien und sie sah, wie die anderen Mädchen „Ohh“ und „Ah“ riefen, war sie überzeugt und willigte ein, für eine Woche nach New York zu 
kommen, während das Schiff im Hafen lag, bestand aber darauf, das College zu beenden, bevor wir heirateten. Ich ärgerte mich schrecklich darüber, 
beugte mich aber wieder einmal dem, was, wie ich später erfuhr, Befehle des „Oberkommandos“ waren, ihrer alten Dame, die in mir einen Mann sah, der 
nicht so leicht herumzukommandieren war wie Judys charmanter, kultivierter, liebenswerter, aber leicht zu beherrschender alter Herr. Ich schaffte es jedoch, 


sie dazu zu überreden, ein Zimmer mit mir im luxuriösen Pennsylvania Hotel, jetzt Statler, zu teilen, und ich dachte, ich hätte alles geregelt. 


Ich verbrachte die Woche mit ihr im Hotelzimmer, musste aber feststellen, dass ich es nicht geschafft hatte. All meine Überredungskünste, Nötigung, 

rohe Gewalt, Heimlichkeit und andere Techniken waren vergebens und ich verbrachte eine der unglaublichsten Wochen meines Lebens, eine Woche, von 
der ich kaum jemanden überzeugen kann, dass sie in einem Zimmer mit einem Doppelbett möglich ist. So schrecklich frustrierend es auch war, es war 
auch idyllisch und sehr wundervoll. Ich fuhr in einer rosa Wolke der Romantik zurück aufs Meer und begann Pläne zu schmieden, wie ich so schnell wie 


möglich zurückkehren könnte. 


Aber die Marine ist nicht an privaten Liebesplänen interessiert und stellte den Krieg grausamerweise vor meine Pläne, die zu nichts führten. Wir kehrten zur 
alten Routine zurück und kreuzten den Südatlantik, und ich begann mich schrecklich zu ärgern, als der Krieg anderswo, vor allem im Pazifik, immer 
hitziger wurde, während ich immer noch in der leeren Weite des Südatlantiks herumtrabte, in einem Flugzeug, das dem der Gebrüder Wright nicht allzu 


sehr ähnelte. Ich sehnte mich danach, die brandneue F4U Corsair zu fliegen, damals das heißeste und tödlichste Ding in der Luft. 
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Ich hörte Gerüchte, dass „Selbstmord“-Fotopiloten gebeten wurden, sich freiwillig zu melden, um abgespeckte P-38 über feindliche Strände zu 
fliegen. Also schrieb ich eine offizielle Anfrage für die Ausbildung zum Fotopiloten und erhielt eine positive Empfehlung von meinem CO, mit 
dem ich wegen guter Diensterfüllung auf bestem Fuß stand. Trotzdem schien es zu viel verlangt, und ich brach fast vor Freude zusammen, als 
das Schiff eine vorrangige Meldung in dieser Angelegenheit erhielt. Ich wurde zur Flugfotoschule in Pensacola beordert, mit 30 Tagen Urlaub! 


Ich stellte mir wieder einmal vor, dass ich Miss Aultman gleich nach meiner Ankunft heiraten und einen ganzen Monat verbringen könnte, der 
sogar noch besser wäre als die Woche in New York, aber wieder einmal rechnete ich ohne meine willensstarke zukünftige Schwiegermutter. Es 
wurde verfügt, dass ich Judy erst zwei Tage vor dem ENDE meines Urlaubs heiraten konnte, was mir einen Tag für die Flitterwochen und dann 
einen Tag für die Anreise nach Pensacola gab! Wie ich herausgefunden hatte, gab es gegen diese kaiserlichen Befehle keine Berufung, 

also musste ich die Tage — und Nächte — bis zum 24. April vertrödeln, als die Veranstaltung geplant war. 


Ein paar Tage vor der geplanten Hochzeit wurde ich abkommandiert, um Judy beim Adressieren der Einladungen zu helfen, und als wir gemeinsam 
an dieser Aufgabe arbeiteten, bekam ich zum ersten Mal einen echten Einblick in die Arbeitsweise ihrer Mutter. Mein Stift hatte keine Tinte mehr, 
und Judy sprang auf und sagte: „Ich gehe nach oben und hole Tinte.“ 


Ihre Mutter stürmte aus dem Wintergarten und rief: „Bleib stehen! Einen Moment! ER geht nach oben und holt die Tinte.“ 
Du machst keine Besorgungen für ihn!" 


Am 24. April 1943 heiratete ich in der Barrington Episcopal Church, mit allem Drum und Dran, was mir sehr missfiel. Aber diese Annehmlichkeiten 
sind der Preis, den man den Damen zahlen muss, die sich an solch schmerzhaften, öffentlichen Formalitäten zu einem Zeitpunkt erfreuen, der 


so heilig und privat sein sollte und den jungen Menschen vorbehalten sein sollte, deren Leben so stark betroffen ist. 


Schließlich war das Händeschütteln, Gekicher, Kuchenanschneiden, die hinterhältigen Witze und das allgemeine alberne Getue vorbei und wir 
fuhren mit dem Taxi zum Bahnhof. Ich war begeistert und schwamm in der Romantik des Ganzen, aber nicht meine brandneue Frau. Als wir 
uns im Zug niedergelassen hatten, drehte sie sich zügig zu mir um und verkündete, wie ich erfuhr, ihre letzten Anweisungen vom 


„Hauptquartier“: „Jetzt wird es in dieser Ehe keinen Chef und keine Babys geben, zumindest nicht jetzt!“ 


Das ließ mich fast erstarren, obwohl der Teil mit den Babys Sinn machte. Aber „Sinn“ zu machen ist nicht immer der Weg zu einer guten Ehe, und 
solch strenge Ankündigungen zu einem solchen Zeitpunkt tragen nicht dazu bei, dass die Flitterwochen so werden, wie sie sein sollten. Als wir 

im Statler Hotel in Boston ankamen, bekam ich einen noch größeren Schock. Ihr Koffer wurde geöffnet und sie legte ihre Kleider weg. Dann legte 
sie auf das Bett, was ich später „die Drogerie“ nannte, eine komplette Auswahl an Ausrüstung, die nichts dem Zufall oder der 

Fantasie überließ! Mutter hatte an alles gedacht! 

Das unvermeidliche Ergebnis dieser Kälte, die etwas Spontanes und so Warmes wie möglich hätte bewirken sollen, war, dass sie schließlich 

in Tränen ausbrach und ich auch. Ich kämpfte mich durch und verbrachte Stunden damit, in der Silver Dollar Bar Bier zu trinken und zu versuchen, 
zu verstehen, was mit der Welt nicht stimmte. Da die Hochzeit in letzter Minute stattfand, hatten wir keine Chance, die Dinge in Ordnung zu 
bringen, bevor ich gehen musste. Mutter hatte wirklich an alles gedacht! 


Auf dem Zug nach Pensacola hatte ich meine erste persönliche Begegnung mit einem der widerwärtigen Typen, die selbst die Juden „Juden“ 
nennen. Ich hatte meine Reservierung für einen Schlafwagen für über einen Monat und als ich mit meinem ganzen schweren Dienstgepäck 

und meinen Uniformen und meinen noch schwereren Gedanken an meine „Ehe“ zum Bahnhof taumelte, war ich dankbar, dass ich mich auf der 
langen Reise wenigstens ausruhen konnte. Aber als ich zum Zug kam und nach meinem Abteil suchte, sah ich einen 300 Pfund schweren, 
gelbhäutigen, fetten Hebräer, der sich zum Einzug fertig machte. Ich zeigte ihm meine Fahrkarte und meine Reservierung für einen Monat und er 
wischte sie beiseite und sagte mir, er habe dem Agenten einen guten Preis für diese Unterbringung bezahlt und habe keine 
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Ich rief den farbigen Gepäckträger und bat um Bestätigung meiner Reservierung. Der Gepäckträger rief den Schaffner, der traurig den 

Kopf schüttelte, sagte, es habe sich um einen Irrtum gehandelt, bat mich, hinauszugehen, und mir dann sagte, meine 

Unterkunft sei leider zweimal verkauft worden und der andere Mann habe eine „frühere“ Reservierung. Ich war zu jung und unschuldig, 

um zu wissen, wie ich mit einer solchen Gemeinheit umgehen sollte, wie ich es heute tun würde, aber wie die meisten Menschen 

beugte ich mich einfach dieser monströsen Ungerechtigkeit, weil ich nichts anderes zu tun wusste, als diesem abscheulichen jüdischen 

Händler einen kräftigen Gürtel in die Zähne zu hauen, was nichts genützt hätte. Also saß ich die ganze Nacht auf meinen Taschen in 

einem Durchgang, während dieser „auserwählte“ Kämpfer Hitlers (der wahrscheinlich alles gab, um unter großen persönlichen 

Opfern Kriegsanleihen zu kaufen) mit Stil in meiner Koje reiste. Ich kann mich nicht erinnern, dass ich jemals einen Juden als Juden 

gehasst hätte, aber ich behaupte, dass ihn jeder hassen würde — sogar meine frommen nichtjüdischen Mitmenschen, die mir jetzt zu Toleranz und L 


Ich stürzte mich voller Enthusiasmus in die Fotoschule und ins Fliegen in Pensacola, überglücklich, endlich auf dem Weg zu der Art von 


Arbeit und Fliegen zu sein, die ich wirklich wollte. Wir flogen die Hälfte des Tages und studierten die Theorie oder arbeiteten in 
der Dunkelkammer. Ich lernte fleißig und schnitt gut ab. 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 
Kapitel VI. 


Meine Frau, die ich erst vor kurzem heiratete, kam endlich an, nachdem sie im Juni ihren Abschluss in Pembroke gemacht hatte und ich in der Nähe 
des Stützpunkts ein kleines Häuschen eingerichtet hatte. Unser Eheleben war weit entfernt von der leidenschaftlichen Affäre, die man sich 
vorstellen könnte, oder vielmehr von dem, was es sein sollte. Nach einem Leben voller Erziehung durch Mutter konnte Judy sich einfach nicht 
entspannen und das Frausein genießen. Sie musste jede Minute auf der Hut sein, um ihre „Rechte“ zu wahren, was ihr auch gelang, verlor aber 


in der Zwischenzeit ihr wichtigstes Geburtsrecht als Mensch: wahre Liebe. 


Es gab eine Menge Tränen und Szenen, aber nach einer Weile einigten wir uns auf eine Art Modus Vivendi und in unserer gegenseitigen Verblüffung 
sogar auf ein bisschen schwule Kameradschaft. Seitdem bin ich zu dem Schluss gekommen, dass es für einen Mann nicht nur nicht falsch, 

sondern sogar seine Pflicht ist, mehr über das Leben herauszufinden, bevor er heiratet. Ich bin mir heute sicher, dass ich meine arme, verdorbene 
kleine Frau und unsere Ehe hätte retten können, wenn ich damals gewusst hätte, was ich heute weiß, denn der Zusammenbruch hatte bereits 
begonnen, der zehn Jahre später seinen Höhepunkt erreichen sollte. Aber damals war ich in dieser Angelegenheit ein wirklich unschuldiger Trottel 


und zu unwissend und verängstigt, um die männliche Kraft und Macht einzusetzen, die Männern von Natur aus gegeben ist, um solche 
Situationen zu überwinden. 


Mit Judy war nichts falsch, außer der allgemeinen Verrücktheit unserer heutigen Erziehung. Ihr ganzes Leben war einem unrealistischen Ziel 
gewidmet, wie das Leben der meisten unserer Mädchen. Ohne dass es jemand offen aussprach, wurde der verrückte Kampf um „Demokratie“ 

auf die Geschlechter ausgedehnt, und die natürliche Dominanz des Mannes und die passive Unterwerfung der Frau, die beiden Wesensarten 
zugrunde liegen und für ihr Glück absolut notwendig sind, wurden als böse Überbleibsel unserer animalischen Natur verachtet. Ein „modernes“ 
Mädchen kann den Eindruck nicht vermeiden, dass es irgendwie „minderwertig“ ist, „nur eine Frau“ oder „nur eine Hausfrau und Mutter“ zu sein, und 
die entsprechende Vorstellung, dass sie versuchen muss, „jemand zu sein“ oder „etwas Sinnvolles zu tun“, indem sie eine „Karriere“ 

macht. Sie erhält alle möglichen „Erziehungen“, insbesondere im College, die nicht nur nutzlos sind, wenn sie Ehefrau und Mutter wird, sondern 
auch ihre natürlichen Fähigkeiten irritieren und behindern. Es ist nicht schwer zu verstehen, wie eine Frau, die eine Ausbildung als Rechtsanwältin 
absolviert hat, sich über das eintönige Leben als Ehefrau und Mutter ärgern kann, obwohl ein solch weibliches Leben für ihr eigenes Glück 

als Person und für die Gesellschaft von enormer Bedeutung ist. Von Zeit zu Zeit stürmte meine Frau, die eine College-Ausbildung absolviert hat, 
frustriert aus der Küche und verlangte eine Erklärung, warum sie Geschirr spülen müsse, wenn ich müde von einem Tag im Flugzeug und in der 


Dunkelkammer nach Hause kam. „Ich bin aufs College gegangen!“, rief sie dann aus. „Warum sollte ich Geschirr spülen müssen?“ 


Dasselbe machen wir auch mit Millionen von Männern. Wenn ein Kind offensichtlich keine geistige Begabung hat, ist es ein Verbrechen, es in die 
Schule zu treiben und zu prügeln, um es auf die Arbeit als „weißer Angestellter“ vorzubereiten. Mit einem Minimum an Schulbildung, das 

ausreicht, um lesen und schreiben zu können, wäre es glücklich, mit seinen Händen zu arbeiten. Wenn man es dazu bringt, sich einzubilden, es sei 
ein großer Kopf, und es dann mit einer Schaufel in die Kanalisation und in die Gräben treibt, ist es verständlich, dass das unglückliche Opfer 


frustriert wird und, wenn es sich millionenfach vermehrt, zu einer Gefahr für die Gesellschaft wird. 


Es ist keine Frage von „überlegen“ oder „unterlegen“, sondern eine Frage der Möglichkeiten. Ein Mädchen wird zu einer Frau heranwachsen, egal 
welche Erziehung, Ideale, Vorstellungen und Ausbildung sie erhält. Vielleicht ist es „ungerecht“, dass sie als Frau geboren wurde, körperlich 
schwach, weniger fähig zum Denken, kalt belastet mit der unerbittlichen zyklischen Funktionsweise ihres Fortpflanzungssystems und gesegnet 
mit der sanften, warmen, emotionalen, verständnisvollen und geduldigen Natur der Maschinerie, die die Natur vor allem für die Mutterschaft 


geschaffen hat. 


Die Bemühungen von Feministinnen und Liberalen, das zu „korrigieren“, was die Natur bestimmt hat, ob diese Bemühungen nun „gut“ oder „schlecht“ sind, können 
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führt nur zu Elend für diejenigen, die versuchen, einer kalten und gnadenlosen Natur ins Gesicht zu fliehen, und zu sozialer Qual für eine Welt, 


der es an warmherzigen und unterwürfigen Frauen und Müttern mangelt. 


Es ist ein Zeichen von Wahnsinn, wenn ein Individuum die Realität ignoriert und so tut, als sei es etwas, was es nicht ist. Nicht weniger verrückt 

ist es, wenn Frauen so tun, als ob ihre weibliche Natur nicht existiere, als ob sie nicht nur den Männern „gleich“ wären, sondern ihnen bis auf 

einen kleinen physiologischen Unterschied gleich wären. Ganz egal, wie gut es einigen von ihnen gelingt, die Posen von Ingenieuren, Stahlarbeitern, 
Kampfpiloten und Geschäftsführern einzunehmen, Frauen verhalten sich heute als Gruppe im Grunde wie Wahnsinnige: Sie trotzen der Realität 

und ignorieren sie. Die Folgen sind in unserer gesamten Zivilisation erschreckend sichtbar. Die Frauen werden maskulinisiert, während die 

Männer feminisiert werden. Man muss sich nur eine Gruppe unserer Teenager ansehen, um zu sehen, wie die Dinge laufen. Sie tragen die 

gleichen engen Hosen, die gleichen Jacken und die gleichen Hüte — sogar die gleichen Entenschwanzfrisuren. Wir züchten und erziehen eine 


Generation aufgemotzter, negroider, kastrierter Schwuler. 


Unser gesamter Umgang mit Frauen heute, wie auch die meisten unserer gesellschaftlichen Einstellungen, ist der der Sowjets, die Frauen 


in der Armee, auf der Straße und sogar in Erschießungskommandos haben, genau wie Männer. Gott schütze uns vor solchen Frauen! 


Frauen sind als Gruppe tatsächlich nur dann den Männern gleichgestellt, wenn sie die Aufgabe erfüllen, für die die Natur sie geschaffen und 
ausgestattet hat — die Mutterschaft. Der Mann wurde dazu bestimmt, sogar im Schöpfungsprozess selbst den Funken, den Antrieb und den 
aggressiven Schub des Lebens zu liefern, während die Frau dazu bestimmt ist, das Grundbaumaterial neuen Lebens zu liefern; es zu 

nähren, zu bewahren, zu wärmen und zu führen, bis es sein eigenes Leben aufrechterhalten kann. Es gibt kein Entkommen vor diesem Schicksal, 


selbst wenn es schlimm wäre, was es aber nicht ist. 


Wenn ein Mann dafür geehrt werden soll, dass er Zigarren herstellt, Brücken baut oder Bier braut, wie es unsere großen Geschäftsleute tun, 

dann sollten wir sicherlich auch diejenigen ehren, die unser Volk ausmachen! Das Problem ist jedoch, dass unsere wahnsinnige „liberale“ 

Einstellung gegenüber Mutterschaft und Hausfrauenrolle bei Frauen einen unmöglichen Minderwertigkeitskomplex und Frustration über ihre 
möglichen und tatsächlichen Erfolge im Leben hervorgerufen hat. Wir erziehen unsere Mädchen zu Millionen zu allem anderen als zu 

erfolgreichen Ehefrauen und Müttern und lassen sie glauben, sie müssten ein „gleichberechtigter“ Teil einer „Männerwelt“ sein, während die 
Wahrheit ist, dass es sich nur um die Welt der Natur handelt und der Anteil des Mannes daran nicht größer oder ruhmreicher ist als der einer weiblich 


orientierten Frau, die eine Familie glücklicher Menschen hervorbringt, aufzieht und der Gesellschaft schenkt. 


Wenn unsere Mädchen von Anfang an so erzogen würden, dass sie sich der absoluten und absoluten Unvermeidlichkeit ihrer 

Lebensaufgabe bewusst wären, aber vor allem stolz auf diese Aufgabe wären, dafür trainieren und sie dann freudig erfüllen würden, wäre keine 
Rede mehr davon, Gleichheit zu „erreichen“. Sie würden feststellen, dass die Natur ihnen Gleichheit bereits in großzügigem Maße gegeben 

hat, wenn sie sie nur akzeptieren würden. Es hat keinen Sinn, über die Überlegenheit von negativer oder positiver Elektrizität in einer Batterie zu 
diskutieren; es sind lediglich unterschiedliche Formen derselben Sache, aber der Unterschied ist entscheidend, wenn Strom fließen soll. Wenn das 
männliche und weibliche Potenzial oder die Spannungen „gleich“ werden dürfen, müssen sie stark entgegengesetzt sein, sonst wird der Strom 


unterbrochen. 


Der Strom versiegt, wie unsere zerbrochenen Familien und Ehen zeigen. In meinem Fall wurde mein erster Partner auf erbärmliche Weise 
von dem abgebracht, was ursprünglich, da bin ich mir sicher, gute, grundlegende, natürliche Instinkte waren. Aber was noch wichtiger ist: Ich wurde 
„zivilisiert“ und „liberalisiert“ und von meinen eigenen wilden männlichen Instinkten der Gewalt und Dominanz befreit, die, wenn sie richtig kontrolliert 


worden wären, sowohl meine Frau als auch unsere Ehe hätten retten können. 


Es sind nicht die Frauen, die schuld sind an dem wachsenden Wahnsinn unserer Familie und unserer sexuellen Frustration, es sind die Männer, 
die das zugelassen haben. Die Frauen werden immer noch passiv und unterwürfig geboren, und wenn unsere Väter und Großväter sie als Gruppe 


nicht im Stich gelassen hätten, so wie ich meine erste Frau als Individuum im Stich gelassen habe, würden sie als Gruppe immer noch genießen 
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ihr Geburtsrecht und die Ehre, die ihnen die Gesellschaft schuldet, weil sie die erhabensten Hersteller und Führungskräfte der Welt sind, die 
Hersteller Unseres Volkes! 


Wenn wir an die Macht kommen, wird eine unserer ersten Aufgaben eine umfassende Öffentlichkeitsarbeit sein, um unserer 

gesamten Bevölkerung — Männern und Frauen — zu zeigen, dass „Mutterschaft“ nicht das alberne, schlampige Ding ist, das heute daraus 
gemacht wird, um Floristen und Grußkartenverleger zu begünstigen; der „Momismus“, den Philip Wylie beschreibt und der in unserer 
Gesellschaft so viele „Muttersöhnchen“ und verwöhnte Gören hervorgebracht hat, sondern ein Beruf, der genauso anspruchsvoll, 
wissenschaftlich und ehrenhaft ist wie Jura, Medizin oder Pädagogik. Diese letzteren Berufe unterstützen lediglich die Ergebnisse des 
Mutterberufs. Es ist die Aufgabe der Frauen, Menschen hervorzubringen und der Gesellschaft zu geben, die genau die richtige 
Kombination aus Disziplin und Liebe besitzen, um Menschen zu glücklichen und fähigen Bürgern zu machen. 


Während ein Arzt oder Anwalt sich jahrelang auf seine Arbeit vorbereitet und dann noch mehr Lehrjahre absolviert, bereiten sich 

die meisten unserer Mütter heute darauf vor, Schriftstellerinnen, Künstlerinnen, Führungskräfte oder andere „Karrierefrauen“ zu werden, was 
nur wenige von ihnen tatsächlich werden, während ihre einzige Ausbildung für ihren wirklichen Beruf vielleicht aus einem Hauswirtschaftskurs 
in der Highschool besteht, in dem man lernt, wie man ein paar raffinierte Salate zubereitet, und einem Taschenbuch mit „Liebesromanen“. 
Sie stürzen sich in den wichtigsten, ehrenhaftesten und anspruchsvollsten Beruf der Welt und wissen nichts von Kinderkrankheiten, 
wissenschaftlicher Familienplanung, Kinderpsychologie (und Ehemännerpsychologie) oder anderen wichtigen beruflichen Themen, die die 
ersten Ehejahre zu einer relativ geordneten und angenehmen Erfahrung machen würden, statt zu einem wilden Chaos, wenn dem Baby 
„irgendetwas“ passiert und die Mutter entweder gar nichts davon weiß oder nur Ammenmärchen kennt. 


Wenn ein Anwalt oder Arzt versuchen würde, zu praktizieren, sobald er ein paar Medizin- oder Rechtsbücher gekauft hat, würden sie verhaftet 
werden, so wie unsere Frauen sich in das Geschäft stürzen, Menschen und glückliche Familien zu gründen. Recht und Medizin wären ein 
unmögliches Chaos, und genau das ist der Zustand unseres „modernen“ Familiensystems, wie die explodierende Jugendkriminalität und 
Millionen von zerstörten Familien und zerrütteten Familien zeigen. Unsere Zivilisation ist nicht mehr so einfach wie die Pioniergesellschaft 
unserer Vorfahren, und wenn das Familienleben überleben soll — und es muss überleben, wenn unsere Rasse überleben soll —, dann 

müssen wir aufhören, eine Mutter und Hausfrau als „nur eine Hausfrau“ zu betrachten, die für ihren Job keine spezielle Ausbildung 

braucht. Wir müssen unseren Mädchen zuerst die notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse für ihren tatsächlichen und unvermeidlichen Beruf 
vermitteln und ihnen dann, wenn Zeit, Geld und Neigung vorhanden sind, eine „allgemeine“ oder irgendeine andere Art von Ausbildung 
zukommen lassen, solange sie dadurch nicht auf die frustrierende Idee kommen, sie müssten Ingenieurinnen, Schauspielerinnen, 
Kampfpilotinnen usw. werden. 


Schließlich und vor allem müssen wir sie ehren, so wie wir heute Ärzte und Anwälte ehren. Wir müssen Berufsschulen und Universitäten 
für Frauen gründen, die sich nicht der „Hauswirtschaft“, sondern dem erhabenen Beruf der Familienwissenschaft widmen. Wir müssen die 
widerwärtige Verbindung von „Haushaltsführung“ mit Staubwischer, Spülschüssel und schmutzigen Windeln beseitigen und unseren Leuten 
klarmachen, dass diese Aufgaben ebenso wenig das Wesen der Familienwissenschaft sind, wie das Fegen des Büros das Wesen des 
Anwalts ist, auch wenn ein Anwalt dies selbst tun muss. 


Wenn unserem ganzen Volk dieses neue Verständnis für die wirkliche „Gleichberechtigung“ der Frauen vermittelt wurde und wenn ihnen in 
ihrer überaus wichtigen Wissenschaft der Organisation, Pflege und Verwaltung einer Anlage zur intelligenten Produktion anständiger Menschen 
professionelle akademische Titel verliehen werden, wird es weniger Elend geben, das tief in so vielen unserer Mädchen steckt, die nach ihrem 
Aschenputtel-Traum von „besseren Dingen“ in ihrer ganzen Jugend mit einer Spülschüssel oder einem Windeleimer enden. 


Meiner Judith hatte man ihr ganzes Leben lang erzählt, dass es nur eine Sache gäbe, die schlimmer wäre, als als Hausfrau mit einem 
nutzlosen Mann eingesperrt zu werden, nämlich Kinder zu haben, an die man sich „binden“ kann. Die harte Realität, das Schmetterlingsleben 
am College und die Träume von „besseren Dingen“ mit einem Waschzuber und der Unterwerfung unter einen Mann zu vereinen, war zu 


viel für sie, wie es auch für viele andere vor ihr der Fall war. Abgesehen von dieser Schwierigkeit gab es noch ein weiteres Problem. 
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Ich entdeckte die völlige, fantastische Unlogik der Frauen, die so entzückend sein kann, wenn sie zum Lachen bringt, und so tragisch, wenn sie 
zu Familienstreit führt oder den Kindern schadet. 


Das einzige Mal, dass ich sie jemals angefasst habe, war, als wir in der Stadt einkaufen waren und ich ihr gesagt hatte, dass ich mich 

nach einem großen Steak oder einem Stück Fleisch sehne. Sie war lobenswert darauf bedacht, unser kleines Gehalt zu sparen, und sagte, wir 
sollten nicht mehr kaufen, da zu Hause im Kühlschrank ein Stück Schinken sei. Ich erinnerte mich daran, es gesehen zu haben, und sagte, es 

sei nicht genug für uns beide. Es war zu wenig, sogar für mich. Sie sagte, sie wolle gar nichts, ich könne das ganze Stück haben. Ich sagte ihr, das 
sei dumm, da wir gleich neben dem Laden seien und noch mehr holen könnten, aber sie bestand immer wieder darauf, dass sie nichts von dem 
Schinken wolle. Sie machte so viel Aufhebens, dass ich zustimmte, sie etwas anderes essen zu lassen, und ich würde mit dem kleinen 

Stück Schinken zufrieden sein. Also gingen wir ohne Fleisch nach Hause und ich trank ein Bier, während sie in der Küche das Abendessen 
zubereitete. Als sie mich zum Essen rief, sah ich auf die Teller und da waren zwei winzige Fleischfetzen, einer auf jedem Teller. Sie sahen 


aus wie Hostien! 


Als ich sie nach dem Fleisch auf ihrem Teller fragte, bekam sie einen Wutanfall und behauptete, ich sei ein Schwein und entschlossen, 

alles für mich zu beanspruchen und sie ohne Fleisch auskommen zu lassen! Die darauf folgende Diskussion überlasse ich der Fantasie. Meine 
männlichen Leser werden mir wohl zustimmen, dass eine solche Niedertracht in Bezug auf eine Vereinbarung, selbst in einer so kleinen 
Angelegenheit, schwer zu ertragen ist, während ich festgestellt habe, dass die Frauen dieses schlaue Manöver als eine clevere Möglichkeit 
betrachten, Geld zu sparen, und als sehr lobenswert. Es genügt zu sagen, dass ich meine Frustration über ihr völliges Unverständnis des 
zugrunde liegenden Prinzips nicht unter Kontrolle halten konnte und das arme Ding an den Schultern packte und schüttelte! 


Nach Abschluss der Fotoschule, die ich als einer der Besten der Klasse abschloss, wurden wir gefragt, welchen Dienst wir wollten. Fotopiloten 
waren, soviel ich wusste, sehr gefragt, also bekam man, was man wollte! Aber ich machte einen der dümmsten Fehler meines Lebens. Ich 
vergaß, dass Kampfpiloten nicht Trägern zugeteilt wurden, sondern Staffeln, die dann als Einheiten zu Trägern beordert wurden. Ich wollte 

die coolsten Dinger der Flotte auf Kampfeinsätzen fliegen, also gab ich „jeden Kampfträger“ an. Was für ein Nachmittag war das, als ich mit der 
Zuweisung zur USS Wasp nach Hause kam und wir feierten! Ich sah mich schon über die feindlichen Strände herabsausen und Tojo selbst 
verächtlich fotografieren, wie er seine ohnmächtige Faust schüttelte, als ich vorbeiflog, zu schnell, um deutlich gesehen zu werden. 


Aber als ich das große Schiff erreichte, stellte ich fest, dass ich zur „Schiffsbesatzung“ gehörte, eine Art glorifizierter Hausmeister, der sich nach 
den tapferen Lufthelden sehnte, den Piloten, die nur für Kampfeinsätze an Bord kamen und alles flogen, während ich das Zuschauen übernahm, 
abgesehen von ein paar Flügen hier und da, wenn ich es schaffte. Ich war V-3-Divisionsoffizier und hasste meine Aufgaben, die denen eines 
nichtfliegenden Offiziers entsprachen, zutiefst. Außerdem musste ich neidisch zusehen, wie die Jungs von der Staffel am Himmel herumsausten, 
schossen und herumalberten und das taten, wonach ich mich so sehr sehnte, dass ich es schmecken konnte. 


Ich habe alles versucht, was mir einfiel, um aus dieser Situation herauszukommen und wieder in die Luft zu kommen. Ich habe mich 

sogar mit Versetzungsbitten unausstehlich gemacht und schließlich in meiner Verzweiflung nach „irgendein Schiff oder Station“ gefragt. Der Chef 
hatte schließlich Mitleid mit mir und beorderte mich zum Pilotenpool in San Diego, wo die besten Kampfflugzeuge zusammengestellt werden! 
Wieder einmal war ich überglücklich, aber nicht lange. 


Dieses Mal, während einer nach dem anderen der Jungs im Pool zu den Corsair- und Hellcat-Staffeln ging, bekam ich endlich den Befehl zum 
SAC - Support Air Command! Ich sollte bei Invasionen den Strand hinauflaufen und wieder mit meinem kleinen Funk- und Bodenkontrollteam aus 
einem Schützenloch Lufthelden anleiten! Es schien fast, als würde mir das jemand absichtlich antun. Wie konnte ein Kerl so verrückt sein, in 
einem Jäger in den Kampf zu ziehen und erst auf einen Kreuzer zu kommen, dann zur Schiffsbesatzung auf einem Träger und schließlich 

dies: ein Schanzwerkzeug und ein Funkgerät — meine Waffen -, während ich in einem Schützenloch kauerte! Ich verzweifelte fast, als 

wir am Strand von Coronado mit LCVPs trainierten und Panzer über unsere Schützenlöcher fuhren, während die Staffeln im Blau über uns 
vorbeihuschten. 


Machine Translated by Google 


Von dort flogen wir nach Guadalcanal, wo ich am Ende der Aktion oder der Aufräumarbeiten dabei war und ein paar Flüge machte, die 
ich von Henderson Field aus abfangen konnte. Danach Pearl Harbor und dann Guam. 


Meine Erfahrungen in all dem würden ein ganzes Buch füllen, aber andere, die weit spannendere und lesenswertere 

Erfahrungen gemacht haben, haben derartige Dinge bereits für alle zum Lesen dargelegt. Meine Aufgabe ist es, die Erfahrungen 
herauszupicken, die für die Entwicklung meines eigenen Charakters und meiner politischen Karriere von besonderer Bedeutung waren. 
Die einzigen derartigen Erfahrungen waren, als ich zusah, wie zwei Marines einen Japsen, der Nacht für Nacht Handgranaten ins 


Lager geworfen hatte, mit bloßen Händen zu Tode prügelten - und ich genoss den Anblick ungemein -, was mich heute entsetzt. So 
groß ist der Hass, der aus einem erbitterten Krieg entsteht. 


Da waren die Japaner, die nachts vulgäre Dinge über Roosevelt brüllten. Ich wunderte mich sehr über die Seltsamkeit des 

Versuchs, diese Typen umzubringen, die denselben Scharlatan verachteten, den ich selbst nicht ausstehen konnte. Zum Glück 

wusste ich damals noch nicht, wie dieser Roosevelt im Namen des Weltmarxismus und seiner jüdischen Herren plante, Japan in den Krieg 
zu treiben; wie er Tausende unserer Jungs in Pearl Harbor opferte, nur um unser Volk so wütend zu machen, dass es seine 
isolationistische Haltung aufgab und in den Krieg zog, um Deutschland und Hitler zu vernichten — den die Feinde Amerikas so hassen 


wie Ratten helles Licht. Aber damals war der einzige Gedanke, der mir durch den Kopf ging, die Komik der Sache und die Seltsamkeit 
eines solchen Krieges. 


Zurück im Pazifik-Hauptquartier der Flotte in Pearl Harbor bemühte ich mich erneut, irgendeinen Deal abzuschließen, um wieder in die 
Luft zukommen, die ich so liebte. Ich suchte einen Offizier auf, den ich von der AirPac Assignment kannte, und sagte ihm, ich würde 
alles tun, was ich konnte, außer Hochverrat oder Mord, um einen Flugposten zu bekommen. Er sagte, er würde sehen, was er tun könnte, 
und das tat er. Er beorderte mich zur USS Mobile, einem weiteren Kreuzer! 


Aber das war nicht das Schlimmste. Die Marineführung war damals ganz vernarrt in Katapultflugzeuge auf Kreuzern und 
Schlachtschiffen, weil sie diese selbst so viele Jahre lang kannten und liebten. Aber da 300- bis 400-Meilen-pro-Stunde-Jäger die Luft 
über jeder Einsatzgruppe beherrschten und kein Schiff es wagte, diesen Schutzschirm der Jäger zu verlassen, waren unsere 100- 
Knoten-Kreuzer-Wasserflugzeuge für die Flotte eine furchterregende Plage. Ihre 3.000 Gallonen hochoktanigen Benzins, die an 

Bord verstaut waren, waren eine furchtbare und nutzlose Gefahr für die Sicherheit aller im Kampf eingesetzten Besatzungsmitglieder. 
Wir flogen fast nie und es war die ultimative Folter für mich, hilflos, nutzlos und praktisch im Weg neben den Katapulten 

(meinem Gefechtsstand) zu stehen, mit unseren festgebundenen Flugzeugen, während die Jungs von den Trägern sich am ganzen 
Himmel mit den japanischen Kamikaze- oder Selbstmordflugzeugen verhedderten, die mit unglaublicher Wildheit auf unsere Schiffe 
stürzten! 


Bei meiner ersten Gelegenheit in Pearl, als leitender Flieger des Kreuzers, bat ich Admiral Sherman von ComAirPac um eine Audienz und 
bekam sie, um zu sehen, ob wir die Flugzeuge auf einem vorgeschobenen Atoll irgendwo in der Nähe der Schiffsoperationen halten 

und so in Flugtraining und Kampfbereitschaft bleiben könnten. Tatsächlich verlor ich bei den seltenen Gelegenheiten, bei denen wir 
flogen, zwei Flugzeuge und einen Piloten, nur weil sie unter rauen Bedingungen nicht landen konnten, und wir hatten nie die 

Gelegenheit, genug zu fliegen, um fit zu bleiben. Der Kommandant der Mobile war mit dieser Idee einverstanden, da er die Flugzeuge 
und das Flugbenzin hasste, die ihm keine Hilfe waren und im Kampf gegen sein Schiff eine tödliche Feuergefahr darstellten. Aber 

ich wurde von den hohen Tieren brüsk abgewiesen. Man sagte mir, die Flugzeuge seien auf „Wagen und Trägern“ immer hilfreich 
gewesen und würden es immer sein. Die alten Jungs konnten einfach nicht begreifen, dass die Zeit der Wasserflugzeuge in der Flotte 
vorbei war, insbesondere bei einer schnellen Träger-Einsatzgruppe unter Kampfbedingungen. Dann schlug ich Hubschrauber vor, die 
sich seitdem als hervorragende Hilfe für solche Schiffe erwiesen haben. Der Admiral sah mich ungläubig an, als ich das erwähnte. Er 
glaubte einfach nicht an solchen Unsinn und sagte mir das auch! Er sagte, sie würden nie etwas erreichen, wie zum Beispiel der Tragschrauber. 


Verzweifelt ging ich zu meinem Freund am Zuweisungsschalter und schaffte es endlich, endlich, in die Luft. Es 
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war nicht der Kampf, den ich wollte, aber es war der nächstbeste. Aufgrund meiner hervorragenden Leistungen und Erfahrung wurde mir das 

Kommando über ein großes Geschwader von Aufklärungs- und Beobachtungsflugzeugen sowie Piloten zum Ersatz und zur Ausbildung der Flotte übertragen. 
Ich hatte die besten Jäger, Torpedobomber und Aufklärer und das neueste Wasserflugzeug, die SC — und jede Menge Autorität, Männer und 

Ausrüstung. Ich flog wie ein Verrückter, sammelte meine erste echte Flugzeit seit der Omaha und war jedes Mal überglücklich, wenn ich in die Luft 

kam. Ich fand in Wheeler eine Staffel P-47 der Army und machte ihnen jedes Mal eine wilde Zeit in der Luft, wenn ich eine einholte. Wir hatten 

F6F und sie waren wendiger als die schwereren 47er. Mit unserer Marineausbildung hatten unsere Jungs keine Probleme, diese Army-Jockeys 


durch den Himmel zu reiten, und wir liebten es! 


Meinen einzigen schwarzen Fleck in meiner Marineakte bekam ich, als ich SOSU-1 in Pearl Harbor kommandierte. Alle suchten im ganzen Pazifik nach 
Kinos, und ich hatte einige der besten Chefs und Unteroffiziere der US Navy. Irgendwie sorgten sie für den ultimativen Luxus: zwei große 35-mm- 
Projektoren, mit denen wir die besten Filme der Gegend sehen konnten, statt der kleinen 16-mm-Ausrüstung mit ihren alten Filmen. Was ich jedoch 
nicht wusste, war, dass der 35-mm-Film gefährlich entflammbar war, während der 16-mm-Film nicht entflammbar war, und dass es umfangreiche 
Vorschriften zum Schutz vor Feuer gab. Es war meine Pflicht, darüber Bescheid zu wissen oder mich damit zu befassen, aber es kam mir nicht in 

den Sinn. Eines Tages kam ich von einem Nachteinsatz zurück und sah eine Flammen- und Rauchwolke über Pearl Harbor, und mir stockte das 

Herz, als ich erkannte, dass es mein Hauptgebäude war. Der Film hatte Feuer gefangen, und das gesamte obere Stockwerk war abgebrannt. Ich 


erhielt zu Recht einen privaten Ermahnungsbrief vom Admiral, weil ich keine Vorkehrungen gegen eine solche Katastrophe getroffen hatte. 


Im August 1945 stand ich eines Abends auf dem Dach und wartete auf die Rückkehr eines überfälligen Flugzeugs, als ich sah, wie Leuchtgranaten 


über den an der Zerstörerbasis festgebundenen Dosen explodierten. Dann begannen Pfeifen zu ertönen, dann Geschrei und Gebrüll. Der Krieg war 
vorbei! 


Ich ging die Treppe hinunter, und als ich von meinen Unteroffizieren entdeckt wurde, begannen sie mir auf die Schulter zu klopfen und sich wie verrückte 
Idioten zu benehmen. Und es dauerte auch nicht lange, bis ich den Geist der ganzen Sache begriff. Auch ich benahm mich wie ein Idiot. Als sich 

die Stimmung wilder Freude im Mob ausbreitete und zu einem tosenden Sturm ausbrechender öffentlicher Leidenschaft anstieg, tanzten 

und überschlugen sich die Leute durch die Straßen von Ford Island mitten in Pearl Harbor. Matrosen stürmten in die WAVE-Kaserne, küssten 

und umarmten sich, und als die verantwortliche alte Jungfer, die Leutnant, protestierte, wurde sie ebenfalls geküsst. Der größte Teil meiner 

Uniform wurde mir vom Leib gerissen, und ich landete fast nackt auf den Schultern einiger meiner Männer! Tausende Toilettenpapierrollen 

verhedderten sich im Mob, und man konnte kaum etwas erkennen. Whisky tauchte auf, und die aufrührerische Menge begann alle Grenzen zu 


überschreiten. Nach einer Weile wurde mir davon schlecht, und ich flüchtete in die relative Ruhe meiner eigenen kleinen Hütte im Offiziersquartier. 


Dann hatte ich ein emotionales Erlebnis, das an Intensität alles übertraf, woran ich mich vom VJ Day erinnerte. Inmitten des Heulens und Schreiens 
und der explodierenden Raketen und Leuchtgranaten, nur wenige hundert Meter von der wahnsinnigen Meute der Feiernden entfernt, hörte ich das 
friedlichste und doch bewegendste Geräusch der Welt. Mit dem Lärm der Meute im Hintergrund stand eine Gruppe unserer Mess Boys, unserer 
farbigen Diener, hinter einem Gebäude unter den Sternen und sang Spirituals und Hymnen. Ein riesiger Neger stand mit zurückgeworfenem Kopf 
da, damit das Licht Gottes auf sein Gesicht scheinen konnte, und ich konnte sehen, wie die Tränen im Mondlicht über sein schwarzes Gesicht 


rollten und strömten, während er lautstark seine Dankbarkeit gegenüber Gott für das Ende des Krieges aussprach! Ich weinte auch. 


Niemand soll sagen, Religion sei „Opium fürs Volk“. Ich hatte selbst keines, aber tief in meinem Herzen konnte ich die gute, starke Wärme ihrer Religion 
spüren. Und niemand soll sagen, ich wolle solche Menschen verletzen oder unterdrücken. Wie sehr habe ich mit ihnen mitgefühlt und tut es 

immer noch! Sie sind eine biologisch unreife Rasse, und ich werde bis zum Tod kämpfen, um zu verhindern, dass sich unsere Leute in irgendeiner 
Weise mit ihnen vermischen. Meine Kinder sind mir unterlegen, und ich würde sie nicht an einer Geschäftskonferenz mit mir teilnehmen lassen, aber 
ich liebe meine Kinder und ebenso liebe ich die Neger, solange sie nicht versuchen, mich oder die Menschen, die ich liebe, zu drängen oder zu 


verletzen. 
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Ich holte den Jungen eine Flasche Wein und gab sie ihnen. Dabei wünschte ich mir, ich könnte ihnen zeigen, wie tief mich ihre schlichte Hingabe und ihre 


kindliche Reaktion auf die überwältigenden Ereignisse berührte, aber aus Anstand konnte ich nicht viel dagegen tun. 


Ich hatte mehr als genug „Punkte“, um „rauszukommen‘, was sofort ein großer Ansturm war, und ich begann, Pläne für Luftschlösser in den Staaten zu 
schmieden, genau wie eine Million anderer kriegsmüder Amerikaner. Ich träumte davon, an der Westküste, wo meine Frau in San Diego arbeitete, ein 
überzähliges Piper Cub-Flugzeug zu kaufen und mit ihm durch die ganzen USA zu fliegen. Was für ein wunderbares, großartiges Abenteuer das gewesen 
wäre! Aber meine Hoffnungen wurden jämmerlich zunichte gemacht, als ich einen Brief von meiner vorgesehenen „Co-Pilotin“ bekam, in dem sie sagte, 


sie würde nichts davon haben, mit mir in einer „orangefarbenen Kiste“ zu fliegen! 


Ich kehrte mit einem Zerstörer als Eskorte nach San Diego zurück und bekam eine weitere Portion kaltes Wasser von meiner noch jungen Frau, mit der ich 
während unserer zweijährigen Ehe nur wenige Monate zusammengelebt hatte, da ich die restliche Zeit im Südpazifik verbracht hatte. Judy wusste, dass 

ich Ohrringe, dicken Lippenstift und vor allem Nagellack hasste und immer noch hasse. Mir ist klar, dass das eine persönliche Eigenart ist, aber es geht auf 
einen Hass auf Protzerei und wilde Dekoration zurück, wie mir solche Dinge vorkommen. In den wenigen Monaten, die ich zu Hause war, kam meine Frau 
diesem Wunsch normalerweise nach, aber jetzt, als ich nach fast zwei Jahren auf See am Dock ankam, fand ich sie bewusst mit diesen Dingen 

geschmückt und bemalt vor. Als ich versuchte, sie auf dem Rücksitz des Autos, in dem ihre Vermieterin uns abgeholt hatte, zu küssen und zu umarmen, 
stieß sie mich weg und erklärte, dass dies unangemessen und peinlich für die Vermieterin sei. Zur Hölle mit der Vermieterin, dachte ich, wie jeder 
heimkehrende Seemann verstehen wird! Aber Judy blieb hartnäckig. Wir mussten mit der Vermieterin über belanglose Dinge plaudern, was mich nicht 
gerade glücklich stimmte. Es war der Beginn des langen Abstiegs der Ehe, die sechs Jahre und 6.000 Meilen später in demselben San Diego ihr Ende finden 


sollte — mit drei unschuldigen kleinen Kindern zusätzlich zu dem unglücklichen Durcheinander. 


Wir fuhren mit dem Zug zurück an die Ostküste und zu einem glücklichen Wiedersehen mit unseren beiden Familien. Dann machten wir uns auf den 
Weg nach Maine und ins Zivilleben! 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL VII. 


Als klar wurde, dass der Krieg seinem, wie ich mir vorstellte, „erfolgreichen“ Ende entgegenging, begann ich, mein Leben als Künstler zu 
planen, ein Leben, das ich mir schon seit der Highschool vorgestellt hatte. Ich schickte überall Anfragen hin, um herauszufinden, welche 
Schule für kommerzielle Kunst die beste sei. Die allgemeine Zustimmung schien das Pratt Institute in Brooklyn, New York, zu sein. 


Nach all den Familientreffen an der Ostküste hielt ich also in Brooklyn an der berühmten alten Schule und erlebte einen bösen Schock. Es 
ging nicht nur darum, zu entscheiden, welche Schule ich besuchen würde, sondern auch, in welche Schule ich mich durchkämpfen 

könnte. Während Millionen von Veteranen aus dem Militärdienst strömten und in Scharen kamen, um die kostenlose Ausbildung im 

Rahmen des „Gl Bill“ zu nutzen, war ich nur einer von Tausenden, die versuchten, in Pratt aufgenommen zu werden. Und als ich mir 

die Arbeiten einiger Schüler der Schule ansah, die an den Schautafeln hingen, war ich entsetzt über meine eigene Dilettantizität. Ich 
befürchtete, ich würde nie den Anforderungen genügen. Trotzdem machte ich die Tests, entnahm die Proben und fuhr dann nach Maine, um 
auf die Ergebnisse zu warten. Meine Frau und ich hatten das untere Stockwerk eines alten Seefahrerhauses in East Boothbay gemietet. 


Ich hatte bereits erfahren, dass ich, selbst wenn ich zugelassen würde, das Semester 1945-1946 nicht schaffen würde, also bereitete ich 
mich darauf vor, zu arbeiten und zu Hause zu lernen, so gut es ging, bis zum nächsten Herbst. Ich kaufte einige Bücher über 
Schildermalerei, Pinsel und Ausrüstung und übte stundenlang an einem alten Steckbrett, das an einen Blumenkasten voller stinkender 


Geranien gelehnt war. 


Als ich dachte, ich könnte ein lesbares Schild malen, hängte ich ein Plakat ins Vorderfenster des Hauses mit der Aufschrift „Schilder 
werden kostenlos von heimgekehrten Soldaten gemalt, die üben möchten“. Lange Zeit gab es keine Abnehmer für dieses Angebot. Aber ich 
bot in der Stadt auch alle möglichen Fotoarbeiten für einen Dollar an und bekam auf diese Weise ein paar Aufträge. 


Einer dieser Fotoaufträge hätte mich fast aus der Stadt gejagt. Der örtliche Eastern Star bot mir durch einige gute Freunde die 
außergewöhnliche Ehre, Fotos von einer ziemlich geheimen Zeremonie zu machen. Es schien, als wäre dies ein sehr seltenes Ereignis 
gewesen, und sie wollten Fotos der wichtigen Damen und ihrer zeremoniellen Gewänder. 

Ich erschien pflichtgemäß und machte Blitzlichtaufnahmen von den feierlichen Vorgängen, wobei ich mein Bestes tat, im Hintergrund zu 
bleiben, es aber irgendwie schaffte, den kräftigen Damen in die Quere zu kommen, die in einer Art Muster von höchster Bedeutung 
umherparadierten. Als die Aktion beendet war, stellten sich die siegreichen Teilnehmer unter großer Mühe und sorgfältiger Beachtung der 
Dienstalters- und diplomatischen Protokolle für ein Gruppenfoto auf. Die historische Dringlichkeit der Atmosphäre war unverkennbar. 

Nie wieder würde eine so illustre Gruppe großartiger Past Masters, Past Grand Matrons, Present Grand Matrons, Great Grand Past 

Matrons, Grand High Past Secretarys usw. in all ihrem Federkleid, ihren glorreichen Abzeichen und Ordensbändern hoher Ämter versammelt 


sein. 


Ich schaffte es, meine Lichter richtig anzuschließen, meine Kamera einzustellen und meine Blitze zu organisieren, und vergaß sogar, das 
Dunkeldia aus der Kamera zu ziehen. Ich knipste diesen historischen Moment, der nie wieder eingefangen werden kann, und hatte das 


Gefühl, es geschafft zu haben. Viele der Anwesenden versprachen mir einen Dollar pro Abzug, und die Aktion schien eine großartige Sache zu sein. 
Erfolg. 


Meine Dunkelkammer bestand aus einem Schrank mit einer altmodischen Kettenzugtoilette in unserer alten Wohnung und 
unglaublich primitiver, selbstgebauter und provisorischer Ausrüstung. Ich eilte nach Hause in dieses „Labor“ und bereitete mich darauf vor, 
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Entwickeln Sie die Filme, wie ich es schon Dutzende Male zuvor erfolgreich getan hatte. Meine Frau versuchte pflichtbewusst, ihre Rolle als 
Laborassistentin zu spielen, während ich in der stockfinsteren Nacht mit den wertvollen geschnittenen Filmen herumfummelte und versuchte, sie 
in eine Entwicklerschale zu schieben. Irgendwie stolperte ich über ein paar Lichtkabel und stieß beim Versuch, mein Gleichgewicht 
wiederzuerlangen, mit der Hand - in der ich die Filme hielt — gegen die Ecke eines Regals. Vor Schmerz ließ ich die wertvollen Negative fallen, 
und sie fielen nicht auf den Boden, wie ich betete, sondern in die Toilette! 


Das wäre nicht allzu schlimm gewesen, da Wasser ihnen nichts anhaben konnte, aber als ich nach unten griff, um sie herauszuholen, stieß ich 
gegen die herausgeschraubte Glühbirne, die hell aufleuchtete und die heiligen Negative völlig ruinierte! Ich hielt die Verantwortlichen der 
Organisation so lange wie möglich hin, hatte zu viel Angst, ihnen die schreckliche Wahrheit zu sagen, aber sie wollten nicht ewig warten. Schließlich 
musste ich zugeben, dass es keine Bilder von dem historischen Ereignis des Jahrzehnts gab — und mich dann verstecken! 


Die guten Leute aus Down Maine in East Boothbay jedoch waren freundlich und verständnisvoll gegenüber dem angehenden jungen Künstler, 
Schildermaler und Fotografen und verziehen mir mitfühlend meine Unfähigkeit. Tatsächlich reagierte ein pensionierter Kapitän schließlich auf 
mein Angebot, kostenlos Schilder zu malen, und bat mich, eine kleine weiße Tafel mit seinem Namen für seine Bootswerkstatt anzufertigen, und 
bestand sogar darauf, mich dafür zu bezahlen. Ich war überwältigt und machte mich an die Arbeit an dieser kleinen weißen Tafel, als wäre sie 
für den Präsidenten der Vereinigten Staaten. 


Für mich und jeden anderen Schildermaler würde diese Arbeit heute nicht länger als zwanzig Minuten dauern, aber damals kannte ich das 
Geheimnis der Produktion für den öffentlichen Konsum noch nicht so wie heute. Das Auge, das Herz und der Verstand der 

Öffentlichkeit sind unglaublich einfach und naiv, was technische Details angeht. Wie Wilde oder Kinder ist die Öffentlichkeit blind für das, was 
einem Experten als schwerwiegender Mangel erscheint, solange das Ganze sie glücklich macht oder eine angenehme Wirkung hat. Der 
gröbste und offensichtlichste Betrug eines Weihnachtsmanns, wenn er richtig mit Spielzeug beladen ist und in der richtigen Atmosphäre steht, 
wird für glückliche Kinder ein Weihnachtsmann sein, obwohl sein Bart halb abgeschnitten ist, seine Kissen zu sehen sind und sein Haar für 
einen Erwachsenen unter dem silbrigen Glasgeflecht deutlich sichtbar ist. 


Der beste Freund des Künstlers ist das Auge des Betrachters — wenn der Künstler weiß, wie er dem Betrachter das vermitteln kann, was er 

sehen möchte. Gleichzeitig hat das Publikum, der Pöbel, einen untrüglichen Instinkt, der Angst und Schüchternheit erkennt und sie zu Recht 
hasst. Eine Zeichnung, ein Plakat oder eine Rede, die selbst ein guter Handwerker mit Angst und Zittern zögerlich vorträgt, wird die Menge 

immer abstoßen, egal wie hervorragend die Details sind. Ein Schild oder ein Plakat, so habe ich gelernt, kann aus wackeligen, schlecht 
gezeichneten Buchstaben, schäbigen Skizzen und den gröbsten Gestaltungselementen bestehen, aber wenn es als Ganzes meisterhaft konzipiert 
ist und der Gesamteindruck der einzige Leitfaden des Künstlers ist, wird das Publikum verzaubert sein. 


Aus diesem Grund wirken die Figurenzeichnungen eines Anfängers fast immer so grotesk und hässlich. Er konzentriert sich zuerst auf ein Auge 
und malt es vielleicht gut, dann auf eine Nase und malt sie auch gut, dann auf einen Mund, ein Auto, ein paar Haare und so weiter die Figur 
hinunter. Aber das fein gezeichnete Auge ist zu groß für die Nase, die zu klein für den Mund ist; all das ist am falschen Platz für das Auto, das 
dort erscheint, wo vielleicht das Kinn sein sollte. Andererseits hat ein erfahrenerer Künstler gelernt, dass ein paar Striche und Schmierer für 
Augen, Nase, Mund, Ohren und Haare usw. wie fein gezeichnete Augen, Nase, Lippen usw. aussehen, vorausgesetzt, sie werden mit einer Prise 
Mut an die richtigen Stellen gesetzt. Das Auge des Betrachters ist der beste Freund des Künstlers. Geben Sie dem Betrachter eine faire 

Chance, sich vorzustellen, dass das Ganze gut aussieht, und es wird ihm gut gefallen. 


Aber 1945 wusste ich von all dem nichts. Ich war einfach entschlossen, jeden Buchstaben perfekt zu machen, was ein völlig falscher Ansatz 
war. Ich machte dieses winzige Zeichen immer und immer wieder, blieb die ganze Nacht wach und wurde buchstäblich verzweifelt. 
Egal wie sehr ich es versuchte, es wackelte oder tropfte immer irgendwo. Schließlich fiel ich entmutigt und erschöpft ins Bett! Kurz vor Mittag 


nahm ich es noch einmal in Angriff und schaffte es, es zumindest lesbar aussehen zu lassen. 
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Ich gab es dem Mann und weigerte mich, Geld anzunehmen, obwohl er erfreut schien und mir einen Dollar anbot. Heute wünschte ich, 
ich hätte es genommen, denn als ich das letzte Mal vor drei oder vier Jahren nach Hause nach Maine fuhr, schaute ich mir das Schild 
an. Es steht immer noch da und sieht gut aus! 


Irgendwann im Spätherbst erhielt ich von Pratt die Nachricht, dass ich einen Platz im nächsten Jahr ergattern konnte. Ich hatte das Gefühl, 
bereits die halbe Welt erobert zu haben. 


Mit diesem großen „Sieg“ konnte ich Judy davon überzeugen, dass wir ein Baby bekommen sollten! Wir hatten beide gehört, dass ein 
Baby eine Frau manchmal „wärmer“ macht, und ich wollte sowieso unbedingt Kinder. Außerdem hatten wir angefangen, uns ziemlich 
gut zu amüsieren, machten lange Spaziergänge zusammen und spielten wie zwei Kinder. Da wir einen Platz in Pratt hatten und unsere 
Ehe Lebenszeichen zeigte, fühlte ich mich ziemlich gut. 


Ich bekam eine Menge Aufträge als Schildermaler und Fotograf und beschloss, mir in Boothbay Harbor einen kleinen Laden zu bauen. 
Mein Vater hatte dort früher ein Hotel namens Tinker Tavern geführt und besaß, nachdem es niedergebrannt war, ein leeres 

Grundstück an einem guten Platz in der Nähe des Yachtclubs. Ich bekam die Erlaubnis, dort meinen Laden zu bauen, und sobald Anfang 
März der strenge Frost nachließ, machte ich mich an die Arbeit, meinen Laden zu bauen. Ich hatte noch nie zuvor etwas gebaut, 

aber ich hatte genau aufgepasst und war mir sicher, dass ich es schaffen würde. Ich hatte nur wenige Werkzeuge, aber der Laden sollte 
nur 22 mal 12 Fuß groß sein, und ich hatte Zeit. 


Mein größter Fehler war, dass ich alles zu groß und zu schwer gemacht habe. Ich habe 12 x 12 Balken darunter verwendet und hatte 
große Mühe, sie alleine an ihren Platz zu heben, sie festzunageln oder besser gesagt zu nageln, während ich die Ecken auf meinem 
Rücken hielt und das Ganze dann auf dem Hang waagerecht rüttelte. Ein weiterer Fehler war, dass ich vergaß, die Dicke der Bretter 
selbst bei der Berechnung der Gebäudemaße zu berücksichtigen. Als ich also das Dach aufsetzen wollte, stellte ich fest, dass das 
Gebäude an einem Ende 20 cm breiter war als am anderen. Ich musste die Teile anschließend platzieren, festnageln und sägen, um sie 
zuzuschneiden. 


Im Mai oder Juni 1946 eröffnete ich den kleinen Laden als „Maine Photo-Art Service“ — mit achtstündigem Foto-Finishing, Schildermalerei, 
Werbegrafik und anderen damit verbundenen Dienstleistungen. Judy packte treu an, half sogar beim Teeren des Dachs und leitete 

später den Ladenbereich des Gebäudes. Ich arbeitete wie ein Tiger und löste eine „unlösbare“ Krise nach der anderen, um im Geschäft zu 
bleiben und meine eigenen Fehler als „Profi“ ohne wirkliche Erfahrung zu retten. 


Trotzdem gelang es uns, unseren Lebensunterhalt zu verdienen und einige anerkennenswerte Arbeiten auszuführen. 


Im Herbst schlossen wir den kleinen Laden und machten uns auf den Weg nach New York. Ich hatte vereinbart, bei meiner Tante 
Helen und ihrem Mann Roscoe Smythe in Mount Vernon zu bleiben, bis in Pratt eine Unterkunft für Gls frei wurde. 


Es geschah, als wir in Mount Vernon waren, als Judy mir unser erstes Baby schenkte — zunächst hieß es „Judith Mitchell“, auf 
Judys Wunsch hin wurde der Name dann aber einfach in „Bonnie“ geändert. 


Meine erste Lektion über die Haltung der „modernen“ Gesellschaft und der Krankenhäuser gegenüber dem Stillen erhielt ich im 
Bronxville Hospital, wo Bonnie geboren wurde. Der Druck auf Mütter, ihre Brüste abzubinden, Tabletten zu nehmen und alles andere zu 
tun, um die wunderbare Quelle des von Gott gegebenen Lebens selbst auszutrocknen, war furchtbar! Es wundert mich nicht, dass viele 
unserer heutigen Kinder „unsicher“ sind, wie die Freudianer es nennen, wenn ihnen der direkte, warme, animalische Kontakt mit ihren 
Müttern in ihrem hilflosesten Zustand verwehrt bleibt. Babys können natürlich nicht über ihre Empfindungen berichten, noch können sie 
sich an sie erinnern, aber ich bin sicher, wenn sie es könnten, würde sich ein mit der Flasche gefüttertes Baby genauso fühlen wie ein 
Mann, dem seine Frau eine Art Gummipuppe zum Schlafen reicht. Ein solches Gerät könnte so hergestellt werden, dass es die 
mechanische Leistung einer menschlichen Frau erreicht und vielleicht sogar übertrifft, aber die mechanische Stimulation ist nicht alles, 
was nötig ist — es ist die undefinierbare Wärme und Liebe der Person, die die unbezahlbare Zutat ist, und wie viel 
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und noch mehr muss es bei einem winzigen, hilflosen Ding der Fall sein, das keinerlei andere Befriedigung findet. Ein Baby lebt 

einzig und allein für den Kontakt und die Nahrung seiner Mutter. Wenn sie ihm diesen warmen Kontakt absichtlich und mutwillig 
verweigert und ihm eine Glasflasche voll Milch andreht, die eigentlich für das Baby einer Kuhmutter bestimmt war — ganz gleich, wie 
„wissenschaftlich“ sie zubereitet wurde -, entzieht sie dem Baby das Grundelement seines Lebens: Liebe. Und sie tut dies genau zu 
einer Zeit, in der das Baby gefüllt und vollgestopft sein und überfließen sollte mit Wärme und Liebe. Wenn die Mutter ihr Kind nicht stillen 
kann, egal wie sehr sie es versucht, dann ist die Flasche natürlich die einzige Lösung. Aber sie sollte der letzte Ausweg sein und relativ 
selten, statt die gegenwärtig in so vielen Fällen übliche Regel. 


Das Ganze ist ein weiterer Ausdruck der ätzenden und perversen Vorstellung der „Moderne“, dass es irgendwie „entwürdigend“ sei, 
eine Frau zu sein, Kinder zu haben, sie zu stillen und die animalischen Funktionen einer Frau zu erfüllen. Zum Wohle meiner Kinder 
konnte ich mich glücklicherweise bei Judy gegen das Diktum ihrer Mutter durchsetzen, und sie stillte alle Kinder liebevoll — selbst als es 
bei Phoebe-Jean, der Jüngsten, unerträgliche Schmerzen und eine Milchpumpe bedeutete. 


Als ich Pratt betrat, bekam ich zum ersten Mal einen genauen Blick auf den menschlichen Abschaum, der unsere Großstädte, vor allem 
New York und Brooklyn, immer mehr beschmutzt. Der „Schmelztiegel“ hat sich eher als Mülleimer entpuppt. Einer meiner 
Klassenkameraden war ein chinesisch-jüdischer Neger — mit roten Haaren! — und Sommersprossen! Man erinnert sich an den Limerick 
über den jungen Mann aus Dundee, der sich mit einem Affen auf einem Baum traf. Atlantic City war von Negern und Juden 

umgeben, aber es herrschte eine gewisse Ordnung. Man konnte erkennen, wer wer war oder was was war, wenn man hinsah. Aber in 
Brooklyn sah ich, wie die Straßen von Kreaturen wimmelten, die sich jeder Identifizierung entzogen. Millionen meiner „Gleichgestellten“ 
kämpften überall um die Krümel einer paternalistischen Regierung — sie schubsten, schubsten, kämpften, stachen, schrien und 

gaben damit alle Anzeichen ihrer Verwandtschaft mit einem Dschungelstamm von Pygmäen oder Kannibalen ab. Juden in langen 
Gewändern, mit Beaniemützen und schwarzen Locken schlurften durch die Straßen zwischen den wimmelnden Gemeinden der 
„Auserwählten“ des Herrn, die Müll und Abfälle auf die Straße warfen, bis allein der Gestank unerträglich wurde. 


Ich hasse keinen dieser Menschen mehr als ich Raupen, Heuschrecken, Würmer oder australische Buschmänner hasse. Ich hasse, was 
sie unseren Städten, unserer Kultur, unseren weißen Kindern und unserem nationalen Leben antun - unter der ermutigenden Ägide der 
kommunistisch-zionistischen Juden und ihrer Millionen von weichgespülten Agenten, von denen die meisten nie auch nur in der Nähe 
dieses menschlichen Abschaums gelebt haben. Aber damals war ich noch ungeheuer unwissend über Rasse, Juden und 
Kommunismus. Ich sah nur ein Chaos, das sich meiner Vorstellung nach einfach „selbst verursacht“ hatte und unvermeidlich 

war. Ich dachte nie daran, dass es verursacht werden oder dass es auch mit Gerechtigkeit und Anstand behoben werden könnte, ohne 
unschuldige Menschen zu hassen und zu foltern. 


Meine künstlerische Ausbildung begann in der schizophrenen Dichotomie der Werte, die für unsere explodierende Zivilisation 
charakteristisch ist. Die Hälfte meiner Lehrer waren echte Künstler und Handwerker, die mir wertvolle Lektionen erteilten. Die andere 
Hälfte waren grobe Scharlatane, die „moderne Kunst“ lehrten. Wie schon im Soziologiestudium an der Brown University wurde mir 
bewusst, dass die Lehrer der „modernen Kunst“ alle ein bestimmtes Muster von Ideen und Techniken propagierten, und wie ich im 


Soziologiestudium entdeckt hatte, bestand das Grundmuster dieser „weisen Männer Böotiens“ darin, Mittelmäßigkeit, Chaos, Unordnung 
und Betrug zu verherrlichen. 


In den Kursen der „modernen“ Schüler war es unmöglich, sich mit irgendeinem Prinzip oder einer Idee vertraut zu machen. Das 

einzige Ziel schien zu sein, um jeden Preis anders zu sein! Weg mit dem Zeichnen, der Farbe, der Sensibilität, dem Drama, der 

Idee - sogar mit der Kunst selbst. Aber schockierend anders sein! Das war der Geniestreich! Es war die Philosophie des abgestumpften 
Schurken, des übersättigten Perversen. Alle „alten“ Werte waren reaktionär, nicht gut! Auf zu etwas Neuem, etwas Aufregendem, 

etwas Wildem und dann noch Wilderem! Es ist egal, ob das, was Sie tun, hässlich ist, solange es schockierend anders ist! 


Zum ersten Mal in meiner Karriere und rein instinktiv, ohne die dahinter stehenden Ideen zu verstehen, wie ich sie oben 
ausgedrückt habe, begann ich, diese Art von Kunst "Kommunismus" zu nennen. Ich wusste, dass der Kommunismus etwas war, 
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fremd und angeblich böse und hässlich. Diese Art monströser „Kunst“ war all das. 


Wie ich es seither oft gelernt habe, machte ich mit diesen Theorien ein Laborexperiment. Wir hatten einen Kurs in „Design“, der auf 
Unterricht in grafischem Wahnsinn und Chaos hinauslief. Das Projekt für das Jahr war ein „Wandgemälde“, das „Arbeiter, 

Arbeitskämpfe usw.“ zeigte — kommt Ihnen das bekannt vor? Wir mussten endlos Skizzen, Kohlezeichnungen, Farbideen usw. anfertigen, 
aber ich sah die Dummheit des Ganzen und rebellierte einfach, wie ich es in der Atlantic City High School bei „Probleme der 
amerikanischen Demokratie“ getan hatte. Nur wagte ich es diesmal nicht, es offen zu tun, da ich mit meiner Frau und unserem neuen 
Baby Bonnie von den 90 Dollar pro Monat lebte, die ich für den Schulbesuch bekam. Also entdeckten George Olsen, ein weiterer 

echter Künstler, und ich zusammen mit ein paar anderen, dass wir nach dem Einchecken einfach durch die Tür auf die Feuertreppe 
schlüpfen und zu mir nach Hause gehen konnten, um zu plaudern und Kaffee zu trinken. Und so machten wir das fast das ganze Jahr 
über. 


Als die „Meisterskizze“ zur Benotung anstand, blieb ich eines Nachts auf und demonstrierte meine völlige Verachtung für diesen 
organisierten Wahnsinn. Ich zeichnete meinen Fuß auf ein Stück Zeichenkarton, ließ das Baby darauf kritzeln und setzte dann 
verschiedene kommunistisch aussehende „Arbeiter“ hinein, wo sie hinpassten — egal, wie. Ich schmierte und schmierte Farbe, bis der 

Fuß einigermaßen verdeckt war, obwohl man ihn immer noch sehen konnte. Es war grauenhaft, furchtbar! 

Dann nahm ich es mit und präsentierte es stolz dem armen Trottel, der dieses „Fach“ unterrichtete. Er war zu Tode begeistert und sagte, 
es sei zweifellos „anders“! Er hielt es der Klasse hin und hielt einen Vortrag über die „Bedeutung“ der Kritzeleien des Babys, meines Fußes 
und der Abstriche. Dann gab er mir eine „2“ dafür! George Olsen und mir fiel es schwer, ernst zu bleiben, aber wir schafften es, bis wir 
über die Straße zu meiner kleinen Wohnung kamen, wo wir stundenlang über den Blödsinn lachten und heulten. 


Am Ende meines ersten Jahres bei Pratt wurde ich der jüdischen „Vollstreckungsgruppe“ vorgestellt, obwohl ich damals nicht wusste, dass 
es so etwas gab. 


Ich hatte im Sommer zuvor so viel Umsatz in meinem Geschäft gemacht, dass ich im nächsten Jahr einen weiteren Studenten als 
Aushilfe haben wollte. Also hängte ich ein entsprechendes Schild am schwarzen Brett in Pratt auf. Boothbay Harbor war, zumindest zu 
dieser Zeit, eine stark eingeschränkte Gemeinde, obwohl das niemand erwähnte. Also hatte ich diese Tatsache auf dem Schild vermerkt, 
als ich einen Schildermaler und einen Künstlerhelfer suchte, die mit mir nach Maine kommen sollten. Für einen Neger beispielsweise 
wäre das Leben dort oben einfach unmöglich gewesen. 


Ein paar Tage später standen drei kräftige Juden bei mir zu Hause und fragten, ob sie das Schild aufgehängt hätten. 

Als ich „Ja“ sagte, erklärten sie mir entschieden und nicht gerade sanft, dass so etwas nicht geduldet würde und dass sie bei der 
Schulleitung gewesen seien. Dann gaben sie mir meinen kleinen Zettel, den sie heruntergerissen hatten. Sie hielten mir einen Vortrag über 
„Demokratie“ und „Brüderlichkeit“ und gingen dann, fast in militärischer Formation, weg. 


Aber die kleine Anzeige hatte trotzdem ihre Wirkung getan, und ein netter junger Mann, Jack Myers (Deutscher), und Miki, seine 
bezaubernde Frau, erklärten sich bereit, mit Judy und mir für den Sommer nach Boothbay Harbor zu kommen und im „Photo-Art 
Shop“ zu arbeiten. Jack und ich machten in diesem Sommer ein Bombengeschäft. Wir bemalten das ganze bezaubernde kleine 
Fischerdorf, das ich als Kind gekannt hatte, mit Schildern. Wir beschmierten sogar einige der riesigen Dächer mit Aluminiumfarbe, 
auf denen für Marinedienste und Abendessen an Land geworben wurde - eine Gräueltat, wenn ich heute zurückdenke! 


Wir haben Tausende von Urlaubsfilmen entwickelt und dabei allerlei intime Geheimnisse erfahren, von denen ich nie gedacht hätte, 


dass sie ein Fotodesigner sehen könnte. Es war für mich ein Wunder, dass nicht mehr Fotodesigner in Erpressungsversuche 
verwickelt werden. 


Wir malten Siebdrucke und verkauften sie erfolgreich. Ich zeichnete Karikaturen auf Messen und bekam einmal fast 
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von einem Kunden ohne Sinn für Humor verprügelt. Jack und ich malten beide zum Spaß und hielten lange Bier- und Schwätzchenrunden ab. 


Im Herbst kehrte ich nach Pratt zurück und stürzte mich in den harten Stundenplan meines Studiums sowie in alle freiberuflichen Kunstarbeiten, die ich 


bekommen konnte, um mit den 90 Dollar, die wir monatlich von der Veteranenverwaltung bekamen, über die Runden zu kommen. 


Die Kluft zwischen der echten Kunst, die ich in einigen Kursen lernte, und dem marxistischen Schwindel und Blödsinn, den ich in anderen 

vortäuschen musste, zerriss mich innerlich. Als ich merkte, dass es so einfach war, wurde ich es schnell leid, den Lehrern dieses Wahnsinns und 
Schwindels „Streiche“ zu spielen. Ich begann mich über die Würde und die Ehrfurcht zu ärgern, die diesen Heuchlern neben Unsterblichen wie Dürer, 
DaVinci, David und den anderen echten Meistern zuteil wurde. Ich zermarterte mir endlos das Hirn, um herauszufinden, wie sie mit solch einem 

monströsen Betrug davonkommen konnten. Es war völlig offensichtlich! Ich hatte noch nicht erfahren, dass die Autoren dieser Art von „künstlerischem“ Müll, 
die Förderer dieses Mülls und, am wichtigsten, die Betrüger der öffentlichen Meinung in der Presse - die „Kritiker“, die diesem unglaublichen 


Schwindel Glauben schenkten — größtenteils Juden waren! 


Ich erfuhr, dass der Großvater dieser bösartigen Perversion westlicher Kunst und Kultur - Pablo Picasso - kein Spanier war, wie ich gedacht hatte - sondern 


ein Jude! Dass er auch Kommunist war, wie ich später erfuhr (er fing die Friedenstaube für den Kreml), wusste ich noch nicht und ahnte es auch nicht. 


Der geistige Kampf, diesen Betrug zu verstehen, trieb mich fast in den Wahnsinn und ich begann mich zu fragen, ob ich es war, der zu weit ging und 
nicht in der Lage war, die „Schönheit“ dieser grafischen Katastrophen wahrzunehmen, in denen die menschliche Anatomie in Darstellungen zerrissen und 
zerfetzt wurde, die mir schrecklich erschienen. Ich konnte die Schönheit moderner Architektur und Werbung sehen, aber ich konnte keine Schönheit in 
der wahnsinnigen und absichtlichen Erzwingung monströser Hässlichkeit in der modernen Malerei sehen. Ich hasste diese Dinge. Ich wurde von der 
Schulleitung immer mehr dazu gedrängt, mich dem zu beugen, was in mir nur Ekel und Verachtung hervorrief. Es war mir unmöglich, meine Gefühle 
völlig zu verbergen, und obwohl ich nicht offen rebellierte, war ich der Anführer einer kleinen Clique von Dissidenten und Liebhabern guter 

Zeichnungen, Designs usw., was der Schule ein Dorn im Auge war. Sie drängten immer stärker auf Konformität mit der geforderten „Wertschätzung“ 


für „moderne Kunst“. 


Schließlich beeinträchtigte der Konflikt meine Arbeit und ich suchte Hilfe. Ich ging zum Brooklyner Büro des VA und bat darum, die Eignungstests ablegen 
zu dürfen, um zu sehen, ob ich vielleicht ein besserer Metzger oder Arzt als ein Künstler wäre. Die Ergebnisse, so sagte man mir, zeigten, dass ich die 
besten Voraussetzungen für einen Künstlerberuf hätte. Also beschloss ich, trotz meiner Abneigung gegen „moderne“ Malerei durch schiere Anstrengung 


erfolgreich zu sein. 


Die National Society of Illustrators in New York, zu der Größen wie Norman Rockwell, At Dorn, Fred Ludekins, Al Parker und andere gehörten, hatte 
einen nationalen Preis von 1000 Dollar für die beste kommerzielle Illustration des Jahres 1948 ausgelobt. Ich reichte eine ganzseitige Kratzzeichnung 
ein, die eine Anzeige der American Cancer Society in der New York Times illustrierte. Ich schenkte den wilden Ideen der „modernen“ Kunst keine 


Beachtung, sondern schuf mit meiner Arbeit die größtmögliche dramatische Wirkung auf die grundlegenden menschlichen Emotionen. 


Die Einsendungen waren anonym, sodass die Juroren nicht wussten, dass sie meine Arbeit auswählten, als sie meiner Scratchboard-Arbeit den ersten 
Preis bei Pratt zusprachen. Als sie jedoch herausfanden, dass der Gewinner das altmodische „hässliche Entlein“ war, mussten sie mir ausführlich 
erklären, wie ich all das Zeug, das sie mir aufgedrängt hatten — das Zeug, das ich bewusst und absichtlich aus meinem Kopf verbannt hatte - tatsächlich 
verwendet hatte. Dann ging die Kunst aus allen Teilen der USA nach New York, wobei der „junge Reaktionär“ — ich — den ultramodernen Pratt 


repräsentierte! 


Wieder einmal siegten schlichte altmodische Prinzipien und Handwerkskunst über die wildesten und neuartigsten „modernen“ 
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Ich gewann den ersten Preis des Landes und hatte einen Riesenspaß daran, den Zeitungen zu erklären, dass ich das nicht wegen des „modernen“ 
Zeugs gemacht hatte, das Pratt aufgedrängt wurde, sondern trotz allem. Dekan James Boudreaux, der Rektor der Schule, rief mich zu sich und bat 
mich, keinen Kommentar abzugeben - es wurde ihm zu schwer, es zu erklären. Ich erhielt meinen Scheck über 1.000 Dollar bei einem großen 
Empfang, an dem die New Yorker Größen der Illustration und Kunst teilnahmen, und dieser Erfolg ermöglichte es mir, gemeinsam mit meiner 


Frau Werbung für Baby Nummer zwei zu machen. 


Sie willigte ein, mir zusätzlich zu meinen 1.000 Dollar noch einen kleinen Rockwell als Preis zu schenken. Unsere Ehe war noch immer nichts 
Besonderes, aber es war eine Ehe, und sie schien sich zu einer Institution zu entwickeln. Das erste Baby, Bonnie, hatte geholfen. Wir liebten sie 
beide abgöttisch und ich war überzeugt, dass ein weiteres Baby — besonders wenn es ein Sohn wäre - der Kitt sein würde, den wir für eine 


glückliche Familie brauchten. 


In meinem zweiten Jahr bei Pratt lernte ich auch etwas über nackte Frauen. Im zweiten Jahr wird in den Figurenkursen mit Aktmodellen 
gearbeitet, und im ersten Jahr hingen uns die Zungen vor Freude über diese unvorstellbare und laszive Erfahrung ziemlich heraus. 
Schöne nackte Models paradierten vor uns, um angeschaut zu werden! Was für eine Aussicht! Auch wenn die alten Models nicht gerade 
„schön“ waren, ist es doch ein bisschen aufregend, wenn man zum ersten Mal mit einer Gruppe bekleideter Menschen zusammensitzt und 


eine Dame ganz nackt auf die Bühne tritt. Aber nach zwei Stunden ist der Nervenkitzel vorbei — für immer! 


Man lernt, dass es die menschliche Vorstellungskraft und nicht die Realität ist, die Nacktheit so unvorstellbar aufregend erscheinen lässt, und 

wenn man sich an die harte Arbeit macht, malt und sich seine Werte, Farben und Flächen überlegt, wird das Modell zu nicht mehr als den 

Krügen, Äpfeln, Vorhängen und Flaschen, die wir im Jahr zuvor gemalt haben. Unsere Großväter hatten, wie bei so vielen Dingen, unendlich mehr 
Gespür für Sex als wir heute. Sie kleideten Frauen so vollständig ein und häuften dann so viel mehr an, dass ihre Vorstellungskraft, als sie zur 
Nacktheit kamen, das genossen hatte, was uns verwehrt bleibt, die wir keine Chance mehr haben, uns irgendetwas vorzustellen, bei dem Frauen im 
Bikini zu sehen sind. Der zufällige Anblick des Knöchels einer Frau war für sie ein Vergnügen. Damit wir heute denselben heimlichen 


Nervenkitzel erleben könnten, müsste eine Frau wegen völliger Entblößung verhaftet werden. 


Nackte Frauen, sagt Schopenhauer, sehen plump aus und sind so weit von den sylphenartigen Wesen entfernt, die wir uns vorstellen, dass nur 
Unerfahrene glauben könnten, der ständige Anblick nackter Modelle könnte aufregend sein. Auf die Gefahr hin, dass man mir lüsterne Neigungen 
vorwirft, muss ich darauf bestehen, dass die muskulöse männliche Figur als reines Kunstwerk der dicklich aussehenden weiblichen weit überlegen 


ist. Nur der Sexualtrieb lässt die anzüglichen Kurven einer Frau schöner erscheinen — denn sie sind sexuell sicherlich aufregender. 


Ich hatte begonnen, mit meiner Arbeit als freiberuflicher Werbegrafik beträchtlichen Erfolg zu erzielen und erlernte die weitgehend jüdischen 
Werbetechniken des Dschungels der Madison Avenue, die mir heute so gute Dienste leisten, wenn ich das jüdische „Schweigegebot“ oder 


den Papiervorhang durchbreche. 


Aus meiner zweijährigen Erfahrung im Kunstbereich in Maine hatte ich herausgefunden, dass in Maine Bedarf für eine Werbeagentur 

bestand. Alle großen Unternehmen, die Agenturleistungen benötigten, gingen nach Boston, und gleichzeitig konnten junge Männer aus Maine mit 
Talent und Fähigkeiten im Werbebereich in Maine keine Arbeit finden und mussten nach Boston gehen. Es erschien mir lächerlich, dass Kunden 
aus Maine, die Dienstleistungen wünschten, und Künstler, Schriftsteller usw. aus Maine, die diese Dienstleistungen anbieten wollten, beide nach 
Boston fahren mussten, um zusammenzukommen. 

Als ich mich nach der Möglichkeit erkundigte, eine solche Werbeagentur zu gründen, sagte man mir, dass erfahrene Leute das schon dutzendmal 


versucht hätten und dass es unmöglich sei. Das könne man einfach nicht machen. 


Da es unmöglich war, beschloss ich, es zu tun. Ich sah keinen Sinn mehr darin, mich bei Pratt gegen „moderne“ Kunstfehler zu wehren, und hatte, 


zumindest zu meiner eigenen Zufriedenheit, bewiesen, dass ich in der Arbeitswelt allein mehr lernen konnte. 
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der Kunst als von diesen Beatnik-Bohemiens, also verließ ich Pratt und übersprang das letzte Studienjahr dort. Ich ging zurück nach 
Maine und begann mit der Arbeit, um in Portland eine Werbeagentur aufzubauen. 


Der erste Schritt bestand darin, das vorhandene Feld zu untersuchen und zu sehen, mit welchem Material man arbeiten könnte. Ich rief 
die Portlander Niederlassung der Sullivan Company an, einer großen Bostoner Agentur, und fand dort einen charmanten Lebemann 
namens Al Bonney, einen entfernten Verwandten von William Bonney, der auch als „Billy the Kid“ bekannt war. Al war von der Idee, 
unsere eigene Agentur zu gründen, fasziniert und war überzeugt, dass er mit einer guten Ladung lokaler Kunden nach Hause gehen 
würde. Er hatte ein Häuschen am Strand, wo wir es „ausbrüteten“ und es uns bis ins kalte Wetter gemütlich machten, während wir die 
großartigen Ideen und Pläne ausheckten und uns in den notwendigen Zustand fanatischer Begeisterung hineinarbeiteten, um einen so 
wilden und „unmöglichen“ Angriff auf die nüchterne und stickige Geschäftswelt von Maine zu überleben. Uns kam der Gedanke, dass es 
gut sein könnte, etwas Geld als eine der Zutaten des Unterfangens zu haben, also schmiedeten wir Pläne, einen jungen Playboy zu 
umgarnen, den Al aus den örtlichen Kneipen kannte und dessen Vater „reich“ war. 


Der junge Herr, Norton-Payson, Spross einer DER Familien aus Maine, wurde zu einem Bier, Gesprächen und Überredungsrunden in die 
Hütte eingeladen. Stundenlang, Nacht für Nacht, versuchten wir ihn davon zu überzeugen, dass eine Werbeagentur der richtige Ort für 
sein Genie und seine Talente (und sein Geld, das wir nicht erwähnten) sei, aber es war eine langsame Arbeit, selbst mit literweise Bier. Er 
hatte ein Cabrio und ein bequemes Leben; und angesichts des eisernen Konservatismus seiner Familie und Maines im 

Allgemeinen konnte er nicht viel Sinn in den haarsträubenden Plänen sehen, die wir ihm entwarfen, um mit einem knappen Budget — 
seinem knappen Budget - anzufangen. Er war ein ruhiger, äußerst sympathischer Kerl, aber so stur wie ein steinerner Buddha. Wir 
brauchten Wochen, um ihn zu „fangen“, aber schließlich schafften wir es. Das einzige Problem war, wie wir später erfuhren, dass er 

uns erwischt hatte! 


Die Firma wurde als „Maine Advertising, Inc.“ in der Exchange Street 53 in Portland, Maine, gegründet. Das Kapital wurde von Payson 
aufgebracht, wobei wir drei zu gleichen Teilen Anteile erhielten — Al und ich unterzeichneten Schuldscheine an Norton für unsere Anteile, 
die aus den Gewinnen zurückgezahlt werden sollten. Paysons Onkel verwaltete das Anwesen von Jock Whitney in New York und 


die Anwälte seines Vaters arrangierten den Deal sehr freundlich. Ich war Präsident, Al Bonney war Sekretär und Norton war 
Schatzmeister. 


Al und ich liefen herum und verkauften wie verrückt, hauptsächlich mit den fantasievollen Anzeigen, die ich entworfen hatte und die den 
Kunden besser gefielen als die, die sie hatten. Wir häuften eine Menge Kunden an und verkauften unseren Kunden sogar 

Anzeigen in der Newsweek, ein beispielloser Erfolg für eine Agentur mit Sitz in Maine. Doch dann gerieten wir in ernsthafte 
Schwierigkeiten. Die Zeitschriften und Radiosender trauten uns nicht, obwohl wir versprachen, zu zahlen, wenn die Kunden uns bezahlten. 
Sie wollten Bargeld aufs Fass, und Bargeld hatten wir nicht. Aber Norton hatte es. 


Innerhalb weniger Wochen arrangierten Nortons Anwälte einen weiteren Deal. Norton wurde Chef der Agentur, ich Art Director — mit 
Gehalt im Hinterzimmer — und Al Verkäufer! Die Juden nennen das gerne einen meiner „Misserfolge“, aber es war Teil meiner Ausbildung 
für den Job, den ich jetzt habe, und es war eine harte Schule. Insofern ich finanziell nichts davon hatte, war ich ein Versager, aber ich 
baute eine erfolgreiche Agentur in Maine auf — was „nicht möglich war“. Heute existiert sie dort, als Simonds Payson Company, die 
größte in Maine, mit riesigen Kunden wie Bath Iron Works. 


Aufgrund meines „Versagens“ haben junge Männer aus Maine, die früher ihre Talente, ihr Einkommen und ihre Steuern 
Massachusetts gaben, jetzt eine wunderbare Gelegenheit, zum Wachstum ihres Staates beizutragen und ihre Familien in einem 
großartigen Staat großzuziehen, während die Kunden selbst direkt vor Ort von Top-Talenten betreut werden. Wenn dies ein „Versagen“ 

ist, dann hoffe ich, dass auch die Nazi-Partei ein solcher „Versagen“ sein wird, unabhängig davon, ob ich persönlich „etwas davon habe oder nicht“. 


Payson kam mit einem anderen Mann ins Geschäft, der angeblich viel Erfahrung in der Werbung hatte: Doug 


Machine Translated by Google 


Fosdick aus Lewiston. Die Produktionsabteilung wurde dorthin verlegt, zu der auch ich, der Art Director, gehörte. Meine Frau, Bonnie und 
ich bezogen eine kleine Wohnung in der französisch-kanadischen Stadt Lewiston, und ich stürzte mich in den Alltagstrott der 
Werbeagenturarbeit. In der Zwischenzeit erschien mein „Ergänzungspreis“ für den Gewinn des Illustrationswettbewerbs. Die 

kleine Nancy Rockwell wurde in einem Krankenhaus in Lewiston geboren, und wieder einmal mussten wir uns mit den üblichen Problemen 
herumschlagen, die uns die Brustbinde und Pillendosierer aufzwangen. 


Etwa zu dieser Zeit bekam ich meine erste Einführung in die „Büropolitik“. Payson und Fosdick lagen häufig im Clinch, und 

diese beiden Finanztitanen verärgerten uns Bauern oft, weil wir nicht wussten, was als nächstes passieren würde. 

Solche Bedingungen führten unweigerlich zu Intrigen und Intrigen innerhalb der wachsenden Belegschaft - und das hasste ich 

wirklich! Ich wollte mich unbedingt der Gestaltung und Produktion von Anzeigen widmen und war dabei auch ziemlich erfolgreich, als es 
dann zu der Krise kam. Fosdick spaltete sich ab. Wir wurden alle nach Portland zurückversetzt. 


Die Atmosphäre im Büro war jetzt für mich ganz anders. Payson war ein wichtiger Manager und Geschäftsmann geworden. Er war 
unglücklich, weil ich ihm zu nahe stand, um ihn daran zu erinnern, wie er angefangen hatte. Ich erwähnte das natürlich nicht, aber es 
war unvermeidlich, dass er es selbst spüren würde. Al Bonney wurde hinausgeschickt, und ich konnte erkennen, dass es nur eine Frage 
der Zeit war, bis auch ich es einfach zu schwierig finden würde, zu bleiben. Meine Bitte um eine Gehaltserhöhung von 75 Dollar, als 

die Firma erfolgreicher wurde, wurde von Norton abgelehnt. 


Ich beschloss, noch einmal einen persönlichen Angriff auf die Geschäftswelt zu starten, diesmal zum Wohle meiner Familie und mir 
selbst. Millionen von Touristen kommen jährlich nach Maine, aber es gab keinen umfassenden und zuverlässigen Führer für diese 

Leute, der ihnen verriet, was los war, wo, wann usw. Ich konzipierte den Olde Maine Guide, um diesen Bedarf zu decken, und begann mit 
der Arbeit, um ihn im Sommer herauszubringen. In der Zwischenzeit startete ich, um die Familie zu ernähren, einen kleinen 

Radioführer, What Next?, der die Programme nach Typ gliederte, was damals eine neue Idee war. 


Ich verkaufte meine kleinen Anzeigen erfolgreich und What Next? lief sehr gut. Die Leute abonnierten tatsächlich kostenpflichtige 
Artikel, eine Reaktion, die ich nicht erwartet hatte. Dann verkaufte ich die Anzeigen für den Guide und schaffte es, ihn den ganzen 
Sommer über zu veröffentlichen. Ich gewann sogar die Unterstützung der Junior Chamber of Commerce des Staates Maine. Aber der 
finanzielle Kampf ums Überleben war tödlich, und meine Familie lebte in einem kleinen Häuschen in Falmouth Foreside in 
herzzerreißender Armut und Elend. 


In diesem kleinen Häuschen hörte ich zum ersten Mal die Stimme und die Worte, die schließlich zu meiner heutigen politischen Karriere 
führten. Eines Abends hörte ich im Radio einen Mann sagen, dass es im amerikanischen Außenministerium und überall in 

unserer Regierung Kommunisten gäbe; dass hier in Amerika eine große Gefahr der Subversion durch die kommunistische 
Verschwörung bestehe! Er sagte, wir müssten darüber Bescheid wissen und dagegen kämpfen! 


Ich hörte gebannt zu. Ich konnte nicht glauben, dass es noch einen solchen Mann in unserer Regierung gab. In seiner Stimme klangen 
Mut und ruhige Kraft. Er klang nicht wie die Weicheier mit dem schwachen britischen Akzent (unecht), die ich zuvor aus Washington 
gehört hatte. Er sprach wie ein Mann und ein Führer! 


Wer war er? Ich wartete ungeduldig auf seinen Namen. Dann wurde er verkündet: Senator Joseph R. McCarthy aus Wisconsin! Ich 
jubelte und schrie nach Joe McCarthy! Es war wie eine Stimme von einem anderen Planeten — eine wundervolle, patriotische, 
amerikanische Stimme — eine Stimme, die fast aus meinem Inneren zu kommen schien. 


Aber so sehr mir das, was ich hörte, auch gefiel, es war damals nicht mehr als ein sehr aufregender flüchtiger Gedanke. Ich war mitten im 
Überlebenskampf. Wie üblich in meiner Karriere war ich bei etwas erfolgreich, das dringend getan werden musste, und gewann den Beifall 
der Menge, aber nicht ihr Geld. Meine finanzielle Lage war fast unmöglich und meine Frau kämpfte unter furchtbaren Bedingungen. Oft 
hatten wir nichts zu essen außer einer Dose Bohnen, die gespendet wurden. 
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von Russ Edwards, einem Mann, der für mich arbeitete, aber auch ein kleines Sommerhotel in der Nähe besaß. 


Trotzdem lief der Guide so gut, dass mich Geschäftsleute in Boston baten, mich um die Herausgabe eines Guides dort zu kümmern. Ich war gerade 
in Boston und besprach diese Möglichkeit, als die Nachricht kam, dass die Marine mich wegen des Koreakriegs in den aktiven Dienst 


zurückgerufen hatte. Ich wurde nach San Diego beordert, wo ich mich innerhalb von zehn Tagen melden sollte! 


Es war Segen und Fluch zugleich. Es bedeutete das Ende der schrecklichen Armut, aber auch das Ende des Geschäfts, für das ich so hart 
gearbeitet hatte und das sich bald auszahlen würde. Ich war, glaube ich, hauptsächlich deshalb zurückgerufen worden, weil im Koreakrieg ein 
enormer Bedarf an Luftunterstützung für die unter Druck stehenden Bodentruppen bestand. Das war im Zweiten Weltkrieg eine meiner 

Spezialitäten gewesen. Der Sprung vom Hungertod zum Sold eines fliegenden Lieutenant Commander war zumindest eine finanzielle Erleichterung, 


also bereitete ich mich darauf vor, mich für einen weiteren Krieg bei der Marine zu melden. 


Die schrecklichen Lebensbedingungen und die Armut der letzten Monate hatten beinahe das zerstört, was von meiner ersten Ehe noch übrig war. 
Meine Frau hatte die Kinder zu ihrer Großmutter nach Hadlyme, Connecticut, gebracht, also fuhr ich allein nach San Diego, was ich für einen 
Fehler hielt. So kam es, dass ich 1950 mit einem fast neuen Nash losfuhr und von Portland, Maine, nach San Diego, Kalifornien, fuhr. Damit ließ 
ich für immer meinen Platz als gewöhnlicher amerikanischer Bürger hinter mir. Ich war im Begriff, in San Diego ein überzeugter Nazi zu werden und 
die Karriere zu beginnen, die mich bis heute zu umkämpfter Berühmtheit auf der ganzen Welt geführt hat und die mich eines Tages an die Spitze 


von Millionen Amerikanern stellen wird, die jetzt glauben, sie würden mich und alles, wofür ich stehe, hassen. 


Der Schock, plötzlich wieder Offizier und Gentleman zu sein und Bargeld in der Tasche zu haben, war beträchtlich. 
Aber das war nichts im Vergleich zu dem Schock, mich wieder in einem heißen kleinen Navy-Kampfflugzeug zu befinden, nachdem ich fünf Jahre 


lang kaum ein Flugzeug gesehen hatte. Kaum war ich angekommen, bekam ich das heißeste Ding mit einem Propeller - eine F8F Bearcat - 
und wurde aufgefordert, es mir anzusehen. 


Von allen Flugzeugen, die ich je geflogen bin, ist die F8 mein absoluter Favorit. Sie hebt ab und steigt senkrecht nach oben wie eine Rakete. 

Es ist alles Motor. Tatsächlich sind die einzelnen Flügel kleiner als der Motor selbst! Sie sitzen auf dem Boden des winzigen Cockpits, Ihre Beine 
sind um den winzigen Hydraulikhebel und den Motor geschlungen. Er hat so viel Leistung, dass Sie während des Fluges ab und zu alles rauslassen 
müssen, sonst versagt der Motor. Es ist, als würden Sie auf einem Blitz reiten. Wenn Sie Gas geben, geht es los! Das schnellste Flugzeug 

am Himmel hat nicht die Beschleunigung und den Antrieb dieser kleinen Hummel. 

Die Jets sind zwar viel schneller, aber sie wirken nie so schnell oder so heiß. Der F8 ist der „Hot Rod“ des Himmels, und ich habe ihn geliebt! Man 
kann ihn immer wieder herumrollen, fast senkrecht nach oben fliegen und den Himmel wie ein Tiger zerfetzen. Er manövriert so schnell 


und so niedlich, dass man alles in der Luft schlagen kann, was versucht, an einem dranzubleiben, auch Jets. 


Wir verwendeten diese tödlichen kleinen Hornissen, um Piloten der Marine und der Navy in der Luftnahunterstützung von Truppen auszubilden. 
Wir hatten die Techniken so perfektioniert, dass wir in einer Entfernung von fünfzig oder hundert Metern zu kämpfenden Truppen arbeiten konnten. 
Dazu wiesen wir unsere Piloten an, sich auf Kartenlesen, Geländeerkennung und effiziente Kommunikation zu konzentrieren. Die Hälfte der Zeit 
unterrichteten wir sie in Bodenschulklassen in Coronado und die andere Hälfte in El Centro, wo wir den ganzen Tag in der Wüste Raketen und 
Bomben abfeuerten. Meine Spezialgebiete waren Sichttraining und Suchtaktiken. Der Kommandant der Pacific Fleet Aircraft schrieb mir eine 


besondere Auszeichnung für meine Methoden, die Hunderten von Piloten der Navy und der Marine halfen, die Roten in Korea zu besiegen. 


Als ich ein Haus gefunden und eingerichtet hatte, flogen meine Frau, Bonnie und Nancy herbei, um mir zu folgen. Das Familienleben nahm relativ 
fröhlich seinen Lauf. Das Wetter in San Diego ist fast zu perfekt, sodass wir unzählige Picknicks, Ausflüge und tägliche Grillabende unter 
unserem eigenen Orangenbaum im Hinterhof genossen. Ich beschloss auch, Geld zu sparen, indem ich unsere eigenen Hühner züchtete, und 


kaufte eine Schar Legehennen und geschlüpfte Küken zum Braten. 
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Aber das war auch die Zeit, als General Douglas MacArthur von Harry Truman, dem Zwerg der Geschichte, auf die demütigendste Art und Weise fristlos 
entlassen wurde, während Senator Joe McCarthy die Clique von Roten, Schwulen und Pinken in Washington, die im Wesentlichen für die Entlassung 
des Generals verantwortlich waren, maßlos anprangerte. In meiner Freizeit begann ich, mich damit zu beschäftigen, worum es dabei ging. Ich las 
McCarthys Reden und Pamphlete und fand sie sachlich und nicht völlig unsinnig, wie die Zeitungen behaupteten. Ich wurde auf eine in allen Zeitungen 


gegen Joe McCarthy vorgebrachte, furchtbare Tendenz aufmerksam, obwohl ich mir immer noch nicht vorstellen konnte, warum. 


Ich kannte und respektierte Douglas MacArthur, und wir stehen seither in Briefwechsel. Ich dachte, er würde der größte Präsident der Vereinigten 
Staaten werden. Als es 1950 eine Kampagne gab, um ihm die Nominierung der Republikaner zu verschaffen, wollte ich tun, was ich konnte, um zu 
helfen. Ich las in der San Diego Union einen Brief einer Frau, die beklagte, dass ihr niemand helfen würde, eine MacArthur-Kundgebung auf die Beine 
zu stellen, also rief ich die Dame an, deren Namen ich vergessen habe, und bot ihr meine Hilfe an. Sie war sehr dankbar und lud mich in ihr kleines 
Häuschen ein, in dem sie mit ihrem Mann im Ruhestand lebte. Ich fing an, ihr all die Dinge zu erzählen, die ich für möglich hielt, aber sie lächelte 
geduldig und traurig und unterbrach mich. 


„Nein“, sagte sie, „so einfach bekommt man keinen Saal, auch nicht gegen Bezahlung. Die vermieten keinen!“ 


„Was meinst du?“, platzte es aus mir heraus. „Wer mietet sich denn keins?“ 


Sie sah ihren Mann merkwürdig und fragend an, offensichtlich wollte sie ihm mit ihren Augen etwas fragen. Er schüttelte nur den Kopf. 


„Wer vermietet Ihnen keinen Saal?“, wiederholte ich und blickte von ihm zu ihr. 


Sie holte tief Luft, sah gequält aus und sagte: „Die Juden.“ 


„Die Juden!“, rief ich aus. „Was haben die Juden damit zu tun? Was kümmert es sie, ob Sie einen Saal bekommen oder nicht?“ 


„Sie hassen MacArthur!“, sagte sie und wollte gerade etwas anderes sagen, als ich sie unterbrach. 


"Ihn hassen? Das ist albern! Ich nehme an, einige tun das, aber sicher nicht alle, und sicher hasst ihn keiner so sehr, dass er Sie davon abhalten 


würde, einen Saal für eine MacArthur-Kundgebung zu mieten!" 


Sie holte noch einmal tief Luft und sah verletzt aus. „Es stimmt“, sagte sie. „Sie alle hassen ihn! Schau dir zum Beispiel das hier an.“ 
Sie reichte mir eine Ausgabe der California Jewish Voice. Da stand: „MacArthur im Anmarsch: Hitler betritt das Kanzleramt!“ Die Zeitung schwärmte 


weiter davon, was für eine Bedrohung General MacArthur sei, ein weiterer potentieller Hitler! Ich konnte es nicht glauben. 


„Das ist nur eine Zeitung!*, entgegnete ich. „Wahrscheinlich ist es nur ein extremistisches Blatt. Ich bin sicher, die Juden glauben nicht, dass 
MacArthur in Wirklichkeit ein zweiter Hitler ist!“ 


Sie zeigte mir eine andere jüdische Zeitung. Der Ton war würdevoller, aber die Botschaft war dieselbe. Sie zeigte mir noch andere jüdische Zeitungen. In 


den meisten davon waren abscheuliche Bilder von Joe McCarthy, schreckliche Anschuldigungen gegen ihn und MacArthur und unverkennbare 
Gehässigkeit gegenüber diesen beiden Männern. 


Machine Translated by Google 


Diese Erfahrung erwartet jeden ehrlichen Amerikaner, aber sie ist, wie man sich vorstellen kann, normalerweise schwer zu 

machen. Ich war plötzlich einer ganz geheimen Welt ausgesetzt, die sich der Durchschnittsamerikaner nicht einmal vorstellt und 

nie sieht: der Welt der Juden. In derselben Jewish Voice las ich die Schlagzeile des Herausgebers Sammy Gach: „Gott sei Dank!“ — 
an dem Tag, als die Sowjetunion die Atombombe bekam! 


Ich habe Hunderte ähnlich verräterischer Artikel gesehen, aber unsere Leute sind zu abgeschirmt und zu gelassen, um sich diese 
jüdische Presse anzuschauen. Früher oder später wird der Durchschnittsamerikaner, egal wie lange er im Dunkeln gelassen wird oder 
sich selbst im Dunkeln lässt, indem er sich einbildet, die Entdeckung von Verrat an seinem Land und Volk sei "Fanatik", den nackten 
Beweis dieser einheitlichen, fremden, fanatischen jüdischen Welt inmitten seines eigenen Volkes finden - unversöhnlich, hasserfüllt, 
boshaft, verbittert und teuflisch geschickt darin, sich als bloß eine verfolgte religiöse Gruppe auszugeben. 


Ich konnte das Ganze jedoch immer noch nicht begreifen. Es war zu fantastisch. Ich war mir sicher, dass es sich irgendwie 
um eine falsche Darstellung handelte. Aber die Dame gab mir einige Bücher und Unterlagen mit nach Hause zum Lernen und ich ging. 


Als ich nach Hause kam, sah ich mir die erste Zeitung an. Sie hieß Common Sense und die Schlagzeile lautete „Rote Diktatur 

bis 1954!“ Ich dachte sofort, dass ich die Quelle dieser monströsen „Judenpanik“ gefunden hatte, von der mir die Dame erzählt hatte. 
Die Geschichte drehte sich um eine jüdische Weltverschwörung und ich konnte sie nicht zu Ende lesen. Sie schien zu albern und 
abstoßend für einen intelligenten Menschen, um seine Zeit damit zu verschwenden. Aber in den wenigen Zeilen, die ich las, lieferte 
Common Sense angeblich verblüffende „Fakten“ über die jüdische Natur des Kommunismus und der „russischen“ Revolution. 

Als Quellen einiger dieser unglaublichen Fakten wurden die Universal Jewish Encyclopedia und verschiedene offizielle 

Dokumente der US-Regierung aufgeführt. 


Dies schien mir eine ausgezeichnete Gelegenheit zu sein, eine so fantastische Vorstellung wie die, der Kommunismus sei jüdisch, zu 
widerlegen, und ich beschloss, diese angeblichen „Fakten“ zu überprüfen. Ich ging zur San Diego Public Library in Balboa Park und 
kramte in den in Common Sense erwähnten Bänden herum. Dort unten in den dunklen Regalen der Bibliothek erwachte ich aus dreißig 
Jahren dummen politischen Schlafs, demselben tödlichen Schlaf, der jetzt die Augen unseres Volkes schließt und es dazu bringt, mit 
seinen Feinden bei ihrer eigenen Zerstörung zusammenzuarbeiten - alles im Namen der „guten Staatsbürgerschaft“, der „Brüderlichkeit“ 
und all der anderen Schlagworte „netter“ Leute — demselben hypnotischen Schlaf, den wir mit unseren kalkulierten und 

dramatischen Nazi-Taktiken brechen! 


Ich fand heraus, dass der Kommunismus nicht nur jüdisch war, sondern dass die Juden in ihren eigenen Büchern und Zeitungen mit seiner 
jüdischen Natur prahlten! Rabbi Stephen Wise zum Beispiel, der viele Jahre lang anerkannte Führer des amerikanischen Judentums, 
erhob offen und arrogant Anspruch auf die jüdische Natur der kommunistischen Lehren mit seiner oft wiederholten Aussage in Bezug 

auf die jüdische Religion: „Manche nennen es Kommunismus, ich nenne es Judentum!“ 


Ich fand in unanfechtbaren Dokumenten und Geheimdienststudien unserer eigenen US-Regierung heraus, dass die russische 
Revolution überhaupt nicht „russisch“ war, sondern fast ausschließlich von Juden angeführt wurde! Im Overman-Bericht an Präsident 
Wilson hieß es beispielsweise: „...von 388 Mitgliedern der ersten Sowjetregierung, die im alten Smolny-Institut in Petrograd tagten, waren 
371 Juden und 267 dieser Juden stammten aus der Lower East Side von New York City“! Nicht einmal russische Juden, sondern New 
Yorker Juden! 


Aus dem Artikel „Khazars“ in der Universal Jewish Encyclopedia, die von Juden herausgegeben wird, erfuhr ich, dass die meisten Juden 

nicht einmal Semiten oder Nachkommen des hebräischen Volkes Palästinas und damit des Volkes Christi sind, sondern größtenteils 

die Nachkommen eines halborientalischen Stammes in Zentralrussland, der „Khazars“ oder „Chasaren“ genannt wird und dessen 

König Bulaban im sechsten Jahrhundert nach Christus seinem Volk befahl, in Massen „Juden“ zu werden. Ich entdeckte, dass diese 

„Juden“, die im „Handel“ „Aschkenasim“ genannt werden, im Unterschied zu den echten semitischen Juden, die „Sephardim“ 

genannt werden, den Großteil und die Führung des Volkes ausmachen, das wir „Juden“ nennen. Es sind Schwärme dieser „Khazars“, mit ihren 
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orientalischen Erbes, die uns herumschubsen, uns Integration aufzwingen, unsere Kultur mit ihrer schmutzigen „Kunst“ des Chaos und der 
Pornografie erniedrigen und, was das Schlimmste ist, die die Krankheit des Kommunismus verbreiten — und dabei sich die ganze Zeit im 
Gewand der jüdischen „Religion“ verstecken. 


In alten Ausgaben des New Yorker Journals „American“ fand ich weiter heraus, dass Jacob Schiff, der damalige Chef des gigantischen 
Finanzimperiums namens „Kuhn, Loeb & Company“ und Großvater der Frau, der heute die ultralinke New York Post gehört, „über zwanzig 
Millionen Dollar in die russische Revolution versenkte“, indem er einen anderen Juden, Bronstein alias Trotzki, bei der Ermordung der 
Massen christlicher und antikommunistischer Weißrussen finanzierte! 


Am überraschendsten und aufschlussreichsten war die oft unsichtbare Verbindung zwischen einem scheinbar reinen nichtjüdischen 
Kommunisten und dem unvermeidlichen Juden, der direkt dahinter lauerte. Lenin, kein Jude, war mit Krupskaja, einer Jüdin, verheiratet. 
Stalin, ebenfalls kein Jude, war mit der Schwester von Lazar Kaganowitsch verheiratet — Rose, einer Jüdin. Stalins Sohn heiratete eine 
andere Jüdin und wie sich herausstellte, war Chruschtschow der Proteg& eben dieses Juden und heiratete eine andere Jüdin aus der Familie 
Kaganowitsch! 


In den USA war das Muster dasselbe: Alger Hiss, ein Nichtjude, war der Protege von Felix Frankfurter, der natürlich ein Jude war. Elizabeth 
Bentley war die Geliebte von Jacob Golos, der angeblich ein „Russe“ war, aber in Wirklichkeit ebenfalls Jude. Fredrick Vanderbilt Field, 
der nichtjüdische Millionär und Kommunist, war wiederum mit einer Jüdin verheiratet. 


Whittaker Chambers, ein weiterer nichtjüdischer Kommunist (der widerrufen hat), ist mit einer weiteren Jüdin verheiratet! 


In den Satellitenstaaten war es dasselbe. Mehr Juden! Sogar dieser heilige „Freund Amerikas“, Tito, ist der Protege von Moise Pijade, einem 
anderen khasarischen Juden, der dem stolzierenden Herrn Tito „Vorschläge“ macht. 


In den USA fing das FBI ganze Horden jüdischer Spione: Rosenberg, Greenglas, Soble, Coplin, Moskowitz, Weinbaum, Fuchs, Golos - 
allein die Namen waren unverkennbar, obwohl einige geändert waren, wie im Fall von John Gates, dem Herausgeber des Daily Worker, 
dessen wirklicher Name sich als Israel Regenstreif herausstellte! Aber die Bilder dieser kamelartigen Gesichter reichten vollkommen 
aus, um diese jüdischen Spione zu identifizieren! 


Von 41 Mitarbeitern mit kommunistischer Vergangenheit in unseren geheimen Radarlabors in Fort Monmouth erwiesen sich 39 als Juden! Von 
15 Amerikanern, die seit 1946 wegen Spionage für die Sowjetunion verurteilt wurden, waren 13 Juden. Von 21 wegen kommunistischer 
Verschwörung zur Zerstörung der US-Regierung durch illegale Gewalt und Gewaltanwendung verurteilten Personen waren 18 Juden. Als 

das FBl das „zweite Politbüro“ mit 17 Mitgliedern schnappte, wurden 14 der Verräter als Juden identifiziert! Von den „Hollywood 

Ten“, die sich auf den fünften Verfassungszusatz beriefen, als sie gefragt wurden, ob sie Kommunisten seien, waren neun Juden! 


Ich habe mir den Daily Worker angesehen und fand die Atmosphäre streng „koscher“ vor. Es gab berührende „In Erinnerung an“- 
Anzeigen für „Unsere liebe Mutter“ von Bernie, Abie, Izzy und Nathan Ginzberg, Ankündigungen von Picknicks in „Weinbaums schönem 


Hain“ usw. 


In Russland, wo meines Wissens der Antisemitismus grassierte, prahlten die Juden damit, dass der Chef der sowjetischen Propaganda ein 
Jude sei: Ilja Ehrenburg! Angesichts all der Juden, die auf frischer Tat als rote Spione ertappt wurden, ist es kaum verwunderlich, dass der 
Jude Ehrenburg, Chef der sowjetischen Propaganda, die Vorstellung verbreiten möchte, die Kommunisten seien „antijüdisch“? 


Sogar in Japan und China fand ich heraus, dass die ersten, die den kommunistischen Samen pflanzten, Juden waren. In Japan gab es eine 


Anna Rosenberg, und raten Sie mal, wer in China als Berater von Sun Yat Sen auftauchte? Der gute alte George Sokolsky, unser 
„Konservativer“ Kolumnist! 
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Für einen intelligenten Menschen waren die Fakten unbestreitbar. Sie ließen sich vielleicht erklären, aber sie waren einfach unbestreitbar. 

Der Kommunismus war jüdisch! Und die Juden in den Vereinigten Staaten waren sich in ihrem bösartigen Hass und ihrer Unterdrückung 
gegenüber jedem, der auch nur nach dieser Tatsache fragte, fast einig. Schon die bloße Feststellung der Anzahl jüdischer Kommunisten 

und Rassenmischer löste bei dem unglücklichen Opfer eine hysterische Kampagne gegen ihn als „Hassprediger“ aus! Dieselben Leute, die 

am lautesten nach „akademischer Freiheit“ schrien, um den Kommunismus zu predigen, waren diejenigen, die in ihrer Unterdrückungskampagne 
gegen jeden, der über die Juden anders als in den überschwänglichsten und widerwärtigsten Lobpreisungen sprechen wollte, am gnadenlosesten 
waren. Die Juden hassten McCarthy und MacArthur einstimmig, mit ein oder zwei unbedeutenden Ausnahmen - die, wie ich später 

herausfand, geplant waren, damit es Ausnahmen gab, wie etwa Joe McCarthys „Rabbi“ Shultz. 


Ich fand das aufregend, interessant und beängstigend, aber auch sehr deprimierend. Tief in meiner Seele spürte ich die kalte Furcht vor unserem 
Schicksal, wenn das, was vor sich zu gehen schien, tatsächlich geschah. Auch ich war dazu erzogen worden, das Wort „Jude“ nie direkt 
auszusprechen, sondern immer „jüdischer Mensch“ oder „Mensch jüdischen Glaubens“ zu sagen, aus dem, was die Bibel „Furcht vor den 

Juden“ nennt. Ich konnte mir vorstellen, was mein eigenes Temperament und meine Reaktion auf eine Herausforderung bedeuten würden, 


wenn ich herausfinden würde, dass es tatsächlich eine jüdische Verschwörung gegen mein Land und mein Volk gab! 


Ich sah mir die Zeitungen und Bücher, die mir die Dame gegeben hatte, noch einmal an und las sie sorgfältig durch. Der Ton der Artikel stieß 
mich in den meisten Fällen ab. Sie waren in ihren Anschuldigungen locker, schlecht geschrieben und voller fanatischer Sensationsgier, aber 
sie brachten immer wieder neue Perlen der Tatsachen ans Licht, die ich für überprüfbar hielt. Und als ich alle Fakten so gut wie möglich 


zusammentrug, gab es keinen Zweifel: Es gab eine jüdische Verschwörung irgendeiner Art und sie beinhaltete definitiv Kommunismus und 
moralische Subversion. 


Ich ging zurück zu der Dame und wir unterhielten uns noch ein wenig, wobei ich diesmal zuhörte. Sie war in vielerlei Hinsicht verwirrt und verwirrt, 
aber sie wusste, dass dunkle Mächte am Werk waren, um ihr Land und unser weißes Volk zu zerstören, und sie hatte die grundlegenden 

Ideen richtig. Sie fragte mich, ob ich einem Mann namens Gerald LK zuhören wollte. 

Smith. Ich erinnerte mich vage an den Namen, als wäre er irgendein schrecklicher Radikaler. Aber sie sagte, er sei ein großer amerikanischer 
Patriot und ein großartiger Redner, und gab mir eine Eintrittskarte für eine Rede, die er in Los Angeles hielt. 


Ich hatte Angst, hinzugehen, da ich bei der Marine war und mir die ganze Sache so wild, radikal und gefährlich vorkam. Ich ging zum FBl-Büro 
und bat darum, einen Agenten zu sprechen. Ich wurde in ein privates kleines Zimmer geführt und einem gutaussehenden, nordisch 


aussehenden Mann gegenübergesetzt. Ich erzählte ihm von Smith und fragte, ob es in Ordnung wäre, zu seinem Vortrag zu gehen. 


„Ja, wenn Sie nicht teilnehmen“, sagte er. 


Ich ging also zu der Rede, und was für eine Sache das war! Nur wenige Amerikaner haben heute jemals einem Redner zugehört. Sie haben 

vielleicht Vorträge, Reden und sogar Schwärmereien gehört, aber es ist zweifelhaft, dass sie jemals eine altmodische, weltbewegende, 

welterschütternde und seelenerschütternde Rede gehört haben. Gerald Smith ist der Meister, der alle Meister der menschlichen Stimme übertrumpfen wird. 
Was auch immer er sonst sein mag, er kann Sie am Kragen Ihrer Seele packen, Sie aus Ihrem Sitz reißen und Sie hilflos und gebannt 

festhalten, solange er will. Er brüllt und brüllt nicht nur. Er flüstert, er seufzt, er keucht, er gurrt; dann rast er mit der Kraft einer Lokomotive, 

die durch einen Tunnel rast. Er lacht, er weint, er heult, er schmeichelt, er ahmt nach, er schreit, er bettelt, er fängt wieder an zu flüstern, grinst 

höhnisch, lüstern, brüllt, bricht in hysterisches Gelächter aus und wimmert dann etwas Herzzerreißendes, das Sie schlapp macht. 


Ich saß auf dem Balkon und war buchstäblich auf der Kante meines Sitzes. Wenn Smith plötzlich „Spring!“ gesagt hätte, hätte ich es wahrscheinlich 
getan. 
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Ich habe ihn jetzt seit fast zehn Jahren nicht mehr gehört, und vielleicht verliert er langsam seine Kraft. Er will nichts mehr mit mir zu tun haben und 
versteckt sich unter falschem Namen im Congressional Hotel, wenn er nach Washington, DC kommt. Aber er ist immer noch der größte lebende Meister 


des gesprochenen Wortes, und ich würde zwanzig Meilen laufen, um ihn wieder zu hören. 


Aber es war nicht nur die Art, wie er sprach, die mich fesselte - es war das, was er sagte. Wenn man alle emotionalen Obertöne seiner Rede beiseite 
ließ und zum Kern der Sache vordrang, fand man die Grundelemente erkennbarer Wahrheit, wunderschön zusammengefügt, um endlich das klare 


Muster dessen aufzuzeigen, was die Juden mit ihrer Verschwörung erreichen wollen. 


Er hatte Bücher zum Verkauf, darunter die Protokolle der Weisen von Zion. Ich habe sie sorgfältig studiert. Die Juden schreien bitterlich, 
dass es sich um eine Fälschung handelt, aber das ist ebenso irrelevant wie die Behauptung, ein Mann habe einen Mord nicht mit 

einem bestimmten Messer begangen, sondern mit einem ganz anderen. Es spielt keine Rolle, welches Messer verwendet wurde. 
Tatsache ist, dass jemand einen Mord begangen hat. Die Protokolle, die erstmals um die Jahrhundertwende, lange vor dem Ersten 
oder Zweiten Weltkrieg, im Britischen Museum ausgestellt wurden, legten mit erschreckender Klarheit dar, was eine bestimmte Gruppe 


an Weltkriegen, Inflationen, Depressionen und moralischen Umstürzen anrichten würde; wie sie es tun würden und wem sie es antun 
würden. 


Sechzig Jahre später ist kein einziges Wort so ausgefallen, wie es in den Protokollen festgelegt ist. Wenn sie „gefälscht“ wurden, dann 

geschah dies durch ein Genie, das genau wusste, was die Juden der Welt sechzig Jahre lang tun würden, und zwar nicht nur teilweise, sondern mit 
perfekter Genauigkeit. Von allem Wissen auf dieser Erde geben einem nur die Protokolle die Macht, historische Ereignisse erfolgreich vorherzusagen, 
wie ich es seit meinem Studium tun kann. Eine Theorie, die wissenschaftliche, kalkulierte Vorhersagen ermöglicht, ist nicht das Zeichen eines 


Betrugs, sondern immer das Zeichen einer realistischen Theorie. 


Henry Ford Sr. sagte vor dreißig Jahren über die Protokolle, sie würden rücksichtslos erfüllt, was ihm als Beweis für ihre Echtheit genügte. Adolf 

Hitler sagte zehn Jahre später dasselbe. Jeder, der sich die Mühe macht, diese erstaunlichen Dokumente zu lesen, wird dasselbe feststellen. Wenn sie 
nicht von einem Juden geschrieben wurden, wurden sie mit teuflischer Genauigkeit über die Juden geschrieben. Sie ermöglichten der Menschheit zum 
ersten Mal zu verstehen, was zuvor als unmögliches Chaos erschien. All das Chaos, die verrückte „Kunst“, der Kommunismus, der moralische 
Schmutz, die Kontrolle der Presse und der Unterhaltung, die Entwicklung von Weltkriegen, der wahnsinnige Kampf zwischen Arbeit und Kapital und 
umgekehrt - all diese Dinge werden zu kalkulierten Elementen eines stetig fortschreitenden Plans einer Nation oder Rasse, die sich in der ganzen 


Welt als „Religion“ tarnt, um dieses schreckliche Werk der Zerstörung unter dem Deckmantel der ‚religiösen Toleranz“ zu vollbringen. 


Ein Blick auf die Geschichte zeigt, dass diese Nation stetig und sicher ihrem Ziel näherkommt, „Gottes auserwähltes Volk“ zu sein, dessen Bestimmung 


es ist, die Welt still und leise zu erobern und der blutigen, alttestamentarischen Despotie des „Königs von Zion“ zu unterwerfen. 


Als ich zum Thema Zionismus recherchierte, stellte ich fest, dass die Juden sich nicht einmal die Mühe machten, ihr Ziel der Weltherrschaft zu 
vertuschen. Mit der gewaltigsten Verachtung für die Dummköpfe, die sie Gojim (Nichtjuden) nennen, erklären sie offen, dass sie Angebote für viel 
bessere nationale „Heimatstätten“ für die Juden als Palästina zurückgewiesen haben; Orte, an denen es nicht notwendig gewesen wäre, eine Million 
hilfloser Araber ins Exil zu schicken und heimatlos zu machen, aber die Juden fordern arroganterweise Palästina, „weil es der Mittelpunkt der 

Welt ist“! Nicht weil es ein biblisches Versprechen ist, sondern weil es der Knotenpunkt der gesamten Erde zwischen drei Kontinenten und ihr 


auserwählter Sitz der zukünftigen Weltmacht ist. 


Während ich dies schreibe, bin ich mir der Empörung bewusst, die solche Aussagen auslösen. Ich selbst habe diese Empörung erfahren, als ich zum 


ersten Mal über diese Ideen nachdachte oder davon hörte. Aber ich kann dem Leser versichern, dass ich diese Dinge nicht leichtfertig darlegen würde in 
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so etwas Dauerhaftes wie ein Buch, das noch lange Zeit existiert und mich verfolgt, wenn ich leichtfertig bin oder einen Fehler mache. Seit ich die 
Protokolle vor zehn Jahren gelesen habe, beobachte ich, dass die Welt nicht von selbst weitergeht, sondern stetig und unaufhaltsam genau auf 
die Bahnen getrieben wird, die in diesen angeblichen „Fälschungen“ vor mehr als einem halben Jahrhundert niedergeschrieben wurden. Während 


ich dies schreibe, ist Kennedys Wahl nun fast sicher, und die Protokolle nähern sich rasch ihrer vollständigen und endgültigen Erfüllung. 


Nachdem ich so viel gelesen und studiert hatte, wie ich konnte, war ich nun hellwach und begann zum ersten Mal in meinem Leben, realistisch 
zu denken und nicht mehr nach den Parolen zu denken, die man mir seit meiner Kindheit eingetrichtert hatte; Parolen, die ich nie in Frage gestellt 


hatte, wie etwa: „Man darf Menschen nicht nach Gruppen, sondern nur als Individuen beurteilen.“ 


Wenn man darüber nachdenkt, ist Letzteres Wahnsinn! Wir haben während des Krieges deutsche, japanische und italienische U-Boote 
versenkt, ohne zu fragen, wer in der Besatzung Nazis, Militaristen oder Faschisten waren. Wir haben sie alle versenkt. Ich hasste Roosevelt, aber 
die Japaner und Deutschen waren nicht allzu vorsichtig, wenn es darum ging, auf mich zu schießen, ebenso wie die New Dealer, die so erpicht 


darauf waren, in den Krieg einzutreten. 


Wenn Sie eine Nonne sehen, erkundigen Sie sich nicht nach dem Gesundheitszustand ihrer Kinder, noch laden Sie 86-jährige Männer zu einer 
Fallschirmsprung-Party ein, obwohl einige in diesem Alter, wie Bernard MacFadden, manchmal so etwas tun. Sie könnten durchaus erwarten, 
dass ein Chinese in einer Kleinstadt in der Wäscherei oder im Restaurantgeschäft tätig ist, und ein sizilianisches Mitglied der Mafia in irgendeine 
Art von Verbrechen verwickelt ist. Es ist auch nicht sinnvoll zu behaupten, dass Röcke kein Hinweis auf weibliche Personen sind, nur weil man 
Schotten auch in Röcken sieht, obwohl sie „Kilts“ heißen. 

Niemand würde für verrückt gehalten werden, wenn er ein Mitglied des Ku-Klux-Klans für einen Rassisten hält oder ein Mitglied der Americans for 
Democratic Action den Klan hasst. Ebenso wenig sind wir verrückt oder „Hassmacher“, wenn wir annehmen, ein beliebiger, unbekannter Jude sei 
ein Zionist oder Kommunist, nur weil wir unsere Ansichten auf der Masse der bisherigen Beweise stützen. Die Wahrscheinlichkeit, dass er 


einer von beiden ist und zumindest dem Kommunismus gegenüber aufgeschlossen ist, ist überwältigend. 


Die einzige Möglichkeit, Menschen zu beurteilen, bis wir sie wirklich gut kennen, ist die Gruppe, zu der sie gehören. Wenn diese Gruppe über 
einen langen Zeitraum durch ihre Handlungen bewiesen hat, dass sie uns gegenüber feindlich eingestellt ist, ist es weder „Hass“ noch „Intoleranz“, 
unbekannte Mitglieder dieser Gruppe ebenfalls als feindlich zu betrachten, es sei denn, wir erfahren etwas anderes über das bestimmte 


Mitglied, das eine Ausnahme von der Regel darstellt. 


Die Juden haben diese absolut notwendige Regel des täglichen Lebens berechnend missachtet und die entgegengesetzte, wahnsinnige Idee 
kultiviert, dass wir davon ausgehen müssen, dass jeder Mensch ein „Unmensch“ ist, egal welche Beweise es dafür gibt, dass er ein Kannibale, 


ein Sizilianer, ein Ire oder ein Schwede ist, und das alles, um die Leute davon abzuhalten, zu bemerken, dass ein verteufelter Haufen Juden 
Kommunisten und damit Verräter sind! 


Wenn man sich erst einmal darüber im Klaren ist, dass die Juden nicht „nur eine religiöse Gruppe“ und noch dazu eine bemitleidenswerte, 
verfolgte sind, sondern eine rassische und nationalistische Gruppe in unserer Mitte, dann kann man die offensichtliche Tatsache erkennen, 
dass man von den meisten einzelnen Mitgliedern dieser Gruppe bestimmte Dinge erwarten kann, nämlich Kommunisten, Zionisten und Rassenmischer. 


Das bedeutet natürlich nicht, dass alle Mitglieder dieser Gruppe einer bestimmten Meinung sein müssen, genauso wenig wie alle Deutschen 
Nazis und alle Italiener Katholiken sind. 


Die Situation der Juden, Kommunisten, Zionisten und Verräter ähnelt stark der der Mafia. Jeder weiß, dass die Mafia hauptsächlich aus Italienern 
und Gangstern besteht, aber das bedeutet nicht, dass alle Italiener Gangster sind oder alle Gangster Italiener. Andererseits wollen die Juden den 
Grundsatz unterdrücken, dass ein Mitglied der Mafia wahrscheinlich ein Italiener und wahrscheinlich ein Gangster ist. Nur Verrückte würden ein 
Mitglied der Gruppe namens „Mafia“ zum Leiter ihrer Polizeibehörde machen. Doch genau das haben die Vereinigten Staaten „seltsamerweise“ 


mit ihren tödlichen Atomwaffen getan. 
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und Wasserstoffbombe. Von Lilienthal bis Strauss haben wir fast niemanden außer Juden mit der Leitung von Atomwaffen und 
Atomprogrammen betraut, obwohl Juden über 80 % unserer Atomspione und Kommunisten ausmachten! 

Lilienthal, Oppenheimer, Teller, Strauss, Rickover, LeMay, Isadore Rabi usw. — immer dasselbe tödliche Muster. Wir dürfen die 
Juden nicht als Gruppe verurteilen, auch wenn ihre Gruppe irgendwie immer die Schlüsselpositionen kontrolliert! 


Wie Winston Churchill betonte, sind die treibende Kraft und die Führung der marxistischen Kräfte jüdisch, und die meisten Juden 
sympathisieren zumindest in der einen oder anderen Form mit dem Kommunismus, und sie vertuschen die Kommunisten, indem sie 
echte Antikommunisten als „Hassmacher“ beschimpfen. Aber keineswegs sind alle Juden Kommunisten, und nicht alle Kommunisten 
Juden. Die wissenschaftliche Wahrheit ist einfach, dass auf der Grundlage unbestreitbarer Statistiken ein unbekannter Jude 
wahrscheinlich, aber nicht sicher, pro-Marxist ist, egal ob er Kommunist, Trotzkist oder einfach ein rassenvermischender Liberaler ist. 


Als ich mich tiefer mit dem Chaos unseres nationalen Wahnsinns befasste und darüber nachdachte, begann ich mich zu fragen, warum wir 
auf der Seite der Bolschewisten in den Krieg gezogen waren, die hundert Jahre lang offen damit geprahlt hatten, uns mit Gewalt, Lügen 
und Subversion zu vernichten; während wir das christliche Deutschland völlig ruinierten, das nie einen einzigen hochrangigen Spion in 
unserem Land hatte und keine praktische Chance, die Welt zu erobern, wie ich geglaubt hatte, dass sie es versuchten. Ich dachte über 
Adolf Hitler und die Nazis nach. Ich hatte erfahren, dass er in Bezug auf die Juden recht hatte. 


Es lohnt sich möglicherweise, sein Buch zu lesen, um festzustellen, ob er auch in anderen Bereichen Recht hatte. 


Ich suchte in den Buchläden von San Diego herum und fand schließlich ganz hinten versteckt ein Exemplar von Mein Kampf. Ich kaufte 
es, nahm es mit nach Hause und setzte mich zum Lesen hin. Und das war das Ende von Lincoln Rockwell als „netter Kerl“, als dummer 
„Goi“ und der Beginn einer völlig anderen Person. 


Mein Kampf war, als hätte ich einen Teil von mir selbst gefunden. Chaos, Unordnung und geistige Grauheit frustrieren mich ungemein, und 
ich hatte jahrelang gelitten, während ich versuchte, das bodenlose philosophische, soziale und politische Durcheinander in der Welt und 
die noch chaotischeren Erklärungen der Religionen und der Soziologie zu begreifen. Immer wieder hatte ich mir gesagt: „Es muss doch 
einen Sinn geben, einen logischen Kausalzusammenhang zwischen sozialen und politischen Fakten, der erklärt, wie sie so geworden 
sind!“ Aber weder jemand, noch ein Buch, noch mein eigener Verstand waren in der Lage gewesen, diesen Dingen auf den Grund zu 
gehen. Ich litt einfach unter dem vagen, unglücklichen Gefühl, dass die Dinge „falsch“ waren, ohne genau zu wissen, wie, und dass es 
einen Weg geben musste, die „Krankheit“ und ihre Ursachen zu diagnostizieren und intelligente, organisierte Anstrengungen zu 
unternehmen, um dieses „etwas Falsches“ zu korrigieren. 


In Mein Kampf fand ich reichlich „geistigen Sonnenschein“, der die ganze graue Welt plötzlich in das klare Licht der Vernunft und des 
Verstehens tauchte. Wort für Wort, Satz für Satz stach wie ein Blitz der Offenbarung in die Dunkelheit, zerriss und riss die Spinnweben 
von mehr als dreißig Jahren Dunkelheit weg und beleuchtete auf brillante Weise die bis dahin unklaren Gründe für den Wahnsinn 

der Welt. 


Ich war wie gebannt, hypnotisiert. Ich konnte das Buch nicht weglegen, ohne mich vor Ungeduld zu quälen, es wieder zu lesen. Ich las 
es auf dem Weg zur Staffel, ich nahm es mit in die Luft und las es, auf die Kartentafel gestützt, während ich automatisch den 

anderen Flugzeugen, die über der Wüste kreisten, Anweisungen gab. Ich las es auf der Coronado-Fähre. Ich las es bis in die Nacht und 
nahm es am nächsten Morgen wieder auf. Als ich fertig war, begann ich von vorne und las jedes Wort noch einmal, wobei ich besonders 
großartige Passagen unterstrich und markierte. Ich studierte es, dachte darüber nach und staunte über die völlige, unbeschreibliche 
Genialität darin. 


Wie konnte die Welt ein solches Buch nicht nur ignorieren, sondern es auch verdammen und verfluchen und hassen und so tun, als sei es 
ein Plan zur „Eroberung“ der Welt, wo es doch der offensichtlichste und vernünftigste Plan zur Rettung der Welt war, der je geschrieben 
wurde? Hatte es niemand gelesen, fragte ich mich, dass die Leute herumgingen und sagten, es sei das Werk eines Wahnsinnigen? 
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"Teppichkauer"? Wie konnten vernünftige Leute mit solch einem monströsen intellektuellen Betrug davonkommen? Warum wurde es so gehasst und 


verflucht? Ich konnte verstehen, warum die Juden es hassten und verfluchten, aber warum mein eigenes Volk? 


Ich las es noch einmal und studierte es noch ein wenig weiter. Langsam, Stück für Stück, begann ich zu verstehen. Ich erkannte, dass der Nationalsozialismus, 
die ikonoklastische Weltanschauung Adolf Hitlers, die Doktrin des wissenschaftlichen, rassischen Idealismus war, tatsächlich eine neue „Religion“ für 
unsere Zeit. Ich sah, dass ich im Zeitalter einer neuen Weltanschauung lebte. Vor zweitausend Jahren hatte es einen ähnlichen Aufstieg einer neuen 


Herangehensweise oder Weltanschauung gegeben, die man „Religion“ nannte; eine Weltanschauung, die die Welt für immer erschütterte und veränderte. 


Mir wurde klar, dass diese neue und wunderbare Doktrin wissenschaftlicher Wahrheit unerbittlich auf den Menschen selbst sowie auf die Natur und die unbelebte 
Materie anwendbar war und dass sie das Einzige war, was den Menschen vor seiner eigenen Erniedrigung durch Luxus, egoistische Kurzsichtigkeit und 
rassische Degeneration retten konnte. Die Doktrin Adolf Hitlers war das neue „Christentum“ unserer Zeit, und Adolf Hitler selbst war der neue „Retter“, 


den die unergründliche Vorsehung immer wieder schickte, um die zusammenbrechende Menschheit zu retten. 


Die „Kreuzigung“ Hitlers und Deutschlands war ganz und gar das Ergebnis der unausweichlichen Machenschaften dieses unbegreiflichen Szenaristen. 

Sogar die elf gehängten Jünger in Nürnberg waren nicht ohne Bedeutung! Die am meisten gehasste und gefürchtete Idee vor zweitausend Jahren war das 
Christentum, und der am meisten gehasste und verfluchte Mensch auf Erden war Jesus Christus. Seine Anhänger wurden von den „guten“, „vernünftigen“ 
Menschen, die erkennen konnten, dass jeder bei klarem Verstand Rom und das Kaiserreich als solide, substantielle Realität anerkannte, erbittert verfolgt und 
ermordet. Mir wurde klar, dass die heutige marxistisch-demokratische Welt ein weiteres ausgedehntes „Römisches Reich“ ist und die heutigen Nazis die 
frühen „Christen“. Was hier vor sich geht, ist weit mehr als ein Kampf um die politische Vorherrschaft in der gegenwärtigen sozialen und politischen Situation. 
Es ist die völlige Zerschlagung und Zerstörung einer Gesellschaft, die so verdorben geworden ist, dass sie ihre eigenen marxistischen Zerstörer toleriert 


und sogar liebt, genauso wie sie die langsam wachsende Nazi-Gesellschaft, die sie ersetzen wird, hasst, verachtet und fürchtet. 


Solche mächtigen, ehrfurchtgebietenden Gedanken kommen einem Menschen nur einmal im Leben, wenn überhaupt, und wenn das passiert, verändert 


sich der Mensch für alle Zeit. 


Auf einmal fiel eine große Last von meiner Seele. Ich wusste, dass ich endlich meinen Weg zur Sonne gefunden hatte und die Tage 
geistiger Dunkelheit, Suche und endloser Frustration vorbei waren. Aber gleichzeitig wurde sie durch eine ungeheuer schwere Last ersetzt, 
aber auf eine andere, sogar befriedigende Weise. Ich wusste, dass ich tun musste, dass ich tun musste, was ich konnte, um die neue und 


wunderbare Idee zu verbreiten und ihren Sieg in der zusammenbrechenden Welt zu sichern — egal, was es mich kostete, oder selbst wenn 
ich ein „Versager“ werden sollte, der im „Kolosseum“ „den Löwen zum Fraß vorgeworfen“ wurde. 


Ich war mir damals genauso sicher wie heute, dass es geschehen wird. Nichts kann den Sieg dessen aufhalten, was heute eine historische Notwendigkeit 
ist, bestimmt durch Ereignisse, die außerhalb unserer Kontrolle liegen. Die Marxisten haben so getan, als seien auch sie historisch bestimmt, aber sie haben 
keine Zeitrechnung. Ihr Schicksal war es, an die Spitze zu gelangen, und das haben sie. Sie haben gesiegt. Jetzt ist alles vorbei, egal wie gewaltig und 


furchterregend ihre Macht und ihr „Römisches Reich“ auch erscheinen mögen. 


Heute sitzen sie im Kreml und im Weißen Haus, tragen zwar andere Masken, aber sie unterdrücken die ganze Welt mit der brutalen Ferse der 

marxistischen Doktrinen von „Masse“ und „Gleichheit“ und Rassenschande. Ihre „römischen Legionen“, zu denen ich so lange gehörte, marschieren und 
zerstören alles, was sich ihnen entgegenstellt. Sie „kreuzigen“ die ganze deutsche Nation und die wagemutigen Apostel des Großen Mannes, wenn sie ein 
Wort über sein Genie verlieren. Aber die Marxisten selbst haben ihre Grabrede gehalten, als sie sagten, dass jedes Ding den Keim seiner eigenen 

Zerstörung in sich trägt. Auch sie sind Opfer dieses vollkommen gültigen Gesetzes, und ihre Zerstörung ist nun bereit, in einer wütenden Katastrophe aus ihnen 


selbst hervorzubrechen. Sogar ihre „Legionen“ zerfallen unter ihren eigenen marxistischen Doktrinen der Rassenmischung. 
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WIR sind die neuen „Barbaren“, die im Feuer ihres Hasses und ihrer Verfolgung zu eiserner Härte geschmiedet wurden. Überall 

auf der Welt warten wir darauf, uns auf die arroganten, stolzierenden „Kaiser“ des Marxismus zu stürzen, wenn sie sich nur ein 

kleines bisschen mehr verausgabt haben. Sie können ihr Selbstvertrauen mit dem Glauben stützen, dass der Nationalsozialismus „tot“ 

ist, dass sie auf dem Weg zur endgültigen „Weltrevolution“ und zur jüdischen Beherrschung der Welt unter ihrem König von Zion sind — ob 
sie ihn nun „Kommissar“, „Generalsekretär der UNO“ oder „Ministerpräsident Israels“ nennen. Ich weiß heute, dass es Millionen von 

uns gibt, überall. Nichts kann uns aufhalten! 


Aber 1951 fühlte ich mich mit meinem Buch und meiner Inspiration allein. Ich kannte keine „Konservativen“, geschweige denn Nazis. 
Und ich wagte es nicht, das Thema offen mit irgendjemandem zu besprechen. Sogar meiner Frau gegenüber verriet ich nicht die 
Wahrheit: Dass ich ein durch und durch Nazi geworden war und den größten Geist der letzten zweitausend Jahre verehrte - ADOLF HITLER! 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL VII. 


Von Tag zu Tag zu leben, wenn man von einer gigantischen Idee brennt, ist nicht nur für einen selbst hart, sondern auch für die, die mit 
einem leben müssen. Den Rest der Zeit in San Diego war ich ein liebevoller, aber schwer zu verstehender Ehemann. Die ewigen 
Cocktailpartys der Navy-Clique interessierten mich nicht und die, an denen ich teilnahm, verdarben mir die, die ich besuchte, indem 

ich sie in McCarthy-Kundgebungen verwandelte. Ich las und studierte jede freie Minute, und meine Frau hatte große Schwierigkeiten, 
ein paar Abende zum Essen usw. zu fördern. Ich versuchte, meine schriftstellerischen und zeichnerischen Talente für hinterhältige 
Versuche einzusetzen, die Idee durchzusetzen, und kam auf The Ducks and the Hens, das en gros gestohlen und in der ganzen Welt 
von genau den Leuten nachgedruckt wurde, die es verachteten, als ich es damals anbot. Einer dieser Leute ist Ron Gostick aus 
Kanada, der predigt, dass ich ein kommunistischer Agent Provocateur sei. 


Trotz meiner politischen Beschäftigung war ich in der Staffel sehr beliebt und wir hatten viele „gute Zeiten“, wie die Bier- und 
Plaudereirunden genannt werden. Ich versuchte mit aller Kraft, meinen Wunsch zu unterdrücken, jeden, den ich traf, „McCarthyisieren“, 
aber ich bin sicher, dass ich vielen Offizieren und ihren Frauen, die mich im Alkoholrausch, der diese Cocktailpartys durchdrang, 
trafen, ziemlich seltsam vorkam. 


Die erdrückende Unwissenheit selbst der „am besten informierten Leute“ über den fürchterlichen ideologischen Kampf, der um sie herum 
tobte — der Kampf um Leben und Tod der westlichen und christlichen Zivilisation, in der sie lebten — entsetzte mich unsagbar. Von 
Admiralen bis zu Präsidenten, von Bankiers bis zu Schlächtern - sie alle, so entdeckte ich, akzeptierten Worte und Slogans anstelle von 
Fakten, genau wie es die Protokolle so kaltherzig berechnet hatten! Was auch immer in „seriösen Quellen“ wie der New York Times, 
Harpers, Life usw. oder von Orakeln wie Edward R. immer und immer wieder wiederholt wurde, 

Murrow war es einfach. 


Jeder Versuch, die „heiligen Dogmen“ der „Demokratie“ und „Bruderschaft“ in Frage zu stellen, wurde, egal wie überwältigend die 
Argumente oder die Fakten waren, als beinahe Verrat an Amerika begrüßt. Obwohl ich die „emanzipierten“ und „liberalen“ 

Frauen wichtiger Männer auf Cocktailpartys oft schmutzige Ausdrücke benutzen hörte, schreckten dieselben Frauen vor den Worten 
„Rasse“ oder „McCarthy“ entsetzt zurück! Und obwohl unsere Nation eine Republik und keine Demokratie sein soll, wie es die 
Liberalen, Pinken und Juden propagieren, wurde jeder Nachweis der Ähnlichkeit zwischen der sogenannten „Demokratie“ in Amerika 
und dem gleichen Produkt mit dem gleichen Namen in kommunistischen Ländern von diesen „fortgeschrittenen Denkern“ mit allen 
Waffen angegriffen! Ich konnte nicht einmal die Männer, die ich für intelligent und aufgeschlossen hielt, dazu bringen, diese 
verbotenen Themen auch nur zu diskutieren, obwohl sie wissentlich vom „Kampf um die Köpfe der Männer“ sprachen, einem der 
Standardslogans aus „den besten Quellen“. 


Ich begann an meinen Mitmenschen zu verzweifeln! Ich fühlte mich wie ein Schaf, das zum Schlachthof getrieben wird und plötzlich 
entdeckt, was vor ihm liegt, und das verzweifelt und vergeblich versucht, seinen Mitschafen klarzumachen, was passiert und was mit 
unseren Mitschafen in Russland, Ungarn, der Tschechoslowakei, Polen, Ostdeutschland und einem Dutzend anderer sowjetischer 
Schlachthöfe passiert ist! Aber sie waren entweder zu sehr damit beschäftigt, das üppige Gras auf der Weide zu knabbern, oder sie 
hatten zu viel Angst vor den intellektuellen Schäferhunden, die ihnen nach den Fersen schnappten, um darauf zu achten. Es machte 
sie einfach nur wütend, gezwungen zu werden, über ein so unangenehmes, „kontroverses“ Thema nachzudenken. 


Trotz der emotionalen und intellektuellen Umwälzungen in mir gelang es mir irgendwie, einigermaßen erfolgreich zu leben und mein 
Familienleben sehr zu genießen. Die kleine Phoebe Jean Rockwell wurde im San Diego Naval Hospital geboren und wir fünf waren 
eine ziemlich „normale“ Familie. Es gab die ehelichen Kämpfe, die ich in den meisten „modernen“ Ehen als „üblich“ empfand. Ich zog 
einmal in die Junggesellen-Offiziersunterkunft und bereitete mich darauf vor, 
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um mich scheiden zu lassen, aber irgendwie haben wir uns wieder vertragen. Ich hasste die bloße Vorstellung einer Scheidung mehr als 
alles andere auf der Welt, da ich mitten in einer solchen aufgewachsen war, und hasse das Wort noch immer. Ich liebte und liebe meine 
Kinder innig. Sie vergötterten mich auch, und ich war bereit, fast alles zu ertragen, um die Familie zusammenzuhalten, aber 1952 erhielt ich 
den Befehl, mich für eine weitere Mission nach Norfolk, Virginia, zu begeben, also musste die Familie entwurzelt werden. 


Wir machten die transkontinentale Reise in unserem Nash mit Schlafsitzen. Wir schliefen alle fünf im Auto, das Baby auf dem Boden 

vorne. Die ganze Familie hatte großen Spaß, als wir durch die Vereinigten Staaten fuhren, in den herrlichen Nationalparks campierten, 
überall Sehenswürdigkeiten besichtigten und die unbeschreiblichen Herrlichkeiten dieses geliebten Amerikas in uns aufsaugen konnten. Ich 
legte Wert darauf, durch Appleton, Wisconsin, Joe McCarthys Heimatstadt, zu fahren, und betete geradezu den Boden an, auf dem dieser 
große Amerikaner aufwuchs und lebte. 


Als wir in Norfolk ankamen, ging ich in das Einsatzbüro der Marine, während meine Frau und die Kinder draußen im Auto warteten und gespannt 
unser „Schicksal“ erfahren wollten. Wo würde ich als nächstes eingesetzt werden? Meine „Strafe“ klang verhängnisvoll: Island! Ich 

hatte kaum von diesem Ort gehört und stellte es mir wie die meisten Leute als ein Land der Eisbären, des Eises und der Eskimos vor. Am 
schlimmsten war, dass ich wusste, dass es eine enorme Belastung für unsere ohnehin schon brüchige Ehe sein würde. Familien waren in 


Island nicht erlaubt und die Mindeststrafe für diesen Außenposten betrug ein Jahr! 


Obwohl ich schwach protestierte, beschloss Judy, direkt neben ihre Mutter nach Barrington, Rhode Island, zu ziehen, also brachte ich sie 
und die Kinder ordnungsgemäß bei ihrer Mutter unter. Dann ging ich zum Luftwaffenstützpunkt Westover in Massachusetts, um einen Flug 
nach Island zu nehmen - das Ende der Welt! 


Als ich ankam, fand ich den Stützpunkt in Keflavik (ausgesprochen „kep-la-veek“, trotz des „f‘) etwas zivilisierter und etwas weniger 

eisig vor, als ich es mir vorgestellt hatte, aber nicht viel. In ganz Island gibt es ein paar Dutzend verkrüppelte Bäume, aber keinen im Umkreis 
von 50 Kilometern um den riesigen und völlig öden US-Luftwaffenstützpunkt. Der Golfstrom fließt um ein Ende der Insel herum und die 
eisigen arktischen Strömungen umspülen das andere, sodass der extreme Temperaturunterschied regelmäßig Winde von über 100 Meilen 
pro Stunde erzeugt. Diese Stürme brausen ungehindert aus dem Atlantik über die Vulkanasche und den kahlen Boden von Keflavik hinweg. 


Ich wurde als Erster Offizier einer Staffel für die Flottenflieger eingesetzt, die mit Patrouillenbombern ausgerüstet war. Unser 

Arbeitsraum bestand aus ein paar Nissenhütten und den primitivsten Einrichtungen, die man sich vorstellen kann. Wir hatten nur die Hälfte 
eines alten Hangars aus dem Zweiten Weltkrieg, in dem wir an unseren Flugzeugen arbeiten konnten, die andere Hälfte war vollgestopft 
mit alten Jeeps und Lastwagen, sodass die Männer die meiste Zeit im bitterkalten arktischen Wetter arbeiten und leben mussten. Es ist fast 
den ganzen Winter dunkel, und der wilde Wind, der peitschende, stechende, eiskalte Regen und die ewige Dunkelheit sind 

unendlich deprimierend. Es ist nicht kalt, sondern im Durchschnitt sogar wärmer als Norfolk, wegen des Golfstroms; der Dienst dort 

oben in Keflavik kommt jedoch einer Gefängnisstrafe so nahe, wie man sie außerhalb der Mauern nur bekommen kann. Es gab jedoch 
auch Trost. Alkohol war unglaublich billig — ein oder zwei Dollar für Liter des besten Zeugs - und die Frauen waren etwas ganz anderes. Sie 
waren und sind wunderschön! Sie sind die reinsten Nordländer, mit vollkommen hübschen Gesichtern, reizenden Figuren und 

charmanten Wesen. Die sozialen Gepflogenheiten Islands sind in dieser Hinsicht besonders faszinierend für männliche Besucher, 

da Sex hier nicht die streng reglementierte Angelegenheit ist, die es sonst überall ist. In Island ist Sex so ziemlich wie Hunger oder Durst. 
Wenn man hungrig ist, isst man. Wenn man durstig ist, trinkt man, und wenn man in Island Lust auf Sex hat, befriedigt man auch dieses 
Bedürfnis. 


Viele Paare ziehen einfach zusammen und kümmern sich nicht um Formalitäten, es sei denn, es gibt ein Kind. Selbst dann nimmt die Frau 
nicht den Namen ihres Mannes an, und die Kinder bekommen nur den Vornamen ihres Vaters plus „Sohn“ oder „dottir“ (Tochter). Und 
selbst nach Abschluss der Formalitäten ist eine sofortige Scheidung im gegenseitigen Einvernehmen möglich. Darüber hinaus kann jede 
Partei die andere einfach auf Verlangen „abservieren“, ohne Verfahren und ohne Angabe von Gründen - eine schreckliche Situation für 
einen liebenden Ehepartner und Elternteil, wie ich zu meinem eigenen Leid erfahren habe. 
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Es gab nur wenige unerreichbare Mädchen am Flughafen. Die meisten von ihnen arbeiteten auf die eine oder andere Weise für die 
Verwaltung, aber keiner von ihnen war klar, dass sie auch auf andere Weise Geld verdienen könnten. Sie hatten zu viel Spaß daran, 
großzügig zu sein. So unglaublich es auch klingen mag, einer meiner Offiziere wurde beinahe von einem sehr hübschen kleinen Mädchen 
ermordet, weil er sie aus seinem Bett geworfen hatte. 


Sie hatte viele Stunden mit ihm verbracht, bevor sie in den Schnee hinausgeschickt wurde — damit er sich für einen Morgensprung 
ausruhen konnte. Sie ließ sich nicht gern wegschicken, also „borgte“ sie sich einen 45er von einem Sergeant, den sie in einer anderen 
Kaserne „kannte“, steckte ihn durch das Fenster des Zimmers des Leutnants und begann zu schießen. Er und die beiden anderen 
Offiziere in der Baracke rannten wie verrückt, zuerst um aus dem Weg zu gehen und dann, um sie zu fangen und zu entwaffnen. 

Der Zahnarzt der Staffel, übrigens ein Jude, versteckte sich während dieses „Feuergefechts“ im Schrank und die Jungs hatten 
danach endlosen Spaß auf Kosten des Juden - nicht ohne Grund. Im Fitnessbericht des Leutnants konnte ich es mir nicht 

verkneifen, zu berichten, dass er unter „Kampfbedingungen“ und „schwerem Feuer“ cool und mutig war, was in Washington, DC, für 
hochgezogene Augenbrauen sorgte. 


Es war nicht ungewöhnlich, dass Mädchen ihre Freunde mit nach Hause und in die Wohnung nahmen, ohne dass die Eltern davon 
wussten oder Verständnis hatten. Ein Fähnrich lebte sogar monatelang bei seiner Freundin und deren Eltern und zog erst aus, als sie 


schwanger wurde. 


Die Partys auf dem Stützpunkt glichen eher Orgien, mit viel kostenlosem Alkohol und noch freizügigeren Mädchen. Leider erlagen viele 
unserer ranghöchsten Offiziere den enormen Versuchungen all dessen und benahmen sich auf höchst schändliche und 

unoffiziersmäßige Weise. Ein Armeekommandeur zum Beispiel verführte und betrogen nicht eines der billigen Mädchen auf dem Stützpunkt, 
sondern die Tochter einer der besten Familien Islands, und zwar auf höchst schändliche und unehrenhafte Weise. Ein Marinekapitän 

„lebte“ öffentlich mit einer Geschiedenen in seinem Quartier zusammen und fuhr sie in seiner großen Marinelimousine durch die Gegend. 
Die ganze Atmosphäre am internationalen Flughafen Keflavik war böse und ungesund, deprimierend und abstoßend. 


Ich reagierte mit fast völliger Askese. Es gab keine halben Sachen, wie man überall um mich herum sehen konnte. Ich trank keinen Tropfen 
Alkohol. Ich ging nur zu den Partys, die meine Position in der Staffel erforderte. Ich lief über eine Meile pro Tag und trainierte, um in Form 
zu bleiben, und ich widmete mich ganz dem Studium, Denken und Schreiben. 


Nach etwa zwei Monaten beschloss die Marine, mich in die Staaten zurückzuschicken, um eine große „Fashion“ zu besuchen und Ideen 
zur Verbesserung unserer Arbeit zu sammeln. Ich wurde für zwei Wochen nach Quonset Point in Rhode Island beordert, nur wenige 


Meilen von meiner Familie entfernt. 


Als ich ankam, wurde das, was ich befürchtet hatte, wahr. Meine Frau holte mich am Flughafen in Westover ab und teilte mir sofort 

mit, dass sie gelernt hatte, „unabhängig“ zu sein, was sicherlich stimmte. Es war, als käme ich vom Pazifik zurück. Sie brachte mich in die 
hübsche kleine Wohnung, die sie bekommen hatte, und ich versuchte mir vorzustellen, dass es schön war, „zu Hause“ zu sein, aber Judys 
neue „Unabhängigkeit“ ließ sich nicht überwinden. 


Es gab Szenen, in denen ich meinen eigenen Kindern Befehle erteilte. Es gab Szenen, in denen es darum ging, ob man die Fenster öffnen 
sollte oder nicht. Es gab Szenen, in denen es darum ging, ob ich sie mit Küssen „belästigen“ sollte, während sie versuchte, „die Dinge 

zu erledigen“. Es gab Stöhnen, weil ich mit dem Auto zur Arbeit bei Quonset fuhr, jetzt, wo sie Auto fuhr und es gewohnt war, das 

Auto zu haben. Es war ein insgesamt unangenehmer, schwieriger und unglücklicher Besuch. Sie machte endlos deutlich, dass ich ein 
„Haar im Pfeffer“ war. Sie wollte den Laden alleine führen. Ich „verdarb alles“, wie sie es ausdrückte. 


Ich muss mir natürlich die Ehre dafür anrechnen, in San Diego kein aufmerksamer Ehemann und kein guter Versorger gewesen zu sein. 
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vorher. Aber ihr Verhalten bei diesem Besuch hatte nicht viel Sinn. Sie hatte einfach ihren Status als Haushaltsvorstand und Besitzerin 

des Autos genossen, ohne einen Ehemann „unter den Füßen“ — und sie war unglücklich mit mir dort. Ich schlief auf der Couch. Als es für 
mich an der Zeit war, mich in Westover zu melden, um nach Island zurückzufliegen, war ihre Erleichterung schmerzlich offensichtlich, und 
als ich die Nachricht bekam, dass der Flug verschoben wurde und erst in ein paar Tagen gehen würde, war ihre Reaktion: „Jesus! Mehr?“ 


Ich war tief und elend verletzt. Dann fand ich heraus, dass sie auch wütend auf mich war, weil ich noch in meinem eigenen „Zuhause“ 
war, obwohl sie einen Besuch von ihrer Tante Polly und einem Cowboy, bei dem die Tante lebte, arrangiert hatte. Ich verließ das Haus 
und ging nach Westover, wo ich drei oder vier Tage lang in der Kaserne, nur wenige Meilen von meiner Frau und meinen lieben kleinen 
Kindern entfernt, völlige Einsamkeit und Elend erduldete. Sie rief nie an. 


Zurück in Island verdoppelte ich meine Hingabe zur Askese, zu meinen Studien und zum Schreiben. Es schien nichts anderes zu 
geben. Ich vertrieb den Schmerz, meine Familie verloren zu haben, durch die härteste Art geistiger und körperlicher Anstrengung. Ich 
begann mich für die Kultur und Geschichte Islands zu interessieren, und insbesondere für die Rassenreinheit des isländischen 
Volkes. 


Die in den Quartieren lebenden Offiziere trafen sich und stellten isländische Mädchen zum Aufräumen, Bettenmachen und für den Haushalt 
ein, und das Mädchen in dem Quartier, dem ich zugeteilt war, brachte immer eine Gruppe ihrer kleinen Brüder und Schwestern und 
manchmal eine Freundin mit, die ihr half. Sie gab diesen anderen Isländern nicht nur auf Isländisch Befehle, sondern machte auch 

allerlei Bemerkungen über Amerikaner im Allgemeinen und, wenn ihr danach war, über mich im Besonderen. Aufgrund der Neugier, die 
mein Vater mir beigebracht hatte, und des daraus resultierenden Interesses an allem beschloss ich, Isländisch zu lernen, zumindest so 

gut, dass ich dieses freche junge isländische Dienstmädchen eines Tages überraschen konnte. 


Als ich vor langer Zeit gezwungen war, in der Highschool Französisch zu lernen, kam ich zu dem Schluss, dass Sprachen für Erwachsene 
aufgrund der Art und Weise, wie sie in der Schule gelehrt werden, „schwierig“ zu lernen sind — hauptsächlich, weil man sich nicht nur 

mit der Sprache beschäftigt, so wie man Englisch gelernt hat - indem man sie spricht —, sondern man muss auch eine ganze Menge 
künstlichen Müll namens „Grammatik“ und Regeln lernen. Ich schlussfolgerte, dass es keinen Unterschied machte, wie viele Fehler ich 
machte, solange ich schnell lernen konnte, zu kommunizieren, was der grundlegende Zweck einer Sprache ist; zuerst, indem ich 

einen kleinen Grundwortschatz lernte und dann, indem ich mit Isländern sprach, egal wie sehr sie über meine dummen Fehler lachten. 


Ich besuchte häufig den kleinen isländischen Lebensmittelladen auf dem Stützpunkt und begann, in meinem unmöglichen 

Isländisch mit ihnen zu plaudern. Sie fanden es unglaublich komisch, einen wichtigen amerikanischen Kommandanten zu hören, der sich 
sprachlich so zum Affen machte, aber ich ließ nicht locker, bis ich eines Tages verstehen und mich verständlich machen konnte, ungefähr 
so, wie der Besitzer eines griechischen Restaurants in Amerika Englisch spricht: Es ist keine Poesie — aber es funktioniert. 


Eines Morgens wartete ich unschuldig in der Wohnung auf das freche Zimmermädchen und ihre Crew und hörte dann aufmerksam zu. 
Schon bald fingen sie an, isländische Witze zu machen. Ich drehte mich plötzlich um, als ich sie auf Isländisch sagen hörte: „Er ist faul 
und bleibt heute zu Hause.“ Ich antwortete: „Nej, thadth er thu sem er latur og Vill ekki vinni! (Nein, du bist der faule Penner — der nicht 
arbeiten will!)“ 


Der elektrisierende Effekt war die ganze Mühe wert. Sie hatte natürlich keine Ahnung, wie viel mehr ich vorher verstanden haben 

könnte, als sie mit ihrer Freundin über mich gesprochen hatte und sie rot wurde! Von da an war sie vorsichtiger, aber sie begann auch, 
stolz auf meine Fähigkeit zu sein, Isländisch zu sprechen. Sie sprach kein Englisch mit mir, wie sie es mit den anderen Offizieren tat, egal 
wie sehr ich mich abmühte und stolperte. Zu Weihnachten bezauberte sie mich mit einem kleinen Geschenk, das sie mir als Gegenleistung 
für die Prämie gab, die ich ihr gab — sie machte einen Knicks! Was für ein bezaubernder, schöner Brauch das für junge Mädchen ist. 
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In Reykjavik begann ich nun, mich mit den Isländern zu unterhalten. Selbst die größten Antiamerikaner waren beeindruckt von einem „Ami“- 
Kommandanten, der sich die Mühe machte, ihre Sprache zu lernen, die Sprache der alten Wikinger, die heute von weniger als 
zweihunderttausend Menschen auf der Welt gesprochen wird. Aber das war nicht meine einzige Belohnung. Von unseren mächtigen, in Bärenfelle 
gekleideten Vorfahren aus dem hohen Norden lernte ich wunderbare Dinge über unser altes nordisches Erbe. Ich erfuhr zum Beispiel, dass 

das isländische Wort für einen Deutschen „Thodthverdthur“ ist, was „Volksverteidiger“ bedeutet — es stammt aus der Stammeserinnerung an 

die Zeiten, als die Deutschen allein viele Jahrhunderte lang zwischen den Weißen Europas und den wilden Horden Dschingis Khans standen — 


so wie sie heute zwischen uns und denselben wilden Horden stehen. 


Ich habe Mein Kampf ein Dutzend Mal gelesen, es mit Anmerkungen versehen und die wichtigsten Ideen indiziert. Ich habe endlose 
Kommentare und Pläne für Organisationen geschrieben. Ich habe Cartoons gezeichnet, die für den Massenkonsum bestimmt waren, für die 
Millionen von Idioten, die nicht mehr als einen Absatz lesen und ihre Ideen in Comicform bekommen müssen, um die Fakten zu vermitteln, 
die ich über die Juden gelernt hatte. Ich habe für dieselben Idioten gezeichnet, die heute die jüdischen Comics, Fernsehprogramme, 
Zeitungen, Filme und andere Propagandamedien verschlingen, die heute als „Öffentliche Information und Unterhaltung“ durchgehen. Ich 
begann mit Leuten zu korrespondieren, deren Namen ich in konservativen Publikationen wie The American Mercury und Common 


Sense fand. Ich korrespondierte sogar mit Conde McGinley und Major Williams. 


Ich begann, ein „großes Buch“ zu schreiben, das ein Kompendium fast allen Wissens sein sollte — des Wissens, das ich in meiner College- 
Ausbildung nicht erwähnt hatte — des Wissens über das Leben und die Natur und die wahren Gesetze der Gesellschaft und der menschlichen 
Angelegenheiten. Aber ich stellte fest, dass ich mit diesem ehrgeizigen Projekt nie anfangen konnte, sondern nur mit der Einleitung. Das Thema 
war in meinem Kopf einfach zu umfangreich und zu ungeordnet, als dass ich ins „Kernstück“ vordringen konnte. Endlos schrieb ich 


Einführungskapitel und schrieb sie um. 


Nach einigen Monaten dieses mönchischen Daseins wurde ich zu einer diplomatischen Party in Reykjavik, der Hauptstadt Islands, eingeladen, 
die über eine übelste Schotterstraße von der Basis entfernt lag. Ich hatte die amerikanische Frau des Ersten Sekretärs der norwegischen 
Botschaft in Island, Cathy Amalie, kennengelernt, als ich ihr im Rahmen des Freizeitprogramms in einem Siebdruckkurs Anweisungen 

erteilt hatte. Ihr Mann, Egil Amalie, der norwegische Erste Sekretär, und ich waren Freunde geworden. Er war ein kleiner, dynamischer Mann 


voller Kultur und rauem, männlichem Charme, den ich mochte und bewunderte. 


Auf der Party in seinem schönen Haus sangen und unterhielten sich alle möglichen Deutschen, Niederländer, Norweger, Amerikaner und 

andere Leute aus dem Militär und Diplomatenkreis in mehreren Sprachen. Ich sah einer Gruppe beim Singen zu, als ich einen großen, tadellos 
gekleideten Mann in der Tür erscheinen sah, mit einem der schönsten Mädchen, die ich je gesehen hatte. Er wurde mir als Erster Sekretär 

der deutschen Botschaft vorgestellt. Irgendwie kam mir der Gedanke, dass das Mädchen seine Frau war, was mich sofort traurig machte. Sie 
fesselte mich sofort und völlig, und ich war sehr erleichtert und glücklich, als ich später erfuhr, dass sie nicht die Frau des Deutschen, sondern ein 
isländisches Mädchen namens Thora Haligrimsson war. 


Sie war groß, blond, hatte ein aristokratisches Aussehen und Auftreten, das Gesicht eines Engels und die Figur eines französischen Models. 

Ich forderte sie in einem perfekten Anflug von Erregung zum Tanz auf. Sie schmolz beim Tanzen dahin und ich wusste tief in meiner Seele, dass 
ich DIE Frau meines Lebens getroffen hatte. Wir unterhielten uns und ich stellte fest, dass sie perfektes Englisch sprach, obwohl sie bis zu 

ihrem 18. Lebensjahr, also vor nur fünf Jahren, nur Isländisch gesprochen hatte. Sie war in England erzogen worden, hatte den Kontinent bereist 
und war sogar in Hackettstown, New Jersey, zur Schule gegangen. Sie war subtil und intelligent, aber dennoch femininer als jede 


andere Frau, die ich je gekannt hatte. Es besteht kein Zweifel, dass ich mich damals und dort unsterblich in diese wunderschöne Thora verliebt 
hatte! 
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Ich erzählte ihr von meiner gescheiterten Ehe und meinen Kindern, aber vor allem von meinem Buch, meinen Überzeugungen und Ambitionen. 
Natürlich sagte ich ihr noch nicht, dass ich Nazi war, aber ich machte meinen Rassismus und andere Nazi-Ideen vom ersten Abend an 
klar. Sie schien ziemlich gelassen und gab mir ihre gravierte Karte, als ich sie nach Hause brachte und an ihrem Tor „Gute Nacht“ sagte. 


Als ich zur Basis zurückkehrte, spielte das Schicksal seine Rolle. Ich wurde krank und bekam rote Flecken. Der Arzt diagnostizierte Windpocken, 
eine Krankheit, von der ich dachte, ich hätte sie mit meinen Rollschuhen und Murmeln hinter mir gelassen! Ich kann mir einfach nicht 

vorstellen, dass diese unwahrscheinliche Krankheit, die zu diesem besonderen und unwahrscheinlichen Zeitpunkt ausbrach, nicht ein weiterer 
der unerklärlichen Schicksalsschläge war, die ich mittlerweile fast erwartet habe. Auch Thora war fasziniert und konnte nicht verstehen, 

dass ich sie so lange nicht angerufen hatte. Also ergriff sie, wie ich später erfuhr, Maßnahmen. 


Ich erhielt einen Anruf von der Frau des politischen Offiziers der amerikanischen Gesandtschaft in Island, Frau Roland Beyer, die mich 

zu einer Weihnachtsfeier in ihrem Haus in Reykjavik einlud. Ich kannte die Dame kaum und war zunächst verwirrt. 

Thora erzählte mir später, dass sie und Ruth Beyer die Party hauptsächlich zu meinem Vorteil organisiert hatten! Als ich zur Party kam, war 
Thora wieder da, so hübsch, dass ich meine Augen nicht von ihr abwenden konnte. Es war Weihnachtswoche und sie spielten „Der Messias“ auf 
der Stereoanlage, aber ich hörte das nicht einmal, einen meiner Lieblingssongs. Ich bedeckte mein Gesicht mit der Hand, scheinbar in die 

Musik vertieft, aber in Wirklichkeit spähte ich zu der großen Blondine hinüber. Später erfuhr ich, dass die Verschwörer sogar das bemerkten und 


in ihre Berechnungen einflossen. 


Wir unterhielten uns noch ein wenig und ich erfuhr, dass sie zuvor mit einem Mann verheiratet gewesen war, der ihrer Aussage nach ein 


Trinker und Schürzenjäger der schlimmsten Sorte war. Sie sagte auch, sie habe einen kleinen Jungen, und ich konnte ein paar Fotos von dem 
Jungen bei ihr zu Hause für sie arrangieren. Fridthrik, ihr kleiner Junge, war, gelinde gesagt, ein Problem! Er war auf isländische Art erzogen 
worden, mit fast keiner Disziplin und nichts als „freizügiger“ und nachgiebiger Liebe. Er rannte wild im Haus herum, warf Dinge um und von 
Tischen und benahm sich im Allgemeinen wie ein verwöhnter Bengel. 

Aber was für ein hübscher, entzückender kleiner Fratz! Er war ein Wikingerbaby — blond wie der Schnee auf den isländischen Gletschern; kühn, 
mit einer gewissen nordischen Würde und Arroganz, die an seine pelzbekleideten Vorfahren erinnerte. Er war das perfekte, wissenschaftliche 
Exemplar, um es neben einen afrikanischen schwarzen Halbaffen zu setzen und die verdammte „Gleichheits“-Lüge auf einen Blick zu verbannen. 
Die sehr edle Haltung, die er schon mit zwei Jahren an den Tag legte, und der unbeugsame Wille, der aus seinen himmelblauen Augen 

strahlte, sind bei den minderwertigen Rassen einfach nicht zu finden, noch kann man es als reines Ergebnis des „kalten Wetters“, „Glücks“ oder 
„des Point Four-Programms“ erklären. Ich liebte diesen kleinen Bengel, trotz seines abscheulichen Verhaltens. 


Ich begann, Thora regelmäßig zu besuchen, wann immer ich mit meinem Jeep die 50 Kilometer steinigen und vereisten Straßen zwischen Keflavik 
und Reykjavik zurücklegen konnte. Ich verbrachte viele zauberhafte, zärtliche Stunden mit ihr allein in ihrem privaten Salon. Sie war nicht 

nur charmant, intelligent und liebenswert, sondern sie wusste auch, wie man liebevoll ist. 

Zum ersten Mal wurde mir klar, wie eine Ehe sein sollte, und ich beschloss, diese „Ehe“ zu beenden, die nichts weiter als eine wackelige 
Geschäftspartnerschaft war, die einen schrecklichen Schatten auf die Kinder warf, die weinten, wenn sie Judy und mir beim Streiten zuhörten; eine 
„Ehe“, aus der ich rausgeschmissen worden war, weil ich ihnen im Weg stand. 


Ich schrieb Judy und bat sie um die Scheidung. Sie antwortete prompt und knapp, sie würde mir die Scheidung gewähren, vorausgesetzt, sie 
würde ihr „nur“ einen regelmäßigen und ausreichenden Unterhalt garantieren: Vierhundert Dollar im Monat, das war ihre Forderung! 


Sobald ich erkannte, wie ernst meine Gefühle waren, erzählte ich Thora auch, was ich mit der Welt vorhatte. Ich sagte ihr, dass ich entweder ein 
Penner oder ein großartiger Mann sein würde, und ich wusste ehrlich gesagt nicht, was von beidem. Ich versicherte ihr, dass ich kein „normaler“ 
Mensch sei und ihr niemals ein „normales“ Leben bieten würde. Sie antwortete ohne Zögern und mit größter Wärme, dass es ihr egal sei, 

was ich täte; sie würde mir folgen und mich lieben, selbst wenn wir der Zivilisation und ihren Regeln auf einem „Bananenboot“ entfliehen müssten! 


Jahrelang waren „Bananenboote“ bei uns geheime Codewörter, wenn die Dinge zu gefährlich aussahen. 
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hart - was die meiste Zeit der Fall war. 


Nichts konnte das lodernde Feuer zwischen uns löschen und nach einer leidenschaftlichen und wundervollen Brautwerbung von nur fünf 
Monaten heirateten wir am 3. Oktober 1953 auf Isländisch in der Nationalkathedrale in Reykjavik, wo ihr Onkel Bischof von Island ist. 


Unsere Flitterwochen verbrachten wir in Berchtesgaden, Deutschland, das zu einem US-Erholungsgebiet erklärt wurde. Hier befindet sich 
auch der Obersalzberg, die Heimat des Führers in der märchenhaften Kulisse der bayerischen Alpen. Ich war entsetzt und angewidert, als 
ich entdeckte, dass die Behörden so große Angst vor dem Aufstieg Adolf Hitlers zum Heiligen haben - ein Aufstieg, der unvermeidlich ist 
und den ich gut vorangetrieben habe -, dass sie den Obersalzberg dem Erdboden gleichgemacht haben und täglich Bulldozer über das 
Gelände fahren lassen, um die winzigen Fragmente immer wieder zu pulverisieren, aus denen, wie sie befürchten, die Hitleranhänger 


eines Tages Reliquien herstellen werden, was sie ohnehin tun! 


Thora und ich waren überglücklich miteinander, obwohl wir bei weitem nicht so glücklich waren, wie wenn wir eine solche Reise hätten 


genießen können, nachdem wir uns besser kennengelernt und eine so tiefe Liebe zueinander entwickelt hatten, wie es später der 
Fall war. 


Ich war unglaublich stolz auf meine Frau, als wir durch die Bilderbuchlandschaft Bayerns spazierten. Wir hatten auf dieser Hochzeitsreise 
Tage und Nächte ungetrübten Spaßes - wir spielten wie Kinder. Wir sprachen in der Öffentlichkeit Isländisch untereinander, was die 
Reiseführer sehr verwirrte, die meinten, sie hätten schon alles gehört. Es war unsere private, geheime Sprache und wir konnten 

wie zwei unartige Kinder über jeden um uns herum diskutieren und beleidigende Bemerkungen machen, während wir sie in ihrer Unwissenheit 


süß anlächelten. 


Das war allerdings kein Segen, denn wenn wir uns über etwas stritten, sprachen wir, um es privat zu halten, auf Isländisch. Sie hatte 
damals einen gewaltigen Vorteil mir gegenüber, da mein Wortschatz sehr rudimentär ist und mir ständig die Worte fehlten, 
wenn sie meine zögerlichen Argumente überwalzte. Aber selbst diese seltenen und kleinlichen Streitereien machten Spaß, weil man sich 


„versöhnte“. Das waren einige der zärtlichsten Erinnerungen meines Lebens. 


Thora genoss es, eine Frau zu sein; sie schwelgte darin, schwamm darin, und es brachte das Beste in mir zum Vorschein, so wie es die 
Natur vorgesehen hatte. Ich lernte endlich, wie eine Frau sein sollte, und es tat mir bitter leid für meine erste Frau, Judith. Ich machte den 
Fehler, Thora das zu erzählen, und entdeckte so ihren einzigen wirklichen Fehler: Eifersucht. Sie konnte es nicht ertragen, mitleidige 
Bemerkungen über andere Frauen zu hören, nicht einmal über kleine! Später stellte ich fest, dass ich nicht einmal an einem süßen 

kleinen Mädchen auf der Straße vorbeigehen und ihr den Kopf streicheln konnte, ohne dass meine Frau Bemerkungen darüber machte und 
fragte, warum sie nicht gestreichelt wurde. 


Als wir von unserer Hochzeitsreise nach Island zurückkehrten, bat ich um ein weiteres Dienstjahr auf dem Stützpunkt und bekam es 

auch. Sie freuten sich, jemanden zu finden, der dort bleiben wollte, und so bekam ich eine der seltenen Zuweisungen in ein Familienapartment 
auf dem Stützpunkt. Ich war zum Kommandeur der Staffel ernannt worden und unser Apartment befand sich direkt unter dem des 
kommandierenden Generals. Es war sehr komfortabel, wenn auch nicht luxuriös. 


Thora und ich haben uns daran gemacht, aus einer Liebesaffäre eine funktionierende Ehe zu machen, eine Aufgabe, der sich alle Paare im 
ersten Ehejahr stellen müssen. Normalerweise ist es schwierig, umso mehr, weil es normalerweise unerwartet kommt. Ich musste lernen, 
dass sie nie genug davon bekommen konnte, wenn man ihr sagte, wie sehr ich sie liebte und wie schön sie war; während sie durch üble 
Erfahrung lernen musste, dass ich ziemlich heftig und kampfbereit aufwache, wenn jemand plötzlich das Licht anmacht, während ich 
schlafe. Diese Angewohnheit wuchs aus wilden Nächten in Marinekasernen. Es gab eine Million anderer Kleinigkeiten, die wir übereinander 
lernen mussten, viele auf die harte Tour, sodass das erste Ehejahr alles andere als ein Gedicht ist 
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oder ein Traum. 


Trotz der üblichen kleinen Ärgernisse war es eine bereichernde und bereichernde Erfahrung, mit einer so vollkommenen und liebevollen Frau verheiratet zu 
sein. Sie lehrte mich, mich gegenüber Frauen wie ein Mann zu fühlen und zu benehmen, und überwand meine Erziehung in Bezug auf amerikanische 
Männergewohnheiten, die immer mit einem Minderwertigkeitskomplex bei Ehemännern und Vätern verbunden zu sein scheinen. Letztere werden in Filmen, 
im Fernsehen und in Comics immer als stolpernde, demütige Wichtigtuer dargestellt, die so inkompetent sind, dass sie ständig von ihren geduldigen und 
allwissenden „Gehilfen“ gerettet, verhätschelt und ins Überleben gelockt werden müssen. Die Folgewirkung ist unvermeidlich, und amerikanische Ehemänner 
neigen dazu, viel zu schüchtern und zurückhaltend zu sein. Dieses Verhalten wiederum verstärkt die Tendenz der Ehefrauen, viel zu aggressiv, 


geschäftsmäßig und unweiblich zu sein. 


Andererseits konnte Thora, die nach isländischem Vorbild erzogen worden war und kaum eine Vorstellung von Disziplin und Pflicht hatte, meinen sofortigen 
Gehorsam und Respekt gegenüber meinen Vorgesetzten nicht verstehen. Einmal hielt mich mein direkter Vorgesetzter nach der Arbeit im Geschwader 

fast eine Stunde lang in Gesprächen auf, so dass das köstliche Abendessen, das meine Frau heiß und verlockend für mich zubereitet hatte, kalt und fettig 
war, als ich ankam. Sie war sehr wütend und wollte wissen, warum ich zu spät gekommen war. Die Erklärung, dass „der Kapitän mich aufgehalten hat“, klang 
für sie wie eine lahme Ausrede. Ich hätte mich entschuldigen und direkt nach Hause kommen können! Wir hatten eine ziemliche Auseinandersetzung 
darüber, tatsächlich so ziemlich die schlimmste Schlacht des Jahres. Sie konnte einfach nicht begreifen, dass ich irgendetwas tun musste, was mein 
Vorgesetzter befahl, außer Mord, und selbst das unter bestimmten Umständen. Er hätte mich die ganze Nacht dort festhalten können, wie er es später 


ein- oder zweimal tat. 


Einmal hatten wir über dem Atlantik einen Motorbrand, als wir nach Überlebenden eines Sturms suchten. Ich musste auf einem kleinen Felsen namens 
Vestmanneyja landen, der mitten im Ozean steht und eine nur wenige hundert Meter lange Landebahn mit Klippen an beiden Enden hat. Ich musste den guten 
Propeller kurz vor dem Aufsetzen umkehren, um zu vermeiden, dass er am anderen Ende abstürzte, und wir mussten in einem kleinen isländischen 

Gasthof in dem winzigen Fischerdorf dort übernachten. In diesem Dorf gab es natürlich Fischertöchter. Daher hatte ich höllische Mühe, Thora davon zu 
überzeugen, dass ich nicht den Listen einer dieser willigen Jungfrauen zum Opfer gefallen war, während wir so kalt und einsam auf Rettung vom Festland 


warteten. 


Die riesigen Geldbeträge, die Judy jeden Monat verlangte, zu überweisen, machte uns das Leben etwas schwer, aber wir schafften es. Im Mai brachte 
meine Frau im Krankenhaus der Basis meinen ersten Sohn, Lincoln Hallgrimmur, zur Welt, den wir „Grampaw“ nannten. Ich war überglücklich! Nach drei 


Töchtern endlich ein Sohn. 


Am Ende des Jahres hatte die Marine ein drastisches Sparprogramm eingeleitet. Meine erste Frau war zu meinem ranghöchsten Kommandeur in den USA 
gegangen und hatte mir eine Menge Ärger eingebrockt, was meinem Antrag, länger im aktiven Dienst zu bleiben, nicht gerade zuträglich war. Ich wurde 
also rausgeschmissen und hatte nur einen Monat Zeit, mich darauf vorzubereiten, die enorme finanzielle Belastung von 400 Dollar Unterhalt pro Monat zu 


tragen, plus die Ausgaben für eine neue und wachsende Familie — und das bei Null! 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL IX. 


Ich hatte beobachtet, dass die Frauen von Soldaten in alle Welt verschifft und ständig in wilde und fremde Gegenden versetzt wurden, ohne dass 
man vorher über die Bedingungen Bescheid wusste. Ihre Probleme waren völlig anders als die gewöhnlicher Hausfrauen, besonders als Amerika 
begann, inoffiziell die Welt zu überwachen. 

Es gab Zeitschriften für normale Ehefrauen und Mütter, aber keine für die Millionen von diensthabenden Ehefrauen. Hier schien ein 


Markt unerschlossen zu sein — die ideale Gelegenheit für einen frei unternehmerisch denkenden Geschäftsmann auf jedem Gebiet. 


Doch neben den geschäftlichen Möglichkeiten erkannte ich, dass eine solche Zeitschrift auch eine starke politische Wirkung haben könnte. Ich hatte die 
Technik der hinterhältigen Propaganda - immer in Form von Unterhaltung und Information - in allen von Juden dominierten Zeitungen, Zeitschriften, 
Büchern usw. genau beobachtet und glaubte, dass ich mit meiner Zeitschrift für Soldatenfrauen diesen Prozess umkehren könnte. Natürlich müsste ich 

sehr subtil vorgehen, aber im Laufe der Monate könnte ich beginnen, die schmutzigen Ideen des Marxismus, der Pöbelherrschaft und der Rassenschändung 
zu vertreiben und sie durch Ideen einer republikanischen Regierung und rassischen Selbstachtung zu ersetzen. Ich stellte mir zum Beispiel die 
Veröffentlichung von Artikeln über den Stil der Grabrede von Mark Anthony vor, in denen ich die Damen mit widerlichen Bildern von Negern und weißen 
Mädchen - vielleicht ihren Töchtern —, die tanzen und sich umarmen, anwidern würde, zusammen mit einem übertriebenen Text, der solche 

„Brüderlichkeit“, „Toleranz“ usw. lobt, gepaart mit Bildern der unvermeidlichen Juden, die normalerweise für solche abscheulichen Mischangelegenheiten 
verantwortlich sind. Die „Brüderlichkeit“ würde derart überschwänglich „gelobt“, dass sich die jüdischen Werbekunden, die ich zum Überleben gewinnen 


muss, nicht beschweren könnten. Das Ergebnis wäre allerdings das genaue Gegenteil von dem, was die Juden sehen wollten. 


Mir wurde klar, dass ich mit keinem normalen Job das nötige Einkommen erzielen konnte, da meine Ex-Frau mit drastischen Maßnahmen drohte, 
wenn ich die enormen Unterhaltszahlungen nicht leisten konnte, und meine jetzige Familie alles brauchte, was ich verdienen konnte. Nur durch die 
Schaffung eines Arbeitsplatzes und eines Geschäfts, das mir große Geldsummen einbringen würde, konnte die Katastrophe verhindert werden. 
Verzweifelte Anstrengungen waren erforderlich! Zu diesem Zweck begann ich mit Umfragen und Studien zu einem Magazin für Dienstfrauen und 


entschied mich für den Namen US Lady. 


Ich ließ einige Zertifikate als Zusage für den Kauf von Aktien drucken und fertigte eine kleine Illustration des Magazins an. Mit diesen 

ging ich zu den Familien der Soldaten, darunter auch zu den Offizieren, die ich in Island kannte. Ich ließ Zertifikate im Wert von 8.000 Dollar 
unterschreiben und begann, US-Unternehmen anzuschreiben und nach Druck und Vertrieb zu fragen. Wieder einmal bekam ich die 

Melodie zu hören, die ich schon so oft gehört hatte: „Das geht nicht!“ Verleger, Drucker, alle sagten mir, ich bräuchte Millionen, nur um ein 
solches Magazin auf den Markt zu bringen. Schlimmer noch, Quellen aus dem Militär erzählten mir, dass viele andere das Projekt versucht hatten, 
einige mit Millionen, und alle gescheitert waren. Mrs. George Catlett Marshall zum Beispiel hatte es trotz all ihres Einflusses und Geldes nicht 


geschafft, ein solches Magazin auf die Beine zu stellen. 


Wir kamen, wie ich es an der Brown University getan hatte, bei unserer Rückkehr in die USA während eines Hurrikans an und ich wurde zum 
inaktiven Dienst nach Brunswick, Maine, abkommandiert. Thora, Ricky, „Granpaw“ und ich bezogen auf dem Höhepunkt eines tobenden Sturms ein 
kleines Häuschen auf Bailey’s Island und ich begann mit den methodischen Vorbereitungen für die Herausgabe eines landesweiten, vollfarbigen 


Magazins. Wir besaßen genau 300 Dollar. 


Ich stellte meine Idee den Streitkräften bei einem Treffen der für die Öffentlichkeitsarbeit der einzelnen Teilstreitkräfte verantwortlichen 
Admirale und Generäle im Pentagon vor und erhielt von ihnen ein herzliches Vertrauensvotum. Die Moral der Streitkräfte sank schnell unter der 
Peitsche der Integration und dem Entzug von Würde, Respekt und Privilegien, die Anna Rosenberg im Namen der „Demokratie“ unseren 


kämpfenden Männern aufbürdete. Die Unzufriedenheit Tausender von Frauen 
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schadete der Wiedereinberufung. US Lady würde offensichtlich helfen, die Soldatenfrauen zufriedenzustellen, und das 
Verteidigungsministerium sicherte mir jede Kooperation zu. 


Jane Brownlow, die Tochter eines pensionierten Generals, schrieb mir, sie habe von dem Projekt gehört und sei sehr daran 
interessiert, zu helfen. Ich traf Frau Brownlow in der isländischen Botschaft, wo wir mit dem Onkel meiner Frau, dem Botschafter, 
lebten, und sie wurde noch begeisterter. Sie begann, Informationen und Hilfe für uns einzuholen, während ich in Maine aus der 
Marine entlassen wurde. 


Nach der endgültigen Genehmigung fuhr ich von Maine nach Washington, DC, offensichtlich der einzige Ort, an dem eine Zeitschrift wie US Lady erscheinen 
sollte. Nachdem wir noch einmal eine Weile in der isländischen Botschaft übernachtet hatten, mieteten wir ein schönes altes Plantagenhaus in Virginia, 
sechzig Meilen außerhalb des Jagdgebiets südlich von Warrenton. Wir bekamen das Haus für 100 Dollar im Monat, da es so weit draußen lag. Es war 
wirklich luxuriös. Es gab Badezimmer mit Kaminen, Chaiselongues und Ölgemälde! Aber 120 Meilen am Tag in meinem kleinen Plymouth-Kombi zu pendeln, 
war äußerst schwierig. Ich begann, einige Nächte in dem winzigen Büro zu schlafen, das ich im Walker Building gemietet hatte, einen Block vom Weißen 


Haus entfernt. 


Diese Situation war für meine Frau furchtbar hart. Sie hasste es, von allen gesellschaftlichen Leben und Menschen ausgeschlossen 

und auch ihres Mannes beraubt zu sein. Ich arbeitete fieberhaft, Tag und Nacht, und sah meine Familie kaum, aber ich hatte keine 

Wahl. Ich stand finanziell unter Druck und hatte nur die Wahl, bei den USA Erfolg zu haben, Lady, oder zu verhungern und ruiniert zu werden. 
Ein weiteres äußerst unglückliches Element kam hinzu: Meine Frau konnte einfach nicht glauben, dass ich so sehr in sie verliebt war, oder 
dass ich dem, was sie als „Versuchung“ bezeichnete, nicht widerstehen konnte. Aus irgendeinem Grund begann sie eifersüchtig auf Mrs. 
Brownlow zu werden, mit der ich so viel Zeit im Büro verbrachte. 


Schließlich fand ich eine kleine Wohnung in der Connecticut Avenue, mitten in DC, und wir zogen mitten in der Nacht bei einem heulenden 
Schneesturm dorthin. 


In der Zwischenzeit hatte ich ein Ziel nach dem anderen erreicht. Ich forderte alle Aktienversprechen ein und bekam unglaubliche 

die Hälfte des Geldes ausgezahlt. Dann musste ich mich an die Securities and Exchange Commission wenden und entdeckte, was 
für eine hasserfüllte, willkürliche und tyrannische Bürokratie wir in DC haben. Immer wieder ging ich mit meiner Erklärung zur 
Einreichung gemäß Regulation 'A' unter, nur um wegen einer neu erfundenen 'Diskrepanz' abgewiesen zu werden! Ich 

beauftragte einen Wirtschaftsprüfer, die Finanzerklärung zu erstellen, und sogar diese wurde abgewiesen. Es war 

herzzerreißend. Der isländische Botschafter, Thor Thors, beobachtete all dies und bot großzügig an, zu helfen, was er konnte, aber es 
gab keine Möglichkeit, diesen übereifrigen Bürokraten zu helfen. Man musste sich einfach beugen und warten, bis ihre kindliche Natur 
mit der Demütigung und Verzweiflung der Leute zufrieden war, die versuchten, etwas zu produzieren. 


Ich ließ Anzeigen erstellen, legte sie in ein paar Zeitungen und verschickte Hunderttausende von Rundschreiben an 

Militärfrauenclubs in aller Welt. Die Planung dauerte Monate und endlose Mitternachts- und Morgenstunden herzzerreißender Arbeit, 
aber schließlich begannen die Ergebnisse zu kommen. Unsere Anzeigen und Vorschusszettel waren so effektiv, dass wir das Unmögliche 
schafften: Wir schafften es, Tausende von Militärfamilien in aller Welt dazu zu bringen, uns 3,85 Dollar für Abonnements einer Zeitschrift 
zu schicken, die noch immer nur eine Idee war! Ich wusste natürlich, dass Abonnements ein so gewaltiges Unterfangen nicht finanzieren 
würden, also plante ich, Aktien des Unternehmens zu verkaufen, was der Grund für meine Geschäfte mit der SEC war. 


Ich wusste auch, dass wir einen Prospekt schreiben mussten, um Aktien zu verkaufen, aber mehr wusste ich kaum über die offiziellen 
Börsenvorschriften. Also schickte ich Frau Brownlow los, um einige Musterprospekte von anderen Unternehmen abzuholen, und sie kam 
atemlos vor Aufregung zurück. Sie erzählte mir, dass sie gleich nebenan im Union Trust einen Mann getroffen hatte. 
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Building, der Verleger werden wollte und nun ein großer Finanzier und Börsenmakler war! Also lud ich diesen „großen Mann“, Landrum S. Allen, 


zusammen mit Mrs. Brownlow zu mir nach Virginia ein, um zu sehen, was wir ausarbeiten könnten. 


Wir verbrachten einen schrecklichen Nachmittag und Abend. Es war unmöglich, aus der Unterhaltung dieses Mannes schlau zu 

werden. Das Beste, was ich herausfinden konnte, war, dass er eine Zeitschrift mit dem Titel „On The Avenue“ auf Polnisch, Schwedisch, 

Sanskrit und in anderen Sprachen veröffentlichen wollte. Als ich ihn fragte, was sein Markt sei — was für ein Verlagsunternehmen natürlich absolut 
entscheidend ist —, antwortete er: „Für warmherzige Menschen“, und das war alles, was ich herausfinden konnte. Er wollte, dass ich Umschläge, 
Beispielseiten usw. gestalte und dann in seine Büros ziehe, damit wir gemeinsam veröffentlichen könnten. Ich lehnte diese „goldene 


Gelegenheit“ ab und versuchte, ihn dazu zu bringen, mir beim Verkauf der US-Lady-Aktien zu helfen, aber er war so schreckhaft wie eine blinde 
Stute. 


Wir starteten den Aktienverkauf selbst und liefen recht gut. Die große Aufgabe bestand jedoch darin, eine Zeitschrift zusammenzustellen und sie 
drucken zu lassen. Durch geschicktes Manövrieren und indem ich mich „schwer greifbar“ machte, gelang es mir, den Eindruck eines 
durchschlagenden Erfolgs zu erwecken, was in gewisser Weise auch stimmte, und wir brachten die großen Druckereien dazu, miteinander 

um unser Geschäft zu konkurrieren. Ihre Verkäufer Iuden mich regelmäßig zu üppigen Mittagessen ein, und ich begann, um den großen 

Druckauftrag zu verhandeln. Mit dem Segen des Schicksals, da bin ich mir sicher, „erlaubte“ ich Ransdell, Inc., einen Vertrag für den Druck zu 
unterzeichnen — was im Endeffekt bedeutete, dass ich mir einen Kredit im Wert von 23.000 Dollar gesichert hatte, und das ohne das geringste Kapital! 


Während all dem erwies sich meine Frau Thora als nichts weniger als eine Heldin. Sie war wieder schwanger, aber sie half beim Tippen, Abheften 
und Anfertigen von Adressstempeln, während sie gleichzeitig versuchte, aus unserer schäbigen Wohnung ein Zuhause zu machen und mit den 
wenigen Pennys, die wir übrig hatten, nachdem wir das Geld an meine erste Frau geschickt hatten, ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Sie bekam 
sogar einen Job als Radiomoderatorin, die von Tür zu Tür ging. Sie schob einen Kinderwagen mit „Grampaw“ vor sich her und führte 

den frechen kleinen Ricky an der Hand. Sie verdiente ein paar jämmerliche Pennys, indem sie die üblichen Hörerfragen die Straße rauf und 
runter stellte. Wir hatten keinen Spaß, keine Freude, keine Pause in dem verzweifelten Kampf ums Überleben und um das Magazin auf die 

Beine zu stellen. Aber Thora hatte den Glauben einer Heiligen. Selbst wenn ich entmutigt war und fast sicher war, dass mein gigantischer Kampf 
umsonst sein würde, legte meine tapfere kleine Frau ihre Arme um mich, sah mir in die Augen, sagte mir, wie sehr sie an mich glaubte und mir 
vertraute, und ich platzte förmlich vor neuem Antrieb und Entschlossenheit. Sie kannte das uralte Geheimnis der Frauen: wie sie einen Mann 
inspirieren und ihm Kraft verleihen konnte, die er allein nie erreichen könnte, indem sie ihm einfach eine sanfte, warme Hand auf die Wange 

legte und ihn spüren ließ, wie ihr Glaube nach außen strömte. Wie sehr ich sie geliebt habe! Ich kann ihre Treue und Hingabe niemals 


zurückzahlen. 


Ich war nicht in der Lage, Mrs. Brownlow oder den anderen Gehälter zu zahlen, konnte aber dennoch einen Stab von fast dreißig Leuten 
zusammenstellen, nur durch Enthusiasmus und Führung. Ich erhielt die Ausbildung, die es mir jetzt ermöglicht, die weitaus schwierigere Aufgabe 
zu bewältigen, Männer in der am meisten verfolgten Organisation der Welt zu organisieren: Meine Männer müssen auf alles verzichten, was Spaß 
und Profit im Leben bringt, und dann dafür bezahlen, bei mir zu bleiben. Ich habe gelernt, wie man Menschen dazu bringt, Wunder zu 

vollbringen, nur weil sie an etwas glauben - eine weitaus mächtigere Kraft als das bloße Verlangen nach Geld. Aber ich hatte einige furchtbare 


Probleme mit meinen Frauen. 


Es war unvermeidlich, dass eine Frauenzeitschrift viele Frauen beschäftigte, selbst wenn es eines Mannes bedurfte, um sie zusammenzutrommeln 
und durchzupeitschen. Die Frauen, die für eine solche Aufgabe benötigt wurden, mussten kreativ sein und daher mehr Temperament als 
gewöhnlich. Da ich sie außerdem nicht bezahlen konnte, musste ich sie durch Schmeicheleien, Überreden, Versprechungen und Drohungen — 
durch die schiere Kraft der Persönlichkeit und Psychologie — bei der Arbeit und bei der Organisation halten. Aber solche Methoden können ein 
Unternehmen nicht ewig am Laufen halten, ohne Geld, bares Geld. Und Geld war mir chronisch knapp, selbst als Tausende von Dollar 

jede Woche hereinkamen. 


Die Aktie verkaufte sich recht gut und als es mir gelang, die erste Ausgabe von US Lady in Farbe herauszubringen und 150.000 Exemplare in 
der ganzen Welt zu verteilen, erhielten wir über 1.500 Anfragen zum Kauf von Aktien der 
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Firma. Da ich dachte, ich hätte es geschafft, wandte ich mich wieder an viele Börsenmakler und versuchte, sie dazu zu bringen, den Aktienverkauf 
auf Provisionsbasis zu übernehmen, da ich ein Magazin herausgab und keine Aktien verkaufte. Aber keiner von ihnen wollte damit spielen, außer 
einem: Landrum Allen, der Mann, der zum Abendessen nach Virginia gekommen war. Er sagte, er habe es nur angenommen, weil er immer 

noch in die Idee verliebt war, Verleger zu werden. Er dachte, er könnte mir irgendwann US Lady abluchsen, was er später mit aller Kraft 


versuchte. 


Also unterzeichnete ich mit Allen einen „Best Efforts“-Vertrag. Er sollte meine Aktien verkaufen, während ich das Magazin herausgab. 
Er sollte einen von fünf Dollar Aktien erhalten, die wir verkauften - eine stattliche Provision — und ich erwartete, dass er angesichts der vielen 
Anfragen, die wir erhielten, die Aktien in kürzester Zeit verkaufen würde und der Kampf damit vorbei wäre. Aber ich rechnete nicht mit menschlicher 


Gier, Kleinlichkeit und Intrigen. 


Meine unbezahlten und wilden Frauen begannen zu bocken und zu strampeln und schienen mir fast alles übel zu nehmen, was ich tat. 
Jede von ihnen schien zu glauben, sie wüsste besser als ich, wie es hätte gemacht werden sollen, und jeden Tag kamen zwei oder drei von 
ihnen in mein Büro, weinten und hatten hysterische Anfälle. Die Zeitschrift jedoch erschien regelmäßig, sah immer besser aus und erhielt Beifall 


aus der ganzen Welt. 


Mr. Allen hatte seine Pläne und die Frauen hatten sich ihnen angeschlossen. Ich fand heraus, dass es in seinem Finanzbüro, zwei Blocks 
weiter die Straße hinauf auf der Vermont Avenue, regelmäßige Vorstandssitzungen meiner Frauen und Mr. Allens gab. Heute würde ich 
blitzschnell handeln, um solche Verschwörungen zu stoppen, aber damals war ich noch zu unerfahren im Geschäft und zu sehr durch eine 


Million anderer Dinge abgelenkt, um wirksame Maßnahmen zu ergreifen. Die Atmosphäre der „Meuterei“ wuchs wie ein Krebsgeschwür. 


Eines der Dinge, die mich ablenkten, war der Versuch einer Bande von Roten, die Kontrolle über das Magazin zu erlangen. Ich kann mir vorstellen, 
wie die „Liberalen“ darüber spotteten, aber die Aufzeichnungen des FBl und Jane Brownlow, die in alles eingeweiht war, werden mir Recht geben. 
Frank Bryer von der Army Times kam auf mich zu und lud mich zum Mittagessen in den George Washington Room ein. Dort sagte er 

mir, dass „große Interessen“ erwogen, mich zu unterstützen, und dass ich ein Begleitmagazin zu US Lady mit dem Titel US Officer herausgeben 
sollte. Er beschrieb ein Magazin wie Fortune, eine fabelhafte Publikation, die seiner Aussage nach einen Dollar kosten würde. Ich sagte ihm, 

dass das nicht annähernd die Kosten für das von ihm beschriebene Magazin decken würde, wenn man die geringe Leserschaft bedenkt, die es 


haben würde. 


Bryer trank einen Martini nach dem anderen, und als ich ihn drängte, mir zu erklären, wie dieses Magazin finanziell erfolgreich werden könnte, 
sagte er immer wieder, seine „großen Interessen“ hätten genug Geld, um es zu finanzieren. Ich erklärte ihm, dass eine solche Publikation 
dauerhaft Millionen verlieren würde, und fragte, woher zum Teufel sie so viel Geld nehmen würden. Er war offensichtlich vom Gin ganz rot und 

zog mich an sich. „Aus der Sowjetunion“, sagte er - ohne mich zu veräppeln. Ich tat so, als würde ich lachen, und ließ das Thema fallen. Ich 
kehrte ins Büro zurück und erzählte Mrs. Brownlow von meinem Gespräch. 

Wir dachten, er sei vielleicht zu betrunken, um zu wissen, was er sagte. Aber Bryer ging der Sache nach. Er sagte mir, die „Interessenten“ seien in 
Texas und bereit, meine Fahrt und Spesen zu bezahlen, um dorthin zu fahren und über einen Deal zu sprechen. Ich wollte natürlich nichts damit 
zu tun haben und sagte Mrs. Brownlow, sie solle niemandem davon erzählen. Blut, das tat sie trotzdem. Ihr damaliger Freund war ein Armeeoffizier, 
der mit einem Freund vom FBl auf einem Schießstand schoss. 

Sie erzählte es dem Beamten, der es dem FBl-Freund erzählte. Also bekam ich Besuch von FBil-Agenten und erzählte ihnen die Geschichte, als 
sie mich darum baten. Sie schlugen vor, dass ich hingehen und nachsehen sollte, worum es ging, und deuteten an, dass Agenten in der Nähe sein 


würden, falls es gefährlich wäre, also stimmte ich zu, der Sache nachzugehen. 


Es gab einen Moment zu Hause mit meiner Frau, als ich sah, wie sie und die Kinder leben mussten, dass die Versuchung, den Deal 
anzunehmen, fast überwältigend war. Ich wusste damals, wie die Roten vorgehen, und wusste, dass ich mir für den Rest unseres Lebens 
eine glückliche und erfolgreiche Karriere mit Luxus und Sicherheit sichern konnte, indem ich einfach mit diesen Leuten mitging und so tat, als 


würde ich nicht bemerken, was vor sich ging. Es ist offensichtlich, dass Dutzende anderer 
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Männer vor mir haben sich dieser dreckigen roten Geldmacht angeschlossen, aber meine liebe, tapfere Frau war auch diesmal wieder 
mit mir einer Meinung, dass wir diesen üblen Deal durchgehen und uns allein durchkämpfen müssen. 


Ich fuhr nach Dallas und traf den „Kontakt“. Ich wurde in einen Millionärsclub gebracht und hörte mir das Angebot an. 

Sie wollten 51 % der Aktien — die Kontrolle — als Gegenleistung für eine üppige Finanzierung, und es war die Rede davon, das Magazin 
auf ihren eigenen Druckmaschinen in Texas zu drucken. Der Millionär war der letzte Mensch auf der Welt, von dem ich erwartet 

hätte, dass er etwas mit Frank Bryer zu tun hätte, dem Mann in Washington, der den Deal angebahnt hatte. Er war die 

Seele des Konservatismus und schien kaum zu wissen, was vor sich ging. Wir kamen zu keiner Einigung, und ich flog zurück nach 
Washington. 


Dann hat mich das FBl hintergangen - unbeabsichtigt, wie ich mir jetzt sicher bin. Ich hatte ihnen gesagt, dass Bryer bei der Army 
Times war, einer Firma, die mich im Verlagsgeschäft hätte ruinieren können, und ich wollte nicht, dass er erfuhr, dass ich die Geschichte 
an das FBl weitergegeben hatte. Aber sie verhörten ihn trotzdem und ließen ihn wissen, dass sie den Teil mit der „Sowjetunion“ 
untersuchten. 


Bryer rief mich entsetzt an, als das FBl ihn verließ, und ich ließ Jane Browntow mithören, um den unglaublichen Anruf zu 

bezeugen. Er sagte, er sei „heiß“ und müsse die Stadt verlassen und würde sich für eine Weile „in Philly verstecken“. Ich konnte 

ihn davon überzeugen, dass ich mir nicht vorstellen konnte, wer „verraten“ hatte, und er schlug vor, dass auch ich „unauffällig“ bleiben 
sollte. Dann beschimpfte er das FBI gnadenlos, sagte, er habe eine Rede über die Tyrannei des FBl und das Ausspionieren seiner 
methodistischen Sozialaktionsgruppe gehalten — und fuhr nach Philadelphia. 


Diejenigen, die glauben, dies sei „Propaganda“ oder Lüge, sollten bedenken, dass die Namen hier alle abgedruckt sind und jeder 
dieser Personen klagen kann, wenn diese Aussagen nicht wahr sind. Wenn sie wahr sind, was sie sind, sollten „Liberale“ genauer 
über den linken Inhalt so vieler unserer nationalen Zeitschriften und anderer Publikationen nachdenken. Vielleicht ziehen manche 
Männer Millionen dem Patriotismus vor. 


Landrum Allen, der Wertpapier-Undernriter, stellte eines Tages plötzlich den Aktienverkauf ein und verkündete, er könne guten 
Gewissens nicht weiterverkaufen, bis ich meine Managementmethoden ändere usw. Bei diesem eigenmächtigen Manöver wurde er 
von vier meiner Frauen unterstützt, die vom Rest des Personals „die großen Vier“ genannt wurden und von denen die meisten mir 
gegenüber fanatisch loyal waren. 


Ich musste eine Menge Autorität abgeben und dies und jenes tun, was die Damen verlangten. Normalerweise hätte ich Herrn Allen 
aus dem Büro gejagt, aber in diesem Fall hatte er den Exklusivvertrag zum Verkauf der Aktien und er weigerte sich, dies zu tun. 
Ohne eingehende Aktiengelder gab es keine Möglichkeit, die Kosten für die Gründung des Unternehmens zu decken, und er wusste, 
dass wir zusammenbrechen würden. Und genau darauf hatte Herr Allen gesetzt. Er und die Frauen begannen, meine Werbepläne 
für das Magazin zu durchkreuzen. Da sie keine Ahnung von Werbung hatten, in der ich ein Profi war, zwangen sie mich, den höchst 
umstrittenen „Beirat“ aufzugeben, den ich eingerichtet hatte und der aus den Frauen der Ministerien für Armee, Marine, Luftwaffe und 
Verteidigung sowie den Frauen hochrangiger Admirale und Generäle bestand. Noch wichtiger war, dass sie wollten, dass ich meine 
Federation of Service Wives aufgab - ein brandaktuelles Thema, das, wenn ich es so stark vorantreiben konnte, wie ich es in der ersten 
Ausgabe begonnen hatte, US Lady in den Mittelpunkt eines politischen Sturms gerückt und wie Hotdogs bei einem Fußballspiel 
verkauft hätte. Aber die schüchternen Damen waren sicher, dass das Verteidigungsministerium uns "einsperren" würde, wenn wir 
gegen ihre Politik verstießen, also holten sie wieder Herrn Allen, und ich musste nachgeben. 


Ohne Bargeld, so habe ich gelernt, ist ein Mann in der Geschäftswelt nahezu hilflos, egal wie klug, engagiert, richtig, fleißig er ist 
oder wie wertvoll sein Beitrag ist. Ohne Bargeld ist es Ihnen „verboten“, einen Beitrag zu unserer Gesellschaft zu leisten, außer 
als geknebelter und angeketteter „Arbeitsknecht“. Dies ist eines der Dinge, 
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wir werden uns ändern. Natürlich müssen die Dinge so geregelt werden, dass freies Unternehmertum und Investitionen respektiert werden, 


aber auch, dass Genie und Talent nicht von der brutalen, hässlichen Macht des Geldes erdrückt und versklavt werden. 


So wie es staatliche Einrichtungen gibt, die die Gesundheit und das Wohlergehen selbst der Schlingel dieser Welt fördern, so muss es 

auch staatliche Einrichtungen zum Schutz, Wachstum und zur Entwicklung des menschlichen Genies geben. Nichts ist für die Welt 
wertvoller als die Beiträge ihrer Genies, und doch müssen unsere Stephen Fosters, unsere Robert Fultons und andere große Schöpfer 
gegen die ganze brutale und hässliche Welt des Geldes kämpfen, um einer blinden und gierigen Welt ihre Gaben aufzuzwingen. Und oft 
lässt man sie, selbst nachdem sie erfolgreich mehr Wert zur Welt beigetragen haben als jeder Millionär seit Anbeginn der Zeit, in Elend 

und Armut sterben! Warum muss ein Mann erst ein Experte im jüdischen Geldspiel sein, bevor er überleben und malen oder schreiben oder 
denken oder bauen oder organisieren oder reformieren darf? Selbst wenn nur einer von tausend brillanten Köpfen etwas Großartiges für die 
Gesellschaft hervorbringen würde, wäre es die geringen Kosten wert, die die Gesellschaft für die Gründung kreativer Institute aufbringen 
würde, in denen die besten Köpfe der Bevölkerung, ungeachtet anderer Überlegungen, ernährt, gekleidet und untergebracht werden 
können, ohne dass von ihnen im Gegenzug etwas anderes als die Ergebnisse ihrer kreativen Anstrengungen verlangt wird. Wer weiß, wie 
viele Symphonien im Armenhaus gestorben sind, wie viele große Philosophen oder Staatsmänner in unseren Gossen 

umgekommen sind, wie viele unsterbliche Gemälde auf unseren Armenfriedhöfen begraben liegen? 


Allen und die verschwörerischen Damen konnten jeden meiner Schritte zunichtemachen, denn jedes Mal, wenn er den Verkauf der Aktien 
einstellte, konnte ich meine Rechnungen einfach nicht bezahlen. Schließlich hielt er so lange inne, verhandelte und argumenitierte, dass 

die Rechnungen den Punkt überschritten, an dem sie nicht mehr beglichen werden konnten. Es gab Gläubigerversammlungen und Gespräche 
über Konkurs, aber niemand wollte zusehen, wie ein so gutes Eigentum zerstört wurde. Sogar Allen wollte nicht so weit gehen. Ich bin sicher, 
er hoffte, in dem Kampf die Kontrolle zu gewinnen und so endlich Verleger zu werden. 


Aber irgendwie sprach sich die Neuigkeit herum und ich erhielt Anrufe aus New York City, in denen mir angeboten wurde, das Magazin zu 
kaufen. Ich glaube nicht, dass Allen damit gerechnet hatte, denn seine Haltung zeigte sich, als ich eines Nachmittags alles an John B. 
Adams aus Washington, DC, verkaufte. Allen schmollte Adams gegenüber und versuchte, ihm das Leben schwer zu machen - er musste 
mehrmals vor Gericht gehen —, aber Adams hatte genug Bargeld, um Herrn Allen aus dem Geschäft zu werfen, und genau das tat er. 


Adams veröffentlicht US Lady jetzt sehr erfolgreich in Washington, und Readers' Digest hat im letzten Jahr zwei Stücke daraus veröffentlicht. 
Wieder einmal hatte ich das geschaffen, was ich mir vorgenommen hatte, verlor aber die Früchte meiner Arbeit, weil mir das Kapital fehlte. 


Während der letzten verzweifelten Wochen bei US Lady wurde unser drittes Kind, Jeannie Margaret, im George Washington 

University Hospital im District of Columbia geboren, aber ich hatte den kleinen Engel kaum gesehen. Ich verbrachte fast meine ganze Zeit im 
Büro oder war erschöpft zu Hause. Mit 4000 Dollar auf der Bank und dem alptraumhaften Druck des Magazins, der Frauen, Allen 

und der Gläubiger, die plötzlich weg waren, entspannte ich mich eine Woche oder zehn Tage zu Hause mit meiner Familie, um Luft zu 


holen, bevor ich mich erneut um meinen Lebensunterhalt bemühte - zwei Lebensunterhalte! 


Da es mir nicht gelungen war, das Instrument zu behalten, das ich für politische Reformen nutzen wollte, beschloss ich, direkt in die Politik 
zu gehen, vorausgesetzt, ich könnte irgendwie meinen Lebensunterhalt gleichzeitig verdienen. 


Zu diesem Zeitpunkt hatte ich reichlich Gelegenheit, die Aktivitäten des „rechten Flügels“ — der Konservativen — zu beobachten, und war 
in meiner völligen Unkenntnis der wahren Natur des Falls zu dem Schluss gekommen, dass alles, was sie zum Erfolg brauchten, ein 
organisatorischer Vorstoß war, um sie „„zusammenzubringen‘“, mit einem geschäftsmäßigen Plan. Ich hatte herausgefunden, dass es 
Dutzende und vielleicht Hunderte sehr reicher Männer gab, wie HL Hunt aus Texas und Robert Welch aus Boston, die das Gefühl hatten, 
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so wie ich und die zusammen genug Geld und Ressourcen aufbringen konnten, um die marxistisch-zionistischen Juden und Linken zu 
überschwemmen. Es schien jede Menge Talent und Fähigkeiten zu geben und eine tatsächliche Mehrheit unserer Leute stand auf meiner 
politischen Seite, so dass der gesunde Menschenverstand zu der Schlussfolgerung drängte, dass es nur ein Mangel an entschlossener 
Anstrengung war, dies auf die Reihe zu kriegen, der es der linken Minderheit, angestachelt von der Unterminderheit der Juden, ermöglichte, 
einen Sieg nach dem anderen zu erringen und Amerika damit auf den Weg des marxistischen Sozialismus und der 

Rassenzersetzung zu schicken. 


Den „Konservativen“ fehlte meiner Ansicht nach ein wirklich nationales und populäres Ausdrucksmittel. Mit dem Ende des Washington 
Times Herald gab es keine landesweit gelesene „konservative“ Zeitung mehr, und ich kam zu dem Schluss, dass es einen großen Markt für 
eine solche Zeitschrift gab. Ich plante sorgfältig eine landesweite Zeitung mit dem Namen The Conservative Times und bin immer noch der 
Meinung, dass sie erfolgreich sein würde, wenn die Leute von rechts, die im Gegensatz zu mir noch „nett“ sind, sie finanzieren würden. 


Aus Umfragen erfuhr ich, dass allein in Washington der Markt für eine solche Zeitung - wo man nur lautstark "liberale" Stimmen hörte - groß 
genug war, um sie zu unterstützen. Viele Leute in der Gegend zahlten damals und würden auch heute noch einen hohen Preis für eine 
wirklich rechtsgerichtete Zeitung zahlen, selbst wenn es schwierig wäre, Anzeigenkunden zu finden. Und mit einer Zeitung wäre 

es leicht, die zersplitterte und streitsüchtige Rechte zu organisieren und sogar zu disziplinieren und sie zu einer geschlossenen, 

effektiven Organisation zu machen. Schon damals erkannte ich, dass Reden und Aufklärung albern und nutzlos sind, wenn sie nicht 

auf das einzig lIohnende politische Ziel ausgerichtet sind: MACHT! Die Zeitung muss unserer Seite zuerst eine Stimme geben, ihr dann durch 
effektive Kommunikation bei der Organisation helfen und sie dann disziplinieren, indem sie Anerkennung und Lob verweigert oder gewährt, 
was notwendig ist, um ein Verantwortungsbewusstsein und eine Richtung in der Bewegung zu erzeugen, so wie es die Juden heute mit 
unserer gesamten Kommunikations- und Unterhaltungsmaschinerie tun. Wenn eine Persönlichkeit des öffentlichen Lebens den Weg geht, 
den die Juden von ihm erwarten, wird sie in der Presse überschwänglich gelobt und aufgebaut, und wenn sie ihnen missfällt, ertönt 
totenstilles Schweigen, egal wie berichtenswert seine Aussage oder Tat ist, oder er wird verleumdet und angefeindet, bis er mit 
eingezogenem Schwanz davonschleicht. Mit einer Zeitung könnten wir allmählich beginnen, dasselbe auf unserer Seite zu tun, und ich 
machte mich daran, meine Fähigkeiten und Erfahrungen für die Entwicklung einer solchen Zeitung einzusetzen und schließlich 

eine starke konservative Organisation zu schaffen, die auf POLITISCHE MACHT abzielt. Die John Birch Society hat, seit dies geschrieben 
wurde, offenbar das getan, was ich damals vorhatte. 


Aber ich habe meine Rechnung ohne jegliche Kenntnis des menschlichen Inhalts der „Rechten“ gemacht. Von den Millionären bis zu 

den verängstigten kleinen Leuten, die die endlosen, erbärmlichen „konservativen“, „100 % amerikanischen“, „altmodischen“, 
„verfassungsmäßigen“ und „Staatsrechts“-Treffen besuchen, habe ich durch bittere Erfahrung gelernt, dass das menschliche Material der 
Rechten zu 90 % aus Feiglingen, Idioten, Verrückten, Engstirnigen, Schwätzern, Dummköpfen, unverbesserlichen Geizhälsen und -— am 
schlimmsten von allem — Bastlern besteht, Leuten, die ein perverses, masochistisches Vergnügen daran gefunden haben, einander ewig zu 
erzählen, wie wir alle von den „Pssst — du weißt schon wem“ vergewaltigt werden, die aber unter keinen Umständen ihre zwei Autos, ihre 
gepflegten Häuser oder ihre lukrativen Jobs riskieren würden, um etwas dagegen zu TUN. Da ich davon jedoch nichts wusste und voller 
Enthusiasmus und Tatendrang war, bezahlte ich für eine Reihe von Radiospots vor und nach Fulton Lewis. Show, in der ein Treffen in 
Washington zur Organisierung des rechten Flügels angekündigt wird. 


Die Resonanz schien erfreulich zu sein. Hunderte von Leuten riefen an und ich vereinbarte mit einem von ihnen, Sam Jones, dem 
Korrespondenten von Bill Buckleys National Review, dass wir für unser erstes Treffen sein schönes altes Virginia-Anwesen in McLean 


nutzen konnten. 


Von den Hunderten, die anriefen, erschienen nur etwa fünfzig bei dem Treffen, darunter John Kasper und ein arabischer Freund. Ich 
sprach im besten „konservativen“ Stil vor den Teilnehmern und hielt einen „freundlichen“ Vortrag über die Notwendigkeit, 
„zusammenzukommen‘, und erhielt dabei kleinen höflichen Applaus. Uff! Wie schaudert es mich jetzt, wenn ich an all diese schwachen, 
nutzlosen, dummen „Freundlichkeiten“ denke — während unsere Rasse und unsere ganze Welt brutal zerstört werden! 
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Von Zeit zu Zeit fragte jemand im Publikum: „Was ist mit den Juden?“, woraufhin es Kichern und Herumtrampeln gab, wie bei 
Grundschulkindern, wenn jemand das Wort „Sex“ erwähnt. Dann schimpfte ich mit dieser „dreisten“ Person für diese „widerliche 
Zurschaustellung von Vorurteilen“, machte meine aufrichtige Liebe zu den „wunderbaren“ Juden sehr deutlich und zwinkerte sogar 


einigen engen Freunden wissend zu, um meine „clevere“ Täuschung zu würdigen. 


Die Juden hätten ein solches Treffen um nichts in der Welt gestört. Wir gaben uns, wie Millionen anderer „Konservativer“, der Illusion 

hin, Verrat, Subversion, Kommunismus und Rassenmischung — mit anderen Worten die Juden — zu „bekämpfen“, ohne etwas zu TUN und 
ohne den Feind selbst zu verletzen. Wenn wir solche albernen kleinen Geheimtreffen NICHT abgehalten hätten, hätten wir schließlich einen 
derartigen Druck frustrierten Patriotismus aufgebaut, dass wir vielleicht etwas Gewaltsames und damit Effektives hätten tun können. 


Meine Frau sammelte ein wenig, wir verteilten Mitgliedsausweise und standen dann herum und plauderten, wie es nach solchen „Schlachten“ 
mit dem Feind unvermeidlich ist. Jeder gratulierte jedem zu diesem neuen und schrecklichen Angriff auf die „Eskimos“, wie John Kasper sie 
damals nannte, und wir gingen nach Hause, ganz begeistert von dem großen „Erfolg“. 


Ich freundete mich mit diesem unbekannten John Kasper an, und er übernachtete oft bei uns zu Hause in Vienna, Virginia. Er betrieb in 
Georgetown eine kleine rechtsgerichtete Buchhandlung, die von einer Boheme aus Sonderlingen, Drogensüchtigen, Dichtern und Patrioten 
besucht wurde. Wir gestanden uns gegenseitig unsere Hingabe an Adolf Hitler, den er „den Heiligen“ nannte — aber er hatte eine noch 
größere Liebe: Ezra Pound, den berühmten Dichter und Rundfunksprecher Mussolinis, der als Verrückter in Saint Elizabeth eingesperrt war. 
John Kasper führte einen Kreis ehrfürchtiger Bewunderer an, die dort in der Station voller tobender Verrückter zu Füßen des Meisters saßen. Ich 
besuchte eines Sonntags mit meiner Frau eine dieser Sitzungen, und es war ein unglaublicher Nachmittag. Neben der Gruppe, die um 
Pound herum saß, lief ein barfüßiger Wahnsinniger auf und ab und machte einem unsichtbaren Gefährten lautstark die Hölle heiß. Ein 
anderer Mann kauerte in ewiger Angst auf einem Fensterbrett, und noch andere warfen ihm die bedrohlichsten Blicke zu. Inzwischen lag 
die Gruppe zu Füßen von Ezra, der Shorts, Sandalen, ein grelles Hemd und einen Bart trug. Unter den Anbetern befanden sich eine 
Drogensüchtige, ein Künstler, ein Beatnik, der behauptete, ein Dichter zu sein, John Kaspers kräftige blonde Freundin, Nora Devereaux, 
John Kasper, Pounds fast schweigsame Frau, meine Frau und ich. 


John Kasper arbeitete, als ich ihn kennenlernte, fast ausschließlich unter der Leitung von Pound, und obwohl ich es noch nicht genau weiß, bin 
ich sicher, dass Johns Aktivitäten in Clinton und anderswo weitgehend von Pound inspiriert, wenn nicht gar geleitet wurden. Als ich einmal nach 
Alabama fuhr, um zu sehen, ob ich Admiral Crommelin bei einem Wahlkampf für das Senatorenamt helfen könnte, war es John, der 

mich bat zukommen, und es war Pound, der mir fast täglich Briefe mit Anweisungen schickte. Die Briefe selbst fand ich verrückt, aber John 
schätzte sie und schien sie buchstabengetreu zu befolgen. Glücklicherweise war der Admiral viel zu willensstark und eigensinnig, um sich von 


Pounds oder Johns ätherischeren Ideen stark beeinflussen zu lassen. 


Ich investierte meine Zeit und mein Geld in die umfassende Anstrengung, die Rechte unter der Schirmherrschaft der American Federation of 
Conservative Organizations „auf nette Weise“ zu organisieren, und veröffentlichte eine nationale konservative Zeitung. Wir hielten unsere 
Sitzungen in den besten Konferenzräumen der Hotels Statler und Mayflower ab. Ich ließ wunderschönes Briefpapier in Gold eingravieren. Ich 
setzte all meine Fähigkeiten in den Bereichen Kunst, Schreiben, Organisieren, Fördern und Führen ein — dieselben Fähigkeiten, die der 

American Nazi Party heute so gute Dienste leisten —, aber meine besten Bemühungen waren vergebens. Die Grundannahme des Konservatismus 
war falsch. 


Obwohl es so aussieht, ist der Kampf zwischen den „Konservativen“ und den „Liberalen“ kein Kampf der Ideen oder gar der politischen 
Organisationen. Es ist ein Kampf der Gewalt, des Terrors und der Macht. Die Juden und ihre Komplizen und 
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Die Dummköpfe regieren unser Land und sein Volk nicht wegen der Vortrefflichkeit ihrer Ideen oder der Verdienste ihrer Arbeit oder weil sie 

die echte Unterstützung der Mehrheit haben. Die Zionisten sind trotz des Fehlens dieser Dinge an der Macht und nur, weil sie sich ihren Weg an 
die Macht durch gewagte Minderheitstaktiken erkämpft haben. Sie können nur an der Macht bleiben, weil die Menschen Angst haben, sich ihnen 
entgegenzustellen, Angst haben, sozial geächtet zu werden, Angst haben, in der Presse verleumdet zu werden, Angst haben, ihre Arbeit zu 
verlieren, Angst haben, ihre Geschäfte nicht mehr führen zu können, Angst haben, ihre politischen Ämter zu verlieren. Es ist Angst und 

nur Angst, die diese dreckigen linken Schleicher an der Macht hält. Es ist NICHT die Unwissenheit des amerikanischen Volkes, wie die 
„Konservativen“ sich gegenseitig versichern — „ihr werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen“ — während die Wahrheit 
ist, dass jeder Sklave die Wahrheit kennt — dass er ein Sklave ist — aber er ist nicht frei, obwohl er diese Wahrheit kennt, es sei denn, er kann 
irgendwie die Macht erlangen, sich seinen Weg in die Freiheit zu erzwingen. Es ist nicht die Wahrheit, die uns in Amerika frei machen wird, 

denn Millionen kennen die Wahrheit bereits und hassen zutiefst, was vor sich geht, aber sie haben Angst, auch nur zuzugeben, dass sie die 
Wahrheit kennen. Zehn Millionen haben die Petition für Joe McCarthy unterschrieben, und sie sind nicht alle tot, obwohl sie es genauso gut 

sein könnten, solange die Rechten all ihre Zeit und ihr Geld darauf verwenden, weitere zehn Millionen zu „gewinnen“, anstatt die zehn 

Millionen zu bekommen, die wir bereits haben, um aufzustehen! Wir haben genügend Leute, Geld und Möglichkeiten, um Amerika morgen früh 


von den Verrätern zurückzuerobern, wenn alle Leute, die bereits wissen, was vor sich geht, keine Angst mehr hätten und aufstehen würden! 


Solange die Rechte sich in ihrem Kampf darauf beschränkt, „nett“ zu sein, wird sich die breite Masse der Öffentlichkeit wie die Schafe, die sie ist, 
vor der Linken verneigen, die NICHT nett ist - die Verleumdung, wirtschaftliche Verfolgung, rechtliche Schikanen und schließlich 

physischen Terror einsetzt, um ihre Vorherrschaft über unser nationales Leben und unsere Kultur mit Gewalt aufrechtzuerhalten. Die Gewalt ist 
natürlich in Scheckbüchern, Richterroben, manipulierten Parteitagen usw. getarnt, aber es ist immer noch die Gewalt oder die Drohung damit, 
die Amerika niederdrückt und in Angst versetzt. Keine noch so große Anzahl von Zeitungen und Broschüren — wären sie alle 

Meisterwerke der Propaganda — und keine noch so große Anzahl von Gesprächen und Versammlungen kann diese wachsende linke Kraft 

und Macht und die Angst, die sie auslöst, aufhalten — geschweige denn sie zurückdrängen und zerstören. 


Aber 1955 stellte ich mir immer noch vor, wir könnten uns an die Juden „anschleichen“, wie meine Freundinnen. Wir würden eine große „Basis“- 
Mitgliedschaft aufbauen, indem wir die Juden überhaupt nicht erwähnten oder sie sogar lobten. Dann könnten wir, während sie nichts ahnen, 
immer stärker werden und schließlich, eines schönen Tages, würden wir das Lächeln aus unseren Gesichtern wischen, uns auf die 


überraschten Hebräer zuwenden und ihnen zeigen, was wir im Sinn hatten! 


Ich stellte fest, dass dieser Feiglingstraum überall, wo ich hinkam, propagiert wurde. Jeder „Konservative“, den ich traf, nahm mich beiseite 

und stöhnte über die neuesten Verbrechen und den Verrat der „Sie-wissen-schon-wer“ und beschrieb mir die neuesten Pläne, sich an die 
Peiniger heranzuschleichen. Ich war von dieser kindischen Illusion genauso betört wie jeder andere. Ich verbrachte Hunderte von Stunden 

damit, die Methoden dieser superheimlichen Revolution zu diskutieren, und das einzige, was ich daraus mitnahm, war die endgültige Entdeckung, 
dass es unmöglich war und immer war, die Terroristen durch Reden zu stürzen. Man muss solche bösen Usurpatoren mit derselben Waffe 
vertreiben, die sie an die Macht gebracht hat: MACHT! Ihre war und ist geheim und verschleiert. Unsere muss von Natur aus offen, legal 

und ehrlich sein, aber es muss immer noch Macht sein, nicht Reden oder Pamphlete oder hinterhältige Träume. Daher ist sie mit Risiken 
verbunden. 


Ich lernte auch die Leute kennen, die meine Frau und ich aus irgendeinem mir unerfindlichen Grund die „Hardliner“ nannten. Das waren 

die ewigen „Patrioten“, die ewigen Teilnehmer an Versammlungen, die unermüdlichen Schwätzer, die superschlauen Besserwisser, die 
„diesmal die Wahl ins Haus werfen“ werden, und die widerlichen Bastler, die ihren angestauten „Patriotismus“ etwa einmal pro Woche in 

dem masochistischen Orgasmus ausließen, den sie anscheinend dadurch bekamen, dass sie sich mit den neuesten Gräueltaten der Juden 
geißelten. Diese Leute schienen ihr ganzes Leben lang, Jahrzehnt für Jahrzehnt, gegen die Juden „gekämpft“ zu haben. Ihre Standardreaktion 
auf alles, was sie sich nicht selbst ausgedacht hatten, um sich an die Juden heranzuschleichen, war: „Ich habe gegen diese Sache gekämpft, 
bevor du geboren wurdest, Sohn.“ Damit sollten die Emporkömmlinge weggeschickt werden, als ob Leute, die vierzig oder fünfzig Jahre lang 
so erfolglos gekämpft hatten, überhaupt das Recht hätten, den Mund aufzumachen. Diese „eingefleischten“ Anhänger würden darauf bestehen, 
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endloses Zuhören zu jeder Tages- und Nachtzeit. Jeder Versuch, ihnen zu entkommen, wurde als persönliche Beleidigung aufgefasst. 
Meine Frau und ich begannen, die Sitzungen mit den „Hardlinern“ zu fürchten, die an nichts anderem als Reden interessiert waren und 
Weltmeister in diesem Zeitvertreib waren. 


Unsere Treffen waren immer besser besucht, aber es gab überhaupt kein Ergebnis. Nichts wurde erreicht. Als die Monate vergingen und wir sahen, wie 
unsere kleinen Ersparnisse schwanden, ohne dass sich Anzeichen für irgendeinen wirklichen Fortschritt zeigten, begann ich, an einem Fall von 
„Verzweiflungsitis“ zu erkranken, der bei den Rechten so häufig vorkommt. Ich hatte begonnen, einen großen, unorganisierten, aber regelmäßigen 

Kreis von „Patrioten“ kennenzulernen, der überall existiert, und mit denen ich alle möglichen Tricks besprach, um auf einmal „alles über die Juden 
auszuplaudern“. Es gab endlose Pläne, „die ganze Geschichte“ aus Flugzeugen über der Öffentlichkeit abzuwerfen, während die hilflosen Juden in ohnmächtiger 
Wut zusahen, wie die Millionen von Flugblättern vom Himmel fielen. Es war die Rede von einem Plan, einen Fernsehsender eines der großen Netzwerke 

zu überfallen und das Personal mit vorgehaltener Waffe festzuhalten, während einer von uns — niemand wollte darüber sprechen, wer genau - den 
atemlosen Millionen die Dokumente und Fakten über die Jüdischkeit des Kommunismus präsentieren würde, die wir in so großer Menge haben, die aber so 
wenig bedeuten, solange wir nur einander erreichen. Es gab sogar einen Plan, riesige Schilder auf Ballons in die Luft zu schicken, die an 

unzugänglichen Stellen befestigt waren und die Juden vom Himmel aus anpiepsen sollten, während sie wie verrückt versuchten, sie herunterzuholen. Diese 
verrückten Ideen werden tatsächlich gerade jetzt, während Sie dies lesen, von ansonsten intelligenten Leuten irgendwo diskutiert, Leuten, die einfach zu sehr 
von ihrer eigenen Ängstlichkeit und Unwissenheit überwältigt sind, um zu verstehen, dass selbst wenn sie den Juden diese üblen Streiche spielen würden, es 


überhaupt kein Ergebnis geben würde. 


Erst vor zwei Wochen, während ich dies schreibe, nutzten die Juden zwei oder drei Minuten einer meiner Reden, um ein langes 
Programm für die Rassenmischung in einer landesweiten Fernsehsendung einzuleiten. Meine Stimme war die einzige Stimme für den 
weißen Mann in dieser trostlosen Stunde jüdischer Rassenmischungspropaganda. Die hebräischen Medienmeister nutzten sogar den 
Abschnitt einer meiner Reden, in dem ich erklärte, dass die jüdischen Kommunisten die farbigen Rassen der Welt zu einem Massenanpgriff 
auf den weißen Mann organisierten. Die Juden bilden sich in ihrer eigenen Unwissenheit ein, dass meine Rede, die ich in all ihrer 

nackten Leidenschaft und Wildheit vor einem johlenden Mob in Washington hielt, die Leute abstoßen würde — was genauso falsch ist wie 
die „Hardliner“ mit ihrer albernen Vorstellung, dass das „Ausplaudern“ die Leute irgendwie „aufwecken“ und ihre Unterstützung gewinnen 
würde. Beides ist nicht der Fall. Die Leute sind träger, als man glauben kann, selbst wenn man ihre inhärente Trägheit entdeckt. Es 
braucht eine unglaubliche Menge an Propaganda, die immer und immer wieder wiederholt wird, um sie auch nur ein bisschen zu 
bewegen. Dies ist einer der Gründe, warum Joe McCarthy mir gegenüber nicht einmal den Versuch unternehmen würde, die ganze 
Wahrheit zu sagen. „Sie würden mich einfach als Verrückten einsperren“, sagte er, „und die Öffentlichkeit würde vergessen, worum es eigentlich ging. 
Und er hatte wahrscheinlich recht. 


Die Vorstellung, man könne mit irgendetwas Einfachem die jüdischen Verräter wie die Ratten nach Israel rennen lassen, während wir 
triumphierend ins Weiße Haus einziehen, ist eine der schlimmsten Selbsttäuschungen, die die Rechten weiter plappern und 

intrigieren lässt, während die Juden uns auslachen und unsere Verfassung, unsere Rechte, unsere Traditionen, unsere Würde und unsere 
weiße Rasse mit Füßen treten. 


Jedem, der zum ersten Mal entdeckt, was vor sich geht, kann man eine gewisse Zeit verzeihen, in der er diese Illusion und 

Hoffnung hegt, aber wenn er sieht, wie die Juden die Familien seiner Mithoffenden verhungern lassen, die ihre Arbeit verlieren, die ins 
Gefängnis gesteckt, in „psychiatrische Zentren“ verfrachtet und für den geringsten Versuch, sich der jüdischen Macht 

entgegenzustellen, verleumdet und angeprangert werden, sollte er es in höchstens ein paar Jahren begreifen. Jeder Mann, der dreißig oder 
vierzig Jahre damit verbringt, vorzugeben, es gäbe einen so einfachen Weg, während unser Land und unsere weiße Rasse immer weiter 
untergehen, ist kein Träumer und auch kein Ignorant. Er ist ein Feigling! 


„Konservative“ sind die weltbesten Strauße, die unter dem Sand im „Verborgenen“ miteinander murmeln, während ihre gefiederten 
Hinterteile im Wind wehen, damit die Juden nach Belieben strampeln können. Sie täuschen niemanden außer sich selbst. 
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Einer der konservativen Führer, mit denen ich Kontakt aufnahm, war William F. Buckley Jr., der Herausgeber der National Review. Mein 
Freund in Washington, DC, Sam Jones, war sein Korrespondent, und wir trafen uns bei einem Treffen in New York. Es war ein intellektueller 
Nervenkitzel, einfach mit Buckley und seinen Mitarbeitern zu sprechen. Buckley ist von mehr pulsierender Intelligenz und Genialität 
umgeben als an jedem anderen Ort der Erde, an dem ich je gewesen bin. Bill selbst ist äußerst sympathisch und intelligenter als alle 
anderen, aber zu seinen Mitarbeitern gehören drei oder vier Juden, einer von ihnen sieht besonders jüdisch aus, und die Atmosphäre 

dort ist anders als in anderen „konservativen“ Gruppen. 


Buckley ist in der Judenfrage äußerst zurückhaltend, und selbst wenn man ihn allein anspricht, ist es schwierig, Informationen über 

sein Wissen zu erhalten. Das Beste, was man bekommen kann, sind vorsichtige Andeutungen, aus denen man schlussfolgern kann, was 
man will. Den Grund dafür habe ich inzwischen erfahren: Buckleys millionenschwerer Vater hatte ein großes Interesse an israelischem 
Öl, und das Ergebnis ist, dass Buckleys Antiliberalismus und Antikommunismus bis heute an den Grenzen Israels und den Türen 
zionistischer Versammlungshallen haltmachen. 


Damals spielte auch ich dieses alberne „Ich-habe-die-Augen-geschlossen“-Spiel und hatte das Gefühl, dass man viel 

erreichen könnte, wenn man Buckley helfen würde. Ich erklärte mich bereit, für ihn Werbung für die National Review zu machen, 

und er überwies mir tausend Dollar auf ein Bankkonto in Washington. So begann ich mit einem Projekt, das darauf abzielte, die National 
Review in Colleges und Universitäten in großer Auflage zu verbreiten. 


Zu dieser Zeit war ich jedoch stark damit beschäftigt, die AFCO und die Zeitung auf den Markt zu bringen, und ich muss zu meiner Schande 
zugeben, dass ich für Bill schlechte Arbeit geleistet habe. Ich habe einige Anstrengungen unternommen, aber ihnen fehlte der Elan 

und die volle Begeisterung, die für eine solche Beförderung erforderlich sind, und nichts geschah. Ich gab Bill das Geld abzüglich der 
Spesen mit schlechtem Gewissen zurück. Abgesehen davon, dass er in der Judenfrage zu zurückhaltend war — was natürlich sein Vorrecht 
ist —, war Bill Buckley als Mensch zu 100 % ehrlich, und anders als bei anderen Rechten, mit denen ich zusammengearbeitet habe 

oder zusammenzuarbeiten versuchte, war mein Versagen, mit Buckley etwas zu erreichen, ganz allein meine Schuld. 


Während dieser Zeit genossen meine wunderbare Frau und ich unsere Ehe, wie es, da bin ich mir sicher, nur wenige Paare tun, 

die Institution der Ehe. Sie half mir loyal bei allem, half mir bei Treffen, sammelte Spenden, hielt sogar kleine Vorträge. Ich vergaß, 
Weihnachtsgeschenke für sie zu besorgen, vergaß Geburtstage, hielt ihr politische Vorträge, nahm sie kaum jemals mit in die 
Schwulengesellschaft, die sie liebte, schloss sie von „netten“ Leuten aus, die nichts mehr mit uns zu tun haben wollten, jetzt, da ich ein 
professioneller „McCarthyite“ war, und ich gab ihr im Allgemeinen verdammt wenig zurück für die stetige Hingabe und warme Liebe, die 
sie mir entgegenbrachte. Oft, sogar noch in dieser Zeit meiner politischen Karriere, sagte ich ihr, dass ich wusste, dass ich eines Tages 
ins Gefängnis müsste, aller Wahrscheinlichkeit nach nicht, weil ich etwas Falsches getan hatte, sondern weil ich mich gegen jüdischen 
Verrat stellte. Sie zuckte nie zusammen und ich zweifelte keinen Moment daran, dass sie viele Jahre lang treu warten würde. Das einzige 
Mal, dass sie zusammenzuckte und einen Moment lang schwieg, war, wenn sie fragte, ob sie und die Kinder das Wichtigste in meinem 
Leben seien. Ich sagte ihr, sie seien am meisten geliebt, aber ich hatte das Gefühl, ich hätte eine wichtigere Pflicht, nämlich alles zu 

tun, was ich konnte, um mein Land und meine Rasse zu retten. Ich sagte ihr oft, dass diese Pflicht an erster Stelle stehen müsse, wie ich 
es ihr schon vor unserer Hochzeit gesagt hatte. Frauen können beurteilen, welche Qualität ehelicher Hingabe angesichts einer solchen 
Erklärung eines Ehemannes standhalten kann. 


Andererseits soll niemand glauben, dass es leicht war, dies einer Person zu sagen, die ich so sehr verehrte wie meine Frau. Es war 

verlockend zu lügen oder den brennenden Antrieb in mir zu verbergen, von dem ich wusste, dass er durch kein anderes Verlangen, 

Bedürfnis oder Loyalität, die ich haben könnte, abgeschreckt werden konnte. Ich brauchte allen Mut, den ich aufbringen konnte, um eine so 

liebe, warme Person in meine Arme zu schließen, in ihre tiefen, liebevollen Augen zu blicken und diese stille Hingabe zu beantworten, indem 

ich ihr sagte, dass ich eines Tages vielleicht tun müsste, wozu ich mich aus Pflichtgefühl berufen fühlte, selbst auf die Gefahr hin, sie zu 

verletzen. Ich erweiterte den Kreis meiner rechtsgerichteten Bekannten im ganzen Land weiter. Ich absolvierte meine unvermeidliche 

Lehrzeit für das, was ich jetzt tue, obwohl ich es damals natürlich noch nicht wusste. Ich hegte immer noch die Hoffnung, dass wir uns durch eine leict 
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bedeutet, obwohl ich sicher bin, dass ich tief in meinem Unterbewusstsein wusste, dass ich eines Tages den Kampf anführen würde, um es 
auf die einzig mögliche Weise zu tun, so wie ich es jetzt tue. 


Als mein Bankkonto fast leer war und ich keine Aussicht auf wirklichen Erfolg hatte, unternahm ich einen letzten, verzweifelten Versuch. Ich 
plante für den 4. Juli eine neue „Unabhängigkeitserklärung“ und lud Kongressabgeordnete, Generäle, Admirale, wichtige und 

einflussreiche Freunde und reiche Männer zu einem großen Treffen auf der Mayflower ein, um sie vorzubereiten. 

Der Kongressabgeordnete Ralph Gwinn aus New York war hilfreich, und ich hatte auch die Hilfe von Dom aus South Carolina, Wint Smith aus 
Kansas und einigen anderen. Fred Maloof, ein libanesischer Millionär, kam und ruinierte beinahe das gesamte Treffen. Während alle 
Kongressabgeordneten, Generäle und andere wichtige Leute auf ihren Sitzen hin und her rutschten, „brach er es direkt ins Rollen“ und hielt 
eine heftige antijüdische Tirade! Aber ich schaffte es, ihn zu beruhigen und meine Präsentation und meine sorgfältig ausgearbeiteten Pläne 
vorzutragen. Dann lehnte ich mich zurück und hoffte, diese großen Persönlichkeiten würden den Sinn des „Zusammenkommens“ erkennen und 
mit Entschlossenheit bei der Arbeit helfen. 


Das Ergebnis war absolut Null — nichts. Es gab zwar viele Komplimente und nette Bemerkungen, aber keine wirklichen Fortschritte oder 
Angebote, beim Aufbau einer solchen Organisation zu helfen. Sam Jones, ein treuer und verständnisvoller Freund, nahm meine depressive 
Frau und mich mit in die Lounge in der Hotellobby und wir besprachen die Niederlage bei ein paar Drinks. 


Ich war wirklich niedergeschlagen. Ich wusste, dass meine Pläne ausgezeichnet waren, und alle stimmten dem zu. Ich wusste, dass ich den 
Antrieb und die Fähigkeit hatte, sie umzusetzen, und alle stimmten dem zu. Ich wusste, dass die Lage unserer Nation verzweifelt war, und 
alle stimmten dem zu. Aber niemand wollte etwas tun. Egal, wie sehr ich es versuchte, ich rannte gegen eine solide, leere, stumme Wand. 


Sam munterte uns auf und brachte uns sogar ein bisschen zum Tanzen. Dann gingen wir nach Hause und ich lag lange wach und 
versuchte, die Dinge zu verstehen, während meine gesegnete Frau mir über den Kopf streichelte und mich wie einen verprügelten Jungen 
bemutterte. Ich hatte bei der American Federation of Conservative Organizations, bei The Conservative Times und anscheinend auch bei 
meiner politischen Karriere versagt. 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL X. 


Die Katastrophe meiner großen Versammlung auf der Mayflower schien perfekt. Ich hatte alles, was ich hatte, in diese letzte Anstrengung 
gesteckt, einschließlich Geld und Gedanken, Zeit und Arbeit. Und es war nur eine weitere Gesprächsrunde gewesen, wie alles andere, wie 


fast alles andere, was im rechten Flügel vor sich ging. Aber ich hatte die Rechnung ohne die Hand eines unergründlichen Schicksals 
gemacht, das ich kennengelernt und dem ich vertraut habe. 


Einer der Männer, die zu diesem letzten Treffen mit der Mayflower gekommen waren, war Robert B. Snowden, ein extrem reicher Plantagenbesitzer 
aus Hughes, Arkansas. Er hatte durch meinen Freund, den Kongressabgeordneten Gwinn aus New York, von mir gehört und mich dann angerufen, um 
mir mitzuteilen, dass er aus Memphis zu dem Treffen kommen würde. Zu meiner Demütigung bei dem Treffen hatte Snowdens Rede 

beigetragen. Er hatte die Gelegenheit genutzt, um der Gruppe von seiner eigenen Organisation zu erzählen und von seinem Plan, genau das zu tun, 
was ich vorschlug, nur auf eine andere Art. Er hatte außerdem jede Menge eigenes Geld und dazu noch viele tausend Dollar von anderen reichen 
Amerikanern zur Verfügung. Er hatte die aktive Unterstützung vieler Kongressabgeordneter und einflussreicher Leute, und seine Organisation war, 
anders als meine, „im Geschäft“ und schien ein durchschlagender Erfolg zu sein. Bei alledem predigte er sehr verständlicherweise, dass die 
Unterstützung, um die ich bat, viel besser in seine Organisation gesteckt werden sollte, die sich „Die Kampagne für die 48 Staaten“ nannte. Das 


machte Sinn. Im Grunde stahl er mir einfach mein Treffen. 


Doch die Tatsache, dass seine Vorschläge Sinn machten, war für mich am nächsten Morgen kein Trost, als ich die Trümmer meiner 
politischen Karriere betrachtete. Ohne Geld, Organisation, Zeitung oder Geschäft war es schwer, einen nächsten Schritt zu planen. Dann klingelte das 


Telefon. Es war Snowden. 

„Können Sie mit zum Congressional Hotel kommen“, fragte er unverblümt. 

„Sicher“, sagte ich, da ich nichts zu verlieren hatte, wenn ich mit einem Millionär sprach. „Wann?“ 
"Im Augenblick." 

"Bin gleich da." 


Ich legte auf und hastete zu seiner Suite im Hotel, das direkt neben den Hallen des Kongresses lag. Er war in seinem BVD'S und trank Whiskey aus 
einem Tumbler. Er bot mir in seiner herzlichen, ruppigen Art etwas an und ich nahm an. Ich mochte ihn. Er war groß, sachlich, freimütig, sogar 


unverblümt, und er „wusste offensichtlich Bescheid“, wie es in dem lockeren Haufen von Leuten heißt, die „die Bewegung“ genannt werden. 


Snowden war keine „eingefleischte“ alte Dame. 
„Mir hat Ihr Angebot gefallen“, knurrte er. „Sie haben das Zeug, das wir brauchen. Ich möchte Sie auf die Gehaltsliste setzen. Wie wäre es damit?“ 


Ich fühlte mich wie ein Mann auf dem elektrischen Stuhl, dem ein Aufschub angeboten wird. Ich hätte wahrscheinlich in diesem Moment zugestimmt, 
auf die Gehaltsliste von Nikita Chruschtschow zu kommen, während zwei hungrige Familien darauf warteten, dass ich etwas Speck nach Hause bringe, 


und eine von ihnen mit einem Haftbefehl und Gefängnis bereit, wenn ich nicht etwas Speck nach Hause bringe. Aber Snowden hatte mich bei meinem 
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am besten in luxuriöser Umgebung und kannte meine bisherigen Erfolge, also versuchte ich, cool zu bleiben. 


„Was tun?“, fragte ich. „Und für wie viel?“ 


„Helfen Sie mir bei der Organisation der Kampagne, beim Sammeln von Spenden und beim Schreiben von Drehbüchern für Fernsehfilme.“ 


„Wie hoch ist die Gehaltsliste?“, wiederholte ich und versuchte, meine Aufregung über dieses Angebot, das wie der Himmel plus Gehalt aussah, zu 


unterdrücken. Das Schreiben von Drehbüchern für Fernsehfilme klang wie die Antwort auf meine Gebete! 


"Achttausend." 


Wir tranken seinen Bourbon und feilschten. Mehrere Leute kamen und gingen und er hielt in seinem BVD'S Hof für sie. 

Wir mochten uns. Der Job war natürlich mein Herzenswunsch, obwohl ich meine wilde Begeisterung darüber eine ganze Weile verbarg. Wir 

regelten die Einzelheiten und wir einigten uns darauf, dass ich in meinem Haus in Virginia bleiben und fünf halbstündige Fernsehsendungen 

schreiben würde, die gefilmt werden sollten, um für die fünf Verfassungszusätze zu werben, die den „Trick“ der Kampagne für die 48 Staaten 


darstellten, um die Regierung von den Usurpatoren zurückzuerobern. 


Snowden zog sich an und wir gingen in die Bar unten, wo wir einen Freund von mir trafen, Bill Evans, der aus der Marine geworfen worden war, 
obwohl er Oberleutnant und Absolvent der Annapolis war, weil er an Bord eines Zerstörers auf den groben Verrat im Koreakrieg hingewiesen 

hatte. Evans wusste mehr über die „Bewegung“ und die Leute — wer von ihnen Schwindler waren usw. — als jeder andere, den ich damals kannte, 
und ich dachte, er könnte bei der Kampagne helfen. Snowden glaubte nicht, dass Evans eine Hilfe sein würde, aber er fühlte sich so großzügig und 
großzügig, dass er Evans auf der Stelle 800 Dollar lieh, um seine Frau und seine Kinder aus Übersee zurückzuholen, wo sie gestrandet waren, jetzt, 
da Evans nach seinem Kampf mit den linken Bürokraten in Washington Pech hatte. Showdens impulsive Großzügigkeit fand ich attraktiv, aber ich 
sollte bald eine andere Seite des Mannes kennenlernen. 


Ich verwendete meine letzten Mittel, um mich in meinem Haus in Wien richtig einzurichten und die Fernsehfilme wie bestellt für ihn zu schreiben und 


zu organisieren. Ich sollte ihm die Drehbücher und Layouts schicken, sobald sie fertig waren. 


Doch bevor ich anfangen konnte, erhielt ich einen Anruf, ich solle mich zu einem großen Meeting in New York melden, wo ich Snowden und Gwinn 
bei einem Mittagessen helfen sollte, Gelder zu sammeln. Als ich ankam, erfuhr ich, dass es der Kampagne gelungen war, bei diesem opulenten 
privaten Abendessen einige der größten Namen der US-Industrie zu versammeln. Snowden und Gwinn hielten kleine Reden und baten jeden der 
versammelten Kapitalisten um 495 Dollar — die größte nicht meldepflichtige Spende. Die Ergebnisse der plüschigen Atmosphäre und 


der reibungslosen Präsentation waren ausgezeichnet und ich war sehr erfreut, Teil der Gruppe zu sein — für ein paar Minuten. 


Als wir uns dann für den Tag verabschiedeten, teilte mir Snowden plötzlich mit, dass er eine Firma — die, wie ich später herausfand, von jüdischen 
Interessen dominiert war — beauftragt hatte, die Fernsehfilme zu schreiben, und dass ich nach Memphis ziehen sollte, um mit ihm im Büro zu 
arbeiten! Das war ein schwerer Schlag - kreativ, finanziell und familiär. Ich würde die Filme, an denen ich so gerne arbeitete, nicht mehr schreiben. 
Ich würde die schwere finanzielle Belastung ertragen müssen, unser hübsches kleines Haus in Virginia aufzugeben und über 1000 Meilen in den 
Süden zu ziehen. Ich würde die wachsenden Wurzeln meiner Familie aufreißen und meine Frau über die neue Hedschra informieren müssen, und 
meine Frau hatte verständlicherweise die Nase voll von Hedschra und war sie leid. Wir waren in zwei Jahren bereits viermal umgezogen. Aber ich 


stand auf der Gehaltsliste und arbeitete in der Politik, was meine gewählte Karriere war, also gab es nichts zu sagen oder zu tun, außer umzuziehen. 


Thora und ich, Ricky, Opa und Jeannie, das Baby, stiegen in unseren Plymouth Kombi und fuhren 
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langer Weg nach Memphis. Unterwegs dachte ich viele Stunden darüber nach, was vor mir liegen könnte, und beschloss, eine „Versicherung“ 
abzuschließen, damit meine Familie nicht noch einmal völlig entwurzelt würde. Angesichts Snowdens plötzlichem Sinneswandel machte ich mir Sorgen, 
dass meine politische Karriere, selbst mit „Gehalt“, nicht allzu sicher sein könnte. Ich beschloss, weder ein Haus noch eine Wohnung zu kaufen 

oder zu mieten, sondern mir einen großen Wohnwagen zuzulegen. Wenn es noch einmal zu plötzlichen Umzügen kommen sollte, wäre ich bereit, 


anzuspannen und loszufahren. 


Snowden führte in seinem Büro in Memphis eine kleine Diktatur und herrschte wie ein Tyrann über seinen anderen Assistenten, den Deutschen Fred 
Rosenberg, und dessen Sekretärin. Zuvor waren es "Bob" und "Linc", aber als ich das Büro betrat, wurde ich kurzerhand angewiesen, den Chef mit "Mr. 
Snowden" anzusprechen. Das störte mich nicht besonders. Ich habe nichts dagegen, wenn der Chef seine Autorität oder Würde ausübt. Tatsächlich 


bestehe ich selbst darauf, aber seine nächsten Anweisungen störten mich. 


Nachdem ich den ganzen Weg nach Memphis zurückgelegt hatte, musste ich handschriftlich kleine Quittungen für die 3,65-Dollar-Spenden ausstellen, die 
dank des Slogans der Organisation „Ein Penny pro Tag“ aus allen Teilen der USA eintrafen. Diese Quittungen hätten ausgedruckt und abgestempelt 
werden können, wie es in meinen beiden Büros der Fall war. Es schien mir albern, einem Mann 8.000 Dollar zu zahlen und tausend Meilen mit seiner 
Familie zu fahren, um acht Stunden am Tag Quittungen auszustellen. Als er zum Mittagessen ging, fragte ich meine neuen Kollegen nach diesem 


albernen Geschäft. 


„Er ist einfach so“, sagten sie. „Er zeigt Ihnen, wer der Boss ist.“ 


Es nützte mir nichts, zu betonen, dass ich ihn gern als Chef anerkenne, ihn „Sir“ nenne und seinen Anweisungen ohne Kritik gehorche. Tag für Tag 
ging ich mit meinen Sandwiches zur Arbeit und saß stundenlang da und kritzelte diese ewigen kleinen Quittungen. Während ich meine Talente so 
„beschäftigte“, beobachtete ich, wie Mr. Snowden verwegen durch das Büro lief und den beiden anderen auf seine herrische Art Befehle erteilte. Ich 
versuchte, ihm auf sehr sanfte und äußerst diplomatische Weise hilfreiche Vorschläge zu unterbreiten, insbesondere hinsichtlich der Methoden, 


eine Menge ineffizienten und nutzlosen Papierkrams wie die endlosen kleinen Quittungen zu vermeiden. Das machte ihn nur wütend, also gab ich es auf. 


Dann bekam er eines Tages die ersten Drehbücher aus seinem teuren New Yorker Vertrag. Er las sie mit wachsender Bestürzung. Er ließ 
mich nicht hineinschauen, zeigte sie aber Rosenberg und beschwerte sich bitter über ihre Leblosigkeit und Dummheit. Er schrieb der Firma, mit der er 


einen hieb- und stichfesten Vertrag hatte, einen bösen Brief und erhielt weitere miese Drehbücher. 


Ich hatte meinen Entschluss, einen Wohnwagen zu kaufen, bereits in die Tat umgesetzt und ging nach Hause in dieses ziemlich palastartige, wenn auch 
kompakte Haus, wo ich die ganze Nacht damit verbrachte, das Drehbuch so zu schreiben, wie es meiner Meinung nach hätte geschrieben werden 


sollen. Am nächsten Morgen übergab ich meine Arbeit schweigend Herrn Snowden, der sie ebenso schweigend entgegennahm und las. Er sagte nichts und 
ging zum Mittagessen. 


Als er zurückkam, sagte er mir barsch, ich solle mich an die Arbeit machen und die Drehbücher schreiben, also legte ich mein Quittungsbuch weg 

und widmete mich wieder der Arbeit, die ich auch zu Hause in Virginia hätte tun können, der Arbeit, die ich gemacht hatte, bevor er die andere Firma 
dafür bezahlt hatte, nur um dann festzustellen, dass nur ein engagierter, informierter und kreativer Rechtsaußen diese Drehbücher schreiben konnte. 
Es ärgerte ihn jedoch, dass ich über seinen unmittelbaren Befehlsgewalten saß, also sagte er mir, ich solle nach Hause gehen und sie schreiben - ein 


höchst willkommener Befehl. 


Ich habe mitgeholfen und die Shows geschrieben, die, soviel ich weiß, letztendlich auch verwendet wurden, obwohl ich sie nie gesehen habe, aber 
nicht ohne seine „Hilfe“. Sein blauer Stift musste sich wie ein Brecheisen in sorgfältig geschriebene Propagandastücke einschleichen, um sie mit dem 


Vorschlaghammer nach seinem eigenen Geschmack zurechtzubiegen. 


Mittendrin erhielt ich von der Marine den Befehl, ein paar Reservestaffeln von Anacostia, DC nach 
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Grosse Isle, Michigan, für eine Sommerkreuzfahrt mit zweiwöchigem intensivem Flugtraining. Ich war kommandierender Offizier der 
Fasron 661 in Anacostia und flog jeden Monat ein Wochenende in Washington. Nun wurde ich zum Einsatzgruppenkommandanten der 
Trainingsgruppe ernannt. Daher musste ich Memphis, meine Familie und Mr. Snowden für zwei Wochen verlassen, um bei der Marine 
zu dienen. Während dieser Zeit meiner Abwesenheit bot Mr. Snowden meiner Frau und meinen Kindern an, seine prächtige Plantage 
in Hughes, Arkansas, zu besuchen, wo er einen See zum Schwimmen hatte. 


Auf dieser Kreuzfahrt vor Grosse Isle erfuhr ich endlich das volle Ausmaß der „judendemokratischen“ Fäulnis, die unsere Streitkräfte entmannt hat. Als 


Befehlshaber der Einsatzgruppe hatte ich den Befehl, meine eigene Fasron 661 und eine Aufklärungsstaffel, die dem Marineflughafen Grosse Isle zugeteilt 
war, für zwei Wochen intensiver Übungen und Ausbildung mitzunehmen, um die Kampfbereitschaft der Offiziere und Mannschaften sicherzustellen. Wir 
alle erhielten unseren vollen Dienstsold und genossen alle Vorteile des aktiven Dienstes in der Marine, und so schien es mir, dass wir den amerikanischen 


Steuerzahlern alles schuldig waren, was wir tun konnten, um die echte Kampfbereitschaft der Staffeln, Offiziere und Mannschaften sicherzustellen. 


Eine der elementarsten Voraussetzungen für die Kampfbereitschaft ist Disziplin, und Disziplin wiederum erfordert sofortigen Gehorsam und 
Respekt. Dies ist der Grund für die meisten Salutierungen, Ehrungen, Zeremonien, Würden und Dienste, die in allen wirksamen militärischen 
Organisationen von den Untergebenen den Älteren zuteil werden. Ich machte den schrecklichen „Fehler“, dieses äußerst notwendige 
Element in das Trainingsprogramm aufzunehmen. Ich befahl allen Untergebenen, alle Älteren einmal am Tag zu salutieren, und allen 
Kommandeuren, bei jedem Erscheinen zu salutieren, außer bei aktiver Arbeit oder beim Fliegen usw. Dies ist nichts weiter als 

das Standardverfahren an Bord eines Schiffes, wo anständige Disziplin herrscht. 


Das Ergebnis war, dass sich einige der Offiziere und Männer bei Anacostia beschwerten, und ich wurde gründlich zusammengestaucht 
und erhielt beinahe einen unbefriedigenden Fitnessbericht. Ich bekam einen Vortrag über die neue „Demokratie“ und die Notwendigkeit, 
aus den Truppen „Freunde“ zu machen usw. Es war kaum zu glauben, dass es dieselbe Marine war, in der ich sechzehn Jahre zuvor als 
Katapultpilot auf der alten Omaha gewesen war. 


Damals hielt die Marine noch an ihren aristokratischen Kampftraditionen fest, obwohl die „demokratischen“ Gefühle mancher Soldaten verletzt worden sein 
könnten, weil sie nicht mit ihren Offizieren „kumpelhaft“ waren. Tatsächlich wurde jede Anstrengung unternommen, eine Kluft zwischen den Untergebenen und 
den Älteren zu schaffen. Die Kluft zwischen Fähnrichen und Unterleutnanten war damals größer als heute zwischen Fähnrichen und Kapitänen! Bevor es die 
„Demokratie“ gab, bekam sogar ein Unteroffizier der Marine seinen eigenen Küchenjungen zugeteilt, als Privileg eines Gentlemans, dessen Beruf der Krieg 
war. Das war, bevor die Juden die Idee verbreiten konnten, dass jeder Admiral und General sein Geschirr und seinen Hund waschen sollte und dass es unter 


der „Würde“ eines Negers sei, diese Aufgaben für einen Mann zu übernehmen, zu dessen Verantwortung möglicherweise das Schicksal ganzer Nationen gehört. 


Der Rang bedeutete damals wirklich etwas, und die anderen Fähnriche und ich dachten nie daran, einen Leutnant der unteren 
Dienstgrade anders als „Sir“ anzusprechen. Es gab sogar eine „Toilette“ oder Waschraum für Leutnants und höher, und einmal, als ich 
schon einer der JGs war, wurde ich von einem Leutnant dabei erwischt, wie er seine heilige Kammer zwischen den Flügen benutzte, 

um mir den langen Weg über zwei Leitern zu meinem Quartier im „schwarzen Laderaum von Kalkutta“ zu ersparen. Dieser Würdenträger 
einer höheren Welt war nicht so beliebtheitssüchtig wie die heutigen Offiziere und tadelte mich in der übelsten Tradition dafür, dass ich 

so in die Privatsphäre meiner Vorgesetzten eindrang. Schon vor wenigen Jahren, im Jahr 1941, konnten amerikanische Soldaten 

aller Dienstgrade die einfache Tatsache verstehen, dass niemand die Würde eines Kommandos bewahren und den Respekt einer großen 
Zahl von Männern aufrechterhalten kann, wenn Kommandeure und Untergebene alle zusammen die unwürdigsten Aufgaben an den 
unwürdigsten Orten erfüllen, wie es heute manchmal in den Militäreinrichtungen der Fall ist. 


Ein Soldat oder ein junger Offizier mit der richtigen Einstellung und dem richtigen Geist fühlt sich nicht erniedrigt und gedemütigt, wenn er 
einem guten Offizier salutiert, ihn ehrt und ihm Privilegien gewährt. Aber viele der heutigen Offiziere sind von dem Wunsch 
besessen, beliebt zu sein, anstatt gute Offiziere zu sein. 
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Damals im Jahr 1941 salutierte ich vor meinem Kommandeur jedes Mal, wenn ich ihn sah, und war verdammt stolz, diesem feinen, harten 
Offizier zu salutieren. Ich hatte zwar nicht das demokratische „Privileg“, mit ihm zu pinkeln, aber ich hatte das Privileg, seiner Führung 

zu folgen und echten, soliden, achtzehnkarätigen Respekt vor einem Offizier und Gentleman zu empfinden, der mich ohne zu zögern 

in Ketten gelegt hätte, wenn ich diesen Respekt absichtlich und offenkundig nicht gezeigt hätte. 


Sicher, wir hatten Tyrannen und Schlägertypen, als Kommandeure noch die wahre Macht hatten, die sie früher hatten, aber 

manchmal haben wir gelernt, dass die Tyrannen mit ihrer Härte einen Zweck verfolgten, und das zahlte sich im Kampf aus. Meistens 

waren unsere Kommandeure herausragende Führer. Heute ist ein Kommandeur eine Art Geschäftsmann, leitender Angestellter und Lehrer, 
von dem vor allem erwartet wird, dass er auf die billigste Art und Weise „populär“ ist und dann noch ein technischer Experte und Papierkram 
erledigt. Wenn er versucht, die richtigen Bedingungen für Würde und Respekt für eine effektive Führung zu schaffen, die neben 

Popularität immer auch die Elemente von Privilegien und Angst beinhalten, wird er prompt beschuldigt, nicht „demokratisch“ zu sein. 


Zu dieser bitteren Erfahrung kam noch hinzu, dass meine Rückkehr von der zweiwöchigen Marine-Kreuzfahrt Anlass für einen neuen, diesmal 
ernsten Streit mit Snowden war. Er einigte sich später außergerichtlich, und ich stimmte zu, die Einzelheiten der Affäre nicht preiszugeben, 
weshalb ich dies hier nicht tun kann. 


Nach dieser Begegnung war die Lage im Büro mehr als schwierig. Im Interesse der Sache und meines Jobs versuchte ich, äußerst 
respektvoll und hilfsbereit zu sein, sogar formell, aber mein Chef verdoppelte seine willkürliche Tyrannei. Ich versuchte ihm zu sagen, dass 
ich gute Kontakte zu Russell Maguire vom Mercury-Magazin und zu anderen Kontakten geknüpft hatte, die uns gute Publicity verschaffen 
könnten, aber Snowden verschmähte diese Angebote und engagierte einen Mann, von dem er zugab, dass er ein politischer Aktivist 

war, um die Publicity zu Übernehmen - eine der Aufgaben, für die ich eingestellt worden war. 


Eines Morgens kam ich ins Büro und fand Snowden dort schon früh. Er bat mich, mir eine Rechnung oder etwas in seinem Schreibtisch 
anzusehen, und als ich das tat, fiel mir eine Notiz mit der Aufschrift „Rockwell feuern“ auf. Ich fragte ihn, was das sei, und er versuchte, es 
zu verbergen, aber es war zu spät. Wir hatten es ausdiskutiert, und ich stürmte aus dem Büro, während er mich zurückkommen ließ, um 
mehr zu erfahren, und ging den ganzen Weg zum Aufzug. 


Dankbar, dass ich vorausschauend genug war, den Anhänger zu kaufen, eilte ich mit der schrecklichen Nachricht für meine Frau nach 
Hause, die sich langsam wie ein Federball vorkam. Wir kauften einen alten Cadillac von 1949, und ich spannte diesen 44 Fuß langen 
Giganten - größer als ein Lastwagen - an und stopfte die Familie in das Zwergauto. 


Nur wenige Kampfflugerfahrungen waren so „haarig“ wie dieser erste Flug, bei dem ich einen so riesigen Anhänger mit einem Auto voller 
Frau und Kinder zog. Das Ding schwankte gefährlich, wenn es bergab ging, und einmal sah ich einen riesigen Greyhound-Bus einen Hügel 
gegenüber hinunterdonnern, während ich einen anderen Hügel hinunterdonnerte, bis zu dem Punkt, wo die Straße sich zu einer winzigen 
Brücke über einen Bach verengte! Es war klar, dass wir uns in der Mitte treffen würden, und die Brücke war kaum breit genug für uns beide — 
weniger als einen Fuß Abstand! Ich winkte dem Busfahrer hektisch zu, anzuhalten, da ich nicht anhalten konnte, aber er fuhr mit der üblichen 
elefantenhaften Geschwindigkeit eines Busses weiter. Meine Finger umklammerten das Lenkrad in einem Griff tödlicher, kalter 

Angst, und wir rasten auf dieser Brücke aneinander vorbei, in einer haarscharfen Flucht, die meine Frau und mich buchstäblich erschöpfte. 
Die Kinder fanden es natürlich lustig! Wir hatten auch große Angst davor, in engen Kurven in der Stadt zu fahren, und meine Frau musste 

oft aus dem Auto springen, um mir zu helfen, während sie andere Autos anhielt. 


Unterwegs brach unsere Anhängerkupplung und wir hatten beinahe eine Katastrophe, als der Anhänger mit einem schrecklichen Knall 
umfiel, aber wir schafften es, uns bis nach Washington, DC durchzukämpfen und schließlich in den schönen Park zu gelangen. 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL Xl. 


Ich hatte Russell Maguire, dem Herausgeber des Mercury Magazine, bereits einen Artikel über amerikanische Torheiten in Island verkauft und 
wollte ihm nun weitere Arbeiten vorschlagen. Ich rief ihn an und vereinbarte einen Termin in seinem luxuriösen Apartment in der Park Lane in 
New York. 


Ich hatte ihn noch nie zuvor getroffen und war froh und erleichtert, dass er das genaue Gegenteil meines letzten Arbeitgebers in Memphis war. 
Er war klein, intelligent, bescheiden und schien sich voll und ganz der Sache Amerikas und der weißen Rasse verschrieben zu haben. Wir 
sprachen über die „Bewegung“, wie es patriotische Führer bei Treffen unweigerlich tun, und waren uns einig, dass wir das brauchten, was er 
einen „harten Kern“ nannte. Ich sagte ihm, dass ich dachte, dass wir irgendwann eine Nazi-Partei brauchen würden, und er stimmte zu, sagte 
aber, dass dies unter strengster Geheimhaltung geschehen müsse. Damals wusste ich nicht genug darüber, um ihn von dieser Idee 


abzubringen, wie ich es heute tue, also stimmte ich auch hier zu. 


Dann bot er mir an, mich als Assistent in sein Büro in der Fifth Avenue aufzunehmen, um bei der Werbung für sein geliebtes Projekt Mercury 
Magazine zu helfen und in aller Stille den „harten Kern“ aufzubauen, den er wollte. Selbst wenn das nicht das gewesen wäre, wovon ich 
geträumt hätte, hätte ich es bei dem stattlichen Gehalt angenommen. Das war die Gelegenheit, für die viele junge Amerikaner, die ich kannte, 
gelobt hatten: für den Kampf gegen Verrat bezahlt zu werden! Ich meldete mich fast sofort zur Arbeit und ließ den Wohnwagen von einer 


Umzugsfirma zu einem Wohnwagenpark in Moonachie, New Jersey, bringen, direkt gegenüber von Manhattan auf der anderen Seite des 
Flusses. 


Eine Zeit lang schien es zu schön, um wahr zu sein. Ich habe mir für Maguire das Genick gebrochen und er schien es zu schätzen. Er war bereit, 


sich Vorschläge anzuhören und sie anzunehmen. Nach dem Büro in Memphis war es himmlisch! 


Doch dann geriet ich in die Bürointrigen, die in jedem Büro der Welt vor sich gehen, und meine Position, die keinen Titel hatte, wurde schwierig. 
Manchmal schickte mich „RM“, wie die Mitarbeiter diesen kleinen Multimillionär nannten, rüber, um die gesamte Post in seinem Mercury-Büro 

in der 50. Straße zu durchsuchen und zu sehen, ob die Mitarbeiter dort - einschließlich seiner eigenen Tochter, die die Chefin bei Mercury 

war — die Postkonten unterschlagen oder manipulierten! Das machte mich bei den Mitarbeitern nicht beliebt, und ich gewann auch nicht an 
Popularität, als ich bei einigen Redakteuren Sympathien für die Linke entdeckte und dem Chef die Beweise vorlegte, wie es meine Pflicht 

war. Zu meinen Aufgaben gehörte auch, die Tausenden von Finanzierungsanfragen zu filtern, die jeden reichen Mann plagen, und die Schurken, 
die Betrüger, die Dummköpfe und eine ganze Reihe anständiger Leute auszusortieren, mit denen RM einfach nichts zu tun haben wollte. 


In der Zwischenzeit war ich damit beschäftigt, die Talente für Maguires „Hardcore“ zu finden und zu rekrutieren. Dabei stieß ich auf einen 
Mann namens DeWest Hooker. Als ich Hooker wieder traf, änderte sich mein Leben für immer. 

Hooker kannte Maguire bereits, und Hooker war seit dem Bund das, was einem Nazi am nächsten kam. Er war Absolvent der Cornell 
University, genau in meinem Alter, hatte dasselbe Temperament, dieselben Ideen und unendlich mehr Erfahrung. 

Er war gutaussehend, so gutaussehend, dass er als professionelles Model Geld verdiente; ich sehe ihn noch heute in Zigarettenwerbungen. 
Sein schroffes, aristokratisches Gesicht wurde von perfekt gepflegtem Haar umrahmt, das an den Schläfen ergraute. Er war sportlich 

und groß gebaut und ging mit einer Sprungkraft und einem Schwung, den man bei unseren Schlägern nur selten sieht. 

Er war ein Nachfahre des Hooker, der die Unabhängigkeitserklärung unterzeichnet hatte, und hatte Millionärseltern und eine Millionärsfrau. 
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Aber das Wichtigste von allem: Hooker war ein Nazi! Er war kein „Patriot“, kein „Rechtsradikaler“ oder „Konservativer“, sondern ein 
kämpferischer, harter Nazi durch und durch. Er war in die Straßen von New York City gegangen und hatte Banden harter Jungs und 
potentieller jugendlicher Straftäter zusammengetrieben und sie zu fanatischer Loyalität gegenüber den Vereinigten Staaten, der weißen 
Rasse und Adolf Hitler bekehrt. Er nannte diese Bande kleiner Gangster die Nationalist Youth League, und ich war tief 

beeindruckt, als ich sah, was Führungsstärke und Mumm aus kleinen, verlorenen Gangsterbabys in anständige, engagierte 
Amerikaner verwandeln können. Hooker hatte diese Kinder, die ihn anbeteten! Er war ein offensichtlicher Aristokrat aus einem 
Herrenhaus in Greenwich, Connecticut, der mit höchster Würde eine Homburg und eine Chesterfield trug, und er führte diese kleinen 
New Yorker Gossenkinder aus ihrer Verzweiflung heraus, um Streikposten gegen den jüdischen Kommunismus zu bilden, und zwar 
mitten in seiner schmutzigen Hochburg: New York City! 


Mein erstes Treffen mit Hooker fand an einem Thanksgiving-Tag statt, als er zu einem Familienessen erwartet wurde, aber wir waren 
so in unser Gespräch vertieft, dass er seine Frau stundenlang warten ließ, bis sie sehr wütend auf ihn wurde. Während wir redeten, 
erzählte er mir eine erstaunliche Sache nach der anderen. 


Wes erklärte mir die Juden deutlicher, als ich es je zuvor begriffen hatte. Mit dramatischen Gesten beschrieb er, wie sie wie 
Schlangen mit unterschiedlichen Häuten agieren, aus denen sie je nach strategischer Notwendigkeit heraus- oder hineinkriechen. 


Wenn der jüdische Kommunismus zu „heiß“ wird, wie es hier in den USA der Fall ist, weil Millionen Menschen die Parade jüdisch- 
kommunistischer Spione miterlebt haben, schlüpfen sie aus ihrer Haut und werden zu Zionisten. Und wenn es auch hier zu heiß 
wird, häuten sie sich und werden zu „Antikommunisten“ oder etwas anderem. In der Aufregung scheint niemandem aufzufallen, dass 
es immer dieselbe Schlange ist. 


Noch aufschlussreicher war, dass er mir ein kristallklares Bild des Schlamassels zeichnete, das ich selbst als die „Bewegung“ 
kennengelernt hatte — die Feiglinge, die Großmäuler, die Bastler, die ADL-Agenten, die „Prostituierten“, die damit Geld verdienen — 
dieser ganze deprimierende Haufen. 


Dieses energiegeladene junge Genie erzählte mir dann die erstaunliche und genaue Insider-Geschichte von Joe McCarthy und überzeugte 
mich völlig mit seiner Art, die wichtigen Informationen über feindliche Operationen zu ergründen und zu präsentieren, die mich bis dahin 
verblüfft hatten. Bei jedem Schritt zeigte er mir Dokumente, Zeitungsausschnitte und Fotokopien, um die Geschichte über Joe McCarthys 
Karriere, Aufstieg und schließlichen Ruin zu untermauern. 


Er erzählte mir, dass Bernard Baruch damit angefangen hatte, als zu viele jüdische Spione im Rampenlicht standen. Baruch rief Joe in 
seine New Yorker Wohnung - hier zeigte mir Hooker einen Ausschnitt aus der New York Times — und sagte ihm, dass ein 
antikommunistischer Kreuzzug nötig sei, dass sich aber die unglückliche Vorstellung durchsetze, dass der Kommunismus jüdisch sei, 
weil es so viele jüdische Spione gebe. Würde Joe eine gute, spannende Rote Jagd durchführen und dabei ein wenig „fairer“ sein, 
indem er ein paar nichtjüdische Spione ausgräbt? Wenn Joe das tun würde, würde Bernie sehen, dass es für Joe gute Werbung 

und Aufstiegsmöglichkeiten mit sich brachte. McCarthy konnte den Duft dieses Deals riechen, aber wie so mancher Schabbat-Goi vor 
ihm glaubte er, dass er den Juden überlisten könnte. Wenn die Zeit gekommen war, würde er die Werbung und die Unterstützung 
nutzen, um ALLE Kommunisten, Juden und Nichtjuden gleichermaßen, herauszulocken. 


Also stimmte Joe zu, die große Jagd zu leiten und begann in Wheeling, West Virginia. Er versprach, den „Hauptagenten der Roten 
Armee“ in Amerika zu identifizieren, und erhob im Außenministerium zahlreiche Anschuldigungen wegen des Kommunismus. 


Dann trat sein „guter“ jüdischer Freund, der Kolumnist George Sokolsky, an ihn heran und warnte ihn vor der Gefahr, aufgrund der 
„zufälligen“ Anwesenheit so vieler Juden im kommunistischen Apparat als „Antisemit“ beschuldigt zu werden. 
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„Warum beugen Sie dem nicht vor, indem Sie einen ‚guten‘ Juden als Leiter Ihres Stabes einstellen?“, schmeichelte George. „Dann könnten 


sie Ihnen nicht vorwerfen, Sie seien Antisemit! 


Joe hielt diesen Rat für ziemlich gut und George hatte zufällig den richtigen Juden im Sinn — Roy Cohn. 
Die Angelegenheit war bald geklärt und der Jude Cohn wurde zum Organisator des „McCarthyismus“. 


Dann wandte sich Cohn an Fighting Joe und schlug vor, dass sie, da sie Spenden und mehr Hilfe benötigten und doppelt sicher sein wollten, 
dass sie nicht des „Antisemitismus“ beschuldigt würden, klug sein könnten, einen wunderbaren, reichen jungen jüdischen Freund von ihm, 


Dave Schine, als Mitarbeiter einzustellen. Auch bei diesem brillanten Schachzug machte McCarthy mit. 


Als alles bereit war, holte McCarthy wie versprochen seinen „großen roten Fisch“ hervor, der sich als ein College-Professor namens Owen 
Lattimore herausstellte — ein Nichtjude! Niemand hatte vorher oder nachher viel von ihm gehört, aber mitten in den Prozessen gegen mehr als 
zwanzig jüdische sowjetische Spione wurde Lattimore von der Presse immer wieder als die wahre falsche Fährte, eine nichtjüdische Fährte, 
hin und her gezogen, mit entsprechendem Geschrei von beiden „Seiten“. Bernie hatte gute Arbeit geleistet. 


McCarthy war während all dem der Meinung, er sei schlauer als seine Drahtzieher, und wenn ein Republikaner an die Macht käme, würde er 
ALLE Roten, Juden und Nichtjuden, angreifen und die Dinge laufen lassen, wie sie laufen. Doch zunächst ruhte er sich auf seinen Lorbeeren aus, 
der Mann zu sein, über den die jüdischen Zeitungen und der kommunistische Daily Worker so viel Aufsehen erregten, der Mann, der von 


einem Juden hereingelegt, von einem Juden beraten und von zwei Juden geführt worden war. 


Die loyalen und hart arbeitenden Mitarbeiter machten sich nun daran, der Welt den „McCarthyismus“ vorzuführen. Cohn und Schine, die beiden 
Juden, machten eine Blitztour durch Europa und besuchten Bibliotheken des US Information Service, die tatsächlich vollgestopft sind mit roter 
und rosa Propaganda. Aber sie leisteten keine verantwortungsvolle Arbeit, indem sie diese schändliche Verwendung von US-Steuergeldern zur 
Verbreitung des Marxismus aufdeckten und stoppten. Stattdessen bekamen sie Wutanfälle vor der Presse, warfen Bücher auf den Boden und 
benahmen sich wie zwei Idioten. Niemand bemerkte, dass sie zwei Juden waren, aber dank der großen Presseberichterstattung über diese 
beiden setzten alle den „McCarthyismus“ mit Wahnsinn gleich! 


Die Präsidentschaftswahlen waren nun in vollem Gange und McCarthy setzte sich für Ike ein und träumte heimlich von dem Tag, an dem er nicht 
mehr von Truman aufgehalten werden würde - dem Tag, an dem er die Kommunisten wirklich ausmerzen könnte, ganz gleich, wie viele von 
ihnen Juden waren! Und tatsächlich wurde Ike gewählt und McCarthy zog den Stecker, trat aufs Gaspedal, zündete die Booster und ließ alles 
los, was er hatte. 


Er ging nach Fort Monmouth, in unsere geheimsten Radarlabors, und entdeckte 41 Personen mit grauenhaften Sicherheitsakten und roter 
Vergangenheit. Von diesen 41 waren 39 Juden! Dann fand er einen jüdischen Zahnarzt namens Irving Peress, der auf frischer Tat ertappt 
worden war, als er einen Meineid beging, als er seine rote Vergangenheit leugnete. McCarthy bat das Verteidigungsministerium, die Sache 
zu untersuchen und die Umstände zu berichten. Statt dies zu tun, beförderte die von Anna Rosenberg dominierte Armee Peress und entließ 
ihn aus dem Dienst, ohne dass ein Kriegsgericht ihn hätte verurteilen können - und das an einem Tag! 


McCarthy, der zu Recht nach Blut dürstete, ging auf Irving los und verlangte zu wissen, wer diesen Kommunisten gefördert 

hatte. Irving hätte ihn schließlich zu Anna geführt, der Autorin von Artikeln für The New Masses und Mitglied eines kommunistischen 
John Reed Clubs. Vielleicht hätte ihn die Spur zu Außenminister Marshall geführt, der damit prahlte, er habe die nationalistischen 
Chinesen persönlich mit einem Federstrich entwaffnet und China so dem Kommunismus ausgeliefert. 


Also traten McCarthys zwei jüdische „Assistenten“, Cohn und Schine, erneut in Aktion. Schine wurde zur Armee eingezogen 
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und Cohn rief in McCarthys Namen an und versuchte, durch Einflussnahme Gefälligkeiten für ihn zu erlangen. Diese korrupte Aktion war ein perfektes 


Ablenkungsmanöver, um den Druck von denjenigen abzulenken, die einen kommunistischen jüdischen Zahnarzt beförderten, der des Meineides schuldig war, und ihn 
aus dem Amt entfernten, bevor er vor ein Kriegsgericht gestellt werden konnte. 


Und wieder einmal waren es nicht Joe McCarthy, sondern die beiden Juden, die den „McCarthyismus“ geschaffen und ihm einen schlechten Ruf eingebracht hatten, 


die für die schmutzigen Machenschaften verantwortlich waren, die den Untergang eines wahrhaft mutigen und großherzigen Mannes herbeiführten. 


Als Hooker mit dieser völlig niederschmetternden und unwiderlegbaren Zurschaustellung des manipulativen Genies der Juden und seiner eigenen Fähigkeit, alles 


herauszufinden, fertig war, war ich über die Ungeheuerlichkeit des Ganzen sprachlos! 


Ich fand heraus, dass Hooker Maguire, für den ich arbeitete, hasste. Maguire, sagte er, sei nur in einer Sache rasend, nämlich in der Mercury, seinem Lieblingsprojekt 
— und zum Teufel mit der Sache selbst. Er erzählte mir, Maguire sei in finanzieller Hinsicht absolut rücksichtslos und würde sich aus jedem Deal zurückziehen, den 

er kriegen könnte, wenn es ihn Geld kostete. Er behauptete sogar, Maguire habe versucht, ihn, Bill Evans (für den ich das Darlehen von Snowden erhalten hatte) und 
einen weiteren Mann anzuheuern, um wichtige Juden für 10.000 Dollar pro Kopf zu töten, aber er sei in der Geldfrage so schwer zu fassen gewesen, dass sie das 
Gefühl hatten, er würde nie zahlen. Tatsächlich wollten einige der Jungs stattdessen Maguire erschießen. Hooker sagte, Maguire würde ewig über seinen „harten 


Kern“ reden, aber nie etwas unternehmen. 


In unserem Wohnwagen in Moonachie waren meine Frau und ich trotz des eingeschränkten Wohnraums sehr glücklich. 
Sie war noch einmal schwanger, aber wir hatten Geld auf der Bank und die Liebe und Geschlossenheit in unserer Familie wuchs von Tag zu Tag. 


Da mein Gehalt regelmäßig einging und Maguire mir Gehaltserhöhungen für einen Job versprach, den ich unbedingt machen wollte, schien die Zukunft ideal. 


Ich verbrachte viel Zeit mit Wes in seinem Haus in Greenwich und in New York. Er war von der Anti-Defamation League und Jacob Javitz, dem damaligen New 
Yorker Generalstaatsanwalt, aus seinem Geschäfts- und Politikleben gedrängt worden. Die Juden hatten in New York sogar eine einstweilige Verfügung gegen ihn 


erwirkt, wie sie es jetzt in meinem Fall versuchen. Er musste von Larchmont, New York, nach Greenwich, Connecticut, umziehen. 


Hooker war überzeugt, dass die „Bewegung“ in den USA niemals Erfolg haben würde, weil, wie er sagte, „die ‚Bonzen‘ zu selbstsüchtig und gierig sind, um jemals eine 
Bewegung so zu unterstützen, wie die Juden ihre Söhne unterstützen.“ Er war angewidert, und ich konnte es ihm nicht verdenken, nachdem ich von den zahlreichen 


Erfahrungen hörte, die er mit den „Bonzen“, wie er sie nannte, gemacht hatte — Erfahrungen, die ich seitdem selbst „genossen“ habe. 


Diese Kreaturen würden jeden Betrag für ihr Lieblingsprojekt zahlen, aber für die menschlichen Talente, die für den Aufbau einer kampffähigen und effizienten 


Organisation erforderlich sind, würden sie kein Geld ausgeben, so wie es die Juden tun. 


Ich war damals noch der Meinung, dass man sie davon überzeugen könnte, einen verantwortungsvollen Plan und verantwortungsvolle Leute zu unterstützen, und 
überredete West, seine Pläne, die Bewegung zu verlassen und wieder ins Geschäft einzusteigen, um Geld zu verdienen, aufzugeben, wie er es zuvor 

beispielsweise beim Fernsehen getan hatte, wo er 40.000 Dollar im Jahr verdient hatte. Ich sagte West, dass ich für Maguire arbeite und die genaue Anweisung habe, 
eine solche Gruppe zu organisieren. Er spottete und sagte, Maguire würde klein beigeben. Ich war anderer Meinung und setzte mich die ganze Zeit für Maguire ein. 


Ich war überzeugt, dass ich diese beiden guten Männer trotz des wilden Gerede und der Anschuldigungen letztendlich zusammenbringen könnte. 


Hooker hat das Genie, das die tote Rechte dringend braucht, und ich war überzeugt, dass ich Maguire irgendwann dazu bringen könnte, ihn als Anführer zu unterstützen. 
Ich musste zwischen ihnen hin- und herlaufen, wie man es zwischen zwei schmollenden Schulmädchen tun würde, die sich gegenseitig den Rücken zugekehrt 
haben. Aber nach und nach brachte ich sie einander näher. Schließlich stimmte Maguire einem geheimen Treffen zwischen Hooker selbst, Fred Willis (Maguires 


ältestem und besten Freund) zu, 
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und ich in Maguires Wohnung in der Park Lane. 


Hooker setzte sein ganzes Vertrauen in die Sache und erstellte eine vollständige Liste aller Personen und „Führer“ der Bewegung, ihrer 
Vorgeschichte, ihres Potenzials und ihrer Nachteile. Er hatte auch eine genaue Liste der Spione und Agenten der Anti-Defamation 
League, die Maguire nervös machte. Obwohl es ihn ärgerte und gegen seine Natur ging, brachte ich Hooker sogar so weit, dass er Maguire 


„Sir“ nannte, wie ich es tat. 


Wir legten einen vollständigen Plan für einen langsamen, geheimen Nazi-Aufbau unter Hooker in den gesamten USA vor, bei dem das 
Personal und die Führer zum Einsatz kamen, die Hooker bereits so gut kannte, eine Tarnorganisation mit „fast“ Nazi-Flair und — 

finanziert durch Maguire. Schließlich hatten wir das Gefühl, dass die meisten anderen reichen Männer helfen würden, wenn sie 

vorher etwas sehen könnten. Maguire schien von allem, was wir präsentierten, hingerissen zu sein. Hooker wollte ihm die vollständige 

Liste der ADL und anderer jüdischer Agenten sowie die Bewertungen aller rechtsgerichteten Führer geben, aber ich hatte vorgeschlagen, damit 
zu warten, bis wir irgendeine Art von Zusage erhielten. Diese Taktik führte zu Ergebnissen. 


"Na gut!", sagte Maguire mit der Miene eines Mannes, der sich plötzlich zu einem gewaltigen Schritt entschlossen hat. "Ich unterstütze es! Dem 
Land bleiben keine fünf Jahre mehr! Wir müssen es einfach tun! Ich werde im ersten Jahr tausend Dollar investieren!" 


Hooker sah mich mit offenem Mund an. Ich sah Hooker an, dann sahen wir beide Maguires alten Freund Willis an. Hier saß ein Multimillionär 
mit über 80 Millionen Dollar in einer Wohnung, die ihn mindestens 1500 Dollar im Monat kostete, ganz zu schweigen von seinem 
märchenhaften Palast am Hafen in Connecticut — und er erzählte uns, dass er eine nationale politische Bewegung gigantischen Ausmaßes zur 
Rettung Amerikas „unterstützen“ würde, und zwar mit 1000 Dollar im Jahr! Und er würde diese großartige Sache tun, weil „uns nur noch 

fünf Jahre bleiben!“ 


Hooker und Willis waren alle dafür, Maguire auf der Stelle die Hölle heiß zu machen. Willis war mehr als angewidert und sagte das auch, 
aber Hooker schwieg auf meine Bitte hin. 


Ich versuchte es noch einmal. Ich wusste, dass Maguire Hunderttausende von Dollar pro Jahr für den Druck von Mercury und Nachdrucken 
des Magazins sowie für alle möglichen Materialien für seine vier oder fünf Büros ausgab. Ich dachte mir, wenn er zu geizig wäre, etwas 
beizutragen, könnten wir ihn vielleicht zumindest dazu bringen, als Drucker mit uns zusammenzuarbeiten und so die Bewegung zu 
finanzieren. Wir hatten Dutzende junger Männer, die das Druckerhandwerk über Nacht lernten und wie die Pferde umsonst schufteten — 

was die ganzen Druckgewinne zu einem reinen Bonus für den Kampf machen würde. Während ich wild darüber nachdachte, wie ich diesen 
Deal auf die Beine stellen und gleichzeitig den Frieden bei dem Treffen wahren konnte, machte ich Maguire mein Angebot und er akzeptierte 
es. Er willigte ein, uns den Druck und die „sagenhaften“ tausend Dollar pro Jahr zu überlassen! 


Wir trennten uns an der überdachten Tür auf der Park Avenue. Willis schien zu angewidert, um weiter zu reden. Nachdem wir Maguire Jahr 
für Jahr über die völlig verzweifelte Lage Amerikas und der weißen Rasse jammern und stöhnen gehört hatten, nachdem wir gehört hatten, 
wie er zugab, dass wir uns nur mit einem harten, harten Kern vor den Juden retten könnten, muss es uns extrem geärgert haben, ihn auf 
seinen Geldsäcken sitzen zu sehen und uns anzubieten, uns ein paar Kupfermünzen zuzuwerfen, wenn wir auf die Straße gingen, um uns 


von Tyrannen den Kopf einschlagen zu lassen. 


Hooker und ich gingen in seinen Club (Cornell) gleich um die Ecke und saßen in der Bibliothek, um uns zu beruhigen und uns für das weitere 
Vorgehen zu orientieren. Trotz des Rückschlags hatte ich damals das Gefühl, dass ich mit dem Druckerei-Deal alles gerettet hatte. Ich wollte 
mit Volldampf in die Vorbereitungen einsteigen. Hooker war verständlicherweise sauer und sagte voraus, dass Maguire einfach wieder 
einknicken würde, aber ich überredete ihn, bei dem Deal mitzumachen. Er gab zu, dass ich bisher mehr Erfolg mit Maguire gehabt hatte 

als jeder andere, nur weil ich auf die Gehaltsliste kam und das Treffen arrangierte. Maguire, so betonte er, weigerte sich normalerweise, 
mehr als eine Person gleichzeitig zu treffen, um Zeugen zu vermeiden. Also hatte West einen Funken Vertrauen in meinen eigenen 


Enthusiasmus und wir machten uns an die Arbeit, eine Druckerei einzurichten. 
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Anlage. 


Wir besorgten uns eine Druckmaschine und einen kleinen Laden, ließen die Jungs wie verrückt Handbücher über das Drucken lesen, 
hielten Besprechungen ab, planten die Finanzierung, sammelten Geld und taten im Allgemeinen alles Notwendige, um unseren Teil des 


Geschäfts abzuwickeln. Dann ging ich zu Maguire und sagte, wir seien bereit, mit einigen kleinen Druckaufträgen zu beginnen, vielleicht 
Büroformularen. 


Es ist wahrscheinlich eine Beleidigung der Intelligenz des Lesers, unverblümt zu sagen, was passiert ist. Menschen ändern ihre Gewohnheiten nicht 
plötzlich - Maguire hat gepfiffen. In keinem seiner Büros gab es Drucksachen. Er hat nicht nur gepfiffen, sondern ich wurde jetzt auch zu einer Quelle 
großen Unbehagens für ihn. Meine Anwesenheit war für ihn ein stiller, unausgesprochener, sogar unbewusster Tadel für seine Treulosigkeit. Es war 


schwer für ihn, mit all seinen Besuchern die Sache mit „uns bleiben nur noch fünf Jahre“ durchzustehen, wie er es jeden Tag tat, mit mir an seiner Seite. 


Maqguire hatte für Mercury einen feinen jungen Katholiken namens Gridley Wright eingestellt. Wright war zu 100 % reinen Herzens und bei Mercury 
entdeckte er die gleiche Inkompetenz und Sympathie für die Linke wie ich. Er erzählte mir von einigen der erstaunlichen und schrecklichen Dinge, 

die dort vor sich gingen. Drei oder vier von Maguires angeblich handverlesenen Mitarbeitern waren nicht nur vehement gegen Hitler, sondern in 
Wirklichkeit hinterhältige Liberale. Sie schmuggelten in fast jede Ausgabe seines eigenen Magazins einen Artikel gegen Maguire. Einmal entdeckten wir 
einen pro-Neger-Artikel von einem Schwarzen, der mit einem weißen Mädchen verheiratet war, und dann einen Artikel von einem Juden, der die rote 
Idee der universellen Gleichheit der geistigen Fähigkeiten propagierte. Ich machte Maguire pflichtgemäß auf diese Dinge aufmerksam, zusammen 

mit anderen Beweisen für die Illoyalität ihm gegenüber in seinem eigenen Büro. Seine Reaktion schien positiv zu sein, aber Blut ist dicker als 

Wasser. 

Maqguires Tochter war die Chefin bei Mercury, und es dauerte nicht lange, bis ich eine undefinierbare Blockade bei allem entdeckte, was ich im Büro zu 
tun versuchte. Zuerst dachte ich, es sei seine Tochter Natasha, aber dann fand ich heraus, dass der alte Mann selbst hinter ein paar Irren steckte. 
Eines Tages rief er mich aus seinem Büro an und sagte, ich solle ihn zwei Stockwerke tiefer treffen. Er wollte nicht, dass man uns bei einer 
Besprechung sah. Wir trafen uns auf der Herrentoilette, und er erzählte mir, dass seine Frau ihm meinetwegen das Leben schwer machte. Sie sei 

eine Weißrussin, versicherte er mir, und auf „unserer“ Seite, aber sie wolle weder das luxuriöse Leben gefährden, das sie mit ihrem Mann erreicht 

hatte, noch die Sicherheit ihrer Kinder aufs Spiel setzen. Es war die alte Geschichte, aber ich hätte nie erwartet, sie von einem Multimillionär zu hören. 
Maqguire erzählte mir, dass seine Frau so verärgert darüber war, dass er sie auf eine Karibikkreuzfahrt mitnahm. Wie ich inzwischen erfahren habe, folgt 
er diesem Verhaltensmuster immer dann, wenn die Dinge zu hitzig werden. So war es kürzlich, als die New Yorker Zeitungen ihn auf Betreiben der ADL 


als „antisemitisch“ anprangerten, was der schlaue kleine Fuchs jedoch bestritt. 


Er erzählte mir, dass seine Frau von meinen Bemühungen gehört hatte, einen „harten Kern“ für ihn zu organisieren, und dass sie „verängstigt“ gewesen 
sei. Er flüsterte so widerlich über den Druck, der auf ihm lastete, und sprach immer wieder von der Möglichkeit, „den Faden zu kappen“, womit er meinte, 
dass ich natürlich meine Kündigung anbot. Er akzeptierte, bevor ich die Worte aussprechen konnte, versicherte mir, dass er mich heimlich mit Bargeld 
statt mit meinem Gehalt unterstützen würde, damit ich meine Arbeit fortsetzen könne, und dass er uns „bald“ das Druckgeschäft überlassen würde, um 


die Bewegung ins Leben zu rufen. Unnötig zu sagen, dass nichts davon zustande kam. 


Er kaufte jedoch zwei meiner Artikel, als das Marine Corps wegen seiner Elite und seiner aristokratischen, harten Traditionen von den Roten 

angegriffen wurde. Das Corps gewährte mir freien Zugang zu allem auf Parris Island, wo ich eine Woche lang erfuhr, wie die kleinen Roten aus Brooklyn 
kamen und einen Aufstand über „Brutalität“ machten und die gemeinen alten Dis, die tatsächlich wie Eisen standen, um die letzte Bastion unserer 
kämpfenden Männlichkeit, das US Marine Corps, zu retten. Aber das war so ziemlich das Letzte, was ich jemals von Russell Maguire oder seinem 

Geld sah. Wahrscheinlich erzählt er den Leuten immer noch, dass wir nur noch fünf Jahre haben, bevor alles vorbei ist, also müssen wir uns beeilen 
und Mercury abonnieren! Ich nehme an, wir sollen die Juden mit gepressten Exemplaren dieser nicht-antisemitischen Zeitschrift zu Tode prügeln. Seit 


dies geschrieben wurde, hat er alles verkauft und ist geflohen. 


Ich weiß, dass viele Rechte aufrichtig besorgt sind über meine Auseinandersetzungen mit Männern wie Maguire, Snowden usw. 


Machine Translated by Google 


al. und meine Enthüllungen darüber, was sie wirklich sind. „Sie tun Gutes“, sagt man mir, „warum lassen wir sie nicht ihren eigenen 


Geschäften nachgehen? Sie helfen. Tut ihnen nicht weh.“ 


Ich behaupte, dass sie nur so tun, als würden sie helfen. Sie sind diejenigen, die tatsächlich leiden. 

Bevor eine Masse von Menschen aufsteht und etwas Effektives und Gewaltsames gegen eine tyrannische Situation unternimmt, muss ein 
gewisser emotionaler Druck aufgebaut werden. Ein Feuerwerkskörper hat nicht die Kraft einer Gewehrkugel, da er harmlos in alle Richtungen 
explodiert. Aber das Gas einer Gewehrkugel kann nicht entweichen, es sei denn, es wird mit enormer Geschwindigkeit herausgedrückt, 

da es eingeschlossen und in nützliche Kanäle geleitet wird. 


Solange Maqguire und alle anderen seines Schlages, reich und arm, sich der Illusion hingeben können, die Juden zu bekämpfen, indem sie den Druck in 
ihnen verbal und harmlos in alle Richtungen explodieren lassen, ohne einen einzigen jüdischen Verräter zu verletzen, verhindern sie, dass sich der alles 
entscheidende Druck so weit aufbaut, dass wir wütend genug werden, um zu kämpfen. Die Juden wissen das und lassen deshalb zu, dass diese Hunderte 
und Hunderte harmloser kleiner rechter Organisationen hinter dem jüdischen „Papiervorhang“ des Schweigens unaufhörlich und unbeachtet ihre Meinung 
äußern. Diese Organisationen erreichen keine nennenswerte Anzahl von Menschen außerhalb ihrer eigenen Gruppe, und wenn doch, ist ihr 

Ansatz so schwach und verfehlt, dass sie nur ein paar Sonderlinge rekrutieren. Sie gehen nie, nie in die Öffentlichkeit, auf die Straße, um die Massen mit 


einer inspirierenden und treibenden, männlichen Bewegung zu erreichen, die allein ihre Herzen gewinnen kann! 


Wenn nur ein Zehntel des kalten Geldes, das seit Jahrzehnten in solche „Kracher“-Bewegungen fließt, eingedämmt, gelenkt und in eine 
ideologische Kugel in Form von kämpfenden Männern mit einer Kampfbotschaft gesteckt würde, würden die Juden vor nichts Halt machen, 
um diese tödliche „Kugel“ zu zerschlagen und zu zerstören. Selbst ohne die großen Mengen dieses bildlichen „Schießpulvers“, aber 

mit Kraft und Zielgerichtetheit haben die Kugeln, die wir abgefeuert haben, den umfassenden Angriff der Juden verdient — das einzige sichere 
Zeichen dafür, dass wir etwas weitaus Effektiveres als das übliche rechtsgerichtete „Gas“ auf sie abfeuern. Die Juden wissen, dass unsere Art 
des Scharfschießens ihre illegale, tyrannische Macht letztendlich zerstören wird. 


Ich meine damit nicht, dass wir uns in eine „Mistgabel- und Barrikaden“-Mentalität hineinsteigern oder eine gewaltsame Revolution 

anzetteln müssen. Dieser altmodische Angriff wird nicht funktionieren, wie unsere Seite in der Feldherrnhalle in München erfahren musste, 
aber wir müssen genug Menschen Rückgrat verleihen, damit sie es vorziehen, ihren Arbeitsplatz zu verlieren, so wie wir; damit sie es 
vorziehen, zu Unrecht ins Gefängnis gesteckt und bestraft zu werden, so wie wir; in die Irrenanstalt gesteckt zu werden, so wie wir; oder sogar 
geschlagen zu werden, so wie wir — bevor sie jüdischen Tyrannen erlauben, auch nur einen Zentimeter weiter in unsere letzten Bastionen 


des Rassenstolzes und der nationalen Freiheit vorzudringen. 


Solange die Horden kleiner, hinterlistiger „Patrioten“-Gesellschaften in ganz Amerika es unseren unterdrückten und gequälten Menschen 
erlauben, den Druck, den diese schmutzige Tyrannei ausübt, einmal pro Woche in harmlosem „Wind“ und „Gas“ abzulassen, wird es in 
Amerika nie diese heilige und furchterregende Kraft der aufgebrachten Massen geben, das lodernde Feuer des sozialen Aufruhrs, das allein 
schon die größten Tyrannen gestürzt hat und für das es keinen Ersatz gibt. In Amerika sind bereits viele Menschen wach. Sie haben Angst 
und sind frustriert, weil sie nicht in der Lage sind, etwas gegen das schreckliche Übel zu unternehmen, das sie wachsen sehen. 


Das Mercury Magazine „informiert“ tatsächlich viele Leute. Aber wir brauchen nicht noch mehr informierte Leute, die nicht aufstehen und gegen 
die Tyrannei kämpfen. Solche Zeitungen wie Mercury halten auch den „Dampfdruck“ der Emotionen bei Millionen von Amerikanern niedrig, 

die bereits informiert sind und die das Gefühl haben, dass, solange Mercury erscheint, „etwas“ getan wird. Solche Amerikaner 

werden auch durch den ständigen Ratschlag getäuscht, „ihrem Kongressabgeordneten zu schreiben“, als ob wir uns irgendwie mit Petitionen 
oder Reden aus der Tyrannei herausreden könnten. Aber das Schlimmste ist, dass Mercury und tausend andere kleine Projekte wie dieses 
finanzielle Lecks sind, die die Rechte ausbluten lassen. Es gibt einfach kein Geld für den Kampf, kein Geld für die Kugeln und das Pulver, 


weil alles für Feuerwerkskörper, Uniformen, die 
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Musikkapelle, Feindbilder, spannende Kundgebungen und Gutenachtgeschichten für die Truppe. 


Wie ich herausgefunden habe und wie jeder erfahrene „Patriot“ weiß, ist es unmöglich, diese unzähligen, Briefmarken leckenden und 
kreischenden Gesellschaften zusammenzubringen. Und selbst wenn es gelingen würde, sie zu vereinen, wären sie zusammen 
schlimmer dran, als wenn sie einzeln zanken. Wie Hitler es so treffend formulierte: „Acht lahme Männer, die Arm in Arm gehen, machen 
noch keinen Gladiator.“ 


Der falsche rechte Flügel, dessen Führer seit vierzig oder fünfzig Jahren eine Million verschiedener Tricks predigen, um den verzweifelten 
und gefährlichen Kampf zu vermeiden, der immer der Preis für jeden Sieg ist, nähert sich dem Ende seines Weges. 

Sie können nicht mehr lange so tun, als könnten wir uns mit ihren süßen Allheilmitteln selbst retten, und wenn der Patient das 
Todesröcheln in seiner Brust spürt, wie es das weiße Amerika heute spüren kann, werden unsere Leute die Quacksalber und ihre 


Zuckersirups und Pillen nicht mehr ertragen können und in Scharen zu uns strömen und unsere grobe und starke, aber wirksame 
Medizin holen. 


Aus politischen Gründen, nicht aus persönlicher Feindseligkeit, stelle ich diese politischen Betrügereien bewusst und berechnend 
bloß. Der Arzt kann nicht heilen, solange der Patient Quacksalbern nachjagt und sich einbildet, dass es ihm „gut geht“. Der Patient, 
unsere weiße Rasse, liegt im Sterben! Die Lage ist verzweifelt, und es ist ein grausames Verbrechen, Millionär zu sein und dann die 
Zehn- und Zehn-Cent-Münzen aufrichtiger kleiner Leute im Tausch gegen Zuckersirup zu nehmen! 


Die Rechte kann man nicht zusammenlocken, aber man kann sie zusammentreiben. Das ist unser nacktes Ziel. Wir wollen es den Heuchlern 
unmöglich machen, ihre Medizinshow aufrechtzuerhalten, egal wie sehr sie neben unserem Büro auf ihre Trommeln schlagen. Früher 

oder später ist unsere Beherrschung der Rechten sicher. Wir haben uns den schlimmsten Juden gestellt und sie besiegt. Wir werden 

keine Probleme haben, die schwache Rechte zu erobern und zu organisieren. Die schlichte Wahrheit über Männer wie Russell Maguire 
aufzudecken, ist Teil dieser grausamen, aber absolut notwendigen Eroberung. Egal wie sehr wir von den Kurzsichtigen verflucht und 
gehasst werden, wir werden alle aufrichtigen Amerikaner und Weißen gewinnen, wenn sie sehen, dass wir getan haben, worum sie so 

lange gebetet haben: die Rechte vereint und ihr Rückgrat mit Stahl verstärkt. Der Prozess ist nie einfach oder angenehm, aber wir wollen 
unser Land und unsere Rasse retten. Die verletzten Gefühle einiger Millionäre, Bastler und inkompetenter Führer werden uns nicht von 
unserer heiligen Mission abbringen. 


Diese falschen und schwachen Führer und geizigen Millionärspatrioten spielen nicht nur mit einer tödlichen Gefahr, sondern haben 

auch eine furchterregende Wirkung auf die wahren Führer, die sonst ihre Talente in die Bemühungen um unsere Rettung einbringen 
würden. DeWest Hooker arbeitet jetzt in Italien bei einer Abfüllfirma. Er ist angewidert und entmutigt. Seine Erfahrungen mit Maguire und 
den anderen, dieselben Erfahrungen, die mir und meiner Familie das Leben so schwer gemacht haben, haben ihn zurück in die 

Arme der Juden und ihres Geldes getrieben. Das können wir uns nicht leisten, Amerikaner! Jeden Tag wird mir atemlos erzählt, was für ein 
unverzichtbarer Führer ich bin und wie sehr die Bewegung mich braucht und wie schrecklich es wäre, wenn mir etwas zustoßen würde. 
Das ist tatsächlich wahr. Zum Teufel mit der falschen Bescheidenheit! Ohne mich würde es in Amerika immer noch nur Geplapper und 
Geflüster und Heimlichkeit und Publizieren und Hoffen geben, während die Juden ihr Geld zählten, die Schwarzen in eure Schulen 

und Häuser drängten und als solche schwachen „Antisemiten“ von Zeit zu Zeit symbolische Angriffsgesten zeigten. 


Vor drei Jahren schrieb ich die Vorhersage, dass ein Angriff der Nazis die gesamte Rechte wiederbeleben und ihr Mut verleihen 


würde — und das ist geschehen! Die Juden enthüllen, dass wir ihnen eine Gänsehaut eingejagt haben, indem wir mehr anti-nazistische 
Lügen und Scherze verbreitet haben als je zuvor! 


Aber Hooker ist einer der Männer, die kämpfende junge Männer wie mich in einen Kampf zur Rettung Amerikas hätten führen können! Die 
„netten“ Leute, die solche „Patrioten“ wie Maguire unterstützen, die „aufwachen, Amerika“ rufen, haben einen großen weißen Führer in die 
Arme der jüdischen Geldherren getrieben! Wie viele Hookers es noch gibt, ist eine tragische, unbeantwortbare Frage. 
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Nein, Amerika, es ist nicht böse, Maguire und seinesgleichen bloßzustellen und anzugreifen. Solche Heuchler haben die Bewegung, 
die sie eigentlich aufbauen sollten, viele, viele Jahre lang zerstört. Solange diese „Patrioten“ nicht mit ihrem Geld, ihrem 
Verstand, ihrem Mut und ihrem Blut einspringen, sind sie Betrüger, und ich habe vor, sie aus dem Weg zu räumen. 


Unser Motto hier ist: Weißer Mann, steh auf und kämpfe mit uns ums Überleben, oder geh uns aus dem Weg! 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL Xll. 


Als ich in unserem Wohnwagen gegenüber von Manhattan saß und über ein weiteres Debakel in meiner politischen Karriere nachdachte, wurde 
mir klar, dass die Chancen, zwei Familien zu ernähren, während ich gleichzeitig in der Politik arbeitete, alles andere als gering waren. Ich 
musste sofort eine Einnahmequelle finden. Gleichzeitig hatte ich nicht die geringste Absicht, meinen gesamten Lebenszweck aufzugeben. Ich 
wollte einen Job, mit dem ich mit zusätzlichen Anstrengungen und in kurzen Zeiträumen das nötige Geld für die beiden Familien verdienen 


konnte, sodass ich Zeit hatte, an meinen politischen Zielen zu arbeiten. 


In Washington hatte ich einen Nazi-Sympathisanten namens Ed Strohecker kennengelernt, der im Bereich Management-Ingenieurwesen 

tätig war, und er hatte mich oft eingeladen, bei ihm mitzumachen. Er beschrieb es als genau das, was ich jetzt brauchte: ein Geschäft, in 

dem ich viel Geld verdienen konnte, ohne an einen Schreibtisch gefesselt zu sein, und in dem ich durch besonders harte Arbeit in kürzeren 
Zeiträumen meine beiden Familien ernähren konnte. Als Ed von meiner Situation erfuhr, nahm er Kontakt mit mir auf und bot mir eine Stelle an, bei 


der ich unter seiner Leitung in einer New Yorker Firma für Management-Ingenieure arbeiten sollte. Ich nahm an. 


Die Idee des Unternehmens ist, dass die meisten Firmen Geld sparen und ihre Geschäfte besser machen können, indem sie moderne 
Management-Techniken anwenden, die kleineren Firmen normalerweise nicht zur Verfügung stehen oder bekannt sind. Gegen eine ordentliche 
Gebühr stellt das Unternehmen diese Techniken zur Verfügung. Meine Aufgabe war es, „unvorbereitet“ in die Büros zu gehen, nach dem 
Präsidenten der Firma zu fragen und diesem Würdenträger dann die Idee zu verkaufen, für 100 Dollar eine Unternehmensumfrage durchführen 

zu lassen. Für diese Gebühr erhielten sie einige Vorschläge, aber die „Umfrage“ war hauptsächlich ein Verkaufsargument für die teuren Ingenieure. 


Die Belohnung für das Management-Ingenieurbüro ist — obwohl praktisch überhaupt nicht investiert wurde — verhältnismäßig astronomisch. 
Folglich herrscht zwischen den Firmen für Management-Engineering ein enormer Wettbewerb, und die Verkäufer agieren daher eher wie Wölfe als 
wie Geschäftsleute. Viele kleine Firmen sind von der Idee verständlicherweise nicht so begeistert, vor allem, wenn sie eine oder zwei „Umfragen“ 
für hundert Dollar pro Stück durchgeführt haben. Ich wurde einmal von einem empörten Präsidenten eine Treppe hinuntergestoßen, als er den 
wahren Grund meines Anrufs entdeckte. Daher musste der Verkäufer für Management-Engineering viel aggressiver und „einfallsreicher“ sein als 
jeder andere Verkäufertyp, der ohnehin schon ziemlich aggressiv ist. Nicht nur ist das „Produkt“ immateriell und oft unsichtbar, sondern der 
potenzielle Kunde wurde normalerweise von Hunderten anderer solcher Verkäufer in den Wahnsinn getrieben, die ihn fast täglich, Jahr für Jahr, 
mit demselben Angebot belästigt haben. Allein den Präsidenten zu sehen, der der einzige Mann ist, den Sie den Verkauf unterzeichnen lassen 
dürfen, ist normalerweise eine Frage der Meisterstrategie und kolossalen Unverschämtheit. 


Es dürfte nicht schwer sein zu verstehen, dass New York City und die Umgebung für diese Art von Geschäft ein wenig hart sind. Die meisten 
Geschäftsleute sind Juden und diejenigen, die keine Juden sind, haben sich ihren Weg durch den jüdischen Dschungel gekämpft. Sie haben 
gegen ihre Konkurrenten und die hilflose Öffentlichkeit wie ein Rudel ausgehungerter und blutiger Ratten gekämpft, sie sind also alles 
andere als „Weicheier“. 


Strohecker und seine Kompanie waren froh, einen Mann zu finden, der bereit war, dieses Gebiet in Angriff zu nehmen, in dem sie niemanden 
hatten. Ich ging mit blutigen Augen und zehn gähnenden hungrigen Mündern in zwei Häusern los, die darauf warteten, von mir gefüttert zu 


werden. Ich drängte, argumentierte, schlich und kämpfte mich hinein, um diese zähen Juden zu sehen. Und ich kam hinein! Ich konnte ungefähr 
zwei Drittel der Männer sehen, die ich verfolgte. 
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Und als ich es geschafft hatte, konnte ich verkaufen! Ich entdeckte, wie schon beim Haus-zu-Haus-Verkauf von Staubsaugern als Kind, dass es 
bei einem solchen Verkauf nicht so sehr um Überzeugungsarbeit geht, sondern vielmehr um einen Kampf der Willen der gegnerischen Parteien. 
Natürlich müssen Sie ein überzeugendes Verkaufsargument vorbringen, aber selbst dann, beim Abschluss, will Ihr potenzieller Kunde nicht 
kaufen und Sie wollen, dass er kauft. Der Verkauf oder Verlust hängt davon ab, wessen Wille stärker ist, nicht von Ihren Argumenten. In einem 
solchen Geschäft sowie bei der Haus-zu-Haus-Arbeit müssen Sie darauf vorbereitet sein, hart, gemein, widerwärtig und buchstäblich unmöglich 
zu sein, ohne dass das Opfer nachgibt, sodass es kleinlaut aufgibt und unterschreibt, und sei es nur, um Sie loszuwerden. 


Ich kannte die Psychologie der Juden. Sie sind meist Tyrannen und lassen sich von einem größeren und härteren Tyrannen 

beeindrucken und überzeugen. Also verkaufte ich Juden! In meiner ersten Woche ging ich los und verkaufte drei von ihnen! Ein Verkauf 
dieses „Produkts“ gilt als normal und als Lebensunterhalt, aber ich verkaufte drei und verdiente 300 Dollar. Der Verkäufer erhält in diesem Fall 
die gesamten 100 Dollar für den Vermessungsvertrag, der eigentlich nur der Einstieg für den zweiten Verkäufer, den Vermesser, ist. 


Ich entdeckte den tiefen Respekt, den diese Juden vor Durchsetzungsvermögen und der Bereitschaft eines Verkäufers haben, alles zu tun, um 
einen Verkauf abzuschließen, also schubste ich sie arrogant und gnadenlos herum. Sie liebten es, auch wenn sie stöhnten. 


Ein schmieriger Typ leitete eine Kunststofffabrik in New Jersey und legte den Vertragsvordruck immer wieder in seine Schreibtischschublade 
und sagte mir, er würde darüber nachdenken. Ich öffnete immer wieder die Schublade vor seinem fetten Bauch und legte sie wieder auf den 
Schreibtisch vor ihm, mit dem Stift bereit. Schließlich legte er, während er wie ein Wasserfall redete, den Vertrag in eine Seitenschublade, 
schloss sie mit einem Schlüssel ab und steckte den Schlüssel in seine mittlere Schublade. Ich öffnete diese Schublade, holte den Schlüssel, 
öffnete die andere Schublade, knallte inm den Vertrag wieder vor die Nase und sagte ihm, er würde nur aufschieben, was er tun müsse. Er sah 


mich erstaunt an und sagte: „Junge, ich wünschte, ich hätte nur einen Verkäufer wie dich!“ Er unterschrieb und sagte, er wolle an der „Umfrage‘ 


nichts mehr mitmachen, machte aber aus tiefster Bewunderung für diese unerhörte Verkaufstechnik mit. 


Da die Dinge also anscheinend gut liefen, widmete ich jede freie Minute des Tages, auch die Abende und Wochenenden, der Arbeit an meinen 
politischen Plänen und Schriften. Für meine Frau war es ein erbärmliches Leben. Meine Gedanken waren meilenweit von den unmittelbaren 
Angelegenheiten entfernt, und das Leben in einem Wohnwagen mit drei Kindern, die im unvermeidlichen Schlamm herumrannten, 

plus einem Baby, während ich die sieben oder acht Stunden am Tag, die ich zu Hause war, und den ganzen Tag an den Wochenenden über 
eine Schreibmaschine gebeugt saß, war für ein durch und durch geselliges junges Mädchen wie meine Frau ziemlich entmutigend, aber Thora 
war liebevoll und ermutigend. Sie hörte sogar pflichtbewusst meinen politischen Vorträgen und den Lesungen meiner politischen Abhandlungen 
zu; sie verstand wenig davon, beruhigte mich aber immer und zeigte Respekt für meine Ansichten. Sie und ich waren uns einig, dass eine gute 
Ehefrau keine politische Kämpferin sein sollte. Es war am besten, wenn eine Ehefrau keine fanatische Politikerin war. Sie glaubte an meine 
Politik, weil ich daran glaubte. Kein Mann hatte jemals eine verständnisvollere, geduldigere oder liebevollere Ehefrau. 


Ich kannte bereits alle Fakten der politischen Situation, die ich brauchte, um mir einen organisierten Aktionsplan auszudenken. Ich kannte 

die meisten Leute des „rechten Flügels“ und durch Hooker hatte ich einen vollständigen und aufschlussreichen Bericht über diejenigen, die ich 
nicht kannte. Ich kannte den allgemeinen Plan der Operation des Feindes und die meisten Fakten über seine Subversion, seinen Verrat 

und seine geheime Tyrannei. Ich kannte die Kleinlichkeit, die Gemeinheit, die Schwäche, den engstirnigen Fanatismus, die Bigotterie, den 
Geiz und den völligen Wahnsinn vieler der rechten „Patrioten“ — und ihre mehr als nutzlosen „Taktiken“. 


Ich wusste, dass alles Gerede der Welt absolut nichts bedeutete, dass alle schönen Pläne und Intrigen leere Worte ohne Macht waren, ohne 
die nötige Kraft, um die Pläne und Ideen zu verwirklichen. Deshalb widmete ich jede Minute meiner Gedanken der Erlangung politischer 
Macht, der Macht, die der legalen Regierung zusteht, die von den jüdischen Geldherren, den Usurpatoren, geschickt und heimlich manipuliert 


wurde. 
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Ich erkannte mit eisiger Klarheit, dass der gesamte rechte Flügel von der Täuschung ausging, dass das Übel schon irgendwie aufhören würde, wenn sich 

nur genügend Menschen darüber im Klaren wären, was in unserem Nationalleben und in unserer Regierung vor sich geht. 

Gleichzeitig hörte ich Rechte jammern, dass sie die Massen nicht erreichen könnten, weil sie von den jüdisch dominierten Medien der öffentlichen 

Information „still behandelt“ würden. Egal, was sie taten oder sagten, es gab keinen Bericht darüber in der Presse, im Radio oder im Fernsehen — während die 
hinterhältigen Machenschaften der Juden und ihrer „liberalen“ Werkzeuge endlos und brillant ausgestrahlt wurden, um die Öffentlichkeit einer Gehirnwäsche 


zu unterziehen. 


Mir wurde klar, dass der einzige Grund, warum der jüdische „Papiervorhang“ oder die „stille Behandlung“ wirksam war, darin bestand, dass die Opfer 

nie kämpften, nie mit Handzetteln, Protestschildern oder Reden auf die Straße gingen, weil sie geschlagen, verhaftet oder getötet werden konnten! Die 
Rechten beschränkten sich auf „sichere“ Bemühungen im Privaten und redeten endlos miteinander — sie zwangen die Juden nie, ihre Aktivitäten zur 

Kenntnis zu nehmen oder zu melden, weil sie nie so berichtenswert waren, dass der Öffentlichkeit klar wurde, dass die Juden die Presse zensierten, indem sie 


eine allgemein anerkannte Aktivität nicht meldeten. 


Mir fiel auch die erbärmliche finanzielle Situation selbst der reichsten rechtsgerichteten Organisation auf. Die Juden verfügen über Budgets von vielen 
Millionen Dollar für ihre „Anti-Defamation League“, den American Jewish Congress und das American Jewish Committee. Selbst der reichste 
„Champion“ unserer Seite, Gerald L. K. Smith, verfügte über nicht mehr als eine halbe Million Dollar im Jahr. Und selbst wenn wir fünfmal so viel Geld 
hätten, würden wir damit niemals in einem Gehirnwäsche-Kampf gegen das milliardenschwere Propagandanetzwerk der Juden bestehen können. 
Allein mit Hilfe des Fernsehens könnten die Juden beispielsweise Edward R. Murrow aufführen und vielen Millionen Menschen in einer einzigen 
dramatischen Stunde eine subtile Idee mit Nachdruck und Emotionen nahebringen! Unter solchen Umständen ist es Wahnsinn, zu glauben, wir könnten 
mit unseren eigenen, winzigen Mitteln jemals genug Handzettel verteilen, genug persönliche öffentliche Reden halten oder sonst etwas tun, um die 


öffentliche Meinung erheblich zu beeinflussen. 


Nur wenn wir die Juden zwangen, unsere Botschaft mithilfe ihrer Einrichtungen zu verbreiten, konnten wir überhaupt auf Erfolg bei der Bekämpfung 


ihrer linken, rassenvermischenden Propaganda hoffen! 


Dazu brauchten wir zwei Dinge: (1) einen überwältigenden, dramatischen Ansatz, der nicht ignoriert werden kann, ohne die offensichtlichste Pressezensur 
aufzudecken, und (2) einen superharten, harten Kern junger Kämpfer, um eine solch dramatische Präsentation in der Öffentlichkeit trotz der unvermeidlichen 


jüdischen Gewalt zu ermöglichen. 


Ich untersuchte die Taktik der Juden im Umgang mit allen bisherigen Herangehensweisen an das Problem und kam zu dem Schluss, dass sie eine immer 


bösartigere Art von Angriffen auf diejenigen verfolgten, die versuchten, sie öffentlich zu entlarven und ihnen entgegenzutreten. 


Die erste und instinktive Waffe des Juden ist ökonomischer Natur. Wenn Sie ein „Antisemit“ sind, müssen Sie und Ihre Familie verhungern, wenn das 
Judentum dies erreichen kann — was fast immer der Fall ist, da es alle Geschäfte beliefert, kontrolliert oder unterstützt. Die ganze Last des jüdischen 
Geschäftslebens lastet auf jedem, der es wagt, sich diesen Liebhabern der freien Meinungsäußerung entgegenzustellen. Normalerweise reicht dies 

aus, um jeden Mann, insbesondere einen mit Familie, in Angst und Schrecken zu versetzen und ihn zu einer demütigenden und abstoßenden Unterwerfung 


unter das Judentum zu zwingen. 


Aber wenn das nicht funktioniert, dann greifen sie seinen Ruf und sein gesellschaftliches Leben an. In den von Juden kontrollierten Unterhaltungs- und 
Informationsmedien wird er verleumdet und angeprangert und es werden Lügen über ihn verbreitet. Er wird als „Fanatiker“, „Hassprediger“, „Versager“ 


bezeichnet und schließlich, wenn alles andere fehlschlägt, wird er als „Nazi“ verdammt. 


Wenn in dem potenziellen Aufdecker jüdischen Verrats noch Leben steckt, dann drehen sie das Feld um, aus Angst, inm Publizität zu verschaffen, und lassen 
ihn stattdessen „schweigend“ behandeln. Seine Versammlungen, Reden, Verteilungen und Resolutionen werden einfach ignoriert, ganz gleich, was er tut. 


Das ist eine besonders frustrierende Erfahrung und entmutigt gewöhnlich 
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selbst die härtesten Kämpfer, im Laufe der Zeit. 


Wenn der aufstrebende „Antisemit“ das alles überlebt, versuchen sie es als Nächstes mit dem Gefängnis. Die Polizei wird so lange unter 
Druck gesetzt, bis sie zusammenbricht und bereit ist, den „Täter“ für alle möglichen „Verstöße“ zu schikanieren und zu verfolgen. Und wenn 
der Judenkämpfer ungeachtet der Geldbußen und anderer Strafen, die er für das Fehlen eines ordnungsgemäß zugelassenen Hundes, 

für die ungebührliche Verteilung von Literatur usw. erhält, weitermacht, bereiten sie einen „Rahmen“ für ihn vor, wie sie es bei Emory Burke in 
Atlanta getan haben. Der Patriot wird mit Drogen in seinem Besitz erwischt, oder es wird „entdeckt“, dass er seinen Mitarbeitern 
Schmiergelder gezahlt hat, oder seine Steuererklärungen sind nicht in Ordnung usw. 


Als diese Taktik scheiterte, schlugen die Juden ihren Mann mit ihrem neuesten Meisterstück: „geistige Gesundheit“. Der Patriot muss 


„Krank“ sein, also wird er „zu seinem eigenen Besten“ in das Irrenhaus gesperrt. 


Wenn auch dies einen solchen „verrückten Antisemiten“ nicht stoppen kann, greifen die Juden zur ewigen Waffe aller Tyrannen: nackter Gewalt. 
Der potenzielle Gegner des jüdischen Verrats und der Tyrannei wird von Verbrechern zusammengeschlagen, sein Haus wird mit Feuer 
und Geschossen angegriffen, und er erkennt, dass sein Leben in Gefahr ist, wenn er nicht aufhört, das zu tun, was die Juden beleidigt. 


Bei all ihren direkten Angriffen auf den überzeugten Patrioten greifen die jüdischen „Liebhaber der süßen Vernunft“ auf zwei ebenso schmutzige 
indirekte Taktiken zurück: Sie bauen aufrichtige, aber harmlose antikommunistische Organisationen wie die John Birch Society auf, indem sie 
sie mit Publizität überschütten, um die wachsenden Horden verrückter Amerikaner von jeder echten und daher gefährlichen Aktivität 
abzuhalten. Und zweitens eröffnen sie ein massives Medienbombardement mit Lügen über Hitler und den Nationalsozialismus, um „Nazis“ wie 


uns zu zerstören, indem sie uns diskreditieren, ohne uns dabei irgendeine Publizität zu verschaffen. 


Es besteht kein Zweifel, dass ein Mann, der all diese Angriffe überlebt hat, wenn möglich von den Juden oder ihren Agenten getötet wird. Die 
Juden haben keine Wahl. Sie sind zu schuldig, als dass sie zulassen würden, dass irgendjemand sie entlarvt und einen wirksamen 


Widerstand gegen sie organisiert. Verräter können eine solche Entlarvung nicht überleben. Bei solchen Juden heißt es töten oder getötet 
werden. 


Ich hatte keinen Zweifel daran, dass ich die Organisation und Kraft entwickeln konnte, um die meisten dieser Taktiken zu bewältigen. Das war 
schon früher geschehen, aber das Problem der dramatischen Herangehensweise, die die Verbreitung unserer Propaganda durch ihre Medien 
erzwingen würde, war ein anderes. Ich war natürlich entschlossen, ein Programm aufzustellen, das im Wesentlichen nationalsozialistisch 
— nazistisch — war, aber lange Zeit spielte ich mit dem Gedanken, es zu „verkleiden“, wie es die meisten anderen Rechten tun, indem ich 


einen anderen Namen und ein leicht anderes Symbol verwendete. Damals schien eine offen „nazistische“ Partei zu fantastisch, um überhaupt 
daran zu denken. 


Doch dann begann ich darüber nachzudenken, dass die ultimative Verleumdung der Juden immer lautete: „Du bist ein Nazi!“ Und ich fragte 


mich, wie es wäre, zu antworten: „Verdammt richtig, wir sind Nazis, und wir werden euch Judenverräter in Kürze in die Gaskammer stecken!“ 


Ich hatte sofort die Antwort! Indem ich ein offener, arroganter, durch und durch Nazi war, kein hinterhältiger Nazi, sondern ein Nazi mit 
Hakenkreuz, SA-Truppen und offenen Erklärungen unserer Absicht, die jüdischen Verräter zu vergasen (nach Ermittlungen, Prozessen und 
Verurteilungen), würde ich nicht nur der schmutzigen ‚stillen Behandlung“ ein Ende bereiten — denn sie konnten Nazis mit 
Hakenkreuzarmbinden und Gerede von Gaskammern nie ignorieren —, sondern ich würde die Juden auch zwingen, meine Propaganda in ihrer 
Presse zu veröffentlichen! Jedes Mal, wenn sie brüllten, dass ich „Gaskammern“ befürwortete, wären die Leute schockiert, aber sie 

würden auch ein kleines bisschen ihrer „Angst vor den Juden“ verlieren, wie die Bibel den schmutzigen Terror nennt, den diese „Apostel der 


Toleranz“ verbreiteten. 
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Wenn Millionen von Menschen in der jüdischen Presse weiterhin von einem Mann lesen würden, der nicht nur ein „Antisemit“, sondern ein 
offener Hitlerist, ein Nazi war — und als solcher überlebt hat —, würde der Mythos der jüdischen Unbesiegbarkeit zerschlagen. Die 
schüchternen kleinen Leute im ganzen Land, die all die Jahre still und ängstlich all dieses Material gelesen haben, das sie „aufwecken“ soll, 
würden anfangen, aus ihren Schränken zu kriechen. Während die Juden verzweifelt damit beschäftigt wären, mich zu bekämpfen, würden 


die kleinen Kerle mutiger werden und beginnen, sich mehr wie ihre amerikanischen Vorfahren zu verhalten. 


Als Nazi mit dem Hakenkreuz würde ich auch die einzigen Menschen um mich scharen, die ich haben wollte: die harten, engagierten 
Idealisten, die bereit sind, für diese Ideale zu kämpfen und wenn nötig ihr Leben zu geben. Und was noch wichtiger ist: Ich würde 
automatisch die Millionen von Schwätzern, Feiglingen, Narren und Spinnern verscheuchen, die den Rest der „Bewegung“ verseuchen. Das 


Hakenkreuz würde mir wahrscheinlich nicht viele Anhänger bringen, aber die, die kämen, wären 


Männer. 


Das Hakenkreuz würde mir noch einen weiteren Bonus bringen: Jahrelang wurde das amerikanische Justizsystem, einschließlich 

des Obersten Gerichtshofs, zugunsten der jüdisch-kommunistischen Subversiven und Verräter gedrängt, geschubst und verdreht. Eine 
Entscheidung nach der anderen wurde gefällt, wodurch es sicherer wurde, Verrat und Subversion zu predigen. Die American Civil 

Liberties Union hat unermüdlich und erfolgreich daran gearbeitet, den Widerstand unserer Regierung und unserer Beamten gegen 

die Einfälle der kommunistischen Arroganz zu brechen, während der Öffentlichkeit beigebracht wurde, „die andere Wange hinzuhalten“ und 
so tolerant zu sein, dass den schlimmsten Verrätern jedes „Recht“ zugestanden werden muss, einschließlich des Rechts, dem Kongress 
mit ihrer Unverschämtheit im Sinne des „Fünften Verfassungszusatzes“ ins Auge zu spucken. 


Dank der Bemühungen der Juden selbst ist es unmöglich, Nazis einfach zu schnappen und sie ohne irgendeine Art von Verfahren ins 
Gefängnis zu werfen, denn sonst würden sie ihre Tyrannei für alle sichtbar bloßstellen. Dieselben Gerichtsurteile, die es den 
Judenkommunisten ermöglichen, ihre Dolche näher an das schlagende Herz Amerikas zu stoßen, ermöglichen es uns, zu predigen und 
die Vergasung der Verräter gemäß dem Gesetz zu organisieren. Redefreiheit für jüdisch-kommunistische Verräter bedeutet 
Redefreiheit für „Nazis“! 


Zu diesen überwältigenden Argumenten für den offenen Nationalsozialismus kommt noch die Wirkung des Hakenkreuzes auf die Juden 
selbst hinzu. Ich war schon vor langer Zeit zu dem Schluss gekommen, dass die meisten Juden „krank“ sind. Die Standardsymptome der 
Paranoia sind Größenwahn und Verfolgungswahn, und hier gab es eine ganze Rasse, die aus diesen klassischen Symptomen der 

Paranoia eine Religion machte! Sie behaupten, „Gottes auserwähltes Volk“ zu sein, was Nichtjuden eher als Scherz auffassen, woran Juden 
aber in ihrem Herzen wirklich glauben, selbst wenn sie nicht religiös sind. Zu diesem weit verbreiteten Glauben unter den Juden kommen 
noch ihre Wehklagen und Schreie, dass „jeder sie hasst“. Diese beiden Glaubenssätze haben die Juden durch die Jahrhunderte der 
aufgezeichneten Geschichte mit sich getragen. 


Es ist bemerkenswert, dass die Menschen einst die Iren, die Schotten, die Slawen, die Italiener, die Griechen, die Chinesen, die Japaner 
und andere Minderheitengruppen hassten, als sie in Amerika ankamen, aber sie alle krempelten die Ärmel hoch, packten mit an 

und schafften es, sich in diesem Land durchzuschlagen, ohne einen Fetisch aus dem „Hass“ zu machen. Nur die Juden erzählen uns immer 
wieder, dass sie zu „Sündenböcken“ gemacht werden, obwohl sie in Wirklichkeit heilige und unschuldige Lämmer sind. Jeder, sagen sie, 
„diskriminiere“ sie, verfolge und hasse sie zu Unrecht! Bei einem Einzelnen wären solche Persönlichkeitsmerkmale eine 

Einbahnstraße ins nächste Irrenhaus. Denken Sie darüber nach! Aber die Juden haben ihre Paranoia zum grundlegenden, wenn auch 
verschleierten Grundsatz unseres sogenannten „Amerikanismus“ und unserer christlichen Religion gemacht. Wenn Sie den Wahnsinn 

der Juden nicht teilen und leugnen, dass sie „auserwählt“ sind, dann sind Sie ein Ketzer. 

Wenn Sie über diesen Punkt hinausgehen und leugnen, dass die Juden ungerechterweise verfolgt werden, und ihre Sünden aufdecken, 


wie Sie es bei jeder anderen Gruppe tun würden, werden Sie als „unamerikanisch“, „Hassprediger“ und „Nazi“ abgestempelt. Kurz gesagt: 
Die Juden sind verrückt! 


Sie zeigen die übliche Brillanz und scheinbare Rationalität des Paranoikers. Sie sind die Weltmeister darin, ihren Wahnsinn als die 
grundlegendste Realität und den Beweis für Vernunft zu „erklären“. Wenn Sie die 
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Juden, dann seid ihr verrückt! Aber es sind die Juden selbst, die der Realität ins Gesicht schlagen, und dieser Aufwand kostet sie pro Person 
mehr Geisteskrankheiten als jede andere Rasse oder Gruppe! Sie sind einfach verrückt, und das Hakenkreuz hat daher eine besondere 


Nebenwirkung, die den ganzen Aufwand der Verwendung dieses gefährlichen Symbols wert ist. 


Seit fünfzig Jahren planen die Juden ihre Angriffe auf unser Amerika, unsere Freiheiten, unsere Traditionen, unsere Kultur und unser Volk. Sie sind 
rücksichtslos, subtil, wagemutig und brillant bei der Umsetzung ihrer Pläne. Sie verlassen sich immer auf die gutmütige Fügsamkeit, die schafsartige 
Neigung, anderen zu folgen, die naive Leichtgläubigkeit und die Zuneigung zu den Unterlegenen, die so charakteristisch für den typischen Amerikaner sind. 
Erst wenn er weit über seine Grenzen hinaus angestachelt wurde, wird der Durchschnittsamerikaner „Ärger suchen“ oder für seine Rechte kämpfen. 
Amerikaner möchten einfach in Ruhe gelassen werden, um die alltäglichen Dinge des Lebens zu genießen. Solange sie nicht zu ernsthaft beim „Weiden“ auf 


den Weiden des Lebens gestört werden, kümmern sie sich nicht allzu sehr um den Wolf, der sich an sie heranschleicht. 


Der jüdische Wolf hat erlebt, wie seine Heimlichkeit belohnt wurde. Er hat die Schafe nicht nur ungestört gelassen, während er sie verfolgte, 
sondern er konnte den Hirten auch verschlingen und einen großen Zaun um die Schafe bauen, sodass sie seinen Fängen nicht entkommen 


konnten, wenn er sie angriff. Er kann tun, was er will, solange er es nicht zu offensichtlich macht. 


Die Schafe grasen weiterhin fröhlich auf ihren schönen Rasenflächen, haben zwei Autos, schöne Häuser, Hi-Fi-Anlagen, Fernseher usw. Das 


Einzige, was sie dazu bringen würde, ihre leeren Köpfe zu heben, wäre ein lautes Geräusch - der furchterregende Lärm einer Schlacht! 


Unter diesen Bedingungen konnten die Juden eine Erfolgsformel entwickeln, die bislang unfehlbar war. 

Da sie als Angreifer die Initiative haben, können sie Ziele auswählen und ihre Angriffe zeitlich so planen, dass sie für sich selbst den 
größtmöglichen Vorteil erzielen. Darüber hinaus kennen sie die Taktik ihrer Gegner aus dem Effeff, weil sie im Voraus wissen, was wir tun werden. 
Warum ist das so? Weil unsere Seite seit fünfzig Jahren jedes Mal, wenn die Juden angreifen, dasselbe tut! Die Juden fügen ihren Plänen 

also einfach ein Element hinzu, das darauf ausgelegt ist, ihre Gegner im Voraus zu vernichten. Solange unsere Gegnerschaft gegen die Juden 
genau so ist, wie sie es berechnet haben, sind wir zu Schlimmerem als dem Scheitern verurteilt. Wir sind dazu verurteilt, lächerlich 


auszusehen. 


Wie ich bereits dargelegt habe, sind die Juden bei ihren Angriffen brillant und schlau, aber ihre Paranoia ist im Grunde irrational. Da ich das wusste, 
schlussfolgerte ich, dass ein Angriff auf sie, der aufgrund ihres Verrats unerwartet, unvernünftig und furchteinflößend für sie wäre, bei ihnen 
unfreiwillige Reaktionen hervorrufen würde. Mit dem Hakenkreuz könnten wir zum ersten Mal die Initiative ergreifen und ihre schlauen Pläne 
durchkreuzen! Anstatt dass sie ihre Angriffe so planen, dass sie unsere dummen Reaktionen einbeziehen, würden wir unsere Angriffe planen — 
und ihre wahnsinnigen Reaktionen berücksichtigen! Sogar die grasenden Schafe würden den schäumenden, tobenden und seine Zähne 


fletschenden Wolf bemerken. 


Schließlich ist das Hakenkreuz natürlich das Symbol des weißen Mannes, und zwar schon seit Tausenden von Jahren. Es ist auch das Symbol 


der Sonne und der dynamischen Kraft - der Kraft, die unseren modernen, verjudeten Amerikanern gestohlen wurde. 


All diese Argumente kamen mir in den Sinn, als ich mich entschied, welchen Weg ich einschlagen sollte, um meine Bewegung gegen den 

Untergang des westlichen Menschen zu starten. Dies sind taktische Gründe, aber es gibt einen viel tieferen Grund für die Verwendung des Hakenkreuzes. 
Der Mensch kann die Kataklysmen der Geschichte, die gewaltigen ideologischen und soziologischen Umwälzungen, die alle Menschen bewegen, 

nicht überleben, ohne eine Art Polarstern, ein heiliges Symbol, das „heilig“ und größer wird als jeder Mensch. 

Früher lieferte die Religion diese „heiligen“ Dinge, aber die Zeit des allgemeinen Glaubens an Wunder und Übernatürliches ist vorbei. Millionen 

von Menschen auf dieser Erde haben heute überhaupt keine Religion, was Teil der Ursache des gegenwärtigen beispiellosen Chaos ist. Die 


Menschen „irren“ im Dunkeln umher, ohne Richtung, ohne Hoffnung, ohne 
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Verständnis. Nur wenn es mir gelänge, unserem Volk eine Art rationalen „Polarstern“ zurückzugeben, könnte unser Volk gerettet 
werden. Nur wenn ich ihm klarmachen könnte, dass das Individuum nicht so wichtig ist wie die Rasse — wie es die Natur vorgesehen 
hat — könnte ich im Hinblick auf die Geschichte und die Menschheit, nicht aber auf die unmittelbare Politik, Erfolg haben. 


Selbst wenn es also keine taktischen Gründe für die Verwendung des Hakenkreuzes gegeben hätte, hätte ich mich dennoch entschlossen, 
mit diesem tödlichen Abzeichen auf meinem Schild aufzutreten und den Zerstörern der Menschheit meine Herausforderung zu stellen. 

Ich bin und muss vor allem der Apostel Adolf Hitlers sein, der der größte Weltretter der letzten zweitausend Jahre war. Ich muss, wie der 
heilige Paulus vor mir, jetzt das verbreiten, was ich einst missverstanden, gehasst und bekämpft habe. 

Ich muss, wie die frühen Christen, die „bösen Geister“ des Materialismus, der Habgier, des Egoismus, der Kurzsichtigkeit und der 

Feigheit austreiben und, wenn dies mein Schicksal ist, selbst inmitten der „Löwen des Kolosseums“ standhaft bleiben, um der Welt erneut 
jenen „Polarstern“ der Orientierung, des Sinns, der Hoffnung, der Treue und der Liebe zu geben, den die unterwanderten Religionen nicht 
länger bieten können. 


Adolf Hitler trug den Stab, so weit er konnte. Nun war es meine Aufgabe, ihn zu ergreifen und ihn meinerseits zu tragen, so weit es in 
meiner Macht stand, da es kein anderer tun wollte. 


Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass es nicht ohne Bedeutung ist, dass sich das Hakenkreuz bereits als Schlüssel erwiesen hat, um 
den jüdischen „Papiervorhang“ zu öffnen und mir so das Prestige und die Bekanntheit zu verleihen, die ich für die Veröffentlichung dieses 
Buches brauchte. Dieses Symbol wurde mit dem einzigen „heiligen Wasser“ getauft, das auf dieser Welt eine gewisse Macht besitzt: 
Blut. Es ist das einzige Symbol, das sein Gegenteil zerstören kann, das Symbol des Todes und der Auflösung: Hammer und Sichel. 


Mit diesen Gedanken begann ich, ein Buch mit dem Titel „Battle Call“ zu schreiben, ein neues Buch über den Hitlerismus, angepasst 
an Amerika und die heutige Welt. 


Meine Arbeit bei der Management-Ingenieurfirma erforderte ziemlich lange Reisen durch ganz Pennsylvania, den Staat New York und 
New Jersey. Ich nahm jetzt meine Schreibmaschine mit und nachdem ich in einem State Park oder auf einem Campingplatz übernachtet 
hatte, meine Dschungelhängematte und Laterne aufstellte, nahm ich mein Schreiben wieder auf und arbeitete bis spät in die Nacht. 
Tagsüber kämpfte ich gegen die Juden um Geld und nachts kämpfte ich im Stillen ums Überleben und die Freiheit. In diesen Parks und 
auf den Campingplätzen schrieb ich die Worte und legte die Pläne dar, die zwei Jahre später in Arlington, Virginia, über Amerika 
hereinbrechen sollten, wo das Hakenkreuz zum ersten Mal in Amerika wehte, nachdem es fünfzehn Jahre lang im Schlamm und 
Schlamm jüdischer Lügen zertrampelt worden war. 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL XlIll. 


Obwohl ich im Raum New York gute Verkäufe tätigte, stieg mein Einkommen nicht wie erwartet. Ich verdiente nicht genug, um meine 

beiden Familien zu ernähren. Die hundert Dollar Vorschüsse, die ich verdiente, sollten nur der Anfang sein. Der größte Teil des Einkommens 
stammte aus dem Prozentsatz, den der Verkäufer für die Ingenieursarbeiten erhielt, die die Gutachter an den Kunden verkauften. 

Dieser Prozentsatz belief sich oft auf fünf- oder sechsstellige Beträge. Die 100 Dollar sollten von diesen Provisionen abgezogen werden, aber 
es bestand ein Missverhältnis zwischen meinen Verkäufen und den Folgeaufträgen. Ich verkaufte zu hart, und für die Männer, die 

später kamen, war es schwierig, den Kunden zu halten. Der Firmenchef zeigte mir, dass ich in New York Verkaufsrekorde aufgestellt hatte, 
aber auch den Rekord für Nichterfüllungen. 


Bei zwanzig Verkäufen, die ich in der Gegend getätigt hatte, hatten die Nachfasser oder Gutachter nicht ein einziges Mal die Zustimmung des 
Kunden zu den teuren Ingenieurarbeiten erhalten, was bedeutete, dass ich nicht nur keine Provisionen bekam, sondern auch eine hohe 
Ausgabe für das Unternehmen darstellte. Diese entmutigende Information weckte in mir den Wunsch, wieder in die Gebrauchsgrafik und 
Werbung zurückzukehren, aber mein Arbeitgeber war so überzeugt, dass es nur eine Frage des Gesetzes der großen Zahlen war, bevor sich 
meine Verkaufskünste auszahlten, dass er mir den in der Management-Ingenieurbranche unerhörten Anreiz eines Gehalts von 100 Dollar 

pro Woche anbot, egal ob Verkäufe getätigt wurden oder nicht! Er zeigte mir, dass sie sogar bei einem von drei Verkäufen von dem 
schlechtesten Verkäufer die Zustimmung erhielten, und bei den Aufträgen, die ich verkaufen konnte, würde nur einer davon sowohl dem 


Unternehmen als auch mir ein gutes Einkommen bringen. 


Ich erwähne das alles hier, weil die Juden immer wieder beschimpft werden, ich und meine Mithasser seien Versager, die sich dem 

Hass als Mittel zuwenden, wenn sie sich in allen anderen Bereichen als unfähig erweisen. Wenn die Beschimpfung als „Geisteskrankheit“ 
unhaltbar wird, wechseln die jüdischen „Apostel der Wahrheit“ zum „Versager“-Ansatz. Meine Leistungen im Management- 
Ingenieurgeschäft sowie meine Erfahrung als Werbegrafiker und Geschäftsmann sind alle aktenkundig. Die Aufzeichnungen der Cleworth 
Company im Empire State Building in New York City werden mir in allem, was ich hier gesagt habe, Recht geben. 


Bill Brown, der Chef des Unternehmens, schlug Pennsylvania als Gegenstück zu New York vor. Er glaubte, dass es für die „Vermesser“ dort 
einfacher sei, grünes Licht zu bekommen. 


In der Zwischenzeit hatte meine Frau unser viertes Kind, Evelyn Bentina, in der kostenlosen Klinik des Hackensack Hospital in New 
Jersey zur Welt gebracht. Wir waren zu arm, um die Kosten für die andere Familie zu tragen, also brachte meine Frau ihr Kind in einem 
Krankenzimmer voller Neger zur Welt. Jetzt musste ich ihr wieder einmal sagen, dass wir umziehen würden, dieses Mal nach Pennsylvania 


— mit einem brandneuen Baby! 


Wir koppelten den Anhänger an den alten 49er Cadillac und fuhren nach Lincoln, Pennsylvania, in die Pennsylvania Dutch Country zwischen 
Lancaster und Reading. Dort fanden wir einen netten kleinen Wohnwagenpark und schickten Ricky, den ältesten Jungen, für sein erstes 
Schuljahr in die Schule. Dann machte ich mich auf die Suche nach den Hinterwäldlern. 


Fast sofort erfuhr ich eine weitere wichtige politische und wirtschaftliche Tatsache: Die Besitzer der Hutfabriken, Kunststoffwerke, Papierfabriken 
usw. hier draußen in der Pampa waren dieselben Juden, die ich in New York getroffen hatte! Natürlich gab es auch ein paar Nichtjuden, aber 
überall sah ich dieselben Leute, die sich unsere Namen zunutze machten, die Namen hart arbeitender nichtjüdischer Gründer und 

Produzenten, aber sie waren jetzt in den Händen von Juden, die die großen Namen der Gründer auf schändliche Weise ausbeuteten, so gut es 


ging. 
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Ich habe mich so sehr um diese „Herren“ bemüht, wie ich nur konnte, aber es war entmutigend zu wissen, dass selbst wenn man den Verkauf 
abschloss, höchstwahrscheinlich kein Einkommen aus dem Folgegeschäft resultieren würde. Es gab jedoch drei oder vier „grüne Zusagen“ 

aus dieser Gegend, was eine enorme Verbesserung gegenüber den zwanzig Verkäufen in New York darstellte, die keinen einzigen 
Folgeverkauf nach sich zogen. So begann ich, Hoffnung zu schöpfen, die ich jetzt, da unsere finanzielle Situation so verzweifelt war, auch 
wirklich brauchte. Zum ersten Mal versäumte ich einige Unterhaltszahlungen an meine erste Frau und lebte in Angst vor Sheriffs und Gefängnis 


wegen unterlassener Unterhaltszahlungen. 


Ungefähr zu dieser Zeit rief mich DeWest Hooker aus New York an und sagte, er sei eingeladen worden, bei einem Treffen in Knoxville, 
Tennessee, zu sprechen. Er fragte mich, ob ich an seiner Stelle gehen würde, da er nun definitiv nach Italien gehen würde, nachdem er 
Nelson Rockefeller als „Partner“ gewonnen hatte, um dort das Abfüllgeschäft aufzubauen. West wollte sich noch nicht in eine Bewegung 
einmischen, die Millionen von Dollar erfordern würde, bis er selbst Millionär geworden wäre. Ich willigte ein, mitzukommen, da ich 
darauf brannte, die südliche Gruppe der „Nazis“ kennenzulernen, die dort sein würden, wie Hooker mir versicherte. Ich schäme mich 
jedoch, zugeben zu müssen, dass ich über den Ausgang dieses Treffens so besorgt war, dass ich tatsächlich den Namen „George 


Lincoln“ verwendete! 


Bei diesem Treffen im Sommer 1956 lernte ich Wallace Allen, Emory Burke und Ed Fields kennen. Burke hatte gleich nach dem Krieg in Atlanta 
eine beinahe erfolgreiche Organisation namens The Columbians gegründet, doch sein Büro wurde von Agenten der Anti-Nazi League 

infiltriert, in seiner Garage wurde Dynamit platziert und er wurde anschließend in eine Sträflingskolonne eingewiesen! Ed Fields war 

ein junger Chiropraktiker und Hooker zufolge 100 %ig einsatzbereit. 


Wallace Allen war ein erstaunlicher Mensch. Er war durch Kinderlähmung an beiden Beinen verkrüppelt, hatte aber einen so 

übermenschlichen Willen, dass er eines Nachts in Philadelphia seine Krücken liegen ließ, als diese ihm von einem unaussprechlichen Mistkerl 
gestohlen wurden. Von da an ging Allen auf unglaubliche Weise ohne sie. Sein Verstand, so entdeckte ich, war so scharf, dass er 

erkennen konnte, worauf man hinauswollte, fast bevor man die Worte ausgesprochen hatte. 

Das war eine erfrischende Erfahrung für mich, da ich es gewohnt war, den Leuten das Offensichtliche klarzumachen. Ein Treffen mit einem 
solchen Mann ist wie ein Rennpferd, das jahrelang in einem Geschirr mit Steckern arbeiten musste und dann plötzlich freigelassen wird, 

um auf einer Rennbahn mit Rennpferden zu laufen. Mit Allen konnte ich meinen Gedanken und Ideen freien Lauf lassen, ohne das übliche Elend, 
ab und zu zurückgehen zu müssen, um die verlorene Aufmerksamkeit des Zuhörers zurückzugewinnen. Wallace Allen hat den schärfsten 
Verstand von allen Menschen, die ich je getroffen habe, und eines Tages wird er den Juden zeigen, wie es ist, die stählernen Kiefer dieses 
federnden Verstandes zu spüren, die sich um sie schließen. 


Da ich bereits der Meinung war, dass es notwendig sei, ein offener Nazi zu sein, versuchte ich, die Gruppe aus dem Süden davon zu überzeugen, 
mitzumachen, und es gelang mir größtenteils, sie zu Tode zu erschrecken. Ihre Ansichten standen außer Frage, aber sie alle hielten es für 
Selbstmord, offen darüber zu sprechen. Sie versuchten sogar, mich am nächsten Tag davon abzuhalten, zu sprechen, aber ich zwang das 
Publikum gewissermaßen dazu, indem ich einen Teil unseres gegenwärtigen Naziprogramms, das ich damals „Lincoln-Plan“ nannte, in einer 
schüchternen Präsentation vorstellte — den Plan, die Neger nach Afrika zurückzuverlegen, wie Präsident Lincoln und die meisten unserer 


früheren Präsidenten und Staatsmänner es befürworteten. 


Ich habe diesem Publikum, das hauptsächlich aus Rassisten aus dem Süden bestand, klar gemacht, dass sie als Minderheit aus dem Süden 
allein nichts erreichen könnten, egal wie flammend und heldenhaft ihr konföderierter Geist auch sein mochte oder wie sehr ihre Rebellenschreie 
das Blut erhitzten. Je mehr sie dem Rest der Nation als fanatische und völlig andere Minderheit erschienen, der die Sitten der Mehrheit 

fehlten, desto mehr würden sie sich von der landesweiten Massenunterstützung isolieren, die der weiße Mann haben muss, um die 

Fesseln der Juden und die unvermeidliche Rassenmischung, die das Ergebnis der jüdischen Kontrolle ist, abzuschütteln. Der 

Bürgerkrieg ist verloren. 


Der Großteil unseres Landes kennt die Neger nicht so, wie der Süden sie kennt - nämlich intim und nah. Im Norden, Nordwesten und 
Westen sind die Neger eher eine Seltenheit, aus der Nähe betrachtet sind sie oft „Arzt“, „Anwalt“ oder „Lehrer“. Ihr Kontakt zu den 
„Eingeborenen“ des „farbigen Teils“ der Stadt ist praktisch gleich Null. 
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Intellektuell gibt der Rest der Nation vor, die Schwarzen zu lieben und zu schätzen, und sie können sich diese Haltung nur deshalb vormachen, weil 
die Schwarzen ihnen nicht so nahe gekommen sind wie im Süden. Wenn ein Neger diese nicht-südlichen Weißen angreift, werden sie schnell genug 
zu Rassisten, aber bis sie eine gute Dosis „Brüderlichkeit“ aus nächster Nähe bekommen haben, wird die weiße Mehrheit weiterhin 

glauben, dass der einzige Unterschied zwischen Schwarzen und Weißen die Hautfarbe ist, obwohl sie es tief in ihrem Unterbewusstsein besser 


wissen, wo ihre Instinkte ihnen die Wahrheit sagen. 


Diese Millionen Weißen und Schwarzen - diese Wähler - müssen gewonnen werden, wenn wir jemals aus unserer gegenwärtigen miesen 
Situation herauskommen wollen, in der wir frustrierte und geschlagene Schwätzer ohne Macht sind. Um an die Macht zu kommen, müssen wir die 
Weichköpfe und Liberalen - und auch die Schwarzen selbst - für uns gewinnen, indem wir eine konstruktive Lösung für das Schwarzenproblem 
vorschlagen. Eine solche Lösung, egal wie sehr sie heute verunglimpft und ausgelacht wird, ist die freiwillige Repatriierung der Schwarzen. Für 
weitaus weniger Geld, als wir jetzt für Entwicklungshilfe verschwenden, von der ein Großteil an kommunistische Länder geht, die uns 

hassen, können wir unseren Schwarzen tatsächlich einen großzügigen Bonus in bar zahlen, all ihre Besitztümer in den Vereinigten Staaten 
kaufen, ihnen im besten Teil Afrikas - wo die unwissenden Afrikaner nach ihren Fertigkeiten und ihrer Ausbildung schreien - eine echte 
Industrieregion aufbauen, ihnen erstklassige Transportmöglichkeiten zu den neuen und weitaus besseren Lebensbedingungen dort drüben bieten, 
verglichen mit ihren gegenwärtigen Slums hier, und ihnen dann helfen, sich anständig in der Wirtschaft und Landwirtschaft einzurichten. Denjenigen, 
die sagen, es sei unmöglich, auf diese Weise 15 Millionen Menschen umzusiedeln, antworte ich, dass wir allein im Zweiten Weltkrieg unter 

viel schwierigeren Bedingungen und unter Waffengewalt weitaus mehr Menschen umsiedelten. Es ist nur so lange unmöglich, das Negerproblem 
auf diese Weise zu lösen, wie die Menschen darauf beharren, nicht darüber nachzudenken und das Thema aus ihren Gedanken zu 

verdrängen. Repatriierung ist die einzige praktikable Lösung. Rassentrennung hat in der gesamten Geschichte nie funktioniert. Solange es 

Sex gibt und solange Schwarze und Weiße in derselben geographischen Region zusammenleben, wird die Lust ihren Lauf nehmen, egal wie 
streng die Rassentrennungsregeln auch sein mögen, und die Gesellschaft wird am Ende eine Bastardisierung sein, wie es Rom, Ägypten, 
Griechenland und ein Dutzend anderer einst großer Zivilisationen erging. 


Wenn wir erst einmal die „progressiven‘“, „liberalen“ „Nigger-Liebhaber“ davon überzeugt haben, dass diese Lösung gerecht ist und funktionieren 
wird, werden wir nicht nur die „Nigger-Hasser“ im Süden und anderswo gewinnen, sondern auch die schwachsinnigen „Liberalen“, die sich 
schämen, die Neger nicht zu mögen, und es trotzdem versuchen, die aber weitaus glücklicher wären, wenn sich ein Weg fände, die Neger 


„verschwinden“ zu lassen, so dass sie ein reines Gewissen haben und zufrieden sind, weil wir den Schwarzen gegenüber das Richtige getan haben. 


Für 50 Milliarden Dollar, die über einen Zeitraum von zehn Jahren verteilt und mit gesunder Wirkung in unsere Volkswirtschaft gepumpt werden, 
können wir eines Tages in unseren Großstädten keinen einzigen Schwarzen mehr finden und gleichzeitig wissen, dass wir das ursprüngliche 


Verbrechen, sie als Sklaven hierher gebracht und verkauft zu haben, fair und gründlich wiedergutgemacht haben. 


Dies war der Kern meiner Rede, und das Publikum nahm sie mit Begeisterung auf, was mich zu der Annahme verleitete, dass der Plan, den 
Schwarzen die Idee einer freiwilligen Rückkehr nach Afrika zu schmackhaft zu machen, auf große Zustimmung stoßen würde. Ich stellte mir auch 
vor, dass ich bald die von allen versprochenen Beiträge erhalten würde, die es mir ermöglichen würden, mit der Arbeit an dem Programm zu 


beginnen und so wieder in die Politik zurückzukehren. 


Ed Fields, der Organisator dieses Treffens, nutzte die Gelegenheit, um die United White Party zu gründen, den Vorläufer seiner heutigen National 
States’ Rights Party. Es gelang mir nicht, ihm klarzumachen, dass dies bestenfalls eine Übergangslösung sein konnte, da sie streng südwärts 
orientiert war und von Kompromissen und Schwäche strotzte, die sie früher oder später zerstören würden, wie solche Organisationen schon immer 


zerstört wurden. 


Ich verließ Knoxville, glücklich, Allen und Burke getroffen zu haben, die offen von mir beeindruckt waren. Ich war überzeugt, dass ich meinen „Lincoln- 
Plan“ für die Rückkehr nach Afrika verkauft hatte, aber im Laufe der Wochen stellte ich fest, dass ich die „harten“ Leute in Knoxville falsch eingeschätzt 


hatte, genauso wie ich die „Patrioten“ und „Konservativen“ falsch eingeschätzt hatte. Es gab keine Reaktion 
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überhaupt nichts, keine Unterstützung, keine Hilfe. Von diesen begeisterten Rednern kam kein einziges Wort, obwohl ich hart daran 
gearbeitet hatte, Material, Flyer, Briefköpfe usw. zu drucken. 


Das einzig Ermutigende war ein Anruf von Wallace Allen aus Atlanta. Ich hatte ihm und Emory Burke die ersten Korrekturabzüge von Battle 
Call gegeben und die beiden Georgier waren Feuer und Flamme! Sie schwärmten und schworen auf das Buch, und Allen bat mich, dorthin 
zu kommen, und sagte, Atlanta sei der Ort, um gegen die Juden zu kämpfen. In Pennsylvania gab es verdammt wenig Geld, also stimmte 
ich zu, es in Atlanta zu versuchen, aber ich wollte mit meiner Familie nicht noch einmal umziehen, vor allem nicht, weil mein Sohn zur 


Schule ging, also ging ich für etwa einen Monat allein dorthin, um zu sehen, wie es klappen würde. 


In Atlanta verbrachte ich mehrere Stunden am Tag damit, Telefonanrufe zu tätigen und Werbung für verschiedene Broschüren für Allen zu 
verkaufen. Ich war überwältigt von den Ergebnissen! In der ersten Woche verdiente ich über 200 Dollar, obwohl ich weniger arbeitete als je 
zuvor! Auch die nächste Woche war gut, obwohl die Umsätze etwas zurückgingen, als Weihnachten näher rückte. Aber es war immer 
noch genau das, was ich wollte. Ich wohnte in Allens schönem Haus und arbeitete in meiner Freizeit an politischen Plänen. Nach vier 
Wochen flog ich zu Weihnachten nach Lincoln zurück und erzählte meiner Frau glücklich, wie die Dinge gelaufen waren. 


Es wird nicht schwer sein, sich vorzustellen, wie sie sich angesichts des erneuten Umzugs gefühlt hat, aber sie war so liebevoll 

und verständnisvoll wie immer. Ich ließ die Ventile des alten Cadillacs einschleifen. Wir spannten an und machten uns wieder auf den Weg 
durchs Land, mit diesem riesigen Anhänger im Schlepptau — diesmal mit vier kleinen Kindern. Wir kamen am kältesten Januartag in Atlanta an, 
den es dort je gab! Es war bitterkalt, und als wir in den Wohnwagenpark einfuhren, in dem ich reserviert hatte, stellten wir fest, dass er 

noch nicht fertig war. Wir mussten wieder außerhalb der Stadt in einen „Park“, den man treffender als „Müllhalde“ bezeichnet hätte. Überall 

lag Müll herum, und bei dem bitterkalten Wetter waren die Rohre im gesamten Lager eingefroren, ebenso wie die Abwasserkanäle, 

sodass wir an diesem ersten Tag keinen Wasseranschluss, keine Toiletten und keine Heizung hatten! Das war eine ziemliche Situation für 
eine Mutter mit vier Kindern, darunter ein Neugeborenes, aber Thora packte wie immer mit an und tat fröhlich das Beste, was sie für alle 


tun konnte. 


Wir lebten damals von Hoffnungen, die sich offenbar auf meine Erfahrungen vor Weihnachten stützten, und so ertrugen wir die erste 

eiskalte, miserable Woche in der festen Erwartung, dass alles besser würde. Wie wenig wussten wir, dass unser Schicksal von da an immer 
schlimmer und schließlich unmöglich werden würde, bis zu jenem schrecklichen Tag in Arlington, Virginia, als der Millionär Arrowsmith 
plötzlich und ohne Vorwarnung Sheriffs und Polizisten mit einem Herausgabebefehl zu unserem Haus schickte und meine Frau und ich unser 
Haus tatsächlich mit Gewalt verteidigen mussten, als die Sheriffs versuchten, sich Zutritt zu verschaffen! 


Ich nahm meine Arbeit im Anzeigenverkauf wieder auf, entdeckte aber plötzlich einen großen Unterschied. Wir wussten es nicht, aber wir 
befanden uns mitten in der „Rezession“. Allens Geschäft bestand hauptsächlich aus den großen Gewerkschaften und Autofabriken in 
Atlanta, und als die „Rezession“ einsetzte, schlossen die Fabriken oder ihre Produktion wurde langsamer. Arbeiter konnten ihre 
Rechnungen bei den Handwerkern nicht bezahlen und die Handwerker stellten ihre Anzeigen ein. Ich musste den ganzen Tag sehr hart 
arbeiten, um genug Anzeigen zu verkaufen, um meinen Lebensunterhalt zu verdienen. Dann wurde es noch schlimmer. Egal, wie ich das 
Telefon einschaltete, die alten Kunden wollten einfach nichts kaufen. Ihr Umsatz lief einfach zu schlecht. 


Zuerst konnte Allen nicht glauben, dass ich wirklich versuchte, Anzeigen zu verkaufen. Dann versuchte er es selbst und fand heraus, dass es 
stimmte. Der „Goldrausch“ war vorbei. Es gab sogar einen Streit mit einem der Gewerkschaftsführer, und die Beziehungen rundherum 
wurden stark belastet. Allen und ich stritten uns. Ich war wieder verzweifelt, mit einer hungrigen Familie, weit weg von meinen üblichen 
Treffpunkten und Geschäften, und Allen konnte nicht anders, als sich ein wenig verantwortlich zu fühlen. Er hatte ein schönes Zuhause, zwei 
Autos, darunter einen Cadillac, und Geld auf der Bank, und all das hatte er mit seinem eigenen Mut und Verstand aus einer sehr grausamen 
Welt herausgeprügelt. 


Aber gleichzeitig hatte Allen das Gefühl, dass ich versuchte, ihm seinen hart erarbeiteten Reichtum abzuringen. Er tat jedoch, was er konnte, 
um mir einen guten Verkauf zu ermöglichen, und ließ mich fast den gesamten Erlös aus dem Verkauf behalten, also 
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Ich fuhr mit allem, was ich hatte, um Verkäufe zu machen, aber es war immer noch sinnlos. Selbst wenn ich einen Mann dazu überredete, am 
Telefon zuzustimmen, eine Anzeige zu kaufen, stellte der Sammler oft fest, dass er seine Meinung geändert hatte und die Anzeige nicht herausnahm oder 


zahlen. 


Während all dies geschah, hatte ich mit einem Mann namens William Stephenson in Newport News, Virginia, korrespondiert. Er war Herausgeber und 
Redakteur eines hübschen, gut gepflegten kleinen rassistischen Magazins namens The Virginian, das dem Stil des Time-Magazins sehr 

ähnelte. Ich hatte ihm einen Brief geschrieben und erfahren, dass er von mir gehört hatte. 

Wir verglichen Gedanken und Ideen und er schien beeindruckt. Ich schickte ihm einen Vorschlag für eine Cartoon-Reihe namens „Odd Birds“, die 
sich über „Liberale“ und auf hinterhältige Weise auch über Juden lustig machte, indem sie mit Vögeln verglichen wurden. Ihm gefiel die Idee 


und wir stimmten zu, sie zu produzieren. 


Als Stephenson von unserer misslichen Lage in Atlanta hörte, rief er an und munterte uns auf. 

Sein Anruf riss mich aus einer tiefen Verzweiflung, die ich hatte, als ich sah, unter welchen wirklich schrecklichen Lebensbedingungen meine liebe 
Frau und meine Kinder litten. Stephenson lud uns ein, nach Newport News zu kommen, wo er eine Druckmaschine und Foto-Offset-Ausrüstung hatte. 
Ich willigte ein, mit ihm zusammenzuarbeiten, nicht gegen ein Gehalt, sondern auf Beteiligungsbasis, während wir „Odd Birds“ und anderes 


Material veröffentlichten. Ich sollte ihm auch helfen, Werbung für das Magazin zu machen und so weiter. 


Wir verpfändeten meine Schreibmaschine und meine Kameraausrüstung, um ein paar Dollar in die Tasche zu stecken, und machten uns auf den 
langen, langen Weg zurück in den Norden. Nachts ist das Fahren mit einem Anhänger verboten, und ohne Sondergenehmigung durften wir mit 
diesem riesigen Fahrzeug überhaupt nicht auf der Straße fahren. Deshalb mussten wir jeden Abend vor Einbruch der Dunkelheit einen legalen 


Halteplatz finden, hoffentlich einen guten. 


Eines späten Nachmittags, als wir uns Cheraw, North Carolina, näherten, spürte ich, wie der Anhänger einen beunruhigenden Ruck machte und 
mich auf eine Seite riss. Wir wackelten und bremsten bis zum Stillstand, und ich ging zurück, um nachzusehen, was das Problem sein könnte. Eine 
Seite war durch einen Reifenplatzer ganz durchgesackt! Ich musste den mehrere Tonnen schweren Anhänger mit einem kleinen Wagenheber 
aufbocken, indem ich in Schüben und Hebungen arbeitete, und schließlich die Achse auf einige Holzstücke setzen, die ich fand. Inzwischen wurde 
es dunkel. Die Kinder waren hungrig, müde und gereizt und sie weinten und quengelten. Meine Frau tat, was sie unter diesen schwierigen 


Umständen konnte. 


Mir war klar, dass ich den Anhänger abkoppeln musste, um in die Stadt zu fahren und den Reifen irgendwo reparieren zu lassen, aber ich wusste 
nicht, was ich mit dem Anhänger machen sollte, der jetzt illegal auf der Straße war. Zuerst dachte ich daran, meine Frau und meine Kinder mit dem 


Anhänger zurückzulassen, entschied mich aber dagegen, weit draußen in der einsamen Landschaft, also fuhr ich sie mit in die Stadt 
Mich. 


In Cheraw erlitten wir einen weiteren Rückschlag. In der kleinen Stadt gab es keine gebrauchten Reifen und das einzige, was wir bekommen 
konnten, war ein LKW-Reifen, der 50 Dollar kostete, mehr als wir insgesamt für die Reise hatten! Ich versuchte, dem Tankwart verschiedene 
Dinge aufzuschwatzen, darunter einen Rubinring meiner Frau, aber nicht einmal das funktionierte. Inzwischen drohte die Staatspolizei, mich 
zu verhaften, weil ich den Anhänger auf der Autobahn stehen gelassen hatte, und ich musste ihnen versichern, dass ich einen Reifen holen würde 


und gleich zurückkommen würde, um ihn wegzufahren. 


In völliger Verzweiflung rief meine Frau ihre Cousine in Washington an, die Frau des Ersten Sekretärs der isländischen Botschaft, und bat sie, 

50 Dollar zu überweisen, was sie auch tat. Aber die Demütigung, der Ärger und das ganze Durcheinander waren zu viel für Thora. Sie weinte fast 
ununterbrochen, während wir uns durch den Rest dieses Albtraums kämpften - eine fast unglaubliche Abfolge von Kummer und Unglück. 

Wir kauften den teuren Reifen mit dem telegrafierten Geld und machten uns im Dunkeln auf den Rückweg zum Anhänger, aber als wir an einem 
Sumpf vorbeifuhren, lösten sich die „Hilfsfedern“, die zwischen den Aufhängungsfedern und der Achse des Autos angebracht waren, durch das 


Gewicht des Anhängers. Ohne die Hilfsfedern konnten wir den Anhänger überhaupt nicht ziehen. 
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Ich musste anhalten und versuchen, sie im dunklen Sumpf zu finden. Zuerst musste ich unter das Auto kriechen, um sicherzugehen, dass sie 
beide weg waren, und dann begann ich, Zentimeter für Zentimeter im schmutzigen Schlamm nach diesen kleinen Spiralen zu suchen! Stundenlang 


suchte ich auf und ab, wobei mein Sohn mir so gut half, wie er konnte, während meine unglückliche Frau im Auto saß und mit den Kindern weinte. 


Ich war selbst fast verzweifelt. Dann tastete ich meine Gesäßtasche ab, um mich zu vergewissern, dass mein Portemonnaie noch da war. Es war 
nicht da. Es war weg! Jetzt hatten wir keine Federn und kein Portemonnaie mehr. Wir hatten kein Geld für Benzin, konnten uns keinen Zentimeter 
mehr bewegen! Ich entdeckte, dass das Portemonnaie aus einem riesigen Loch in meiner Latzhose gefallen war, wahrscheinlich als ich unter 
dem Auto lag und nach den Federn tastete. Ich begann, mit dem Auto am Rand des Sumpfes entlang zurückzufahren und suchte mit den 
Scheinwerfern in der Dunkelheit nach dem Portemonnaie und den Federn. Es schien mir völlig nutzlos, und ich war versucht, mich neben meine 


Frau zu setzen und mit ihr zu weinen. 


Doch dann geschah eines jener unerklärlichen Ereignisse, die mich davon überzeugen, dass hier ein unergründliches Schicksal am Werk ist, auch 
wenn ich nicht an einen persönlichen Gott glaube. Ein Mann und ein Junge in einem Lastwagen fuhren neben uns her und fragten mich, wie 

ich heiße. Die unverblümte Frage ärgerte mich, denn ich war ganz bestimmt nicht in der Stimmung, Spielchen zu spielen. Ich fragte den 

Mann, der es wissen wollte, und er wiederholte die Frage. Zusätzlich zu meiner Verzweiflung begann ich mich jetzt ein wenig zu sorgen. Da war 
ich nun, völlig pleite und weit draußen auf dem Land, suchte verzweifelt in einem dunklen Sumpf nach meiner Brieftasche und meinen Quellen, mit 


einem Auto voller weinender Verwandter, und dieser Typ bestand darauf, dass ich meinen Namen preisgab! 


Schließlich platzte es aus mir heraus: „Ich bin Lincoln Rockwell. Und was wollen Sie jetzt?“ 


„Ist das Ihre Brieftasche?“, fragte er und hielt dieses höchst willkommene Objekt hoch! 


Ich dankte ihm unter Tränen der Dankbarkeit. Er sagte, er habe die Brieftasche im Scheinwerferlicht auf der Straße gesehen, sie aufgehoben und 


dann angefangen, nach dem Mann zu suchen, der sie verloren hatte! 


Dieses Glücksgefühl ließ mich wieder aufblühen und ich stürzte mich mit neuer Entschlossenheit in den Sumpf. Bald fand ich die Federn am 

Boden eines schleimigen Grabens und wir kehrten zum Anhänger zurück. Ich baute die Federn wieder ein, montierte das Rad und fuhr zu 

einem Parkplatz, bevor wir schließlich wegen Fahrens nach Einbruch der Dunkelheit verhaftet wurden. Endlich fuhr ich in einen kleinen Park. 
Nachdem ich der Vermieterin die notwendige Zahlung geleistet hatte, musste sie aus dem Bett aufstehen, um mich zu bedienen. 

Verschlafen wies sie mich zum Parkplatz, und ich machte mich auf den Weg dorthin, blieb aber plötzlich in einem großen Fleck klebrigen Schlamms 
stecken. Die Räder von Auto und Anhänger sanken bis zu den Naben ein. Wir steckten fest und hatten keine Möglichkeit, die Stromversorgung 


anzuschließen, um die Kinder über Nacht zu versorgen oder sonst etwas zu tun. Ich musste einfach aus diesem Schlamm herauskommen. 


Über eine Stunde lang kämpfte ich mich durch, bewegte das Auto vorwärts, rückwärts und in alle Richtungen, ließ die Räder wackeln, schob 
und rang. Meine arme Frau war im Schlamm und schob mit aller Kraft, und ich schätze, sie war kurz davor, sich und die Kinder zu ertränken, die 


inzwischen - Gott sei Dank - schliefen. 


Wieder einmal geschah das Unmögliche. Aus einer nahegelegenen Hütte kam ein Mann mit einer großen Kette. Es war zwei oder drei Uhr morgens, 
und man konnte von niemandem erwarten, dass er aus dem Bett stieg, um Leuten zu helfen, die im Schlamm feststeckten, aber dieser Mann 

tat es! Er befestigte seine Kette am Anhänger und dann an seinem schweren Auto, das auf trockenem Boden stand. Ich schob den Anhänger mit 
meinem Auto, er zog mit seinem und meine Frau schob mit bloßen Händen. Die ganze Parade löste sich von dem Schlamm und wir fuhren auf 
trockenen Boden. Ich schloss Licht und Wasser an und war dem Mann, der uns geholfen hatte, äußerst dankbar. Dann warf ich mich ins 

Bett und fühlte mich wie eine leere, hohle Hülle. Nachdem ich die schlaffen, schlafenden Kinder in ihre Betten gelegt hatte, brach meine 


gesegnete Frau neben mir zusammen. Lange Zeit waren wir 
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eigentlich zu müde zum Schlafen und lag da und diskutierte über unser Schicksal. Meine politische Karriere hatte uns in diese bitteren Zeiten 


geführt, aber schließlich schliefen wir ein und versuchten zu glauben, dass sich die Dinge bessern würden, wenn wir in Newport News ankämen. 


Zwei Tage später überquerten wir die Brücke, die in diese Halbinselstadt führte, und wurden am Ende der Brücke von Bill Stephenson, Lacy 
Jeffries und Mrs. Stephenson empfangen. Sie waren wunderbar zu uns. Mrs. Stephenson tröstete meine müde, nervöse Frau. Bill munterte mich 
ungemein auf und Lacy gab uns 20 Dollar. Wir waren völlig pleite und hatten keinen Cent mehr. Sie halfen uns, einen Wohnwagenpark zu 


finden, und Bill und Lacy zahlten die Miete für die erste Woche für uns. Sie gaben uns auch eine Packung Würstchen. 


Ich konnte diese Güte kaum fassen und fragte Bill schließlich: ‚Warum tust du das alles?“ 


Seine Antwort habe ich nie vergessen. Es ist ein Satz, der bald überall auf der Erde zu hören sein wird, wenn sich das Evangelium verbreitet: 


„Weil wir Nationalsozialisten sind“, sagte er ruhig, mit einem besonderen, heiligen Blick in den Augen. 


Solange ein solcher Geist auch nur in ein paar Menschen steckt, wird unser Volk nicht untergehen. Solange dem unheiligen, aber brennenden 
Glauben der Kommunisten und Juden ein ebenso brennender, heiliger und wahrer Glaube in den Herzen der Nationalsozialisten gegenübersteht, 


wird der Weiße Mann wieder die Erde beherrschen und die westliche Zivilisation aufrechterhalten. 


Wir ließen uns an einem ziemlich schlechten Platz im Park nieder - es war überflutet - und wir mussten über Trittsteine laufen, um zum Wohnwagen 
zu gelangen, aber wir waren so dankbar, dass wir Halt und Sicherheit unter guten Menschen hatten, dass wir diese Unannehmlichkeit kaum 
bemerkten. Ich beschloss, mich ins Zeug zu legen und diesen guten Menschen zu helfen und die Sache genau hier wachsen und gedeihen zu 


lassen. Im Moment schien es, als wäre es das. 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL XIV. 


"Nimm deine Füße weg!", befahl man mir im herrischen Ton eines römischen Kaisers. William Stephenson mag es nicht, wenn Leute ihre Füße 
auf Stühle stellen, selbst wenn der Stuhl wertlos und kaputt ist, wie der, auf dem ich meine Füße hatte. Das ist Teil seines Charakters. Er 
verlangt von Leuten nicht, etwas zu tun, er befiehlt es ihnen. Er ist außergewöhnlich brillant, möglicherweise ein Genie, und er erwartet, dass 
diese Tatsache entsprechend anerkannt und respektiert wird. 


Er mag auch keine ungewöhnlich lauten Geräusche, wozu auch meine Stimme gehört, also wurde mir gebieterisch befohlen, meine Stimme 
zu einem leisen, sanften Schnurren zu senken. Obwohl Bill mich mochte, meine Fähigkeiten bewunderte und wollte, dass ich mit inm 
zusammenarbeitete, wurde ich gleich nach meiner Ankunft in die Garage hinter dem Haus verbannt, wo meine Stimme, meine Füße auf 


Stühlen und andere Eigenheiten seine Kreativität nicht stören würden. 


Er ist unbeschreiblich dramatisch. Am ersten Abend zog er eine 38er-Pistole aus einer Schublade und sagte mir, sein Leben sei in tödlicher 
Gefahr. Dann lud er mich zum Kaffee ein und steckte die Waffe demonstrativ in seinen Gürtel. 
Allerdings versuchte niemand, ihn zu töten. 


Als wir zurückkamen, setzte er mich hin und ließ mich minutenlang schweigend warten, während er mit finsterer Miene hinter seinem großen 
Schreibtisch saß. Plötzlich beugte er sich vor und gab mir ein offizielles Pronunciamento: „Ich habe ein hitziges Gemüt!“, fauchte er in 
abgehacktem, präzisem Tonfall wie ein Inspektor von Scotland Yard. „Ich mag keine kleinlichen Ärgernisse! Ich möchte, dass Sie verstehen, 
dass ich nichts gegen ihn habe, aber ich verliere die Kontrolle. Ich bin wild, wenn ich in Rage bin!“ Er beugte sich näher zu mir und bohrte 
seine Augen tiefer in meine, während er furchterregend finster dreinschaute. Dann knurrte er: „Ich töte!“ 


Ich akzeptierte das alles und noch mehr mit Fassung. Bill war erst zwanzig oder so und hatte sich mit einer hervorragenden Veröffentlichung 
bereits einen Namen gemacht. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich es politisch noch nicht einmal halb so weit gebracht. Im Grunde war Bill ein 
erstklassiger Kerl, aber er wusste es nicht. Er wurde von seiner Mutter und Lacy Jeffries, seiner wohlhabenden und sehr sanftmütigen, 

sehr schweigsamen Partnerin, zu Tode verwöhnt und verhätschelt. Sein kleinster Wunsch wurde liebevoll und sofort erfüllt, und er schien von 
allen um ihn herum zu erwarten, dass ihnen jeder Wunsch erfüllt wurde. In vielerlei Hinsicht verdiente er diese Ehrerbietung. Dass ein so 
einfacher Junge so sehr gereift ist und in so kurzer Zeit so viel erreicht hat, grenzt an Genialität. Ich amüsierte mich insgeheim über die 
„Römischer-Kaiser-Nummer“, und ich mochte und respektierte Bill so sehr, dass es mich nicht störte. 


Wir machten mit der Veröffentlichung von „Odd Birds“ weiter, in der großen Hoffnung, dass der Verkauf des wunderschön gestalteten Portfolios 
mit Zeichnungen und Kommentaren uns die Einnahmen bringen würde, die wir so dringend brauchten. Bill machte im Virginian Werbung 


dafür und verschickte eine Sondersendung. Dann warteten wir auf die Ergebnisse. 


Die Ergebnisse waren miserabel, erbärmlich und herzzerreißend. Die Leute liebten sie, aber nicht genug, um den Dollar zu bezahlen. Oft war 
das einzige, was wir im Wohnwagen zu essen hatten, das, was Lacy oder Bill uns gaben - eine oder zwei Dosen, ein paar Würstchen usw. 
Wie üblich stapelten sich die Rechnungen und die Familie war fast am Ende ihrer Möglichkeiten. 


Ich ging zum Arbeitsamt in Virginia, um mich nach einer Aushilfsarbeit umzusehen: als Bauarbeiter, als Bauarbeiter, irgendetwas gegen 
Bezahlung. Aber sie bestanden darauf, mir eine Arbeit zu besorgen, die meinen Qualifikationen entsprach, und solche anspruchsvollen Jobs 
gab es in der Gegend einfach nicht. 
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Ich konnte zwar einige meiner freiberuflichen Kunstwerke und einige Texte verkaufen, aber die finanzielle Situation war dringend. Meine erste Frau 
hatte seit mehreren Monaten keine Zahlungen erhalten und ich war unglücklich, als ich mir die Situation mit der kleinen Bonnie, Nancy und Phoebe Jean 
vorstellte - ganz zu schweigen von meinen anderen vier Kindern. Die Familie meiner Frau wollte, dass sie nach Island kam, aber sie wollte nicht gehen, und ich 


wollte auf keinen Fall, dass sie ging. Wir beschlossen, durchzuhalten. 


Unterdessen erlebte The Virginian selbst schwere Zeiten. Die Abonnements und Einnahmen gingen zurück. Die Rechnungen der Publikation häuften 


sich, wie meine auch. Eines Morgens sagte mir Lacy Jeffries, dass es unmöglich sein würde, eine weitere Ausgabe herauszubringen. 


Sie schuldeten dem Drucker zu viel. Ich wies darauf hin, dass es dumm erschien, einem Drucker so viel Geld zu zahlen, da sie eine ausgezeichnete Druckerei, 
einen Künstler und einen Drucker vor Ort hatten. Ich bot meine Hilfe an, aber Lacy sagte mir, dass es Bill wahrscheinlich ärgern würde, einen solchen Plan 


vorzuschlagen. Stephenson war ein Perfektionist und glaubte nicht, dass wir mit unserer Druckerei eine anständige Zeitschrift produzieren könnten. 


Kurz nach diesem Gespräch kam Bill Anderson auf mich zu, der für Stephenson sowohl als Leibwächter als auch als Angestellter arbeitete. Er war ein 

junger Boxer, ein überzeugter Nationalsozialist und die Art von kämpfendem Patrioten, den unsere Rasse so dringend braucht. Er und seine Familie waren von 
ihrem Zuhause in Chicago nach Newport News gezogen, weil man ihnen Gehalt versprochen hatte, so wie ich mit meiner Familie nach Memphis gezogen 

war, weil ich ein ähnliches Angebot bekommen hatte. Bill hatte man gesagt, dass sein Gehalt stark gekürzt werden müsse, obwohl er ohnehin nur einen 
Hungerlohn bekommen hatte. Man hatte ihm auch gesagt, dass er vielleicht ganz entlassen werden müsse, und er war wütend! Da ich seine missliche 


Lage aus eigener Erfahrung kannte, konnte ich ihm keine Vorwürfe machen. 


Ich sagte ihm, ich glaube, wir könnten die Situation retten und die Zeitschrift durch unsere eigene harte Arbeit herausbringen, aber Anderson meinte, Stephenson 
würde mich das niemals tun lassen. Er war zu besorgt, dass ich ihn als „Führer“ verdrängen könnte! Dieses Wort habe ich zu hassen gelernt, wenn es 


im amerikanischen Kontext verwendet wird. Es gab nur einen Führer, und die Verwendung dieses Wortes in solchen Situationen berührt mich, wie es einen 
Christen berühren würde, wenn er hört, dass ein Pfarrer darauf besteht, „Christus“ genannt zu werden. 


Ich stimmte mit Bill überein, dass Stephensons anmaßende Methoden schwer zu ertragen waren und dass der Deal, den sie ihm machten, mies war, aber ich 
beharrte darauf, dass die Situation größtenteils auf Stephensons Angst zurückzuführen war. Ich habe festgestellt, dass es in solchen Situationen 

äußerst wichtig ist, sich an etwas zu erinnern, was mir mein Bruder einmal sagte: Menschen sind normalerweise nicht schlecht. Wenn sie „schlechte“ Dinge tun, 
dann tun sie das normalerweise, weil sie Angst haben. Sie schlagen wild und albern um sich wie verängstigte Katzen und kratzen und beißen jeden, der ihnen 


über den Weg läuft. 


Ich versicherte Anderson, dass sich Harold Arrowsmith Jr. — der finanzielle Engel dieses Vorhabens - beruhigen würde und alles wieder gut werden könne, 
wenn ich Stephenson auf diplomatischem Wege und erfolgreich dabei helfen könnte, das Geschäft wieder auf die Beine zu bringen. 


Doch Stephenson war, genau wie Anderson es vorhergesagt hatte, der Meinung, ich würde versuchen, seine Position an sich zu reißen, und weigerte sich, 
auch nur mit mir über die Angelegenheit zu diskutieren. 


Kurz darauf kam die Nachricht, dass Arrowsmith zu Besuch kommen würde. Stephenson rief mich herein und sagte mir, der Millionär sei sehr nervös und 
empfindlich und es sei besser, wenn ich die ganze Zeit, in der er anwesend sei, in der Garage bliebe. Wenn ich überhaupt hereinkommen müsse, solle ich die 


Hintertür benutzen. 


Einige Tage später ging ich in die Küche - natürlich durch die Hintertür — und traf Arrowsmith, der mit Stephenson am Küchentisch saß und Kakao trank. Ich 


wurde so kurz wie möglich vorgestellt und ging. Etwa einen Tag später, als ich in meinem Wohnwagen saß und weiter Battle Call tippte, klopfte es an der Tür. Ich 
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öffnete es und fand Bill Anderson und Arrowsmith, die auf den Trittsteinen balancierten, die im Teich standen, der unseren 
Wohnwagen umgab. 


Bill erklärte unverblümt, dass Arrowsmith angewidert war von der Art und Weise, wie Stephenson mit den vielen tausend Dollar 
umgegangen war, die er in das Unternehmen gesteckt hatte, und dass er vorhatte, es zu schließen und die Ausrüstung zu verkaufen. 
Bill sagte, er habe Arrowsmith dazu überredet, zu mir zukommen, nachdem er ihn davon überzeugt hatte, dass ich die Talente 

und das Know-how hätte, um mit der enormen Investition, die bereits in das Unternehmen gesteckt worden war, etwas Sinnvolles zu 
machen. Zumindest könnte ich die Druckausrüstung sinnvoll einsetzen und aus dem Schlamassel noch etwas retten. 


Ich schlug sofort vor, dass wir alle zusammen zu Stephenson gehen und es im Interesse der Sache offen austragen. Ich habe Intrigen 
schon immer gehasst und glaube, dass man mit jedem menschlichen Unterfangen auf lange Sicht nur dann Erfolg haben kann, 

wenn man es so offen und ehrlich wie möglich angeht, selbst wenn man durch Heimlichkeiten vorübergehende Vorteile erlangen 
könnte. Aber Anderson und Arrowsmith erhoben sich aufgeregt, als ich das vorschlug, und bestanden darauf, dass sie an einem 
solchen Deal überhaupt nichts mehr haben wollten. 


Arrowsmith sagte, er habe seine Entscheidung getroffen. Er würde Stephenson auf jeden Fall schließen und er sei nur zu mir 
gekommen, um zu entscheiden, ob er mir die Ausrüstung zur Verfügung stellen könnte, anstatt sie für fast nichts zu verkaufen. 


Anderson war so wütend auf die beiden jungen Verleger Stephenson und Jeffries, weil sie ihn dazu gebracht hatten, mit seiner 
Frau und den Kindern den ganzen Weg von Chicago herzukommen, dass er dachte, Stephenson sollte seine gerechte Strafe 

für seine herrische, unerfahrene Dummheit bekommen, mit der er eine so wunderbare Chance für die Sache vermasselt hatte. Bill 
war in den Slums von Chicago aufgewachsen. Er war erstochen, geschlagen und erschossen worden und hatte die gnadenlose 
Taktik der Gossen gelernt. Obwohl Anderson ein reiner Nordländer mit unantastbaren natürlichen Neigungen war, hatte ihn seine 
Ausbildung gelehrt, rücksichtslos zu sein. Er bestand darauf, dass man nur etwas tun könne, wenn man sich auf 

Stephenson stürzt, ihm die Ausrüstung wegnimmt, bevor er sich erholen kann, und das wäre die Sache. 


Arrowsmith, der dem Schauspieler Sidney Greenstreet ein wenig ähnelte und immer einen verängstigten und in die Enge getriebenen 
Eindruck machte, stimmte zu, dass es so gemacht werden musste und dass ich Stephenson kein Wort sagen durfte. 


Trotzdem ging ich, da Stephenson mir nur wenige Monate zuvor so viel Hilfe und Anstand erwiesen hatte, zu Lacy und sagte ihm, 
Arrowsmith sei sehr angewidert und wenn sie nicht einen konkreten und verkaufbaren Plan austüfteln könnten, um ihn 
zurückzugewinnen, sei alles vorbei. Ich sagte ihm nicht direkt, was Arrowsmith und Anderson gesagt hatten, aber ich bat ihn im 
Namen der Bewegung, zu versuchen, „Seiner Göttlichen Majestät“, William Stephenson, etwas Vernunft beizubringen. 


Lacy Jeffries, immer sanftmütig, bescheiden, bescheiden und gelassen, willigte ein, zu sehen, was er tun konnte. Ich dachte, es 
wäre das Beste, den „Großen Khan“ nicht zu verärgern, indem ich persönlich in seine Gemächer ging, denn es könnte zu einem 
emotionalen Ausbruch kommen, den er sich, wenn er darüber nachdenkt, lieber ersparen würde. 


Aber es war sinnlos. Als Stephenson die Nachricht hörte, kam er wütend auf mich zu, befahl mir mit genau diesen Worten: „Raus! 

Raus!“ und machte klar, dass er glaubte, ich hätte mich verschworen, ihn zu ruinieren und Arrowsmith zu „überfallen“. Ich versuchte 

mein Bestes, um zu erklären, ohne die anderen beiden zu verraten, dass ich nicht Teil eines solchen Plans war und nur versuchte, 

die Dinge zusammenzuhalten, nicht zu zerstören, was bereits existierte. Aber Worte bedeuteten Stephenson nichts. Er war verletzt 

und verängstigt und spielte wie ein kleiner Junge. Wäre ich sein Vater gewesen, hätte ich ihn gepackt, ihm ein 

überzeugendes „Argument“ in beide Ohren gegeben und mich daran gemacht, die chaotische Situation aufzuräumen. Wieder einmal lernte ich 
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die Schwäche und Albernheit selbst meiner besten Mitmenschen. 


Arrowsmith und Anderson tauchten wieder bei meinem Wohnwagen auf und beschimpften mich, weil ich „gequiekt“ hatte. Irgendwie war alles 
wieder aufgetaucht, und ich hatte es jetzt von beiden Seiten mitbekommen, aber Arrowsmith wollte immer noch, dass ich alles Mögliche tue, 
um die Druckausrüstung zu benutzen, und bekräftigte seine Entschlossenheit, Stephenson sofort den Kontakt abzuschneiden. Wenn ich keinen 


Plan vorbringen könnte, wie ich es benutzen könnte, sagte er mir, würde er es sofort verkaufen! 


Ich sah keinen Sinn mehr darin, Stephenson zu retten, besonders nachdem er und seine Frau herübergekommen waren und einige meiner 
Sachen am Wohnwagen abgeladen hatten, darunter einen schönen Kaschmirpullover, den meine Frau mit viel Mühe aus England für 

seine Frau besorgt hatte. Es hatte keinen Sinn, die Ausrüstung für die Sache verloren gehen zu lassen, also stimmte ich zu, darüber nachzudenken 
und am nächsten Tag mit ihnen beiden zu sprechen. 


Ich lieh Arrowsmith meine Battle Call-Beweise und er war sehr begeistert, bis auf den „sozialistischen“ Teil von „Nationalsozialist“. Als 
Multimillionär und Superkapitalist, dessen Mutter, wie Bill mir erzählt hatte, eine der Eigentümerinnen von Dunn & Bradstreet war, war er 
verständlicherweise sehr gegen jede Doktrin, die vorschrieb, dass jeder in der Gesellschaft etwas produzieren musste, durch Erfindung, 
Management, Arbeit oder echtes Risiko — aber nicht durch Spekulation, die durch Wucher so abgesichert ist, dass sie überhaupt kein Risiko 
darstellt. Wir als Nationalsozialisten sind natürlich gegen den spekulativen Teil des Kapitalismus. Aber Arrowsmith hat, soweit ich erfahren konnte, 
nie einen Tag in seinem Leben gearbeitet und hat diese Regelung zu schätzen gelernt. 


Aber den Rest des nationalsozialistischen Programms, insbesondere den Teil über die Vergasung der jüdischen Verräter, fand er wunderbar. 
Arrowsmith war dagegen, Juden auszunehmen, da sie keine Menschen, sondern Uhntertiere seien. Ich fragte ihn, ob er persönlich kleine Kinder 
töten könne, weil sie Juden seien, und er antwortete: „Natürlich!“, und ich glaube ihm fast, aber nicht ganz. Er ist zu zimperlich, um Fleisch zu 
essen, daher ist es ein wenig schwer, ihn sich in der blutigen Rolle des Babyschlächters vorzustellen. 


Am nächsten Tag kam er mit seinem Mietwagen vorbei und fuhr mich zu einem einsamen Strand, wo wir parkten und stundenlang über die 
Situation diskutierten. Er wollte wissen, was meiner Meinung nach getan werden sollte. Ich sagte ihm, der einzige Ort auf der Welt, an dem eine 
starke Bewegung Erfolg haben könnte, sei Arlington, Virginia, direkt gegenüber dem Kapitol der Nation. An jedem anderen Ort könnten die 

Juden so viel Druck auf die Behörden ausüben, dass jede starke antijüdische Anstrengung rücksichtslos und illegal niedergeschlagen würde. Aber 
in Washington, dem Schauplatz Amerikas und der „freien Welt“, könnten sie uns zwar schwer schaden, aber die üblichen, von den Juden 
inspirierten groben Verstöße gegen jegliche Gerechtigkeit und Rechte, um die Aufdeckung jüdischen Verrats zu verschweigen, wären zu 
offensichtlich und daher unmöglich. Zu viele Menschen würden es sehen und davon hören, ganz gleich, wie sehr sie versuchten, es zu vertuschen, 
die „stille Behandlung“ anzuwenden und uns aus der Existenz zu schmieren. Außerdem ist Virginia immer noch in den Händen anständiger 
weißer Männer. Senator Byrd ist zwar kein Adolf Hitler, aber er ist auch kein Wayne Morse oder Jacob Javitz. Die Gerichte, die größtenteils von 
Byrd eingerichtet wurden, waren ehrlich, glaubte ich damals, und haben seitdem bewiesen, dass sie es sind. Virginia ist einer der letzten, wenn 
nicht der letzte Staat in der Union, der noch einigermaßen in der von den Verfassern der Verfassung beabsichtigten Weise regiert wird. 

Virginias Beamte fürchten sich zwar vor den Juden in ihren schlimmsten Momenten, würden aber dennoch nicht widerwärtig vor den Juden 


kriechen, wie dies die Beamten der meisten anderen Staaten und der Bundesregierung tun. 


Arrowsmith wollte ein Zentrum gründen, in dem wir seine Tausenden von Enthüllungen über die unglaublichen, alptraumhaften Geständnisse der 
Juden selbst über ihren Verrat und ihre Hinterlist drucken konnten. Er war fasziniert von der Idee eines solchen Zentrums in unmittelbarer Nähe 
des Kongresses, den er so gern besuchte, und ich hatte keine Probleme, ihn von der Idee zu überzeugen, es in Arlington einzurichten. Er wollte, 
dass ich offen und öffentlich an einer umfassenden antijüdischen Kampagne arbeitete, die letztlich zur Vernichtung des Judentums führen sollte, 
während wir gleichzeitig den Kongress und das offizielle Washington mit den belastenden antijüdischen Dokumenten überschwemmten, die er in 
so großer Menge zusammengetragen hatte. 
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Ich sagte ihm, wenn er wolle, dass ich öffentlich arbeite, wie er betonte, müsse ich ein sicheres Zuhause und ein sicheres Leben für meine Frau 
und meine Kinder haben. Er stimmte zu und sagte, er würde mir das bieten, wenn ich den Mut hätte, offen und entschieden mit der ganzen 


Geschichte herauszukommen, „aus dem Nähkästchen zu platzen“, wie er es nannte. 


Er war einverstanden, dass ich ein sicheres Heim mit einer eingerichteten Druckerei erhielte und die Geräte nutzte, die sich jetzt in Stephensons Haus 
befanden. Außerdem sollte ich das Privileg erhalten, das Haus aus den Druckgewinnen zu kaufen, die ich mit den Geräten verdiente, und 


mit allen Mitteln gegen die Juden vorgehen und die Dokumente drucken, die er verlangte. 


Er wollte den Namen „Nationales Komitee zur Befreiung Amerikas von der jüdischen Herrschaft“ verwenden, und ich stimmte dem zu. Ich muss gestehen, 
dass ich trotz meiner Überzeugung von der Richtigkeit des offenen Nationalsozialismus damals die in der „Bewegung“ noch immer weit verbreitete Illusion 
teilte, dass jeder Nazi mit Hakenkreuz schnell eingesperrt oder ermordet würde. Die Juden schienen einfach zu mächtig, und ich plante einen 


allmählichen Übergang vom „Nationalen Komitee“ zum offenen Nationalsozialismus. 


Bei unserer Diskussion über die Frage eines Büros stellte ich mir tatsächlich vor, dass ich, wenn ich ein solches Büro einrichten würde, ständig 
Leibwächter bräuchte, nur um das Gebäude betreten und verlassen zu können! Heute gehe ich allein zu unserem Postfach, das auf den Namen der 
American Nazi Party lautet, und mir wird klar, wie lächerlich diese Angst vor den Juden ist. Aber noch vor drei Jahren, bevor ich die tatsächliche Stärke 
der Juden und die lockere Natur ihrer Verschwörung erkannte, stellte ich mir wie Millionen anderer Amerikaner vor, dass die Macht dieser 

Schleicher allumfassend sei und dass offener Widerstand ihnen gegenüber irgendwie „der sichere Tod“ sei! Jetzt macht mich die Tatsache, dass ich 
die Schwächen der Juden kenne und ihren Mythos des unbesiegbaren Terrors entlarven kann, zu gefährlich für die Juden, als dass sie meine 


weiteren Aktivitäten zulassen könnten, falls sie mich überhaupt aufhalten können - unter dem Himmel — oder in der Hölle. 


Als Arrowsmith bereit war, loszufahren, konnte er es kaum erwarten. Er war richtig zappelig, wie ein kleiner dicker Junge, der auf eine Parade 


wartet, und er bestand darauf, dass wir sofort losfuhren. 


Stephenson hatte natürlich angekündigt, dass er ein Terrorist sei und dass er bis zum Tod um die Ausrüstung kämpfen würde. Er sagte 

Anderson, ohne zu wissen, dass er mit Arrowsmith zu tun hatte, dass er die Presse und andere Ausrüstung sabotieren würde, bevor sie herauskäme. 
Aber Arrowsmith holte einen Friedensrichter und erfuhr, wie er eine Verfügung usw. bekommen konnte, und als Stephenson das hörte, kapitulierte er. 
Arrowsmith holte das Zeug mit einem Lastwagen ab und Bill beschränkte seinen „Kampf bis zum Tod“ darauf, einen Polizisten zu rufen, um seinen 


ehemaligen Wohltäter vom Gelände werfen zu lassen. 


Wieder einmal bin ich mir bewusst, dass viele im rechten Lager Schmerzensschreie ausstoßen werden, wenn ich all diesen Unsinn und diese 


Streitereien enthülle. ‚Warum diesen Leuten jetzt wehtun?“, schreit man. „Es ist alles vorbei! Was kann das noch bringen?“ 


Die Antwort lautet wiederum, dass, während ich dies hier mit zwei blauen Augen, einem aufgerissenen Mund und einer gebrochenen Nase 
infolge einer von Juden organisierten Prügelattacke schreibe, der kanadische Geheimdienst unter der Leitung von Ron Gostick, einem guten Patrioten 
in Kanada, gerade eine ganze Broschüre veröffentlicht und in der ganzen Welt verbreitet hat. Darin wird in allen Einzelheiten und mit 


teuflischer, aber perverser Logik erklärt, dass ich ein Spion sei, der für die Juden arbeite! 


Die kleinliche Eifersucht, der Egoismus, die Ignoranz, die Gemeinheit und Dummheit der Rechten müssen ein Ende haben. Und ich meine, dem ein 
Ende zu setzen, nicht indem ich diese Leute im Namen unserer sterbenden Rasse anflehe - das habe ich fünf Jahre lang erfolglos versucht -, sondern 
indem ich es diesen furchtbar kleingeistigen Menschen unmöglich mache, die Bewegung weiterhin zu zerstören. 

Binnen kurzer Zeit wird es für hinterhältige, weicheiartige „Nazis“ undenkbar sein, sich dort niederzulassen und mit der üblichen Abfolge von 


kleinlichen Streitereien, Spionagegeschichten und Sabotageakten gegen unsere Heilige Sache zu beginnen. 
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Es gibt nichts Besseres als Licht, um die Dunkelheit zu vertreiben, und Licht ist es, was wir überall auf der rechten Seite verbreiten werden, 
wo Dunkelheit, Unwissenheit und Angst wie eine erstickende schwarze Decke über allem und jedem liegen. Im Verlauf der Geschichte wird 
der Leser die ganze Niedertracht, Feigheit und Hinterlist nicht nur der Juden, sondern auch unseres eigenen Volkes erkennen. Kein 

Reden, keine Logik, keine süßen Bitten auf Knien, keine Briefe oder Gebete konnten das tragische, herzzerreißende Gezänk, Gezänk und 
die Sabotage durch die Erdnussseelen der Rechten stoppen. So wie wir die Juden und ihre Subversion nicht durch Reden besiegen können 
und die Kraft und Macht aufbauen müssen, um sie abzusetzen, so müssen wir alle legalen Formen der Gewalt nutzen, um der Rechten 
Ordnung und Richtung zu geben. Wenn Chaos herrscht, wie derzeit im rechten Lager, ist es unvermeidlich, dass Menschen verletzt 
werden, wenn man diese Gewalt anwendet, um Ordnung herzustellen. Doch der Schaden, der ein oder zwei Menschen zugefügt wird, die 
behaupten, an Unsere Heilige Sache zu glauben, wird später nichts mehr bedeuten, wenn wir, wie wir es gerade tun, unsere Fähigkeit unter 
Beweis gestellt haben, auch denen zum Sieg zu verhelfen, die wir jetzt möglicherweise „verletzen“, und im Vergleich dazu ist selbst ein 
schwerer „Schaden“ nichts. 


Wenn wir den verzweifeltsten Überlebenskampf der Menschheitsgeschichte nicht gewinnen können, werde ich nicht stolz darauf sein, ein 
„guter Kerl“ gewesen zu sein und es nicht geschafft zu haben, der erbärmlichen Rechten Ordnung und Sieg zu bringen. Selbst diejenigen, 

die über die hier veröffentlichten Enthüllungen persönlich verärgert sind, werden wissen, dass sie wahr sind, und diejenigen, mit denen sie 
nicht vertraut sind, sind ebenso wahr. Ich habe bereits Frieden mit mehr als einer der bereits erwähnten Personen geschlossen und werde 
eines Tages dankbar Frieden mit ihnen allen schließen, sobald sie ihr kindisches Gezänk aufgeben und sich an den Kampf machen, entweder 
auf unserer Seite oder allein, aber nicht gegen die Sache. 


Arrowsmith wollte unbedingt sofort loslegen. Er wollte, dass ich versuche, durch Telefonanrufe bei Freunden in Arlington eine Bleibe 
zu finden, noch bevor wir dorthin fuhren, um eine dauerhafte Bleibe zu finden. Es gelang mir, eine vorübergehende Bleibe im Keller eines 
Freundes zu finden. Dann suchten wir nach einer dauerhaften Bleibe und ich lernte meinen neuen „Fettsack“ kennen. 


Arrowsmith war, wie ich erfuhr, ein Nachtmensch — das genaue Gegenteil von mir. Ich liebe den Morgen und gehe gerne zu Bett, wie es 
der Jahreszeit entspricht, aber er bestand darauf, dass ich bis in die frühen Morgenstunden aufblieb und mit ihm über die „Eskimos“ redete, 
wie er den Feind nannte. Er machte es mir auch unmöglich, irgendetwas anderes zu tun, um Geld zu verdienen, und dann ließ er sein 
Versprechen, mir genug zu essen zu zahlen, während ich für ihn arbeitete, im Stich. Ich hatte einen sehr schlechten Zahn und mein 
Gesicht schwoll an wie eine Grapefruit, aber ich konnte mir keinen Zahnarzt leisten, und dieser Multimillionär ließ mich Nacht für Nacht in 
meinem Auto vor seinem Hotel in Alexandria um die kleine Summe Geld betteln, die er mir versprochen hatte, um mich einzurichten. 

Ich war völlig pleite, meine Frau und die Kinder hatten nichts zu essen, und er behandelte meine respektvollen Bitten um auch nur einen 
kleinen Teil dessen, was er versprochen hatte, als ob ich versuchen würde, ihn zu betrügen. 


Mit pochendem und vor Schmerzen geschwollenem Kopf musste ich stundenlang da sitzen und diesem pummeligen Muttersöhnchen 
zuhören, wie er mir von all den wunderbaren Projekten erzählte, die er im Sinn hatte. Ich flehte ihn an, aus dem Auto auszusteigen und ins 
Bett zu gehen, damit ich mich ausruhen und Aspirin nehmen konnte, und er sah nur verletzt aus und sagte: „Ja, aber der Punkt ist ...“ und 
begann dann mit weiteren Vorträgen. Eines Nachts, gegen fünf Uhr morgens, trotz allem, trotz meiner unmöglichen finanziellen Situation, 
trotz meiner Frau und Kinder, trotz des Gefängnisses mit Unterhaltszahlungen und meiner anderen Frau und Kinder, trotz aller Vernunft 
und Vernunft; trotz meines Überlebensinstinkts — hatte ich alles, was ich ertragen konnte. Ich sprang aus dem Auto, lief zu ihm, öffnete die 
Tür und sagte ihm, er solle aussteigen. 


Er wollte es nicht tun. Er saß da, sah aus, als würde er den Tränen nahe sein, und schmollte. Er sagte, ich würde mir aus reiner Bosheit 
die Nase abschneiden, und es hätte keinen Sinn, dumm zu sein usw. Irgendwie beruhigte ich mich, und wir begannen wieder mit den 
Verhandlungen.“ 


Wir fanden ein schönes Vorstadthaus, das wie maßgeschneidert schien. Es lag im Stadtteil Williamsburg von Arlington und war 
erstaunlicherweise als „Gewerbegebiet“ ausgewiesen, was uns erlaubte, das Haus als politische Zentrale und Büro zu nutzen. Wir 
trafen uns mit den Immobilienmaklern und einigten uns nach einer langen Besprechung auf die Einzelheiten. 
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Arrowsmith sollte die Anzahlung von 15.000 Dollar plus die Abfindung leisten, und wir sollten die Hypothekenzahlungen leisten, wobei uns 
das Kapital zufiel. Außerdem sollten wir Arrowsmith das Darlehen für die Anzahlung aus unseren Druckgewinnen bezahlen. 


Es sollte ein entsprechender Vertrag aufgesetzt werden, mit der zusätzlichen Bedingung, dass ich die Druckereiausrüstung nutzen könnte, 
um den Lebensunterhalt meiner Familie zu verdienen, sodass unsere Sicherheit nicht nur ein Zuhause, sondern auch ein Geschäft umfassen 
würde. In seinem Namen sollte ich seine Materialien drucken und ihm auch bei der Vorbereitung eines Buches helfen, an dem er arbeitete, 
und ich sollte mit unserem National Committee to Free America from Jewish Domination einen umfassenden Angriff auf den jüdischen 
Kommunismus-Zionismus starten. Der Vertrag zwischen Arrowsmith und mir würde sicherstellen, dass keiner von uns bei einer derart 
riskanten, wenn nicht gar gefährlichen Operation „auf der Strecke bleiben“ würde. 


Arrowsmith hatte es furchtbar eilig, wegen etwas nach New York zu kommen, und hinterließ am Nachmittag einem Freund einen Scheck über 
15.300 Dollar, dann verschwand er. Ich ließ den Vertrag von einem Anwalt aufsetzen, der auch einer der Offiziere meiner Staffel in Anacostia 
war, aber ich konnte Arrowsmith nicht finden, um die Papiere unterschreiben zu lassen. Ich hatte über einen Freund im Weißen Haus 
arrangiert, dass Arrowsmith einigen wichtigen Politikern in New York vorgestellt wurde, um Informationen über Trotzki (Bronstein) aufzuspüren, 
der hier 1917 in ernsthafte Schwierigkeiten geraten war, aber alle möglichen Einwanderungs-,Gefälligkeiten“ erhielt und New York schließlich 
mit 20 Millionen Dollar jüdischen Geldes verließ, um die bolschewistische Machtübernahme in Russland zu finanzieren. Aber niemand konnte 
den schwer zu fassenden Millionär finden, also kam es nicht zu der Vorstellung, und die Papiere blieben unsigniert. 


Ich konnte nicht aufhören, ihn selbst zu suchen, denn ich war in ein wildes Gerangel verwickelt, um „alle Bälle in der Luft zu halten“. Ich 
musste unseren Anhänger verkaufen, die Presse am neuen Standort in Gang bringen, umziehen, Geschäfte finden, Muster- 
Propagandamaterial drucken, es an unsere rechtsgerichteten „Kunden“ verteilen und im Allgemeinen die Dinge ins Rollen bringen. Nach 
ein paar Wochen hatte ich bei diesen Aufgaben einige Erfolge. 


Arrowsmith tauchte plötzlich eines Nachmittags wieder auf und sagte, es sei Zeit zum "Handeln". Er hatte die Operation vorbereitet, so 

dachte er, und wollte nun Ergebnisse sehen. In diesem Sinne fragte er mich, was man tun könne, um die Welt zu schockieren und aufzuwecken. 
Um meine jahrelangen Überlegungen und Pläne zusammenzufassen, sagte ich ihm, die einzige Antwort sei öffentliches Handeln - auf der 
Straße - und nicht mehr Flugblätter und Zeitungsaustausch unter Leuten, die bereits wussten, was die Juden vorhatten. 


Damals lautete die jüdische Linie in all unseren Zeitungen paradoxerweise, dass Ägyptens Nasser sowohl ein zweiter Hitler als auch ein Kommunist sei. 
Tatsache ist, dass Nasser die Kommunistische Partei verboten und seine Roten ins Gefängnis geworfen hatte, während „unser“ Oberster Gerichtshof die 
Roten der USA, sogar die Spione, freiließ. Die einzige kommunistische Partei im Nahen Osten war und ist in Israel, wo diese Kriminellen über ein Viertel der 
Bürger und Regierungsmitglieder ausmachen. Im Libanon gab es eine pro-jüdische Marionettenregierung. Die wütenden libanesischen Araber, die 

gelitten und miterlebt hatten, wie über eine Million ihrer arabischen Mitbürger in die Wüste getrieben und verhungert und in Elend gestürzt wurden, damit die 
Juden „ihr Heimatland zurückerobern“ konnten, das seit über 2.000 Jahren von den Arabern besetzt war, drohten, ihre verräterische Regierung zu 


übernehmen und die internationalen Kriminellen zu verfolgen, die ihre arabischen Brüder abgeschlachtet und vertrieben hatten. 


Die US-Juden setzten ihre üblichen Taktiken ein — Presseverzerrung und geheimen Druck -, um „unsere“ Regierung zu zwingen, die Marines 
zu schicken, um das libanesische Marionettenregime gegen sein eigenes Volk zu „verteidigen“. Die jüdischen Lügner erzählten uns, 


unsere Intervention diene dazu, Nassers „Kommunismus“ zu stoppen, während die Wahrheit war, dass wir Israel retteten. 


Ich schien ein Zuhause zu haben, Sicherheit für meine Familie und eine perfekte Chance, das zu tun, worüber wir alle so lange gesprochen 
hatten: den jüdischen Verrat öffentlich anzugreifen und aufzudecken! Ich schlug vor, dass wir eine Mahnwache organisieren und 
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In mehreren Städten und auch vor dem Weißen Haus verteilten wir Literatur, um diesen grausamen Einsatz amerikanischer Soldaten im Namen 
der jüdischen internationalen Aggression im Libanon anzuprangern. Arrowsmith war so begeistert wie ein pummeliges Kind, das in den Zirkus 


mitgenommen wird. Er klatschte in seine pummeligen Hände und fragte, wie wir das machen könnten. 


In meinen Lehrjahren in der Bewegung hatte ich Kontakte zu anderen Männern im ganzen Land geknüpft. Von diesen dachte ich, dass einige mit mir 
kooperieren würden. Ich war noch nicht lange genug in Arlington, um Kontakte zu jungen Kämpfern zu knüpfen, und hatte daher nur „konservative“ 
Flüsterer und „schweigende Arbeiter“. Also sagte ich Arrowsmith, dass wir, um vor dem Weißen Haus zu demonstrieren, meine Jungs — Hookers Jungs 
— aus New York holen müssten. Die Gesamtkosten für Schilder, Literatur und Transport würden über 1000 Dollar betragen. Arrowsmith sagte, er 

solle das tun. Er konnte nicht warten. Ich sagte ihm, dass diese Vorbereitungen beträchtliche Telefonrechnungen mit sich bringen würden, die ich mir 


einfach nicht leisten könne, und er sagte, er würde sich darum kümmern. 


Ich arrangierte mit New York einen Charterbus voller Jungs, entwarf und bedruckte riesige Wachstuchschilder in fluoreszierendem Rot und Schwarz, 
schrieb, entwarf und druckte Zehntausende zweifarbige Flugblätter, bereitete detaillierte Anweisungen für die Streikposten vor, telefonierte im 

ganzen Land und schaffte es, Ed Fields in Louisville und Wallace Allen in Atlanta davon zu überzeugen, gleichzeitig mit uns zu streiken. Zusätzlich zu 
diesen Bemühungen traf ich Tausende anderer Vorkehrungen, die für die Realisierung einer so relativ groß angelegten Aktion notwendig waren. 


Arrowsmith überwachte all dies wie ein glücklicher kleiner Junge und half sogar beim Siebdrucken der Schilder im Keller. 


Meine Frau ertrug die ganze Aufregung und Unruhe in ihrem Zuhause mit bester Laune und verlor nur einmal die Fassung. 

Arrowsmith wurde eines Nachmittags rot vor Wut, als er und ich Pläne besprachen und die Kinder im Nebenzimmer lachten und spielten. Dann 
platzte es aus ihm heraus: „Oh je! Können Sie nichts gegen diese verdammten Kinder unternehmen?“ 

Vergasen Sie sie oder so was!" Meine Frau war aufgebracht und hatte ihn für diese Bemerkung ausgeschimpft, woraufhin er sich schmollend 


abgewandt hatte. Ich hatte es geschafft, die Sache mit beiden wieder zu klären. 


Immer wenn ich Arrowsmith während dieser Vorbereitungen fragte, ob er den Vertrag unterschreiben wolle, wurde er wütend und beschwerte sich, 
ich würde versuchen, die Operation aufzuhalten. Er unterschrieb den Vertrag nach der Protestaktion, wenn er Gelegenheit hatte, Luft zu holen 


und den Vertrag durchzusehen. Ich sollte also meine vorletzte Lektion über die menschliche Natur lernen und wie weit man ihr vertrauen kann. 


Am Abend vor dem großen Ereignis kam der Bus voller Jungs aus New York an, und es war toll, einige von ihnen wiederzusehen. Aber sie hatten 
einen wilden und zotteligen Kerl namens George Legget dabei, dessen erster Kommentar, als er vorfuhr und feststellte, dass wir neben einer 
Vorstadtbank wohnten, war: „Oh Mann! Lasst uns die Bank überfallen!“ Ich warnte ihn immer wieder, dass unser Überleben und unser letztendlicher 
Erfolg davon abhingen, dass wir legal, superlegal, waren. Wir mussten nicht nur die Gesetze befolgen, die sie hatten, sondern auch Gesetze, die sie 


vielleicht hatten oder vorgaben zu haben, nur um uns loszuwerden, aber es war 


keine Verwendung. 


George ging mit einer Gruppe los, um unsere damals freche antijüdische Literatur zu verteilen, mit der wir die Protestaktion ankündigten, und 

ich merkte bald, dass er verrückt war. Er klebte Aufkleber auf Autos und Fenster — und wollte gerade einen auf einen unaufmerksamen Polizisten 
kleben, als die Jungs ihn erwischten und zu mir zurückbrachten. Ich warf ihn hinaus, aber er wollte nicht gehen. Schließlich überzeugten wir diesen 
fetten Spinner, dass die New Yorker Polizei klug genug war, ihn aus New York zu verlassen. Er war auf Bewährung oder so, also brachten wir ihn 


mit einem Bus dorthin zurück. 


In der Zwischenzeit lernte ich meine ersten Lektionen über die jüdische Verschwörung. Damals glaubte ich noch, die Juden hätten allumfassende 
Macht, die Polizei stecke zu 100 % mit den Verschwörern unter einer Decke und ich müsse deshalb unsere Papiere herausschmuggeln, sonst würde ich 


mit Massenverhaftungen rechnen müssen. 
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Als unsere erste Gruppe verhaftet wurde, ihre Literatur beschlagnahmt wurde und die Jungs aufgefordert wurden, „Arlington zu verlassen‘, 
schlich ich sie zurück, anstatt offen zur Polizei zu gehen und zuerst unsere verfassungsmäßigen Rechte einzufordern, wie ich es jetzt immer 
tue. Aber damals duckten wir uns und versteckten uns und huschten durch Seitenstraßen, um Polizisten aus dem Weg zu gehen, die, wie ich 


inzwischen erfahren habe, das, was vor sich geht, genauso hassen wie wir und lediglich ihr Bestes tun, um fair und neutral zu sein und Befehle 
zu befolgen. 


Viele in der „Bewegung“ können nicht verstehen, wie ich mit dem, was wir tun, „durchkomme“, es sei denn, wir sind „Spione“, wie sie uns 

töricht und grausam vorwerfen. Bis zu unserem Auftauchen auf der rechten Szene glaubte man, die Polizei, das FBl und alle anderen Behörden 
seien „gegen“ uns und wir müssten sie „bekämpfen“. Ich habe meinen Kollegen immer wieder bewiesen, dass das nicht stimmt. Natürlich liegt 
die Macht des Geldes in den Händen der Juden, und das gilt auch für einen Großteil unserer Verwaltung. Einige unserer Beamten sind 
entweder Juden oder arbeiten offen für Juden, aber der Großteil unserer Strafverfolgungsbeamten sind Weiße und setzen einfach das 

Gesetz durch, so gut sie es können. Wenn überhaupt, neigen die meisten von ihnen, die von Natur aus Männer der Gewalt sind, dazu, die Dinge 
so zu sehen wie wir und nicht wie die kriminellen Schwarzen und Juden. 

Obwohl Polizisten und andere Gesetzeshüter ihre ihrer Ansicht nach obliegende Pflicht erfüllen, haben sie sich mir und unserer offenen, 
schonungslos unverblümten antijüdischen Agitation gegenüber fast alle durchweg höflich und fair verhalten. 


Ich habe festgestellt, dass Polizisten wie alle anderen Tiere dazu neigen, ihrem Verfolgungsinstinkt zu folgen: Wenn Sie rennen, jagen sie Sie. 
Aber wenn Sie zuerst zu ihnen gehen, ihnen Ihre Pläne erklären, Ihre Kenntnis Ihrer Rechte und respektvoll Ihre eiserne 

Entschlossenheit verdeutlichen, diese Rechte auszuüben, respektieren sie Sie und setzen sich oft für Sie ein. Wenn sie den unerhörten Druck 
der Juden sehen, Sie illegal, unfair, brutal und sogar kriminell anzuhalten, müssen Sie ihnen keinen Vortrag über jüdische Methoden halten, 
damit die Polizei vor einem Gefühl empörter Gerechtigkeit brennt. Auf diese Weise haben wir die Herzen ganzer Polizeidienststellen gewonnen. 


Ganz gleich, was die Juden in den höheren Rängen tun, die Polizisten, FBl-Agenten und ehrlichen Beamten, die mit uns zu tun haben, wissen, 
dass wir uns alle Mühe geben, fair und anständig — und legal - zu sein, während die Juden zu derart niederträchtigen und abstoßend 
offensichtlichen Taktiken greifen, um uns zum Schweigen zu bringen, dass die Beamten gar nicht anders können, als unseren ruhigen und 


entschlossenen Mut zu bewundern, mit dem wir uns dieser Art von Tyrannei und Terror entgegenstellen, Tag für Tag, Woche für Woche, Jahr für Jahr. 


Hochrangige Beamte und Richter haben mir unter vier Augen gesagt, dass unsere öffentliche Demonstration jüdischer Tyrannei und der Druck, 
den sie selbst von den Juden erfahren haben, sie für eine Situation „aufgeweckt“ hat, die ihnen selbst in einer Million Jahren nicht einmal die 
patriotische Literatur hätte vor Augen führen können. Die meisten Klagen der Rechten über politische Verfolgung durch nichtjüdische 

Beamte sind das Ergebnis ihrer eigenen falschen Strategie und Taktik. Ich überlebe und werde weiter überleben, weil Millionen von Menschen 
beginnen, mit eigenen Augen zu sehen und mit eigenen Ohren zu hören, was sie nie, nie lesen werden - ein weiterer Grund, warum die 
„Papierpatrioten“ mit ihrer „Wach auf, Amerika“-Kampagne so viele Jahre lang gescheitert sind. Aber an jenen heißen Julitagen im Jahr 1958 
hatte ich diese gewaltigen Wahrheiten noch nicht gelernt und verschwendete viel Zeit und Mühe damit, mich zu „verstecken“ und wegzurennen. 


Trotz unserer selbst auferlegten „Heimlichkeit“ verteilten wir eine große Anzahl von Flugblättern und bereiteten uns auf einen Streik am 
nächsten Tag, Sonntag, vor. Ich kann es mir heute kaum vorstellen, aber wir waren alle zu Tode erschrocken. Meine Jungs aus New York, 
zäh wie Tiger, waren unruhig und besorgt, und ihr „Anführer“, Luke Dommer, erwies sich als völliger Feigling. Er sagte ihnen, sie würden 
alle von „drei- oder vierhundert Nigger“ getötet werden. Nachdem er die Jungs davon überzeugt hatte, dass sie mich alle im Stich lassen 


sollten, fuhr Dommer mit einem Bus nach New York und ließ mich mit einer Meuterei zurück. 


Ich versammelte die Jungs im Hinterhof um mich und sagte ihnen, dass ich notfalls allein dorthin gehen würde und dass ich nie wieder einen 
der Männer sehen wollte, die mich im Stich lassen würden. Vor allem würde ich es nie dulden, dass sie sich nach einer solchen Feigheit 
„Nazis“ nennen. Sie hörten mir schweigend zu und nachdem ich davongestapft war und wieder an die Arbeit ging, Schilder an Stöcke zu heften, 
dachte ich, dass ich tatsächlich allein sein würde. 
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Dann kam ein griechischer Junge auf mich zu, half mir mit den Schildern und sagte, er würde kommen, und die anderen sollten zur Hölle fahren. 
Ein anderer Junge kam herüber und begann schweigend, Reißzwecken hineinzuschieben. Dann noch einer. Schließlich kamen sie alle herüber. Ich dankte 


ihnen aus überströmendem Herzen. 


Als es Zeit war zu gehen, ließ ich einen Jungen zurück, der auf meine Familie aufpasste, und hielt meine Frau im Arm und sah ihr lange in die Augen. 
Ich wusste wirklich nicht, ob ich jemals zurückkehren würde, so albern das heute klingen mag. Unsere Schilder, auf denen Wörter wie „Jude“ standen 
und abscheuliche Bilder ihrer Hakennasen abgebildet waren, hatte man noch nie zuvor in der Öffentlichkeit gesehen, und wir hatten viele Drohungen 
und Warnungen vor Verhaftungen, Schlägen oder Morden erhalten. Ich hatte wirklich große Angst, so viel Angst wie noch nie während zweier Kriege. 


Wie immer war Thora mutig und inspirierend, und ich verließ die Schule mit der festen Entschlossenheit, an diesem Tag Erfolg zu haben oder zu sterben. 


Wir stiegen einige Blocks weiter vom Weißen Haus entfernt aus unseren Autos und marschierten mit klopfendem Herzen zum Schauplatz des 
Geschehens. Als wir uns dem Weißen Haus näherten, kamen uns acht oder neun Polizisten entgegen, an der Spitze marschierte ein Captain mit 
Bulldoggengesicht und goldenen Zöpfen. Ich war überzeugt, das war es. Wir würden alle verhaftet werden und ich würde den Märtyrertod sterben, bevor 


ich meinen Kampf beginnen konnte. 


Aber der rau aussehende alte Captain war ein Mann, den ich als einen der besten alten Polizisten und großherzigen Menschen kennengelernt habe, die 
ich je getroffen habe. Er war Captain Mahanney von der Special Investigations Unit des DC 


Er knurrte mich an, dass es bei der Demonstration vor dem Weißen Haus bestimmte Regeln zu beachten gäbe. Dann zeigte er mir, wo wir marschieren 
sollten. 


Unter normalen Umständen wäre ich erleichtert gewesen, aber da waren immer noch die „dreihundert Nigger“, vor denen wir gewarnt worden waren, ganz 
zu schweigen von den Juden und Kommunisten! Ich sah mich nach ihnen um. Es waren noch nicht viele, aber sie waren da und beäugten uns mit Genuss, 


wie Fleisch. 


Ich stieg aus und trug ein höchst empörendes Schild: „RETTET IKE VOR DEN JUDEN!“ Dieses Schild zeigte die riesige Karikatur eines hässlichen 
Juden, der Ike eine Pistole an den Kopf hielt, und damit marschierte ich meinem Schicksal entgegen. Die Jungen gingen hinter mir her, und bald 
hatten wir eine zügig hin- und hergehende Reihe zwischen den beiden Bäumen, wo Tausende von Streikposten für jede erdenkliche Sache, 


einschließlich des Kommunismus, marschiert waren. 


Die ADL-Fotografen waren da und die Juden und ihre Gangster begannen sich an beiden Enden unserer Reihe und auf der anderen Straßenseite zu 
versammeln. Wir streikten weiter und begannen uns ein wenig zu beruhigen. Bis jetzt waren wir noch am Leben. Es gab keine riesigen 
Menschenmengen, wie ich sie inzwischen erwartet und unter Kontrolle gebracht habe, und die „300 Nigger“ waren immer noch nicht aufgetaucht, um 


uns in den Fleischwagen in die Leichenhalle zu bringen. 


Sobald die Lage einigermaßen stabil schien, begann ich, Orangensaft an die durstigen Streikposten zu verteilen. Während ich das tat, ging ein Mann an 
mir vorbei und flüsterte: „Jemand möchte Sie hinter der Statue sprechen.“ Er deutete mit dem Daumen in Richtung eines Denkmals im Park auf der anderen 
Straßenseite. Ich wusste natürlich, wer es war. Ich konnte sein kleines, engelhaftes Gesicht hinter den Steinen hervorlugen sehen und er winkte mir zu, als 


ich in seine Richtung schaute. Ich machte mehrere Ausflüge dorthin, um „Anweisungen“ vom „General“ zu erhalten. 


Auch Bill Stephenson kam vorbei, er trug eine dunkle Brille. Er vervollständigte seine „Verkleidung“, indem er seinen Kragen weit über sein Kinn zog. In 


seiner üblichen düsteren und dramatischen Art murmelte er „Hallo“ und ging weiter, ohne weitere Zeichen des Erkennens zu geben. 


Ich war glücklich! Ich hatte das „Unmögliche“ gewagt und es geschafft! 
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Als wir mit dem Streikposten fertig waren, bemerkte der Captain, dass die heulende Menge, die sich versammelt hatte, eine Verfolgungsjagd 
anzetteln könnte. Ich hatte vorgehabt, zur Polizeistation zu fahren, falls der Mob zu groß und mörderisch geworden war, aber wir bekamen eine 
Polizeieskorte nach Haine's Point, wo die Jungs wohnten und der gecharterte Bus geparkt war. Wir ließen Bier holen, damit die Jungs feiern 
konnten, und Arrowsmith erschien mit einem Araber, von dem er behauptete, er sei der Chef von Nassers Geheimdienst. 


Ich hatte Arrowsmith gewarnt, nichts mit Arabern zu tun zu haben, da wir wegen der Situation im Libanon demonstrierten und ich nicht als 
ausländischer Agent angeklagt werden wollte. Trotzdem hatte er diesen Geheimdienstoffizier ins Haus gebracht, wo ihn meine Frau und eine 
andere Dame trafen, und er gab ihm nun alle unsere Wachstuchschilder. Später erzählte er mir, dass sie Nasser in Kairo gezeigt wurden. 


Ich ging nach Hause zu meiner Frau, erfüllt von dem, was ich für Ruhm hielt. Ich hatte genau das erreicht, was ich mir vorgenommen hatte und 


was Arrowsmith von mir wollte. Es schien alles zu schön, um wahr zu sein. Und es war zu schön, um wahr zu sein! 


In Wirklichkeit war ich auf dem Weg zu einem verzweifelten Überlebenskampf und musste auch darum kämpfen, meinen Verstand zu 
bewahren, angesichts erdrückender Armut, Desertion und Angriffen von allen Seiten - Umstände, die so entmutigend waren, dass sie sich 
nicht beschreiben lassen. Jahrelang hatte ich meiner Frau immer gesagt, wenn es in meiner politischen Karriere schlecht lief: "Das ist nicht das 
Schlimmste. Es liegen noch viel schwierigere Tage vor mir!" Sie hätte mir verständlicherweise nie geglaubt, aber jetzt sollte sie die nackte 
Wahrheit meiner Vorhersage erkennen. Ich danke Gott, dass ich nicht wusste, was vor mir lag. So mutig bin ich nicht. 


Ein paar Tage später bekamen wir die Nachricht, dass es in den anderen Städten, in denen wir demonstriert hatten, Unruhen gegeben hatte. 
Ed Fields‘ Gruppe hatte erfolgreich demonstriert, aber es waren Leute verhaftet worden, die Literatur verteilt hatten. In Atlanta wurden 
unsere stillen, geordneten Demonstranten innerhalb von drei Minuten verhaftet. Als sie am frühen Sonntagmorgen begannen, hatte es in 
Atlanta keine Menschenmenge gegeben und es kam auch zu keinen Unruhen. Aber ein Polizist sagte aus, er habe einen Anruf von der Anti- 
Defamation League von B’nai B’rith erhalten, die die Verhaftung der Demonstranten forderte und mit Gewalt drohte, falls die Polizei sie 

nicht festnahm. In einem Muster, das wir nur zu gut kennen, nahm die Polizei diese Drohungen von Gewalt und Entführung also 


nicht fest, sondern verhaftete unsere Demonstranten und klagte sie wegen Ruhestörung und ungebührlichen Verhaltens an! 


Die in Atlanta angewandten Methoden waren brutaler als alles, was wir je in Washington erlebt haben. Die Streikposten wurden in engem 
Gewahrsam gehalten, bedroht und unter Druck gesetzt, sich schuldig zu bekennen. An einer Stelle im Protokoll ihres Prozesses wird deutlich, 
dass einem der Streikposten von der Polizei mitgeteilt wurde, dass er, wenn er seine Strafe nicht akzeptiere oder Berufung einlege, "mit einem 
Bombenanschlag in Verbindung gebracht werden" könne! Das waren die genauen Worte eines Polizeibeamten, einige Wochen vor dem 
Bombenanschlag auf die Synagoge in Atlanta! 


Unsere Streikposten weigerten sich, diesem Druck nachzugeben und legten Berufung ein. Nachdem ich ihn angerufen hatte, schickte Russell Maguire — das muss man ihm 


zugutehalten — Arrowsmith 500 Dollar, um ihn im Kampf in Atlanta zu unterstützen. 


Wallace Allen flog zu einem Treffen mit Arrowsmith und mir in sein Zimmer im Congressional Hotel in Washington und erzählte uns 
unglaubliche Geschichten über die Geschehnisse in Atlanta. Diese Stadt ist zu einer Hochburg des Judentums geworden; in mancher Hinsicht 
schlimmer als New York, denn die Menschen sind sich der jüdischen Vorherrschaft nicht so bewusst wie in New York, sodass das Judentum in 
Atlanta mit brutaleren Methoden davonkommen kann. 


Allen erzählte uns, dass sie in ihrer kleinen Gruppe dort unten einen Spion entdeckt hätten, einen hinterhältigen Charakter namens LE Rogers. 
Er beschrieb Arrowsmith und mir, wie dieser Rogers die vertraulichen Anweisungen zum Streikposten, die ich zusammen mit den Schildern 
eingepackt hatte, bei ihrer Ankunft in Atlanta an sich genommen und sich damit nach Hause davongemacht hatte. Allen und die Jungs mussten 
sie zurückholen. Später, als John Kasper aus dem Gefängnis von Atlanta entlassen wurde und sie jemanden brauchten, der ihn begrüßte, aber 
die damit verbundenen Verleumdungen und die Publizität vermeiden wollten, hatten sie vorsichtig einen Polizisten geschickt. 
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Rogers hatte die öffentliche Begrüßung vorgetragen und konnte sich nicht mehr davon abbringen. Allen fand das damals ziemlich lustig. 


Er erzählte uns auch, dass Rogers bei den Treffen, die sie in Atlanta abhielten, ständig Dynamitanschläge vorschlug. Ich habe daraus Folgendes 
gelernt: Wenn bei unseren Treffen irgendjemand auch nur vage Bombenanschläge oder irgendetwas im Geringsten Illegales andeutet, rufen wir sofort 
die Polizei oder das FBl. Aber die Jungs in Atlanta, die an solchen illegalen Aktivitäten nichts zu tun haben wollten, zögerten, einen angeblichen 
„Mitpatrioten“ aufgrund so dürftiger Beweise zu verurteilen und auszuliefern. Jeder hasst es, ein „Peter“ zu sein, also kam Rogers mit seiner 
Provokation davon, die, wie ich inzwischen erfahren habe, eines der am leichtesten erkennbaren Kennzeichen des von Juden bezahlten Provokateurs 
ist. Aber ich hielt damals nicht viel von Rogers Geschichte, sondern lachte nur über Wallaces Schlauheit, ihn zu schicken, um Kasper willkommen 


zu heißen! Die Juden waren im Begriff, uns eine heilsame Lektion zu erteilen. 


Ein paar Wochen später, am 12. Oktober 1958, machte der Bombenanschlag auf die Synagoge von Atlanta Schlagzeilen auf der ganzen Welt! 
Zunächst machte er auf mich keinen großen Eindruck. Meine Frau und ich lagen eines Morgens im Bett und sahen die Frühnachrichten im Fernsehen, 
als wir plötzlich sahen, wie Wallace Allen in dem Haus, das wir so gut kannten, verhaftet wurde, während seine Frau und seine Kinder sich von ihm 
verabschiedeten, als er ins Gefängnis geschleppt wurde! Sie hatten unsere Streikposten in einen Bombenanschlag verwickelt, genau wie 

angedroht. Sie alle wurden beschuldigt, die Synagoge von Atlanta bombardiert zu haben! Diese Explosion am frühen Morgen hatte mein 


ganzes Leben für immer zerstört. 


Unter dem Druck der Juden legte die Polizei von Atlanta eine unerhörte Grausamkeit an den Tag! Unsere Streikposten wurden ohne Haftbefehl 
verhaftet, des Landstreichs angeklagt, in Isolationshaft gehalten und gnadenlos dazu gedrängt, ein Verbrechen zu gestehen, von dem sie nichts 
wussten. Spione und Lügner wurden in Zellen gesperrt, in der Hoffnung, sie würden etwas Belastendes preisgeben. Sie wurden nach einem 
Sondergesetz angeklagt, das im Falle einer Verurteilung die Hinrichtung auf dem elektrischen Stuhl zur Folge haben konnte! Der gesamte rechte Flügel 


wurde von FBl-Agenten untersucht, die nach nationalen Verbindungen zu den „Bombern“ suchten. 


In der Zwischenzeit war ich mir sicher, dass ich mit all dem nichts zu tun hatte, außer Allen und den Jungs zu helfen, so gut ich konnte. Ich musste 
mich sehr anstrengen, um in Arlington über die Runden zu kommen. So sehr ich auch bettelte und flehte, ich konnte Arrowsmith nicht dazu 

bringen, die riesige Telefonrechnung zu bezahlen, die er angeblich „begleichen“ würde. Und diese Rechnungen sowie alle anderen, einschließlich des 
Geldes für Lebensmittel, waren dringend. Dann verschwand Arrowsmith wieder! Ich hörte Gerüchte, dass er in New York sei und meine Jungs dort 
kontaktiert hätte, aber ich schenkte ihnen wenig Beachtung. Meine Gedanken waren auf Atlanta und das tödliche Drama gerichtet, das sich dort 
abspielte, während die Juden buchstäblich versuchten, unsere Leute auf dem elektrischen Stuhl zu ermorden, um ihnen eine Lektion zu erteilen, damit 


wir ihnen keinen Widerstand leisten. 


Doch dann wurden die Gerüchte aus New York immer beunruhigender. Einige der Jungs riefen an und erzählten mir in aller Treue, dass Arrowsmith 
dort oben sei und versuche, sich mit seinem Geld die Führung der besten und kämpferischsten Männer Amerikas zu erkaufen. Zusätzlich zu seinen 
Geldangeboten bot er mir auch die Presse und die Ausrüstung an, die er mir und meiner Familie für den Beginn dieses verzweifelten Kampfes 
versprochen hatte. Er wollte mir die Ausrüstung entreißen, wie er es bei Stephenson getan hatte, und sie nach New York schicken. Doch ich hatte 
das Gefühl, dass ich ihn vor Zeugen ausreichend überzeugt hatte, sodass er meiner Familie und mir selbst ohne den Vertrag, den er niemals 
unterschreiben würde, nicht so etwas Ungerechtes und Unmoralisches antun konnte. Doch ich rechnete nicht mit der Natur des verwöhnten kleinen 
reichen Jungen, Harold Arrowsmith Jr. Er war es gewohnt, alles zu bekommen, was er wollte, wann er es wollte — mit seinem Geld. Man kann immer 


Anwälte engagieren und Leute kaufen - fast alle Leute. 


Ich war unten im Keller und druckte für einen Anwalt in Annapolis, als meine Frau die Treppe heruntergerannt kam und sich die Hände an ihrer 
Schürze abwischte. Sie sagte auf Isländisch zu mir: „Hier ist ein Mann mit einem Lastwagen und ein paar Papieren, der die Druckerpresse und das 


andere Zeug abholen soll!“ 
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Ich schaltete die Presse aus und ging hinauf, um nachzusehen. Tatsächlich stand da ein Lastwagen aus Baltimore vor der Tür und ein Mann 
mit einem „Kaufvertrag“ an der Tür. Er bestand darauf, dass er die Ausrüstung „gekauft“ habe und sie sofort abholen würde. 


Ich rief die Polizei an, und die sagten, ich hätte das Recht, dem Mann den Zutritt zu meinem Grundstück zu verbieten. Das tat ich auch, 
allerdings nicht, bevor ich Arrowsmith anrief und versuchte herauszufinden, worum es ging. Er gab vor, nicht zu Hause zu sein, und ließ seine 
Mutter sagen, er sei nicht in Baltimore, aber ich hatte ihn gehört und rief ein paar Minuten später zurück, wobei ich den Namen des Mannes 
mit dem Lastwagen aus Baltimore angab. Diesmal ging der Schleicher ran. Anderthalb Stunden lang jammerte er mir über meine 
Ferngesprächsrechnung zu, es sei meine Pflicht, die Ausrüstung abzugeben und aus dem Haus zu gehen. 


Ich sagte ihm, dass ich nicht in weniger als einem Jahr ausziehen würde, da dies die Mindestfrist war, die sogar in unserem mündlichen 
Vertrag festgelegt war, und dass ich die Geräte, die er mir und der Familie zugesichert hatte, nicht herausgeben würde. Ich tat mein Bestes, 
um ihm klarzumachen, was für eine schreckliche Ungerechtigkeit es wäre, meine Frau und meine Kinder buchstäblich ohne 
Lebensunterhalt auf die Straße zu setzen, selbst wenn ich etwas falsch gemacht hätte. Als ich ihn nach dem Grund für 

seine Unzufriedenheit mit mir fragte, konnte er mir nichts vorwerfen, was ich falsch oder unfair ihm gegenüber getan hätte. Das Beste, was 
ihm einfiel, war, dass ich ein schlechter Drucker war! Schließlich musste ich auflegen, um die Telefonrechnung zu stoppen. Er wiederholte 
immer wieder, dass ich die Geräte herausgeben und ausziehen müsse. 


Ein paar Tage später riefen mich die Presse und dann das FBl innerhalb weniger Stunden an. Man erzählte mir von einem Brief, den ich an 
Wallace Allen geschrieben hatte und den ich mit "Sieg Heil!" unterzeichnet hatte, und fragte mich, ob er mir gehöre. Ich bejahte dies 
wahrheitsgemäß. Sie hatten ihn entdeckt, als sie Allen festnahmen und sein Haus durchsuchten. Sie fragten mich alles über meine Operation 
und Arrowsmiths Rolle darin, und ich sagte ihnen wieder die Wahrheit. Wir standen alle unter Verdacht, an dem Bombenanschlag in Atlanta 
beteiligt gewesen zu sein, und eine Lüge würde uns nur ernsthafte Schwierigkeiten einbringen - möglicherweise würden wir mit den 
unglückseligen Streikposten von Atlanta auf dem elektrischen Stuhl landen. Natürlich hatte es keinen Sinn, Arrowsmiths 

Eigentumsrecht an dem Haus zu verheimlichen. Es lag in den Akten der Bezirksämter. 


Innerhalb weniger Stunden druckten die Zeitungen des Landes auf ihren Titelseiten Schlagzeilen darüber, dass das FBl einen 
landesweiten Bombenring aus dem Untergrund untersuchte und Arrowsmith und ich die Geldsäcke bzw. Drahtzieher waren! 
Arrowsmiith eilte zum FBl und verlangte Schutz. 


Mein Zuhause wurde zum Ziel unglaublicher Misshandlungen! Aus rasenden Autos wurden Bomben geworfen, meine Kinder wurden mit 
Steinen besprüht, unser Telefon klingelte ständig, und manche der Anrufer trieben meine Frau durch ihre Bösartigkeit und ihre 
Beschimpfungen zu Tränen. Als ich mit einer Tüte Lebensmittel aus dem Supermarkt auf der anderen Straßenseite nach Hause ging, bog 
im Dunkeln ein Auto in die Einfahrt eines Parkplatzes ein und hätte mich beinahe angefahren. Ich konnte nur entkommen, indem ich so 
schnell zur Seite sprang, dass ich mit dem Gesicht nach unten auf dem Bürgersteig liegen blieb. 


Mein Sohn war in der Schule ständig Zielscheibe von Beleidigungen und Hass. Eine Bombe flog durch ein offenes Fenster und explodierte 
im Bett meines schlafenden kleinen vierjährigen Engels Jeannie. Ich bezweifle, dass sie je den Schrecken dieser Erfahrung vergessen wird, 
als sie schreiend in unsere Arme kam. Ich werde es nie vergessen, und ich werde auch den Fanatikern, den dummen Schwachköpfen und 
den Schlägern, die das getan haben, nicht vergeben! Eines Morgens fanden wir auf dem Rasen eine selbstgebaute Bombe, ein riesiges 
Stück Rohr, an beiden Enden verschlossen und mit Sprengstoff geladen! Wenn die hochgegangen wäre, wären wir alle tot gewesen. 


Und jetzt trat Arrowsmith wirklich in Aktion! Während wir versuchten, mit diesem wilden Leben klarzukommen, unseren Lebensunterhalt 
zu verdienen und die Familie zu ernähren, kam meine Frau wieder in den Keller und teilte mir mit, dass zwei Sheriffs und Polizisten mit einem 


Herausgabebefehl vor der Tür standen. Arrowsmith meinte es ernst! 


Ich war entschlossen, nicht kampflos aufzugeben und befragte einen befreundeten Anwalt aus meiner Staffel, der mir sagte, 
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mir, dass sie sich ohne Durchsuchungsbefehl nicht gewaltsam Zutritt verschaffen könnten. Aber der Sheriff sagte mir, dass sie keinen 
Durchsuchungsbefehl bräuchten, und versuchte ein paar Mal, sich gewaltsam Zutritt zu verschaffen. Ich hielt ihn auf. Dann schickte er nach 

mehr Männern, mehr Polizisten und dem ranghöchsten Sheriff von Arlington County. Ich versuchte, meinen Anwalt oder irgendeinen 

Anwalt anzurufen, aber sie waren alle auf einem Rechtsausflug! Während ich telefonierte, versuchte meine Frau, diese drängenden 
Gesetzeshüter an der Tür festzuhalten, und ich hörte sie vor Schmerzen schreien: „Du tust mir weh!“ Ich wurde wild. Ich rannte nach 

meinem 38er, bereit, meine geliebte Frau zu verteidigen, nicht nur das Haus, sondern sie wusste, was ich tat, und schrie mir so 

mitleiderregend zu, es nicht zu tun, dass ich aufhörte. Wie sehr danke ich Gott für die Geistesgegenwart und den Heldenmut dieser tapferen Frau! 


Später erfuhr ich, dass der Sheriff jedes Recht hatte, uns zur Seite zu drängen und sich gewaltsam Zutritt zu verschaffen. Hätte ich diese 
Waffe benutzt, wäre meine Karriere und wahrscheinlich auch mein Leben vorbei gewesen. Ich schulde dem Sheriff auch viel Dank, der 
äußerst lobenswerte Nachsicht walten ließ, als er unsere Verzweiflung, meine Unkenntnis des Gesetzes — und die feigen, 

erbärmlichen Taten von Arrowsmith — erkannte. Letzterer versteckte sich die ganze Zeit „heldenhaft“ auf einem Hügel, während er im 
Namen des Gesetzes die bezahlten Beamten schickte, um seine Drecksarbeit zu erledigen! 


Unser Kampf zahlte sich aus, und als ich den Sheriff schließlich hereinließ, entschied er, dass es zu spät sei, die Ausrüstung 
abzuholen, und dass ich bis zum Morgen Zeit hätte, eine Kaution zu hinterlegen und Gegenklagen gegen Arrowsmiths Blitzkrieg 
einzureichen. 


Aber es war ein schaler Sieg. Es war nun offensichtlich, dass ich nicht nur kaum Aussicht hatte, in irgendeiner Arbeit Geld zu verdienen, 
sondern dass wir höchstwahrscheinlich weder einen Platz zum Leben noch die nötigen Geräte haben würden, um unseren 
Lebensunterhalt zu verdienen. Außerdem machten mir die ständigen Angriffe, die Drohungen, der schmerzhafte Ruf einer sensiblen, 


sanften Dame und das unmögliche Leben der unschuldigen kleinen Kinder klar, dass ich meine liebe Familie solchen Bedingungen 
nicht länger aussetzen konnte. 


Die Familie meiner Frau in Island ist sehr wohlhabend. Ihr Vater, Herr Hallgrimmson, ist Haupteigentümer und Direktor von Shell Oil, 
einem der größten Ölkonzerne des Landes. Sie wollten, dass meine Frau dorthin zog, wo sie ein angenehmes Leben führen und finanziell 
und physisch sicher sein konnte. 


Nur wenige Männer haben ihre Familie mehr geliebt, als ich meine wundervolle Frau und unsere schönen Kinder verehrte, aber gerade 
wegen dieser Liebe war es ganz klar meine Pflicht, auf den Versuch zu verzichten, bei meiner Familie zu sein, während sie ein anständiges 
Leben in Island genießen konnten, während ich mich aus den Trümmern des Bombenanschlags von Atlanta und Arrowsmiths Verrat 
herauskämpfte. Meine treue Frau wollte nicht gehen. Ihre Eltern kamen aus Island herüber, um ihr zu helfen und zu sehen, was getan 
werden konnte. Mir selbst brach das Herz bei dem Gedanken, allein in all dieser Gefahr und diesem Chaos zu sein, ohne den 

süßesten und liebsten Menschen, den ich je gekannt hatte, und ohne meine kostbaren Kinder. Aber ich erkannte, dass sie einfach gehen 
musste und ich bleiben und kämpfen musste. 


Ich wusste, was in einem Jahr Trennung passieren konnte, selbst mit Menschen, die sich so sehr liebten wie wir, und warnte meine 

Frau, dass sie sich dort oben vielleicht zu wohl und sicher fühlen und vielleicht nicht mehr zurückkommen wollte. Aber sie schien den 
Glauben eines Engels zu haben, und ich musste mit ihr kämpfen, um sie dazu zu bringen, zuzustimmen, mitzukommen. Immer wieder schalt 
sie mich, weil ich die Möglichkeit erwähnte, dass sie sich dort oben von mir entfernen könnte, und dass nichts auf der Welt unsere Ehe 
jemals zerstören könnte, egal wie lange ich kämpfen müsste. Selbst als ich ihr sagte, dass ich sicher war, ins Gefängnis zu gehen, verlor 
sie ihren Glauben nicht. Also traf ich Vorbereitungen für meine Familie, um nach Island zu reisen. 


Ihre Eltern übernahmen großzügig die Kosten für Verpackung und Versand ihrer Sachen sowie für die Tickets für Thora und die 
Kinder und versprachen, sie spätestens in einem Jahr wieder zurückzuschicken. Bis dahin sollte ich in der Lage sein, mich aus dem 
derzeitigen Schlamassel herauszukämpfen. 
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Ich fuhr die Familie zum Idlewild International Airport in New York. Es war ein schrecklicher Moment in unserem Leben, als ich diese 
liebe Person festhielt, in ihre tränengefüllten Augen sah und sie für das schlimmste Jahr, das wir je erleben mussten, aus meinem Leben 
verabschiedete. Ich umarmte alle meine Kleinen: Ricky, der wegen der Flugzeuge zu aufgeregt war, um die Tragödie groß zu 
bemerken, den dicken kleinen „Opa“, der mit seiner koboldartigen kleinen Schwester Jeannie stritt, und das winzige Baby Evelyn. 

Dann fuhr ich davon, in den einsamen, leeren Kampf. 


Ich hatte kein Geld, keine Arbeit, keine Aussicht, eine Anstellung zu finden; mein Haus sollte per Gerichtsbeschluss beschlagnahmt werden, und ich sah mich 
der gewaltigsten und rachsüchtigsten Macht der Welt gegenüber. Nach dem Bombenanschlag in Atlanta rechnete ich damit, den Großteil des Jahres im 
Gefängnis verbringen zu müssen. Es ist fast unnötig zu erwähnen, dass die meisten meiner „Freunde“ — die „Hardliner“ — mich im Stich gelassen hatten. Ich 


fühlte mich wirklich allein. 
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Machine Translated by Google 


DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


Fünfzehntes Kapitel. 


Als ich durch das stille und leere Haus ging und meine Schritte die völlige Einsamkeit widerspiegelten, war ich versucht, mir einzureden, 
dass das der tiefste Punkt war, den wir im Leben erreichen konnten. Der Anblick eines zurückgelassenen Babykleidchens, einer 
einarmigen Puppe im Kinderzimmer, der letzten halb ausgetrunkenen Tasse Kaffee meiner Frau - diese Erinnerungen an meinen Verlust 
überwältigten beinahe meine Selbstbeherrschung und brachten mich an den Rand des Schluchzens, aus Selbstmitleid. 


In meinem tiefsten Innern wusste ich jedoch, dass es noch mehr Qualen geben würde, bevor ich mir sicher vorstellen konnte, dass das 
Schlimmste vorüber sein würde. Eine ganz neue Welt gewinnt man nicht mit gewöhnlichen Sorgen und Qualen, sondern nur, wenn man 
die äußersten Tragödien und Qualen wahrhaft olympischen Ausmaßes ertragen und überwunden hat. 


Ich verbrachte Thanksgiving und Weihnachten allein und wurde von den „Hardlinern“ und den meisten „Konservativen“ geächtet, die 
anriefen und erklärten, dass sie mich gern zum Essen usw. eingeladen hätten, ich aber „verstehen“ würde, dass das „zu gefährlich“ sei. 
Die Versorgungsunternehmen waren entmutigt, weil sie nicht bezahlt wurden, und Telefon und Strom wurden abgestellt. Ich stand Tag für 
Tag ohne Anwalt vor Gericht und kämpfte verzweifelt darum, das „Zuhause“ zu behalten, das Arrowsmith uns „garantiert“ hatte. 


Trotz meiner Bekanntheit und der Angst, die mein Name auslöste, gelang es mir, hier und da ein paar Gelegenheitsjobs zu bekommen. 
Nach und nach zahlte ich genug, um meine Rechnungen wieder zu bezahlen, und bekam sogar mein Telefon zurück. Ich büffelte fleißig 
Jura, bis ich eines Tages Arrowsmiths hochbezahltem Anwalt vor dem Bezirksrichter gegenübertreten konnte — und eine Einigung erwirkte. 
Der Tag, an dem ich die Einigung errang, hätte mich glücklich machen sollen. Der Sieg in einem so ungleichen und erbitterten 

Kampf hätte süß sein sollen. Aber als ich „nach Hause“ in dieses kalte und leere Haus kam, das so voll war mit lauten Kindern und 
einer warmherzigen, liebevollen Frau, schien mir mein „Sieg“ fast schlimmer als eine Niederlage. 

Zum ersten Mal entdeckte ich den brutalen Scherz des Schicksals, das einem Glück schenkt, das man mit jemandem, den man 

liebt, nicht teilen kann. Seitdem habe ich ein Tor nach dem anderen geschossen und den Applaus Tausender großartiger Menschen 
auf der ganzen Welt verdient und erhalten, aber all ihr Lob, all die Siege — selbst der Einzug ins Weiße Haus — können an menschlicher 
Zufriedenheit niemals dem zärtlichen, glückseligen Lächeln meiner Frau gleichkommen, selbst wenn wir noch so kleine Fortschritte 
gemacht haben. 


Ich, der angebliche Meister des „Hasses“ in der Welt, bin seit dem Tod Adolf Hitlers mit einem sanften, liebevollen und liebessüchtigen 
Wesen gesegnet oder verflucht. Seit ich ohne meine Frau bin, habe ich die volle, schreckliche und unbeschreibliche Bitterkeit 

eines ungeteilten Sieges, eines ungeliebten Triumphs kennengelernt. Sonntagnachmittags im vergangenen Sommer, nachdem ich von 
großen Erfolgen gegen die jüdische Meute zurückgekehrt war und die Massen mit zwei Stunden ununterbrochener Redekunst für 

mich gewonnen hatte, die mich durchnässt und erschöpft, aber siegreich zurückließ, habe ich die unsagbare Bitterkeit gekostet, zu den 
Glückwünschen meiner Parteigenossen, bewundernden Frauen und Freunden und meinem leeren Zimmer zurückzukehren. Keine 
körperlichen Schläge, die ich erhalten habe oder erhalten werde, keine Gefängnisse, keine Gerichte, keine Irrenanstalten und keine 
Verleumdungen können mir innerlich so weh tun wie der erzwungene Verlust meiner geliebten Frau und Familie, um die Erfolge zu teilen, 
die ich einer brutalen Welt immer mehr abringen kann. Aber objektiv betrachtet war mein politischer Kampf noch lange nicht verloren. 


Hinter mir lagen fast fünf Jahre harter, harter Lehrzeit, in denen ich meine Fehler gemacht und meine Lektionen gelernt hatte. Ich würde 

diese Fehler nicht wiederholen und näherte mich so jenem Zustand technischer Virtuosität in der Kunst der Manipulation von Menschen 

und Ereignissen, der das Kennzeichen des professionellen Revolutionärs ist. Ich hatte mich von der Kunst mit Farben, Papier 

und Worten zu mindestens den minimalen professionellen Fähigkeiten in der höchsten Kunstform entwickelt: der Politik. In allen anderen 
Künsten manipuliert man eine begrenzte Anzahl von Materialien und Ideen, um 
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ein sehr begrenztes Ziel erreichen. Nur in der Politik umfasst die Kunst die ganze Erde und alles, was auf ihr ist. Im Kampf der wirklichen 
Politik, nicht der widerlichen Scheinpolitik der Demokraten und Republikaner — die nichts anderes ist als der Kampf, das nächste Schwein 
von seinem Platz am Futtertrog zu vertreiben -, in der konstruktiven und daher revolutionären Politik ist die Leinwand die Menschheit 
selbst, die Farben sind die ganze Palette der Ideen, Worte, grafischen Künste, Bluffs und die kleinsten Facetten der menschlichen Existenz 
— während die Pinsel nicht nur Stimmbänder, Pamphlete, das Fernsehen und alle anderen Medien des öffentlichen Ausdrucks 

sind, sondern die Fäuste, das eigene Leben selbst! Es ist kein Zufall, dass viele der größten Revolutionäre und Politiker der Welt Künstler 


waren. 


Anders als die Millionen meiner „rechten Kameraden“ war ich ein hartgesottener und entschlossener Revolutionär geworden, der 

entweder die Ziele erreichen musste, von denen sie nur redeten, oder sterben. Als ich allein in diesem leeren Haus saß oder allein in diesem 
noch leereren Bett in der stillen, leeren Dunkelheit lag, wurde mir mit furchtbarer Dringlichkeit klar, was ich vorhatte. Mir wurde klar, dass es 
kein Zurück mehr gab. Mein Leben lang war ich mit dem Stigma des Antijudentums gezeichnet. 


Es war keine leere Prahlerei, als der Vorsitzende der ADL, Meier Steinbrink, ein Richter am Obersten Gericht des Staates New York, 
seinen Kollegen von der Anti-Defamation League zuschrie: „Wir dürfen ihnen [Patrioten] niemals vergeben! Wir müssen sie in die 
Kanalisation treiben. Wir müssen unsere Gefängnisse und Irrenanstalten mit ‚antisemitischen‘ Gangstern füllen!“ Ich konnte nie wieder 
hoffen, meinen „normalen“ Lebensunterhalt zu verdienen. Die Juden konnten nicht überleben, wenn sie nicht für den Rest meines Lebens 
ein Exempel an mir statuierten, denn sonst könnten zu viele andere versucht sein, meinem Beispiel zu folgen. Mein ‚Rubikon‘ war 


überschritten und es hieß kämpfen und gewinnen — oder sterben. 


Mit diesen Gedanken im Kopf ging ich eines Morgens zur Post und fand einen großen Karton vor, der auf mich wartete. Er war von JamesK. 
Warner, einem unserer ersten Unterstützer. Darin fand ich eine sorgfältig und liebevoll gefaltete, riesige Nazi-Flagge, fünfeinhalb Meter 
lang. Das war einer der Schicksalsschläge, die ich erwartet hatte. 


Ich hatte keine Zweifel. Ich ging nach Hause, zog die Jalousien im Wohnzimmer zu und hängte das schöne Banner ganz über die Wand. In 
der Mitte befestigte ich eine Gedenktafel von Adolf Hitler. Dann stellte ich ein kleines Bücherregal darunter und stellte drei brennende 
Kerzen davor. Ich stand vor meinem heiligen Altar für Adolf Hitler, allein in dem stillen Haus, ohne dass eine einzige Seele wusste, was 

ich tat - oder sich darum kümmerte. Dann erlebte ich zum ersten Mal, seit ich meinen christlichen Glauben verloren hatte, den 
seelenerregenden Aufschwung der Gefühle, der unseren modernen, sterilen, atheistischen „Intellektuellen“ verwehrt bleibt, der aber 
dennoch die Kraft bleibt, die die Menschheit seit unzähligen Jahrhunderten bewegt: religiöse Erfahrung. Als ich in das strenge 

Gesicht des größten Geistes seit zwanzig Jahrhunderten blickte, fühlte ich die unglaubliche Flut „religiöser“ Kraft in mich strömen, die 
jeder wilde Indianer leicht verstehen würde, der bei Sonnenaufgang auf einem Berggipfel steht und vor der Schlacht mit dem Großen Geist 
kommuniziert. genau diese Macht haben sich die sogenannten Intellektuellen selbst versagt, weil sie eingebildet sind, sie könnten alles 


„wissen“. 


Ich erinnerte mich an die Worte des Führers: „Wenn Menschenherzen brechen und Menschenseelen verzweifeln, blicken die großen 
Bezwinger von Not und Sorge, von Scham und Elend, von geistiger Unfreiheit und physischem Zwang aus der Dämmerung der 
Vergangenheit auf sie herab und strecken den kleinmütigen Sterblichen ihre ewigen Hände entgegen. Wehe dem Volk, das sich schämt, 


sie zu ergreifen!“ 


Ich war so bewegt, dass ich es mit Worten nicht beschreiben kann. Ich bekam eine Gänsehaut, meine Haare standen zu Berge, meine Augen 
füllten sich mit Tränen der Liebe und Dankbarkeit für diesen größten aller Bezwinger menschlichen Elends und Schande, und ich atmete 
stoßweise. Wenn ich nicht gewusst hätte, dass der Führer solche Bewunderung verachten würde, wäre ich vielleicht in unverhohlener 
Anbetung auf die Knie gefallen, aber stattdessen nahm ich Haltung an, hob meinen Arm zum ewigen Gruß der alten römischen Legionen 

und wiederholte die heiligen Worte „Heil Hitler!“ — wobei ich jede Silbe mit ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele 


meinte. 
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Adolf Hitler war für mich nicht länger nur ein großer Geist. Jetzt erkannte ich die unergründliche Kraft der menschlichen Seele. 

Jetzt wusste ich, warum die Kraft dieser menschlichen Seele seit zehntausend Jahren immer wieder die mächtigsten Aggregate physischer 

Gewalt und Tyrannei besiegt hat, ungeachtet der Chancen oder Möglichkeiten! Ich hatte den Kreis vom wilden und kindlichen animalischen 
Instinkt — dem primitiven Stadium der meisten Menschen - bis zum eingebildeten und sterilen Intellektualismus — dem Stadium unserer 
überzeugten Marxisten und „Liberalen“ — geschlossen und schließlich mit Hilfe des Großen Führers den Weg zurück zum natürlichen 

Verständnis der Welt gefunden, das jedem Hund und Wurm, jedem Affen und Menschen frei zur Verfügung steht und bei dem der Intellekt nur 
eine Art neuer Entwicklung oder „Trick“ ist. Ich hatte den Weg zu jenem unbewussten Verständnis ewiger Rätsel gefunden, das man nur „Weisheit“ 
nennen kann - dieselbe Wahrnehmung des Wesens der Dinge, die in unterschiedlicher Gestalt die Grundlage der Lehren aller großen Führer aller 
Zeiten bildete. 


Als der emotionale Sturm in mir nachließ, erfüllte er mich mit dem heiligen Gefühl der Sendung, das die grundlegende Waffe und 

Rüstung eines revolutionären Führers ist. Wo ich vorher die Kräfte der Tyrannei und des Rückschritts bekämpfen wollte, musste ich sie jetzt 
bekämpfen. Aber mehr noch, ich fühlte in mir die Kraft, mich durchzusetzen - eine Kraft, die über meine eigene Kraft hinausging — die Fähigkeit, 
das Richtige zu tun, selbst wenn ich persönlich von den Ereignissen überwältigt war. 

Und diese Kraft hat mich nicht im Stich gelassen und wird mich auch nicht im Stich lassen. Es ist die Macht jenseits des Atoms, die Kraft, die von 
den Nichtintellektuellen als „religiös“ bezeichnet wird, von den „Gehirnen“ von heute als „psychologische Selbsthypnose“ und von denen, die wahre 
Weisheit erlangt haben, als „Unerkennbares“. Ich wusste mit ruhiger Gewissheit genau, was zu tun war, und ich wusste in einem schwer zu 
erklärenden Sinne, was vor mir lag. Es war etwa so, als würde man eine Straße aus der Luft betrachten, nachdem man vom Boden aus nur die 
Kurve vor sich gesehen hat. 


Die Welt steuerte offensichtlich auf einen beispiellosen Zusammenstoß zwischen den dunklen Mächten der Unwissenheit, Gier, des Neids, Hasses 
und der Dummheit zu - die von den intriganten Juden zusammengetrieben und angeführt wurden - und den schwindenden Kräften der Elite 

der Natur - den Weißen. Die Juden mit ihrer marxistisch-demokratischen Vorstellung von der Überlegenheit der bloßen Zahl drohen die Weißen 
auf der ganzen Welt durch die schiere Masse der zahlreichen farbigen, minderwertigen Rassen zu überwältigen, die die weißen Erbauer der 
Zivilisation um mehr als sieben zu eins übertreffen. 


Adolf Hitler hatte den Weg zum Überleben gezeigt. Meine Aufgabe auf dieser Erde war es, seine Ideen und sein lebendiges Beispiel zum 
weltweiten Sieg zu führen. Ich wusste, dass ich den Sieg, den ich möglich machen würde, nicht mehr erleben würde, aber ich würde nicht 
sterben, bevor ich diesen Sieg sichergestellt hatte. Ich musste nicht lange warten, bis das Schicksal den Vorhang für den ersten Akt meiner neuen 
Rolle fallen ließ. 


Eines Abends klopfte es an der Tür, als ich einsam und nachdenklich am Kamin saß. Ich öffnete die Tür und sah einen Mann namens Eugene 
Collton mit zwei anderen Männern dort stehen, die ich noch nie zuvor gesehen hatte. Gene war ein 27-jähriger Rechtsaußen, den ich erst vor 
kurzem kennengelernt hatte. Er stellte einen der Männer, einen raubeinigen und sehr kräftigen Bauarbeitertyp, als JV Morgan vor und den anderen 


als Louis Yalacki — einen täuschend gut aussehenden kleinen Kerl, der fast „hübsch“ war, aber im Inneren hart wie Stahl war. 


Collton war von meinem großen Nazibanner und den Kerzen nicht allzu überrascht, aber die anderen beiden taumelten ungläubig und 
entsetzt zurück. Auf so etwas waren sie nicht vorbereitet! Sie waren empört über das, was ihnen wie Verrat vorkam, denn sie waren beide 
Kriegsveteranen und 100 % loyal zu Amerika — und sie waren hauptsächlich deshalb mit Collton zusammen, weil sie Nigger hassten. Collton 
hatte ihnen gesagt, er würde sie zu einem Mann bringen, der wirklich gegen die Situation ankämpfte, aber er hatte ihnen nicht gesagt, dass 
ich ein Nazi sei oder irgendetwas über seinen eigenen Hitlerismus. Morgan und Yalacki waren unentschlossen, ob sie kämpfen oder gehen 


oder bleiben und zuhören sollten, aber schließlich überredete Collton sie, sich die Geschichte anzuhören. 


Sie kamen also herein, und im Licht des Feuers und der Kerze hielt ich ihnen eine intensive, grundlegende Ansprache in bodenständigen Worten, 


die sie verstehen konnten. Ich erklärte ihnen, dass der Neger zu anspruchslos, unintelligent und gutmütig sei, um 
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den ganzen "Nigger-Ärger" allein verursachen würde, und dass ganz normale, ganz normale "Nigger" oft ganz nette Kerle seien, wenn sie nicht 
drängelten. Die beiden waren sich einig. Erst als sie von anderen als Schwarzen aufgehetzt, gereizt und organisiert wurden, wurden die 
gutmütigen, lachenden, lockeren "Nigger" zu den aggressiven, fiesen, abstoßenden "Farbigen", die die NAACP verkörperte. Wieder 

waren sie sich einig. Dann brachte ich mit aller Kraft den Beweis vor, dass sowohl die NAACP als auch CORE nicht von Negern, sondern von 
kommunistischen Juden finanziert und geführt werden. 

Das war für sie eine neue Idee, aber als ich ihnen die Bilder des hässlichen Arthur Springarn, des Vorsitzenden der NAACP, und Marvin Rich, 
des Vorsitzenden von CORE, zeigte, begannen sie, die Idee zu verstehen. Dann betrachtete ich den Rest des jüdischen Bildes und sah, wie 

ihre Gedanken mir stolpernd, widerstrebend — aber unvermeidlich — folgten. Die Fakten sind einfach zu belastend, um sie nicht zu glauben, wenn 


sie erst einmal präsentiert werden, selbst für ungebildete Amerikaner. 


Dann erzählte ich ihnen, wie die Juden, vor allem mit ihrem Geld und ihrer Vorherrschaft in den Nachrichten- und Unterhaltungsmedien, die 

riesigen Horden der farbigen Bevölkerung der Erde organisierten, vor allem mit Hilfe des Marxismus, gegen die zahlenmäßig unterlegenen und 
schwachen Weißen, gegen die sie die Waffe der „Demokratie“ einsetzten, in der es für jede weiße Stimme sieben farbige Stimmen gab. Ich 

sagte ihnen, dass wir nicht durch Reden überleben könnten, sondern wie unsere Vorfahren ums Überleben kämpfen müssten - und dass die einzige 


Möglichkeit, legal und damit erfolgreich zu kämpfen, die Nazis seien — harte, durch und durch weiße Männer! 


Das Ergebnis war, dass ich innerhalb von drei oder vier Stunden nicht mehr nur mich, sondern vier Nazis hatte. Morgan und Yalacki waren sofort 
für einen totalen Kampf, aber Collton war der Meinung, dass man vorsichtiger und langsamer vorgehen müsse. Sie begannen, jeden Abend zu 
kleinen Zusammenkünften zu kommen, und ich unterrichtete die beiden neuen Männer langsam über die entsetzlichen Fakten unserer historischen 


Situation, wobei ich immer die bodenständigen Begriffe verwendete, die sie verstanden. 


Dann beschloss ich, dass es an der Zeit war, aufzustehen und zu kämpfen. Und das ginge, indem ich die Türen und großen Fenster zum stark 
befahrenen Boulevard öffnete, damit die Öffentlichkeit unsere Nazi-Flagge und unseren Altar, unsere Kerzen, roten Suchscheinwerfer usw. sehen 
konnte. Ich besorgte sogar ein Infrarotlicht für das Banner selbst, wegen der psychologischen Wirkung der Hitze, die es ausstrahlte, zusätzlich zu 
dem unheimlichen roten Glühen, das es ausstrahlte. Jetzt sind wir natürlich sicher angekommen, aber damals schien ein solches Verhalten verrückt 
und selbstmörderisch. Gene Collton war der festen Überzeugung, dass ein solches Vorgehen falsch wäre, bis wir mindestens zehn Männer hätten, 
und zog sich von dem Einsatz zurück, aber Louis und JV waren zu diesem Zeitpunkt kaum noch zurückzuhalten. 


Sie wollten so viel und so schnell wie möglich gegen alles und jeden kämpfen, um den weißen Mann zu verteidigen. 


Wir besorgten uns braune Hemden, Armbinden und Ledergürtel. JV brachte seine Gewehre, Revolver und Holster mit. 
Bewusst und zielstrebig stolzierten wir auf die dramatischste und provokativste Art durch das Haus, da wir wussten, dass das für die Juden zu 


viel wäre. 


Anfangs waren es nur Kinder, die kamen, um zu starren, zu johlen und mit Steinen zu werfen, aber wir ließen uns nicht entmutigen und 


wussten, dass die Juden dieser Herausforderung früher oder später nicht mehr widerstehen konnten. 


Eines Nachts hielt ein großes, teures Auto vor dem Gebäude, damit seine Insassen unsere dramatische Parade aus Bannern, Suchscheinwerfern 
und Sturmtruppen bewundern konnten. Wir konnten jemanden darin sehen, der sich Notizen machte. Ein paar Nächte später fanden wir heraus, 
wer es wahrscheinlich gewesen war, als Drew Pearson eine vernichtende nationale Breitseite über die Schrecklichkeit der ganzen Sache auf uns 
losließ: Nazis nur wenige Minuten vom Lincoln Memorial entfernt usw. Diese Reaktion entsprach genau meiner Argumentation, dass ein ruhiger, 
berechnender Jude gefährlich ist, aber ein wild wütender und ängstlicher Jude, der über „Nazis“ rast und schäumt, ist rohes Fleisch für unsere 


Zähne. Und es funktionierte! 


Anstatt der intelligenten und offensichtlichen Gegenmaßnahmen, die sie über ihre kontrollierte Presse hätten ergreifen können, gerieten sie in 
Panik. Wenn sie uns damals auf allen Titelseiten mit vielen Bildern verunglimpft und die Massen ausreichend aufgehetzt hätten, wären wir 


schnell erledigt gewesen, bevor ich wieder zu Kräften gekommen wäre, aber sie konnten nicht 
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Sie brachten es nicht übers Herz, einem Mann „Publicity“ zu geben, von dem sie wussten, dass er offen verkündete, er würde sie dazu zwingen, also legten sie 
in den Zeitungen ein dickes Schweigen über uns. Nacht für Nacht kam es um unser Hauptquartier herum zu Aufständen, bei denen durch die Fenster 
geschossen wurde, aber die Presse schwieg zu all dem. In der ganzen Gegend wurde über uns geredet, aber die Presse tat so, als ob wir nicht existierten! Ich 
verteilte Tausende von Flugblättern von Tür zu Tür und wies die Bürger direkt vor ihren Augen auf die Macht der Juden hin, solche Nachrichten zu 
unterdrücken, und die Wirkung war verheerend. Sogar die schwachsinnigen „Liberalen“ erkannten, dass eine Minderheit, wenn sie in der Lage war, die 

Presse in einem Punkt zu zensieren, dies auch in einem anderen Punkt tun konnte, in einem Punkt, bei dem die „Liberalen“ Zensur vielleicht nicht 


gutheißen würden! 


Inzwischen hatten wir begonnen, Rekruten zu sammeln, genau wie ich es vorausgesehen hatte, und zwar aufgrund unseres Kampfes. Das Beste daran 
war, dass es sich dabei nicht um „redende Patrioten“ handelte, sondern um harte Arbeiter, Lastwagenfahrer usw. — kämpfende Männer, die genug von 


„Niggern“ und der Tyrannei der jüdischen Minderheit hatten. Hunderte und Hunderte von Menschen kamen täglich zu unserem Hauptquartier, um mit mir zu 
sprechen und sich selbst ein Bild davon zu machen, was für eine „Kreatur“ ich war. 


Wieder einmal waren es die Lügen der Juden, die ihren eigenen Untergang herbeiführten, denn ich konnte mehr als drei von fünf der albernen, 
hochmütigen Besucher davon überzeugen, dass ich kein Monster, kein Lügner und auch kein Hochstapler sei — wie die Juden behaupteten -, sondern ein 


äußerst aufrichtiger und ehrlicher weißer amerikanischer Patriot, der auf die einzig mögliche Weise kämpfte, um uns vor der Katastrophe zu bewahren. 


Wir begannen, die meisten Schüler auf unsere Seite zu ziehen, und wurden zum Hauptgesprächsthema in allen Schulen im Umkreis von mehreren Kilometern. 
Die Juden zwangen die Lehrer, die wildesten Lügen über mich, unser Hauptquartier und unsere Ideen zu verbreiten - darunter die bösartige Geschichte, dass 
meine Frau mich verlassen hätte, dass ich versucht hätte, meine Kinder zu ertränken, dass ich verrückt sei und dass wir eine Bande von Kriminellen und 


Verrätern seien. 


Unsere Fenster wurden alle von großen Steinen zertrümmert, die aus vorbeirasenden Autos geworfen wurden. Tag und Nacht wurden 
regelmäßig Kuchen, Ketchup, Farbe und Stinkbomben in unsere Richtung geworfen, aber unsere bewaffneten Sturmtruppen standen draußen Wache und 


niemand wagte es, uns persönlich anzugreifen. 


Eines Tages versammelten sich mehrere hundert Menschen auf einem Parkplatz die Straße hinunter, und wir wussten, dass wir uns einem 
ziemlich tödlichen Mob stellen mussten. Wir waren bewaffnet, aber wenn wir jemanden erschossen oder getötet hätten, wäre die 

Party vorbei gewesen. Ich musste mir einen Weg überlegen, den Mob aufzuhalten, ohne zu schießen. Ich beschloss, Psychologie als unsere 
Waffe einzusetzen. 


Ich machte meine Kamera mit einem riesigen elektronischen Blitzgerät bereit und als der Mob näher kam, rannte ich mit der Kamera auf sie zu und fing an, 
Blitzlichtfotos von den Anführern zu machen. Sie bekamen Angst und drehten sich um! Das war alles, was ich brauchte. Ich verhöhnte sie und ließ alle wissen, 


was für Feiglinge ich sie fand. Der Mob zerstreute sich und zog sich zurück. Der Angriff war abgewehrt worden! 


Mein Privatleben war inzwischen fast unerträglich. Ich litt unter qualvoller Einsamkeit und Kummer wegen meiner Frau und meiner Kinder, und sie erlitt in 
Island die gleichen Entbehrungen. Ich bekam tränenreiche Briefe und herzzerreißende Tonbänder von meiner Frau, die sich von ihren Eltern den Teufel einfing, 
weil sie irgendetwas mit mir zu tun hatte. Ihre Leiden waren schlimmer als meine, denn ich hatte zumindest eine fesselnde Aufgabe, um meinen Geist zu 
beschäftigen. Sie hatte nichts als vier zankende kleine Kinder zu versorgen, keinen Ehemann, kein gesellschaftliches Leben und kein Geld, außer dem, was 

ihr Vater ihr gab und wofür sie Penny für Penny Rechenschaft ablegen musste. Aber wenigstens war sie vor den Ereignissen in Arlington sicher und würde 


nicht verhungern, wie ich es tat. Ich lebte von kleinen Portionen Essen, die mir treue Soldaten und Freunde brachten - altes Brot, verbeulte Dosen usw. 


Floyd Fleming, der Mann, der so standhaft hinter John Kasper gestanden hatte, kam herüber, um zu sehen, was los war. 
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Die Nazi-Flagge stieß ihn zunächst ab, doch nach und nach gelang es mir, ihm klarzumachen, dass dies die einzige Möglichkeit war, die 
Blockade der jüdischen Presse zu durchbrechen und die jungen Kämpfer anzulocken, die wir so dringend brauchten. 


Täglich wuchs die Zahl der Besucher. Viele von ihnen kamen von Colleges und Universitäten, und ich gewann auch ihre Herzen und 
Gedanken. Die meisten kamen aus Neugier, aber ein großer Teil war entschlossen, den Ort ein für alle Mal zu verwüsten. Eine dieser 
„Abrisstruppen“ bestand aus siebzehn Mitgliedern einer Studentenverbindung der University of Maryland. 


Sie kamen alle herein, und ich ließ sie sich wie üblich vor mir hinsetzen, während ich einen geladenen 45er auf dem Tisch griffbereit hielt. 
Ich hatte immer zwei bewaffnete SA-Leute in beiden Ecken des Raumes stehen und einen weiteren an der Eingangstür. Während 

ich redete, stand einer von ihnen mehrmals auf und ging zu dem großen Nazibanner an der Wand. Er wurde von einem meiner Männer 
höflich, aber bestimmt auf seinen Platz zurückgeschickt. Später erfuhren wir, dass diese Männer bewaffnet waren und dass sie vorhatten, 
uns eine ordentliche ‚Lektion‘ zu erteilen: mich zu verprügeln, die Fahne herunterzureißen, den Laden niederzubrennen und der Partei ein 
Ende zu bereiten. Stattdessen gingen sie zurück zur Universität und ließen zwei Tage lang eine Nazifahne an ihrem Verbindungshaus 
wehen, bis die Universität sich in die Sache einmischte. 


Ich begann, die Wissenschaft der Argumentation zu erlernen wie nie zuvor. Ich übte meine wachsenden Fähigkeiten insbesondere an den 
Hunderten von vulgären Juden, die anriefen. Ich lernte ihre Standardargumente, ihre abgedroschenen und unvernünftigen Slogans und 
Schlagworte: „Man kann nicht eine ganze Gruppe wegen einiger weniger Individuen verurteilen“ usw., und innerhalb weniger Wochen 
wurden wir alle Meister dieser jüdischen Sophismen. Viele kritisierten mich damals dafür, dass ich mit diesen hasserfüllten Juden am Telefon 
„meine Zeit verschwendete“, aber ich benutzte sie als Turnierposten und brachte meinen Männern bei, ihre schwachen Angriffe abzuwehren 
und dann unsere Fakten und Argumente auf die Art und Weise klarzumachen, die die Juden immer dazu bringt, nach ihren vergifteten 
Federn und ihren angeheuerten Gangstern zu rennen. 


Viele der Personen, die sich zu uns hingezogen fühlten, waren ziemlich traurige Exemplare der Menschheit. Ein Mann kam spät in der Nacht 
mit einem Vogel im Käfig und einer Art „heiligem Buch“. Er wollte der Partei beitreten, weil „die Bolschewisten sein Sexualleben ruinierten“ 
und ihn ständig davon abhielten, eine Freundin zu haben. Er behauptete, er wolle „gegen sie kämpfen“ — gegen ihn und den Vogel, meine 
ich. 


Eine Dame kam in einem Taxi an. Sie war mit auffälligen Pelzstücken geschmückt und trug einen verrückten Hut mit einer Beere am Ende 
eines Stängels. Sie bestand darauf, mir vom „jüdischen Untergrund“ zu erzählen. Ich sagte ihr, dass ich davon wüsste und dass wir dagegen 


kämpfen würden. 


„Ja“, sagte sie, „aber wir müssen sie ausgraben! Sie sind jetzt da unten und zermahlen die Knochen und das Fleisch!“ Sie erklärte mir, 
dass die Juden unterirdische Gänge von ihren „Sünden-Agogs“ aus hatten, die die Erde durchzogen. In diesen bösen Orten, erklärte 
sie verzweifelt und leidenschaftlich, zermalmten die Teufel Menschen, die sie aus der Gesellschaft herausgerissen hatten, zu einem 


giftigen Schleim, den sie dann heimlich in das Essen von uns anderen mischten, um unseren Verstand zu ruinieren! 


Diese Frau war, ob Sie es glauben oder nicht, die Frau eines ehemaligen US-Botschafters. Ich habe sie mit so viel Mitgefühl 
weggeschickt, wie ich aufbringen konnte. 


Die Nächte waren schwer für mich, nicht nur wegen der erdrückenden Einsamkeit, sondern auch wegen der Angriffe. Damals wohnte niemand 
bei mir und die Truppen mussten alle um zehn oder elf Uhr gehen. Manchmal, besonders freitags oder samstags nachts, tauchten um 
zwölf oder ein Uhr morgens ganze Wagenladungen von Gangstern auf und ich musste sie allein in Schach halten, bis ich ans Telefon 


kam, um die Polizei anzurufen. 
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Morgan und Yalacki leisteten hervorragende Arbeit dabei, die schlimmsten Hitzköpfe abzukühlen. Sie saßen mit ausgeschaltetem Licht in ihren 
Hochleistungsautos, und wenn ein Wagen voller Raketen vorbeifuhr, jagten sie ihnen wie Hornissen hinterher — selbst wenn die Chancen fünf 
oder sechs zu eins gegen sie standen. Ich war bei keiner dieser wilden, rasenden Verfolgungsjagden dabei und kann nicht persönlich für das 
bürgen, was passierte, aber ich weiß, dass die Angriffe langsamer wurden und schließlich fast aufhörten. Wir haben inzwischen natürlich so viel 
Respekt und Überlegenheit erlangt, dass in unserem gegenwärtigen Hauptquartier nur ein Fenster zerbrochen war und Angriffe 


äußerst selten sind. Durch unseren Wagemut und unsere Hingabe haben wir die meisten Jugendlichen in unserer Gegend für uns gewonnen. 


Und wie geplant stellten wir die Juden vor ein unmögliches Dilemma: Wenn sie nichts taten und die Nachrichtensperre fortsetzten, 

bewiesen sie der Öffentlichkeit nicht nur, dass sie die Presse zensierten, wie wir es predigten, sondern wir wuchsen auch weiter und gewannen 
Tausende junger Köpfe. Wenn sie uns andererseits illegal und brutal überfielen, würden sie uns „märtyrerhaft“ machen und uns die Publizität 
verschaffen, die wir brauchten, die Publizität, die sie uns unbedingt vorenthalten wollten. 


Eine Zeit lang machten sie einen Kompromiss, indem sie unsere Beschäftigung angriffen. Yalacki arbeitete bei Capital Airlines und hatte einen 
großen Kreis von Arbeitern gewonnen, die regelmäßig in die Zentrale kamen und ihren Beitrag leisteten. Dort streikten die Juden zuerst. Drew 
Pearson „entlarvte“ unsere Fortschritte bei Capital, und so wurde Yalacki und den anderen Männern der Fluggesellschaft gesagt, sie müssten die 
Partei verlassen oder würden gefeuert. Alle außer Yalacki traten aus. Louis, voller Kampfgeist wie ein kleiner Hahn, glaubte mir, als ich 

ihm sagte, es sei notwendig zu beweisen, dass wir die Arbeitsplätze unserer Männer behalten könnten, und so weigerte er sich, aus der Partei 
auszutreten. Er wurde noch nationalsozialistischer als je zuvor, rief „Sieg Heil“ in den Hangars und stellte seine Nazi-Überzeugungen offen 

zur Schau. Wir waren legal, ehrlich, patriotisch und für Amerika, nicht gegen es. Wir waren keine Totalitären. Es gab keinen Grund, warum wir 
wegen des Drucks der Juden gefeuert werden sollten, und wir schrieben der Fluggesellschaftsleitung einen entsprechenden Brief und machten 
klar, dass wir ihnen, wenn sie Louis feuerten, alle rechtlichen Probleme bereiten würden, die sie sich ausdenken konnten, von Streikposten bis zu 
Klagen. 


Angesichts der knurrenden Juden auf der einen Seite und der hartnäckigen, offenen Nazis auf der anderen Seite beschloss die Geschäftsleitung, 


fair zu sein. Louis verlor seinen Job nicht! Das war ein großer Sieg für uns, und wir wussten, dass die Juden eine solche Situation nicht 
tolerieren konnten. 


Sie griffen auf ihre alten Terrortaktiken zurück: Sie bedrohten Louis' Kinder und seine Frau, führten schmutzige Telefonanrufe durch und übten 
jede erdenkliche Form von üblem Druck aus. Wir nahmen das alles hin und lachten über sie. 


Eines späten Nachmittags war ich allein im Hauptquartier und druckte im Keller weitere Programme aus. Plötzlich flog die Tür hinter mir auf und 
fünf oder sechs Männer stürmten herein. Ich erkannte einen Hilfssheriff und einige Bezirksbeamte. 

Sie drückten mir ein Papier in die Hand und sagten mir, es handele sich um eine Razzia. Sie sagten, es seien weitere Beamte oben an der 
Eingangstür hereingelassen worden. Ich ging nach oben und entdeckte, dass der Ort von Polizeiwagen mit blinkenden roten Lichtern umringt 
war, einem riesigen Mob, Reportern, Polizisten, Sheriffs usw. Ich öffnete die Eingangstür und begrüßte Sheriff Taylor und eine weitere Horde 
Beamter. Hinter ihnen standen die Zeitungsreporter, ein ganzes Rudel. Ich befahl ihnen, hinauszugehen und bat die Beamten, einzutreten. 


Es waren vierzehn Leute, darunter der Polizeihauptmann, der Bezirksstaatsanwalt, leitende Kriminalbeamte, der Bezirkssheriff und andere 
Würdenträger. Sie durchsuchten alles, konfiszierten alles, was Nazis oder möglicherweise Nazis waren, „als Beweismittel“ und überreichten mir 


eine Vorladung wegen einer Strafanzeige. 


Während all dies geschah, durchsuchten sie jeden Schrank, den Keller und den Dachboden. Ich machte Blitzlichtfotos und ließ sie 
entwickeln und drucken, bevor der Überfalltrupp abzog. Eines dieser Fotos wurde weniger als 45 Minuten nach dem Überfall im Washingtoner 


Fernsehen gezeigt — zusammen mit einem jüdischen Zeitungsartikel, der mich so 
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„hysterisch“, dass ich während der Razzia schreiend und voller Angst von „Raum zu Raum“ gerannt sei! Der Washington Evening Star zahlte mir 10 Dollar 


für den Abzug, den sie verwendeten, und ich fotografierte den Scheck, da ich mit so etwas wie dieser jüdischen Lüge rechnete. 


Für den Abend war eine Versammlung der Partei geplant. Als ich alle Polizisten sah und bevor ich erfuhr, dass sie mich nicht persönlich festnehmen würden, 
rief ich die anderen an und warnte sie, nicht zu kommen. 

Ein paar Minuten später hörte ich draußen Geschrei und Gebrüll und dann Klopfen an der Tür. Es waren meine Soldaten, die sich heldenhaft dem 

stellten, was auch immer auf mich zukommen würde - sie bahnten sich ihren Weg durch den Mob rund um das Haus! Morgan wurde von einem besonders 
widerwärtigen kleinen Juden um ein Interview gebeten und brüllte ihn an: „Aus dem Weg, du dreckiger Jude!“ Das amüsierte die Menge. Als jeder Mann 


hereinkam, rief er aus vollem Hals „Sieg Heil!“ und zeigte damit, wie groß unser Widerstand gegen diesen jüngsten jüdischen Druck war. 


Nachdem das Haus ausgeräumt war und sogar die Musikkassetten verloren gegangen waren, bei denen man vermutlich vermutete, dass es sich dabei 


um geheime Codes handelte, zogen die Räuber ab und ich hielt eine Pressekonferenz mit den Reportern ab, die draußen schon gespannt warteten. 


So bekamen wir plötzlich eine Flut von Werbung, jetzt, da die Juden dachten, wir wären am Ende. Aber wir besorgten uns sofort eine weitere Nazi-Flagge, 


mehr Lichter, Literatur usw. und öffneten wieder den Betrieb! 


Die Anti-Defamation League veröffentlichte jedoch in ihrem Bulletin einen ganzen Artikel über uns und analysierte und feierte mit typisch jüdischer 


Unverfrorenheit unseren „Untergang“. Sie nannten diesen voreiligen Nachruf „Fiasko für einen Führer“! 
Wie sehr möchten einige ihrer Mitwirkenden, dass sie diese Worte jetzt zurücknehmen! 


Inzwischen hatten sich Gruppen von Schwarzen im ganzen Land und sogar in Afrika an uns gewandt und uns dafür gedankt, dass wir die Aufrichtigkeit und 
Ehrlichkeit der überwiegenden Mehrheit der farbigen Bevölkerung anerkannten. Ein Leiter einer Gruppe in Chicago, Mr. SA Davis, schrieb, seine 

Gruppe habe das Gefühl, ich sei die Erfüllung einer Prophezeiung der Bibel — dass der Schwarze 200 Jahre in einem anderen Land dienen und dann 
endlich mit Gaben und Gerechtigkeit nach Afrika zurückkehren würde. Als ich ihn einmal anrief, war seine Frau von Dankbarkeit und religiösem Eifer so 


überwältigt, dass sie ohnmächtig wurde und zu einem Bett getragen werden musste, während sie „Halleluja!“ rief. 


Ich entdeckte, wie wir vermutet hatten, dass Millionen von Negern nach Afrika zurückkehren wollten — und zwar unter fairer Behandlung —, aber von 
derselben Bande Juden zum Schweigen gebracht und daran gehindert wurden, die ihre billigen Arbeitskräfte, die Kunden aus den Pfandhäusern und 
Ratenzahlungsplänen, die Mietzahler und Wähler, die ihnen die Schwarzen aufschwatzen wollten, zum Opfer fallen ließen. Gleichzeitig hetzten die 


Juden brutal gegen Schwarze und Weiße, um sie zu vermischen und unser weißes Amerika zu zerstören. 


Am erstaunlichsten war jedoch, dass wir herausfanden, dass — ob Sie es glauben oder nicht — vier Millionen Schwarze eine Petition unterzeichnet hatten, um 
nach Afrika zurückzukehren, und zwar ohne das anständige Programm, das wir vorschlagen. Diese Tatsache wurde jedoch unterdrückt und der 


Anführer der Bewegung, Marcus Garvey, ins Gefängnis geworfen! 


Ich begann, die Treffpunkte der Schwarzen zu besuchen, um aus erster Hand, auf dem Heimatboden der Schwarzen, zu erfahren, wie sie denken. Ich 
sagte ihnen offen, dass sie biologisch minderwertig seien, dass wir bereit seien, bis zum Tod zu kämpfen, um jede Rassenmischung zu beenden, dass 
wir ihnen aber eine faire Chance schuldeten. Tatsächlich bewies ich ihnen die Aufrichtigkeit unseres Wunsches, ihnen aus dem Schlamassel der falschen 
„Toleranz“ und „Brüderlichkeit“ zu helfen, die nur zu Chaos und blutiger Gewalt zwischen unseren Rassen führte und führt. Seit dies geschrieben wurde, 
haben wir Kontakt zu Elijah Muhammads Black Muslims aufgenommen, die mit ihrer inspirierenden und oft falsch dargestellten Bewegung unweigerlich 


die amerikanischen Schwarzen gewinnen werden. 
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Da ich kein Geld für einen Anwalt hatte und auch keinen Anwalt, der mich verteidigen würde, wenn wir das Geld hätten, ging ich immer 

wieder allein vor Gericht und kämpfte mich Stück für Stück gegen den Fall vor. Ich studierte das Gesetz in jeder freien Minute und 

erhielt im Gerichtssaal, wo ich dem hitzigen irischen Staatsanwalt William Hassan gegenüberstand, eine unschätzbare Ausbildung. Ich 

lernte, seine leidenschaftliche Redekunst vor dem Richter mit bescheidenen, aufrichtigen und ruhigen Aussagen zu entkräften. 

Als ich die hitzige Natur des Staatsanwalts beobachtete, die ihn einmal dazu brachte, einem Anwalt direkt im Gerichtssaal in die Zähne zu 

hauen, stichelte ich sanft mit Bemerkungen, die ihn zu einem pustenden Drachen machten. Insbesondere entschuldigte ich mich ständig 

beim Richter für die miserablen Argumente des Staatsanwalts und erklärte, dass ich verstünde, dass er durch den ganzen „Druck“ einer 

bestimmten Gruppe zu dieser traurigen Lage gezwungen worden sei. Beim Wort „Druck“ sprang der Staatsanwalt auf, schlug auf den Tisch, 

brüllte, wurde rot, brüllte, brüllte und drohte, mich anzugreifen. Ich würde angesichts dieser Zurschaustellung „überrascht“ und 

„entsetzt“ zurückweichen, und der Richter würde sein Gesicht hinter der Hand verbergen und ein Lächeln aufsetzen, das er nicht zurückhalten kann. 


Mit jedem Punkt gewann ich auch den Respekt des Gerichts, der Richter und der Beamten des Bezirks. Das wurde mir klar, als der 
Sheriff, derselbe Mann, gegen den meine Frau und ich vor unserer Tür gekämpft hatten und der mich überfallen hatte, mich in sein Büro 
rief, um mir vor meinem Prozess so gut wie möglich zu helfen. Ich hatte bewiesen, was ich mir sicher gefühlt hatte, und das wird uns 
letztendlich den Sieg bringen. Menschlicher Mut, Schneid — ja, Heldentum - ist unwiderstehlich. Eine Bande von Schleichern und 
Widerlingen, wie sie jetzt unser Volk unter ihren Fersen zermalmt, kann sich nicht gegen offene und heldenhafte Entschlossenheit 
durchsetzen und gewinnen. Selbst mit all ihrem Geld, ihrer Macht, ihrer Medienkontrolle und ihrer Gehirnwäsche werden die Juden der 


reinen, weißen Hitze unseres Idealismus und unserer Hingabe erliegen, egal wie klein die Flamme auch zu sein scheint. 
Jetzt. 


Während all dies geschah, neigte sich die Zeit, in der ich das Haus, das ich Arrowsmith abgekauft hatte, bewohnen konnte, dem Ende 

zu, und meine Jungs konnten nicht glauben, dass er uns nach all den Siegen, die wir errungen hatten, und angesichts der 
vielversprechenden Zukunft, die uns offensichtlich bevorstand, auf die Straße setzen würde. Sie versuchten immer wieder, Arrowsmith dazu 
zu bringen, irgendeinem Deal zuzustimmen, um weiterzukämpfen, aber unser „Bonzen“ hasste mich so sehr dafür, dass ich die 

Wünsche seines verwöhnten kleinen Jungen missachtete und überwand, dass er entschlossen schien, mich zu ruinieren und zu 

vernichten, wenn er konnte. Am 15. Juni lief der Vertrag aus — und die Juden jubelten. Drew Pearson frohlockte von Küste zu Küste, 

dass wir bald „von den Ufern des Potomac vertrieben“ würden. Es sah tatsächlich nach unserem Ende aus. Ich musste mich noch immer 
mit den Strafanzeigen vor Gericht auseinandersetzen; wir hatten kein Geld; die gesamte Druckerei und andere Ausrüstung war weg, und 
jetzt hatten wir keine Bleibe mehr. Zu all diesen Verlusten bekam ich noch eine weitere Lektion in menschlicher Psychologie. 


Angesichts der zunehmenden, arroganten Angriffe der Juden auf ihre Anstellung und der scheinbar hoffnungslosen Situation hinsichtlich 
der Aufrechterhaltung des Hauptquartiers kündigten alle meine Soldaten bis auf drei. Keine noch so große Beschämung oder Bitte 
konnte sie dazu bringen, ihre Eide und Versprechen einzuhalten, mit uns durch die Hölle selbst zum Sieg zu gehen. Es war schwer für 
mich zu glauben und eine sehr bittere Medizin. 


Morgan, Yalacki und ein Nichtmitglied namens Cary Hansel waren meine einzigen treuen Helfer in diesen unmöglichen Tagen, in 

denen ich mir einen Lastwagen leihen und ausziehen musste. Wir konnten keinen Ort finden, an dem wir einziehen konnten, außer einer 
winzigen Hütte weit draußen in den Wäldern von Fairfax County, also nahmen wir die. Es gab kein Licht, kein Wasser, keine Toiletten oder 
sonst etwas, aber es bot Platz für unsere Kisten und unsere vielen Sachen, und es gab eine Art Bett. Ich verbrachte die Monate Juni und 
Juli allein dort draußen, pleite, bei lebendigem Leibe in der Hitze schmorend, ohne drei oder vier Tage am Stück einen anderen Menschen 
zu sehen. Die Juden entdeckten den Ort, indem sie einem meiner Besucher folgten, und so hatte ich die zusätzliche Demütigung, dass 
kleine Flugzeuge lautlos über die Baumwipfel glitten, deren Insassen mit Pressekameras aus den Fenstern lehnten und hofften, unwürdige 
Bilder von mir zu schießen. 


Meine Frau schrieb mir immer seltener Briefe und auch die fanatische Hingabe, die ich so sehr an ihr liebte, war nicht mehr so stark. 
Ich brauchte so viel Liebe wie möglich und drängte sie ständig, mir mehr Briefe zu schicken. Schließlich schrieb ich ihr einen relativ scharfen 
Brief, in dem ich sie fragte, warum sie mir nicht öfter schreiben könne. 
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Ich bekam eine Magnetkassette zurück, konnte sie aber nicht abspielen, weil es keinen Strom gab. Also schleppte ich das Tonbandgerät 
in eine nahegelegene Kirche, die leer war, schlich mich in den Keller, schloss das Gerät an und lauschte der Stimme meiner Frau. Was 
ich hörte, ließ mir das Blut in den Adern gefrieren. Zum ersten Mal in unserem Leben klang sie wirklich distanziert und sogar ein wenig 
böse. 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL XVi. 


Nun begannen die Monate, die die niederschmetterndsten meines Lebens werden sollten. Meine Frau begann sich zu beschweren, dass ihre Eltern sie 
anflehten, sich von mir scheiden zu lassen, und nannte es ihre „Kampagne“. Ich sagte ihr, das Beste sei, sofort nach Hause zu kommen, bevor unserer 
Ehe etwas zustoßen könne. Wir könnten irgendwo hingehen und in aller Stille gemeinsam daran arbeiten, unser Glück wieder in Ordnung zu bringen. 
Darauf gab es keine Antwort, aber dann kam die Forderung, mich für immer aus der Politik zurückzuziehen. Ich schrieb lange, lange Briefe dort draußen 
auf den heißen Feldern auf einer kleinen Reiseschreibmaschine und schickte fast keinen davon ab. Ich wusste, dass Philosophie und politische 
Argumente das Letzte waren, was man einer Frau in Thoras bedrängter Lage schreiben sollte, aber es war fast unmöglich, irgendetwas anderes Sinnvolles 


zu schreiben. 


Während der Zeit in der Hütte in Fairfax hatten Morgan, Yalacki und Hansel beschlossen, alles zu unternehmen, um mich näher an die Stadt zu bringen, wo 
sie zusammenkommen und mehr helfen konnten. Sie suchten nach einem kleinen Keller in einem Haus in Arlington und schafften es, für mich einen kleinen 
Keller zu mieten. Dann liehen wir uns den Lastwagen wieder und brachten die etwa eine Tonne Bücher, Möbel und andere Utensilien in die neue Zuflucht. 


Diese Besitztümer füllten den winzigen Keller vollständig aus. 
Räume. 


Inzwischen hatten die Nachbarn irgendwie herausgefunden, wer der neue Untermieter sein sollte, und gingen mit einer Petition umher. Einige von ihnen 
erklärten, dass es nichts Persönliches sei - sie hätten nur Angst vor Aufständen usw. in der Nachbarschaft, was verständlich sei. Der Vermieter 

versuchte, mich sofort rauszuwerfen, aber ich weigerte mich natürlich, sofort auszuziehen. Das war unmöglich und ich bat um zehn Tage. Zuerst verlangte er 
sofortigen Auszug, aber die Erinnerung an meinen Ruf als Kämpfer vor Gericht beruhigte ihn und verschaffte mir die zehn Tage. Die Juden stachelten alle weiter 


in dieser Angelegenheit auf, und bald erschienen die Beamten der Baubehörde von Arlington, um mich sofort rauszuwerfen, weil - 


- eine Gefahr für die Gesundheit! 


Während ich gegen diese Schikanen ankämpfen musste, suchte ich nach einem anderen Ort, an dem ich mich niederlassen konnte, und Carey Hansel war 
einverstanden, dass ich in seiner Wohnung in Falls Church blieb, während seine Frau und seine Kinder den Sommer über weg waren. Wieder einmal 
sammelten wir den ganzen Raum voller Sachen zusammen und luden sie in den geliehenen Lastwagen. Dieses Mal beschlossen wir, die Sachen in 


einer gemieteten Garage unterzubringen, anstatt sie ständig zu transportieren, um weiteren Bruch und Verlust zu vermeiden. 


Ich lebte von einem winzigen Rinnsal an Geldern von zwei oder drei Leuten, die extrem loyal waren, und ein paar Gelegenheitsjobs, die ich hier und da von 
Sympathisanten bekam. Ich versuchte, inkognito zu arbeiten, aber irgendwann erkannte mich jemand und der vermeintlich freundliche Arbeitgeber 


musste mich bitten zu gehen. 


Die Post meiner Frau begann mir das Herz zu brechen. Immer häufiger beschwerte sie sich über die „Kampagne“ ihrer Eltern, die sagten, sie würden sie 


enterben, wenn sie zu mir zurückkäme, solange ich noch in der Politik wäre, und so weiter. 


Ich sah, dass meine Ehe auf dem Spiel stand, und beschloss, die Politik so lange aufzugeben, bis ich meine finanzielle Situation wieder in Ordnung gebracht 
und meine liebe Familie gerettet hatte. Nach der Arbeit ging ich mit allem, was ich hatte, aus und schaffte es, mehrere Gelegenheitsjobs als Künstler, ein paar 
Jobs als Schildermacher und andere kleine Verdienstmöglichkeiten zu ergattern. Viele Geschäftsleute in Arlington sympathisierten mit mir und taten, was 

sie konnten, um mir Arbeit zu verschaffen, waren aber meist weg, bevor ich mich ernsthaft niederlassen konnte. Trotzdem gelang es mir, in der ganzen 
Gegend verschiedene heterogene „Kunden“ zusammenzutrommeln — Leute, die mich dafür bezahlten, dass ich meine Talente in verschiedenen Formen der 
Werbung einsetzte. Außerdem gelang es mir, den alten Cadillac ein wenig auf Vordermann zu bringen, und ich begann ein Siebdruckgeschäft. Ich hatte sogar 


etwas Geld für die Familie gespart. 
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Dann bekam ich eines Tages eine weitere Bombe aus Island: einen Brief, in dem stand, dass die Eltern meiner Frau die Bedingung 

gestellt hätten, dass ich mindestens drei Monate lang 150 Dollar im Monat verdienen, ein besseres Auto haben und andere Vorkehrungen für 
die Rückzahlung von Schulden usw. treffen müsse. All dies würde bedeuten, dass ich fünf- oder sechstausend Dollar verdienen müsste, 
bevor meine Frau zurückkäme und unsere Familie wieder vereint werden könnte. Wenn sie zurückkäme, ohne diese Bedingungen zu 


erfüllen, würden sie sie enterben, sagte Thora. 


Unter diesen Umständen waren diese Bedingungen unmöglich. Nirgendwo in Amerika konnte ich so viel Geld verdienen, jedenfalls nicht für 
lange Zeit. Ich konnte nicht verstehen, dass meine Frau solche Forderungen stellte. Ihre beste Freundin und Cousine war die Frau des ersten 
Sekretärs der isländischen Botschaft, also ging ich zu diesem sehr charmanten Mädchen und legte ihr die ganze Sache vor. Sie war 
wunderbar mitfühlend und versicherte mir, dass die Briefe meiner Frau nichts anderes als einen sehnlichen Wunsch nach einer 
Wiedervereinigung unserer Familie zeigten und dass es wahrscheinlich nur der Druck der Eltern war, der die Schwierigkeiten verursachte. 


Da sie darauf bestanden, dass ich mich aus der Politik heraushielte, und da sie so viel Einfluss auf meine hilflose Frau hatten, die sie 
unterstützten - und da ich die von ihr und ihnen geforderten Bedingungen hier in Amerika nicht erfüllen konnte, fragte ich ihre Freundin, 

was sie von der Möglichkeit hielte, dass ich zu ihr ginge und in Island für die Familie arbeitete, wo es nur zwei Juden gab und wo ich wusste, 
dass ich mit meinen Talenten und Fähigkeiten ein gutes Auskommen haben würde, ihrem Vater das Geld zurückzahlen könnte, das er für 
den Unterhalt meiner Familie ausgegeben hatte, und mir Zeit geben würde, den herzzerreißenden Bruch in unserer Familie zu 

kitten. Die Freundin meiner Frau fand dies eine wunderbare Idee, und ihr Mann, der Erste Sekretär Islands, tat dies ebenfalls, als er davon 
hörte. Ich schrieb meiner Frau diesen Plan und sagte ihr, dass ich bereit sei, dorthin zu kommen, aber sie beschloss, die unmöglichen 
Bedingungen aufzugeben und stattdessen hierher zu kommen, vorausgesetzt, ich hätte ein Haus, einen Job und andere Möglichkeiten, die 


Familie zu ernähren. 


Ich war überglücklich über diese Nachricht und scheute keine Mühen, um trotz der schwierigen Umstände zumindest ein Mindestmaß an 

Sicherheit für meine Familie zu schaffen. Ich trieb das kleine Siebdruckgeschäft voran und fertigte Schilder für Immobilien- und Speditionsfirmen an. 
Durch eine Anzeige in der Zeitung bekam ich mehrere kleine Werbekunden. Meine Situation war alles andere als gut, aber ich schaffte es, genug Geld zu 

verdienen, um zu überleben und sogar etwas für die Familie zu sparen. Carey Hansels Familie war in seine Wohnung zurückgekehrt und ich zog in ein Zimmer 

bei Louis Yalacki. Ich mietete ein Haus für meine angeblich zurückkehrende Familie und begann, Pläne für die freudige Heimkehr zu schmieden. Täglich schrieb 

ich meiner Frau lange Briefe, in denen ich von meinen kleinen Erfolgen berichtete, wie ich trotz des jüdischen Drucks und der Ängste der Arbeitgeber 


Jobs und Geld herausgequetscht hatte. 


Plötzlich herrschte eine seltsame Stille aus Island. Dann kam eines Tages ein Brief von meiner Frau, in dem stand, dass ihr Vater plötzlich 
und unerwartet „geschäftlich“ nach Amerika gerufen worden sei und dass er in den nächsten Tagen kommen und meine Arrangements für 
die Familie überprüfen würde! Ich kannte die übermethodischen, rücksichtslosen Geschäftsmethoden des Vaters meiner Frau und wusste, 
wie weit im Voraus er jeden Schritt plante. Nun wurde er plötzlich „geschäftlich“ nach Amerika gerufen, genau zwei Wochen vor der 
geplanten Rückkehr meiner Frau und meiner Kinder. 


Ich rief das New Yorker Büro von Shell an, wo ich bereits die Manager getroffen hatte, die für Island und Herrn Hallgrimsson 

zuständig waren, und sie wussten nicht, dass er kommen würde. Nach ein wenig weiterer Überprüfung wusste ich mit Sicherheit, was ich 
vermutet hatte: Der „Geschäftszweck“ der Reise bestand darin, die Situation zu prüfen, bevor meine Frau zurückkehrte, und möglicherweise 
sollte sie ihre Rückkehr überhaupt verhindern. 


Diese Art von Herumgealbererei, während meine Ehe auf dem Spiel stand, war angesichts all der Probleme, die ich hatte, äußerst 
ärgerlich, und ich besprach es mit meinem kleinen Kreis treuer Unterstützer. Trotzdem traf ich eine falsche Entscheidung. 
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Da der Vater meiner Frau und vielleicht auch sie selbst Spielchen spielten, beschloss ich, dasselbe zu tun. Ein Mann hatte mir versprochen, uns 
ein Haus zu kaufen, was er inzwischen auch eingelöst hatte, aber ich beschloss, zu behaupten, ich hätte es bereits gekauft, um einen besseren 
Eindruck von Sicherheit zu vermitteln. Als der alte Herr ankam, zeigte ich ihm das gemietete Haus und sagte ihm, es werde gekauft. Ich zeigte 
ihm die Einzahlungsscheine für die kleine Summe, die ich auf der Bank hatte, und den Arbeitsvertrag, den ich mit der Spedition hatte. Er 

schien von all dem beeindruckt zu sein, aber ich hätte ihn besser kennen und mich besser an ihn erinnern sollen, als zu glauben, dass ich 

einen so erfahrenen und erfolgreichen alten Geschäftswolf so leicht zum Narren gehalten hatte. Am nächsten Tag trafen wir uns 

in seinem Hotelzimmer und er begann, mir bohrende Fragen über die Hypothekenzahlungen usw. zu stellen. Mit anderen Worten, ich habe 
mich wirklich blamiert. Der einzige Ausweg schien zu sein, ihr zu sagen, sie solle nach Island zurückkehren und meine Frau bitten, zu warten, 


bis ich die Dinge besser unter Kontrolle hätte, und das tat ich auch. 


Als er dann auf dem Rückweg nach New York und damit nach Island war, wurde mir klar, wie gefährlich ein solcher Kurs für unsere Ehe 

wäre. Ich rief meine Frau über das Ferngespräch an und fragte sie, ob sie mich liebte und nach Hause kommen wolle. Ihre Antwort war 
brennend und leidenschaftlich: „Ja! Ja! Ja!“ Sie sagte, sie würde am 21. Oktober mit dem Flugzeug zurückfliegen, und ich brach erschöpft, aber 
unbeschreiblich glücklich zusammen. 


Ich verdoppelte meine Bemühungen, alles für die Ankunft der Familie vorzubereiten, nur um ein paar Tage später einen merkwürdigen Brief zu 


erhalten, in dem stand, dass sie allein käme, um sich alles anzusehen, und dass sie nicht bei mir, sondern bei ihrer Cousine wohnen würde! 


Das Erstaunen, die Scham und der Schmerz darüber waren mehr, als ich ertragen konnte. Ich ging hinaus und holte eine Gallone Wein und 
trank ihn fast ganz aus. Ich weiß nicht mehr, was ich tat, obwohl ich weiß, dass ich die ganze Arbeit liegen ließ, die ich eigentlich hätte machen 
sollen. Mein Kopf wirbelte und war gleichzeitig betäubt. Ich hatte zu große Schmerzen, um denken zu können. Wenn ich auf diesen Tag und die 
alptraumhaften Tage und Nächte zurückblicke, die folgten, bin ich überzeugt, dass ich zu diesem Zeitpunkt der Psychotiker war, für den mich 
die Juden gerne halten würden. Ich trank und grübelte und versuchte, mir einen Weg zu erkämpfen, um zu verstehen, was ich tun sollte, aber 
ich konnte nichts sehen, nur eine nackte Tragödie. Ich wusste, ich könnte keinen Penny verdienen, wenn meine Frau mich dem tödlichen 
Schmerz aussetzte, öffentlich bei einer Freundin zu bleiben, um nicht mit dem Ehemann zu schlafen, der sie ein ganzes Jahr lang treu 

verehrt und auf sie gewartet hatte. Ich beschloss, das Einzige zu tun, was mir noch blieb: sofort zu meiner Frau zu gehen, egal was passierte. 


Leichtsinnig und verrückt verkaufte ich alles, was ich besaß, für praktisch nichts - sammelte überall so viel Geld wie möglich und traf alle 
Vorbereitungen, um nach Island zu reisen und meine Familie zusammenzuhalten. Ich musste um ein Visum bei der isländischen Botschaft 
kämpfen, da der Vater meiner Frau Einfluss hatte und alle Beteiligten über die persönlichen Umstände meines Antrags, nach Island zu 

reisen, Bescheid wussten. Aber irgendwie schaffte ich es, sogar meine Kunstwerke, Fotografien und andere Berufsgegenstände nach Island zu 
schicken, damit ich meinen Lebensunterhalt verdienen konnte. Ich ließ alles dort stehen und liegen, wo es war, in den Vereinigten Staaten. 


Am Tag von Chruschtschows Ankunft im Land wiesen die ehrlichen Gerichte Virginias die Anklage gegen mich ab. Sie war zu lächerlich, um 
sie aufrecht zu erhalten, und beinhaltete auch so hysterische Anschuldigungen wie „Armverschränken“ und „Fersenklicken“! Ich wurde nach 
sechs Monaten des Kampfes allein vollständig rehabilitiert. Ich teilte der Presse mit, dass ich nach Island gehen würde, um bei meiner Familie 
zu sein, und zurückkehren würde, wenn die Nation ein wenig mehr „gekocht“ hätte — wenn sie Gelegenheit gehabt hätte, die Ergebnisse von 
mehr „Brüderlichkeit“, Defizitausgaben usw. zu sehen. 


Ich hatte nicht den geringsten Zweifel daran, dass die tiefe, beständige Liebe zwischen meiner Frau und mir sowie meine absolute 
Entschlossenheit, alles Notwendige zu tun, um unsere Familie zusammenzuhalten, das Eis, das die Sackgasse verursacht hatte, bald schmelzen 


würden und dass wir selbst unter den harten Umständen, mit denen wir konfrontiert waren, wieder die glücklichen Eltern und Liebenden sein 
würden, die wir vorher gewesen waren. 


Nur drei treue Freunde standen mir in diesem schrecklichen Chaos zur Seite: Floyd Fleming, Louis Yalacki und JV Morgan. 
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Ich sagte ihnen, ich müsse nach Island gehen und dort für unbestimmte Zeit bleiben, während ich daran arbeitete, den Schaden zu 

beheben und das Geld verdiente, um meinen Schwiegervater zurückzuzahlen und meine Frau von dem nagenden Gefühl der Abhängigkeit 

und Verpflichtung zu befreien, unter dem sie jetzt litt. Außerdem wollte ich meine Familie wieder zur glücklichsten und geeintesten aller Familien 
machen, die ich je gekannt habe. Ich versprach ihnen, dass ich eines Tages mit meiner vereinten Familie zurückkehren würde, bereit, zu kämpfen 
wie nie zuvor. Diese treuen Freunde ließen sich nie täuschen, obwohl sie — und ich auch - keine Ahnung hatten, wann ich zurückkehren 

würde. Ich hatte jedenfalls keine Ahnung, wie bald meine Rückkehr sein würde, als ich vom New York International Airport nach Island abflog 

— buchstäblich schmerzend und schmerzend vor Ungeduld, meine geliebte Thora zu sehen und in den Armen zu halten. 


Ich hatte meiner Frau per Telegramm meine Ankunftszeit mitgeteilt und suchte sie am grauen, deprimierenden kleinen Flughafen von Reykjavik. 
Dort war niemand. Ein Major der US-Armee, der dort war, um seine Frau abzuholen, nahm mich mit und fuhr zu der Wohnung, die ich noch nie 
gesehen hatte und in der, wie ich wusste, meine Frau und meine Kinder lebten. Ich war mit Gepäck beladen, darunter ein Spielzeug- 
Dampfbagger und eine riesige Puppe, mit der ich mich die Treppe hinaufquälte. 


Ich klopfte an die magische Tür, hinter der ich die leisen Stimmen meiner Kinder hören konnte — Stimmen, die ich mir ein ganzes Jahr lang 
gewünscht hatte! Dann öffnete sich die Tür, und da stand meine Frau und hielt die kleine Evelyn Bentina in den Armen. Sie trug Torerohosen und 
hatte offenbar keine Ahnung, dass ich auftauchen würde — warum, weiß ich immer noch nicht. Sie trat entsetzt zurück, als ich da stand, 

bereit, sie zu umarmen, und sagte: „Was! Du! Was machst DU hier!“ 


Meine kleinen Kinder kamen zögerlich heraus, um sich die Spielsachen anzusehen, und sie schienen mich zu erkennen. Ich war zunächst 
zu verblüfft, um mich zu bewegen oder etwas zu sagen. Dann versuchte ich, meine Frau zu küssen, und wurde wütend zurückgestoßen. Sie 


konnte nur sagen: „Wieso kommst du hierher?“ — immer und immer wieder. 


Ich setzte mich auf die Treppe vor ihrer Wohnung, starb, schrumpfte und schrie vor Qualen in meinem Innern. Ich erspare dem Leser die qualvolle 
Beschreibung der unglaublichen Tage und Nächte, die folgten. Man befahl mir, das Haus zu verlassen. Ich weigerte mich und beschloss, mich 
körperlich zu wehren, weil ich das Verhalten meiner Frau nicht glauben konnte, und Anwälte und Polizisten wurden eingesetzt, um mich zum 


Verlassen des Hauses zu zwingen. 


Ich bin absolut sicher, dass ich mehrere Tage lang den Verstand verloren habe. Die Trauer, der Schmerz, der Schock und das Entsetzen waren 
mehr, als ich ertragen konnte. Ich trank so viel Whisky, wie ich auftreiben konnte, und wanderte durch die kalten, grauen, nieseligen Straßen. 
Zusätzlich zu allem anderen hatte ich schreckliche Zahnschmerzen. Ich wollte sterben. 


Tagsüber ließ Thora mich zu meinen Kindern zurückkommen, und sie erinnerten sich an mich und liebten mich. Mit ihren Zärtlichkeiten brachen 
sie mir das Herz. Ricky, der Älteste, verstand es offenbar und sagte seiner Mutter, er wolle nicht, dass wir uns „scheiden lassen“. Meine Frau 
sprach ruhig und eisig mit mir und hielt sich so weit wie möglich von mir entfernt; sie versuchte sogar, sich in einem Taxi auf den Vordersitz zu 


setzen, um nicht mit mir fahren zu müssen. 


Irgendwie gelang es mir, die Willenskraft aufzubringen, die Demütigung des Rauswurfs zu überwinden, und ich fasste neue Entschlossenheit, 
um für den Zusammenhalt meiner Familie zu kämpfen. Ich bewarb mich um eine gute Stelle auf dem US-Luftwaffenstützpunkt, fünfzig 
Kilometer entfernt in Keflavik, und bekam eine vorläufige Zusage. Ich bereitete mich darauf vor, nach „Sibirien“ zu gehen, um die Familie 

zu unterstützen und ihr zu helfen, auch wenn ich nicht das Privileg hatte, bei ihr zu sein oder die Liebe meiner Frau zu erfahren. 

Aber gerade als ich in den Bus stieg, der mich in dieses schreckliche, isolierte Exil in Keflavik bringen sollte, sagte Thora: „Ich bin nicht 


sicher, ob es etwas nützen wird!“ Ich fragte sie, was sie damit meinte, und sie sagte, sie sei sich nicht sicher, ob sie unsere Ehe retten 
könne, egal, was ich täte. 


In Island gibt es praktisch keine Ehegesetze. Eine Frau oder einen Mann loszuwerden, egal wie tadellos sie sind, 
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Vielleicht braucht man nur zum örtlichen Pfarrer zu gehen, der zugleich ein Regierungsbeamter ist, und seine Absicht bekannt zu geben, die Ehe zu 


beenden. Automatisch und ohne Angabe von Gründen wird einer solchen Person eine Trennung für ein Jahr gewährt — und dann die Scheidung! 


Meine geliebte Frau nahm mich mit, als ob wir ein „Date“ hätten, zu demselben Pfarrer, der uns getraut hatte, und bat darum, die Scheidungsmaschinerie in 

Gang zu setzen. Ich glaubte, es sollte eine „Versöhnungsanhörung“ sein, wie angekündigt, also bettelte, flehte, schmeichelte und argumeniierte ich. Ich kniete sogar 
vor meiner Frau nieder und flehte sie an, unsere Familie zu retten, aber das machte sie nur wütend und sie kniete nieder und sagte: „Siehst du, ich kann auch auf die 
Knie gehen!“ Nach einer Weile dieser absurden „Versöhnungsanhörung“ schickte mich der Pfarrer zum örtlichen Rathaus, um irgendein Papier zu unterschreiben, 


das ich laut den Anwälten unterschreiben musste, und das war's! Ich erinnerte mich, welcher Tag es war — der 28. Oktober — der Geburtstag meiner kleinen Tochter. 


In einer emotionalen Hölle, die sicher die Grenze menschlicher Belastbarkeit darstellt, flehte ich meine Frau an, ihren Vater dazu zu bringen, seinen Einfluss geltend 
zu machen, um mich noch in dieser Nacht mit einem Flugzeug aus Island herauszuholen, was sie auch tat. Ihr Vater lieh mir das Fluggeld und besorgte die Tickets, 


und ich machte mich in dieser schrecklichen Nacht auf den Weg. 


Während ich darauf wartete, dass das Flugzeug Orn verließ, kam der Bruder des Ex-Mannes meiner Frau in seinem kleinen Auto angefahren 
und ich sah meine Frau neben ihm sitzen. Er war schon früher mitfühlend und hilfsbereit gewesen und bot mir auch dieses Mal seine Hilfe an. 
Er stieg aus dem Auto und sagte mir, ich solle einsteigen. Thora war gekommen, um sich zu verabschieden! Sie weinte in Strömen. Ich nahm 


sie in meine Arme, schluchzte ebenfalls und flehte sie an, mir zu sagen, warum — aber sie sagte nur, dass sie sich wünschte, es wäre 
anders, mehr noch als ich! 


In vernünftigeren Momenten hätte ich vielleicht innegehalten, um über den Wahnsinn des Ganzen nachzudenken, aber ich kann mich kaum an diese schrecklichen 
Minuten erinnern. Ich konnte es nicht mehr ertragen und sprang völlig außer Kontrolle aus dem Auto. Sie fuhren in die Dunkelheit der isländischen Nacht davon, 


und ich stand da, während der eisige Wind die Tränen gefrieren ließ, die über mein Gesicht strömten und auf die schwarze Landebahn tropften. 


Als ich zurückkam, war alles in den Vereinigten Staaten zerstört und verschwunden. Die Geschäftskonten, um die ich so verzweifelt gekämpft hatte, waren 
natürlich weg. Meine Möbel, Werkzeuge und andere Besitztümer waren alle hastig liquidiert worden, um die Reise nach Island zu bezahlen, und meine politische 
Organisation war größtenteils nur noch eine Erinnerung. Meine Freunde waren erstaunt, als ich genau eine Woche nach meiner Abreise zurückkehrte. Aber 
schlimmer als diese materiellen Verluste war das Gefühl, dass das, was religiöse Menschen eine Seele nennen, meinen Körper verlassen hatte. Mein Wille, meine 


Hoffnung und meine Vernunft waren vorübergehend alle verschwunden. 


Ich ging zurück zu Yalackis Haus und begann, Wein zu trinken. Ich verkaufte und verpfändete das wenige, was mir noch auf der Welt geblieben war, und wurde zu 
einem widerlichen Penner. Wie irgendjemand mich ertragen oder zu mir halten konnte, werde ich nie verstehen. Aber meine drei treuen Freunde Morgan, Yalacki und 
Fleming verwöhnten mich und schienen mir irgendwie zu vertrauen. Stundenlang lag ich in dem harten kleinen Bett in Louis‘ Haus und versuchte zu verstehen, 

wie so etwas passieren konnte. Wenn es mir innerlich zu weh tat, um es noch länger auszuhalten, holte ich die Weinflasche wieder hervor und fiel schließlich in einen 
elenden Schlaf voller alptraumhafter Nachstellungen der Szenen in Island. Aber im Laufe der Tage begann ich, die Realität ein wenig zu akzeptieren, und begann 


bewusst, mich aus dieser Selbstmordstimmung herauszureißen. 


Ich dachte darüber nach, dass mein Leben einem unglücklichen Muster folgte. Zum zweiten Mal hatte ich unter ähnlichen Umständen meine Familie verloren. In 
meinem Beruf und bei meiner kreativen Tätigkeit hatte ich oft gekämpft und es geschafft, etwas „Unmögliches“ zu schaffen, nur um es mir von nicht 

kreativen, aber härteren Menschen wegnehmen zu lassen — Menschen, die nicht so leichtgläubig, sensibel, sanft und übermäßig ehrlich waren wie ich es immer 
gewesen war. Ich begann zu analysieren, wie mir das passiert war, und jedes Mal stellte ich fest, dass es das Ergebnis davon war, dass ich den Menschen vertraute 


und an sie glaubte, sodass ich beim ersten Anzeichen von Illoyalität oder Feindseligkeit nicht einschritt. 
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Eines der schrecklichen Dinge, die mir in Island widerfuhren, war die Antwort meiner Frau auf meine Frage, was ich getan hätte, um unsere 
Ehegelübde zu brechen, und ob sie sich nicht auch an ihre Gelübde und Eide sowie ihre Briefe gebunden fühle, in denen sie von „ewiger Liebe“ 
usw. schrieb. Sie antwortete kalt, dass dies „nur Worte“ seien und dass „jeder sie bricht“. Es war eine grausame und brutale Lektion, aber eine, 
die ich dringend brauchte, denn sie ist wahr. Wenn ein so unvergleichlicher Mensch wie meine Frau, eine so loyale, treue, langmütige, gute, 
freundliche und edle Person die heiligsten Gelübde und eine sechsköpfige Familie nach Erreichen eines gewissen Leidenspunkts aufgeben 


konnte, dann sind tatsächlich alle Gelübde nur Worte. 


Menschen halten Gelübde nur so lange, wie ihr Glück oder das, was sie für ihr Glück halten, davon abhängt, sie einzuhalten. Ich musste mich 
mit der falschen, aber leider wahren Überzeugung der Juden abfinden, dass man niemandem vertrauen kann. 

Verlässlich sind in dieser Welt nur Bargeld, Gewalt, Macht, Strafe, Belohnung und Besitz. 

Der Verlust meiner Schöpfungen war in jedem Fall die Folge meines Versuchs, an Versprechen, Freundschaft, Treue, Liebe usw. zu 
glauben. 


Nun hatte mich ein unerbittliches Schicksal von der härtesten Schule der Welt geschickt, und mein Abschlusszeugnis hatte tiefe Narben 
in mein Herz eingebrannt. Nie wieder würde ich jemandem glauben, nur weil er mich „liebte“, mir „versprach“ oder weil er „Freund“ 
war. Ich hatte die Maxime aller Führer gelernt: Alle Menschen sind Feiglinge — nur die Bruchstellen sind unterschiedlich. 


Aber die emotionale und spirituelle Katastrophe, die ich in Island erlitten hatte, hatte noch eine weitere Auswirkung. Hätte ich es geschafft, 
nach dem brutalen und herzzerreißenden Kampf, den ich erlebt hatte, meinen Weg zurück zu einer vereinten Familie dort oben zu 

erkämpfen, hätte die warme Liebe meiner Frau und meiner Kinder vielleicht mein Pflichtgefühl gegenüber der Sache überwunden. Ich 

hätte vielleicht den umfassenden Kampf, den wir hier ausgefochten und gewonnen haben, zu lange hinausgezögert, so wie ein Mann 

unter Kriegsneurose die Schützengräben meidet, wenn er kann. Wer würde sein warmes Federbett verlassen, um in die eisigen Sturzbäche zu 


springen, in denen er höchstwahrscheinlich ertrinken wird? 


Irrational oder nicht, ich bin jetzt zu dem Schluss gekommen, dass meine geliebte Frau ihre wesentliche Rolle in einem Drama gespielt hat, 
das keiner von uns verstand, und das ist die einzige Erklärung für den verrückten Abschied am Flughafen. Sie hat mich brutal zurück in 

den Kampf gestoßen, der der ganze Sinn meines Lebens war, wie ich ihr fast am ersten Tag gesagt hatte, als ich sie traf. Indem sie mir 
schrecklicher weh tat, als ich es für möglich gehalten hätte, dass ein Mensch verletzt werden und überleben kann, gab sie mir die letzte Waffe, 
die ich brauchte, um zu kämpfen und meinen Sieg zu behalten: die undurchdringlichste Rüstung der Welt! 


Von Guadalcanal bis Guam habe ich im Kampf gelernt, dass es meistens die Jungs treffen, die sich am meisten anstrengen, nicht getroffen 

zu werden, und zwar oft am Ende, wenn sie sich über einen Kokosnussstamm schleichen. Die Jungs, denen das alles egal ist, die aufspringen 
und losrennen und dabei schreien: „Los, ihr Hurensöhne - wollt ihr ewig leben?“ — der unsterbliche Schlachtruf der Marines aus dem Ersten 
Weltkrieg —, scheinen für den Feind oft unmöglich zu treffen! 


Sie scheinen im Kampf ein glückliches Leben zu führen. Mitten im Gefecht pflegte Rommel zu sagen: „Stell dich neben mich. Ich bin kugelsicher!“ 
Und das war er! 


Als ich mich von meinem geistigen Zusammenbruch zu erholen begann, war ich gestählt und abgehärtet, meine selbstsichere Haltung wirkte 
beinahe schlafwandlerisch. Zum ersten Mal in meinem Leben war mir einfach egal, was passierte. Ich wurde ein williges Werkzeug der 
titanischen Kräfte, die mein Leben geformt hatten. Meine Frau hatte mir die unbezahlbare Rüstung der Furchtlosigkeit gegeben, und mir 
wurde allmählich klar, dass diese wundervolle Frau mir genau zum richtigen Zeitpunkt gegeben hatte, was ich brauchte. 


Ungefähr zu der Zeit, als ich wieder zu Bewusstsein kam, wurde James Warner, der junge Mann, der die Nazi-Flagge geschickt hatte, 
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wegen seiner Nazi-Sympathien aus der Luftwaffe entlassen worden war, erschien er bei Louis zu Hause, bereit, alles zu tun, um den 
Nationalsozialismus voranzutreiben. Die Tatsache, dass dieser junge Kerl bereit war, sein Leben unserer Sache und meiner Führung zu widmen, war 


der Schock, den ich brauchte, um aus meiner Depression herauszukommen. 


Zur gleichen Zeit interessierten sich zwei Brüder aus Baltimore, Bernie und George Hariss, für die Sache und nahmen Kontakt mit uns auf. Sie luden 


mich ein, mit ihnen Thanksgiving zu essen. 


Mit Louis Yalacki, JV Morgan, den Harisses, Warner und mir hatten wir wieder alles, was zu einer Party nötig war. Ich warf die Weinflaschen 
und die Depression beherzt in den Aschenbecher und habe seit einem Jahr weder Bier noch Schnaps angerührt. Wie schon einmal zuvor in Island, 
in einer ähnlichen Situation, ertränkte ich meinen Kummer in Arbeit und Askese. 


Warner und ich mussten eine Bleibe finden, denn zu zweit waren wir zu viel für Yalacki. Schließlich bekamen wir eine kleine Hütte im Wald, fast 40 
Meilen südlich von Washington — unter Warners Namen - und ich machte mich an die Arbeit, die Partei wieder aufzubauen und den Vorstoß zu 
planen, der uns 1972 aus dem Tiefpunkt der Bedeutungslosigkeit an die Weltmacht führen sollte. 


Da ich kaum oder gar kein Geld hatte, musste ich mir eine Art Kampf ausdenken, der uns den größtmöglichen Ertrag pro Cent einbringen würde. 
Von Anfang an war klar, dass wir unseren Mangel an Geld durch persönlichen Mut und Tatendrang wettmachen mussten, und ich beschloss, in 
den Hauptstraßen Washingtons möglichst eindringliche Literatur zu einem möglichst kritischen Thema öffentlich zu verteilen. Die Situation der 


Schwarzen in der Hauptstadt der Nation war genau das maßgeschneiderte Thema, das ich brauchte. 


Wenn es so weitergeht, wird die Hauptstadt in wenigen Jahren komplett schwarz sein. Schon jetzt sind die Weißen auf dem Rückzug und 
verlieren ihr Eigentum, ihr Leben und ihre Freiheit durch wütende Horden aufgebrachter Neger. 
Sogar die „Liberalen“ bekommen in Washington Lektionen, die ihnen nicht entgehen können, und oft sind es die Frauen der Rassenmischer, die 


vergewaltigt werden. 


Indem wir auf die Tatsachen hinwiesen - dass es die kommunistischen Juden und nicht die Schwarzen waren, die diese unmögliche Situation 
verursachten — und indem wir die einzige pro-weiße Stimme in dieser schwarzen Wildnis waren, würden wir die Rassenhetzer, Lügner und 
Zeitungszensoren zum Handeln zwingen. Anfangs waren wir zu viert in Washington, aber Louis und ich hatten einen Streit und er verließ die 

Partei. So kam es, dass eine „Armee“ aus drei Nazis in den Wochen vor Weihnachten mit unseren sorgfältig vorbereiteten, aber erbärmlich wenigen 
Handzetteln nach Washington kam. Allein standen wir an den Straßenecken mit unseren rot bedruckten Handzetteln und schwenkten die Blätter, 
damit ein Passant die riesigen Buchstaben sehen konnte: „WEISSER MANN! WERDEN SIE KAMPFLOS AUS DER HAUPTSTADT IHRES 
LANDES VERTREIBEN?“ Auf der Rückseite dokumentierte jedes Blatt den jüdisch-kommunistischen Hintergrund der Unruhen und der 
Rassenmischung. Wir nahmen kein Blatt vor den Mund, sondern erklärten offen, dass unser Ziel die Vergasung der jüdischen Verräter sei — im 


Einklang mit der US-Verfassung. 


Die Ergebnisse ließen nicht lange auf sich warten. Mit den Schwarzen hatten wir wenig Schwierigkeiten, die uns mehr oder weniger ignorierten, 
aber die Juden gerieten außer sich! Sie schrien uns an, spuckten uns an, zerrissen die Flugblätter und warfen sie nach uns. Sie taten alles 
Mögliche, um uns Angst einzujagen und uns einsperren zu lassen. Der Rechtsanwalt des District of Columbia untersuchte unser Flugblatt und 


entschied, dass es legal sei. Das geschah, bevor der volle Druck der militanten Juden seine Abteilung traf. 


Wir hielten durch und trotzten dem Mob heulender, schreiender Juden - nur wir drei. Manchmal schaffte es einer von uns nicht, und dann waren wir 


nur zu zweit. Wir haben ihnen getrotzt! 


Schließlich griffen die Juden auf ihr übliches „Argument“ zurück, wenn sie von den Fakten überwältigt wurden: Gewalt. 
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Plötzlich tauchte ein reicher Jude namens Berman mit fünf anderen großen Juden auf, schnappte sich meinen Stapel Flugblätter 

und begann zu raufen, bis Berman von Morgan gepackt wurde. Es hätte zu einer offenen Schlägerei kommen müssen, wenn die Polizei 
nicht sofort eingeschritten wäre und sowohl den Juden als auch Morgan festgenommen hätte. Die Zeitungen konnten diese 
aufrührerische Aktion nicht länger vertuschen, da sie die Anwesenheit von Nazis mit dem, was die Juden „Gaskammer-Flugblätter“ 
nannten, bis dahin ignoriert hatten. Sie mussten einfach darüber berichten! 


In der Zwischenzeit hatten die jüdischen Gruppen die Marine ständig unter Druck gesetzt, mich rauszuwerfen, und die Marine hatte 
ebenso hartnäckig Widerstand geleistet. Ich hatte nichts Falsches oder Illegales getan, und jeder wusste es. Aber jetzt, mit der Publizität, 
setzten sie sich durch, als Kabinettsmitglieder und der Präsident die jüdische Peitsche zu spüren bekamen. Die Marine rief eine 
Anhörungskommission an, und obwohl ich die absolute Verantwortung für alle meine Handlungen als Kommandant der Reserve bewies 
und eine fast makellose Akte hatte, entließen sie mich hastig ehrenhaft aus der Armee. 


werke 


Aussage von 


KOMMANDANT GEORGE LINCOLN ROCKWELL 


Marinereserve der Vereinigten Staaten (1315-106684) 


Vorgelegt bei einer Anhörung vor einem Vorstand des Marineministeriums im Februar 1960 im Pentagon, Washington, DC 


Herren: 


Bevor ich meine Verteidigung gegen die Vorwürfe vorlege, die das Marineministerium dazu veranlasst haben, ein Verfahren 

gegen meinen Dienstantritt als Kommandant der Marinereserve einzuleiten, möchte ich meinen tiefen Dank für diese faire Gelegenheit 
zur Verteidigung zum Ausdruck bringen und dem Vorstand versichern, dass ich dieses Privileg nicht missbrauchen und mir nicht mehr 
Zeit lassen werde, als unbedingt nötig. 


Es mag merkwürdig erscheinen, dass ein Offizier Dankbarkeit für die Möglichkeit ausdrückt, sich gegen eine Anklage verteidigen zu 
können, doch bin ich mir leider auch der Tatsache bewusst, dass Reserveoffiziere in anderen Diensten weit weniger radikale politische 
Ansichten vertraten als ich, die aber trotzdem fristlos entlassen wurden, ohne dass sie überhaupt die Möglichkeit hatten, sich zu 
verteidigen, wie ich später noch zeigen werde. 


Zeitungsleute und Mitglieder der Gruppe, gegen die ich mich ausgesprochen habe, haben angenommen und in einigen Fällen sogar 
damit geprahlt, dass diese Anhörung eine leere und bedeutungslose Formalität sei und die Entscheidung bereits gefallen sei, bevor 

ich das erste Wort über das Verfahren in den Zeitungen, im Radio und Fernsehen erhalten habe. Andererseits haben mir die höchsten 
Beamten des Marineministeriums persönlich versichert, dass diese Anhörung KEINE leere Formalität ist, dass sie NICHT manipuliert ist, 
und ich glaube ihnen, meine Herren. Ich habe die Marine geliebt und ihr und meinem Land treu gedient, wann immer ich dazu 
aufgefordert wurde, und das fast zwanzig Jahre lang, und ich habe nie etwas so Unehrenhaftes gesehen oder gekannt wie ein solches 
Verfahren. Ich glaube und vertraue auf die Zusicherung, die mir gegeben wurde, dass der Ausschuss, sollten die Tatsachen und Beweise, 
die ich hier vorlege, dies nahelegen, feststellen wird, dass meine privaten politischen Aktivitäten meinem Mobilisierungspotenzial 

nicht entgegengewirkt haben und nicht entgegenwirken, und dass der Ausschuss empfehlen wird, mich NICHT zu entlassen oder zu 
entlassen, trotz des furchtbaren Drucks, von dem mir alle erzählt haben, dass er ausgeübt wurde. Und sollte der Vorstand meine 
Weiterbeschäftigung empfehlen, hat mir der zuständige Beamte außerdem versichert, dass die Empfehlungen des Vorstands 
respektiert und gebührend berücksichtigt werden. 
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Aus tiefstem Dank für die faire Anhörung habe ich daher mein Möglichstes getan, um eine Erklärung vorzubereiten und Beweise zu sammeln, 
die, wie ich hoffe, in der kurzen Zeit, die dazu angemessen ist, die Mitglieder dieses Gremiums davon überzeugen werden, dass es nicht nur 
NICHT im besten Interesse der Marine und des Landes wäre, mich aus dem Dienst zu entlassen, sondern dass mein Weiterbestehen 
angesichts des organisierten Drucks auf das Marineministerium ein großer und historischer Dienst für unsere amerikanische Republik und unser 
bedrängtes Volk sein wird. 


Nun ist es unwahrscheinlich, dass mich einer von Ihnen, meine Herren, persönlich kennt. Die meisten von Ihnen hatten keine Gelegenheit, 

sich ein Urteil über mich oder meine Ideen und Aktivitäten zu bilden, außer durch extreme, einseitige und verzerrte Berichte in einer Presse, 
deren wirtschaftliche Existenz von eben jener Gruppe abhängt, die ich bekämpft habe. Ich kann mir vorstellen, welche Gedanken Ihnen 

bei der Vorbereitung auf dieses Treffen durch den Kopf gegangen sein müssen - als Sie versuchten, sich den „Verrückten“, den 

„Komiker“ oder den Schurken vorzustellen — Sie konnten nicht anders, als sich diesen Rockwell vorzustellen. Solche Beinamen verletzen mich 
nicht. Ich bin an sie gewöhnt. Jeden Tag kommen Hunderte von Menschen, um diesen „verrückten Affen“ in seinem „Irrenhaus“ zu sehen, und 
das ist genau mein Ding, denn so kann ich mit diesen Leuten SPRECHEN und viele von ihnen gewinnen. Ich bin jedoch besorgt, dass 

diese vorgefasste Meinung über meinen „Wahnsinn“ - oder dieses VORURTEIL - den Vorstand verständlicherweise so färben und beeinflussen 
könnte, dass er die harten Fakten und Beweise, die ich ihm vorzulegen habe, nicht anders akzeptieren könnte als das frenetische Geschrei 


eines „Irren“. 


Um zu beweisen, dass ich ein vernünftiger, einigermaßen intelligenter und kompetenter Amerikaner bin und dass meine Fakten und Beweise 
einer sorgfältigsten Prüfung würdig sind, möchte ich den Mitgliedern respektvoll einige Exemplare einer Zeitschrift zeigen, die Sie vielleicht 
kennen: US LADY. Dies ist eine Zeitschrift für die Ehefrauen von Offizieren und Soldaten der Streitkräfte. Vielleicht lesen und genießen Ihre 
Frauen sie. Ich war es, die diese Zeitschrift ins Leben rief, organisierte und ins Geschäft brachte, trotz der Aussagen der bestinformierten 
Fachleute, dass es „verrückt“ sei, zu versuchen, eine internationale Zeitschrift mit weniger als einer Million oder so auf den Markt zu 

bringen. Mein Gesamtkapital betrug dreihundert Dollar, und ohne prahlen zu wollen, meine Herren, konnte ich mit diesem „verrückten“ 
Projekt Erfolg haben, woran selbst solche Koryphäen wie Mrs. George Catlett Marshall und Dutzende andere mit mehr Geld und Einfluss 
gescheitert waren. US LADY wird auf der ganzen Welt veröffentlicht und oft in Reader's Digest nachgedruckt. Auch hier geht es nicht darum, 
zu prahlen, sondern zu zeigen, dass ein Mann, der diese spezielle Aufgabe bewältigen kann, kein „Verrückter“ ist. 


Ich möchte dem Gremium auch einige Exemplare des American Mercury vorlegen, für den ich Artikel geschrieben habe, darunter zwei 

hier über das Marine Corps, in denen ich es gegen die illoyalen und bösartigen Angriffe verteidigte, die damals gegen diesen großen Zweig 
der Marine geführt wurden. Dabei erfuhr ich übrigens eine weitere Tatsache in der Beweiskette, die mich zu meinem gegenwärtigen politischen 
Kampf führt, von dem ich später mehr erfahren werde. 


Ich hoffe aufrichtig, dass diese beiden Beispiele meiner geistigen Gesundheit und Fähigkeiten dem Gremium dabei helfen werden, meine 
Fakten und Beweise ausschließlich im Lichte ihrer Redlichkeit und Stichhaltigkeit zu prüfen und ohne Rücksicht auf den angeblichen 
„hassverrückten“ „Verrückten“, der sie vorlegt. 


Im offiziellen Schreiben des Marineministeriums, das dieses Verfahren eingeleitet hat, wird mir Folgendes vorgeworfen: 


1. Dass ich aktives Mitglied und Leiter verschiedener Organisationen im Stil der Nazis war. 


2. Dass ich mich öffentlich und offen zu Rassen- und Religionshass bekannt habe. 


3. Dass ich meinen Rang und Status in der Marinereserve in an die Öffentlichkeit verteilten Drucksachen verwendet oder deren 


Verwendung zugelassen habe, um Rassen- und Religionshass zu schüren. 
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4. Dass ich die USA ohne Erlaubnis des Marineministeriums verlassen habe. 


5. Dass mein Status als Offizier, der eine Truppe befehligt, die zumindest teilweise aus Angehörigen der Rassen und Religionen besteht, auf die 
sich meine Propaganda richtet, gefährdet ist. 


Lassen Sie mich zunächst sagen, dass ich mich des Vorwurfs schuldig gemacht habe, die USA ohne Erlaubnis der Marine verlassen zu haben. 
Ich war gezwungen, meine Familie nach Island zu schicken, wo die Familie meiner Frau lebt, um der Verfolgung durch ignorante oder bösartige 
Personen zu entgehen, die meine Frau und meine kleinen Kinder beleidigt, angegriffen, bombardiert und bedroht haben. Ich besuchte sie nur für 
sechs Tage und vergaß in der emotionalen Belastung die Regel, die Erlaubnis der Marine einzuholen. Es erscheint jedoch unangemessen 

hart, einen Offizier aus dem Marinedienst nach fast zwanzig Jahren und zwei Kriegen wegen eines solchen Versehens zu entlassen oder 


zu entlassen, und ich kann dem Ausschuss versichern, dass dies nicht wieder vorkommen wird. 


Die anderen vier Anklagepunkte lassen sich auf drei Dinge reduzieren: (1) Ich habe rassistischen und religiösen HASS befürwortet, (2) ich 

habe meinen Rang und Status in der Marinereserve in unangemessener Weise missbraucht und (3) meine Fähigkeit, der Marine und meinem 
Land erneut in Kommandopositionen zu dienen, ist durch meine privaten politischen Ansichten und Aktivitäten als Zivilist so eingeschränkt, dass 
ich im Falle einer Mobilisierung für die Marine nutzlos wäre. 


Ich werde meine Verteidigung vor diesem Gremium dementsprechend auf den Beweis beschränken, dass: 


1. Ich habe niemals Hass gefördert oder befürwortet, AUSSER dem Hass gegen Verräter oder Umstürzler und andere, die den Hass aller 
anständigen, moralischen Menschen verdienen, OHNE Rücksicht auf ihre Rasse oder Religion. 


2. Ich habe meinen Rang oder meine Position in der Marine in keiner anderen Art und Weise oder auf unangemessenere Weise genutzt als alle 
anderen Männer, beispielsweise Senatoren und Kongressabgeordnete, die wie ich einen politischen Wahlkampf für ein Amt geführt haben. 


3. Mein Mobilisierungspotenzial ist nicht geringer als das jedes anderen Offiziers, der Männer in einer feindseligen rassistischen Situation 
befehligt, wie sie derzeit in Tausenden von Fällen vorliegt. 


Abschließend werde ich mein Bestes tun, um dem Gremium zu zeigen, dass es nicht nur über einen „sonderbaren“ Offizier zu Gericht sitzt, 
sondern dass es, wie schon viele Militärgerichte vor ihm, an einem Scheideweg in der amerikanischen Geschichte steht und dass es vor der 
schweren, aber ruhmreichen Entscheidung steht, sich dem Druck auf das Marineministerium zu beugen und Amerika auf dem abwärts 
führenden Pfad der verachtenswerten Verwirrung und Schwäche und schließlich der Sklaverei weiterzuführen — oder aufrecht und aufrecht 
dazustehen wie seine Väter und Großväter und dem amerikanischen Rückgrat wieder den Stahl zu verleihen, der uns einst so stolz machte auf 
die „eisernen Männer in den hölzernen Schiffen“. 


en 


Sie alle, meine Herren, sind Marineoffiziere mit, wie ich annehme, Erfahrung auf See. Ich bin sicher, dass einige dieser Erfahrungen 


aus Kriegszeiten stammen. Lassen Sie mich Sie fragen, wie SIE mit einer ganz besonderen Situation umgehen würden. 


Nehmen wir an, Sie sind ein sehr junger Offizier an Bord eines Kreuzers. Sie sind mit einer schnellen Träger-Einsatzgruppe im Sichtschutz. 
Sie kreuzen in pechschwarzer Dunkelheit auf Zickzackkurs. In der Hitze unten können Sie nicht schlafen, also gehen Sie nach oben in den 
warmen, dunklen Wind an Deck. Sie lehnen sich an eine Barbette, während sich Ihre Augen an die Schwärze der Nacht gewöhnen. Sie 
beginnen, die drohenden Kanonen über Ihnen und die dunklen Rümpfe der Träger, Zerstörer und der anderen Kreuzer in der Formation zu 
erkennen. Dann sehen Sie etwas, das wie ein winziges blinkendes Licht aussieht. 
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seewärts der Formation — aber AUF IHREM EIGENEN SCHIFF! Einen Moment lang sind Sie fassungslos, aber Sie sind sicher, dass es einen 
Code blinkt. Sie eilen dorthin, wo es herzukommen scheint, und finden den Exec dort herumlungern! Sie fragen ihn nervös danach, und er 


spottet über die bloße Idee. Innerhalb von zwei Stunden werden alle Mann nach GQ geschickt, und es gibt einen brutalen U-Boot-Angriff und ein 
Kreuzer wird in zwei Teile gesprengt. 


Sie denken immer wieder darüber nach, was Sie gesehen haben, aber es ist alles zu durcheinander und unglaublich. Aber Sie beginnen, den 
Ersten Offizier mit anderen Augen zu sehen. Zwei Nächte später finden Sie ihn wieder an Deck und er lässt ein kleines Licht blinken. Diesmal 
studieren und lesen Sie es. Es ist der Zickzack-Plan für die Wache. Und der SCHÜTZEOFFIZIER ist bei ihm! Sie sind zu entsetzt, um 
nachzudenken. Aber jetzt sind Sie sich sicher. Sie müssen die verräterischen Offiziere stoppen, bevor es zu spät ist. Also gehen Sie zum Kapitän. 
Er liest in seiner Koje einen Kriminalroman und schimpft streng mit Ihnen, weil Sie überhaupt eine so wilde und lächerliche Idee vorgeschlagen 
und ihn zu einem so rücksichtslosen Zeitpunkt gestört haben. Kurze Zeit später gibt es einen weiteren Angriff und weitere Schiffe gehen unter. 
Sie werden verzweifelt und gehen zurück zum Kapitän. Er ist wütend und die ganze Sache wird als absurd entlarvt. Aber von da an ist alles 
anders. Der Erste Offizier und der Schießoffizier sorgen dafür, dass Ihr Leben ERBÄRMLICH ist. Sie werden diskreditiert und mit jeder niederen 
oder unangenehmen Aufgabe betraut. Die anderen Offiziere, die diesen Verrat absolut nicht glauben können, machen Ihnen das Leben zur 
Hölle. Egal, wie sehr Sie versuchen, sie oder den Kapitän zu warnen, das Ergebnis ist nur eine weitere Bestätigung Ihres Wahnsinns und Ihrer 
bösartigen Fantasie. 


Ich bin sicher, dass es unnötig ist, die Analogie fortzusetzen, meine Herren. Vielleicht liegen wir tatsächlich falsch und irren uns in unseren 
Überzeugungen hinsichtlich des Verrats, der Hinterlist und der Subversion, die in unserem kostbaren amerikanischen Staatsschiff vor sich 
gehen, aber wenn das so ist, warum ist es dann absolut UNMÖGLICH, dass unsere Anklage wegen Verrats überhaupt Gehör findet, und 
warum werden wir verdammt und für immer zum Schweigen gebracht, indem man uns böse Namen gibt, aber ohne dass die von uns 
erhobenen TATSACHEN untersucht werden? 


Lassen Sie mich Sie fragen: Würden Sie den Offiziersbruder nicht HASSEN, der dabei erwischt wird, wie er Ihr Schiff und Ihre 
Schiffskameraden an den Feind verrät? Natürlich würden Sie das - wenn Sie nicht schwul wären! Ist etwas FALSCH daran, Verrat, 

Hinterlist, Feigheit und Tyrannei zu hassen? Kann ein Mann behaupten, ein guter und moralischer Mensch zu sein, und Verrat und Hinterlist 
NICHT hassen? Hat die Farbe der Augen, Haare oder Haut des Verräters irgendetwas damit zu tun? Heißt das, dass Sie die RELIGION eines 
Menschen hassen, weil Sie ihn beim Verrat ertappen? Sicherlich nicht. 


In all meinen Veröffentlichungen und Reden habe ich immer wieder wiederholt: „Wir hassen oder bekämpfen KEINEN Menschen nur wegen 
seiner Rasse, die er nicht kontrollieren kann, und wir bekämpfen keine Religion oder Glaubensrichtung, die uns nicht zuerst angreift!“ Ich 
möchte aus mehreren von uns herausgegebenen Broschüren zitieren. (Zitat von der Vorderseite von „Wer ist ein Hassprediger?“, „Wir 
fordern die Juden heraus!“, „Weißer Mann usw. usw.). Diese Passagen, die wir mit jeder Faser unseres Seins meinen, sollten sicherlich den 
Vorwurf zerstreuen und widerlegen, dass ich oder meine Kollegen Hass gegen JEDE Person nur wegen ihrer Rasse oder Hautfarbe 
befürwortet hätten und dass wir uns entschieden für Verständnis und echte Hilfe für das unterdrückte und unschuldige schwarze Volk 
eingesetzt hätten. 


Und wir sind definitiv NICHT gegen irgendeine Religion, sofern sie uns, unser Volk oder die Institutionen, die uns wichtig sind, nicht 
ANGRIFFT. Uns interessiert nicht die Art und Weise, wie jemand Gott verehrt, es sei denn, es geht dabei beispielsweise darum, uns 
Menschen zu opfern, oder es ist anderweitig unserem Wohlergehen abträglich. Lassen Sie mich noch einmal kurz aus dieser kleinen 
Broschüre vorlesen: „Wer ist ein Hassprediger?“ (Erste Absätze zum Glaubensbekenntnis) ... 


Auf die Gefahr hin, dieses Argument zu übertreiben, gestatten Sie mir bitte, diese Sache mit dem „Hass“ ganz klar zu stellen: Wir befürworten keinen Hass gegen 


UNSCHULDIGE EINZELNEN ODER GRUPPEN und haben dies auch nicht gefördert, sondern wir haben lediglich Verräter oder Glaubensrichtungen entlarvt 
und bekämpft, die auf die ZERSTÖRUNG AMERIKAS, UNSERES VOLKES UND UNSERER IDEALE hinarbeiten. 


Wenn Sie unser offizielles gedrucktes Programm durchsehen, werden Sie feststellen, dass es immer wieder mit größter Sorgfalt 
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Sicherheitsmaßnahmen zu ergreifen, um sicherzustellen, dass KEIN MENSCH verfolgt oder verletzt wird, ungeachtet seiner Rasse, Hautfarbe oder 
seines Glaubens, vorausgesetzt, er hat nicht versucht, UNS zu schaden oder Verrat zu begehen. Als letztes Beispiel möchte ich das Antragsformular für 
den Beitritt zu unserer Partei einreichen und auf die Worte des Eides hinweisen, den jedes Mitglied unterschrieben hat. (Lesen Sie den Eid 


bezüglich des Ausschlusses aus der Partei wegen Verfolgung oder Verletzung unschuldiger Menschen, ungeachtet ihrer Rasse, Hautfarbe oder Religion usw.) 


Wenn nun die Aufdeckung von Hochverrat, selbst wenn er von einer kleinen Minderheit begangen wird, „Hass“ ist, dann ist jeder Bezirksstaatsanwalt 

im Land ein Hassprediger, weil er die übermäßig große Zahl von Sizilianern verfolgt, die sich als Gangster herausstellen. Fünfzehn Amerikaner 

wurden entlarvt und verurteilt, weil sie unsere Atomgeheimnisse an die Sowjets verkauft haben, und von diesen fünfzehn waren vierzehn rassisch — 
nicht religiös — Juden. Siebzehn von einundzwanzig der führenden US-Kommunisten, die vom FBl gefasst, vor Gericht gestellt, verurteilt, eingesperrt 

und dann vom Obersten Gerichtshof der USA freigelassen wurden, waren allesamt Juden. Wohlgemerkt, keine religiösen Juden, denn sie sind 
Kommunisten und Kommunisten sind Atheisten, aber man muss ihnen nur ins Gesicht sehen, um zu erkennen, dass sie „jüdisch aussehen“, so 
geschmacklos diese Vorstellung für tolerante Amerikaner auch sein mag, und die meisten von ihnen machen kein Geheimnis aus ihrer RASSE. Der 

Chef der sowjetischen Propaganda, Ilja Ehrenburg, ist ein rassisch Jude. Dies ist weder der richtige Zeitpunkt noch Ort, meine Herren, um die Unmengen 
an unanfechtbaren Dokumenten vorzulegen, die wir haben, um jedem normal intelligenten Menschen zu beweisen, dass der Kommunismus jüdisch war, 
von seiner Kodifizierung durch den Juden Karl Marx über Lenin (richtiger Name Zederbaum, siehe British Encyclopedia, 1920, Russische Revolution), 
Trotzki (richtiger Name Bronstein - siehe Trotzkis Buch „Stalin“), Litvinoff (richtiger Name Finklestein) usw. usw. usw. - fast bis ins Unendliche - bis 

hin zu Chruschtschow, der in einem jiddischen Haushalt aufwuchs, Jiddisch spricht und der gegenüber Eleanor Roosevelt damit prahlte, dass 

sogar die Frauen der Hälfte der Mitglieder des Präsidiums des Obersten Sowjets JETZT Jüdinnen seien (Washington Evening Star) — aber das ist 
TATSACHE. Der Kommunismus ist einfach jüdisch, und dieser TATSACHE kann man nicht entgehen. Jedes Mitglied dieses Gremiums, das glaubt, dass 
diese Aussage eine Fälschung ist, ist eingeladen, unsere Akten mit den uns vorliegenden Dokumenten einzusehen, um sich davon zu überzeugen, 

dass wir NICHT verrückt sind oder „Hass“ predigen, weil wir eine entscheidende Tatsache bei der Verteidigung unseres Landes und Volkes 


anerkennen. 


Für die schmutzigen Manipulatoren der öffentlichen Meinung wird es immer schwieriger, so zu tun, als seien diejenigen von uns, die diesen GRUPPEN- 
Verrat durch die MEISTEN Mitglieder einer kleinen Minderheit entdeckt haben, „Hassmacher“. Bedenken Sie, dass wir nicht sagen, dass ALLE Kommunisten 
Juden sind, noch dass alle Juden Kommunisten sind — wir stellen einfach die nackte Tatsache fest, dass die Führung und treibende Kraft des 

Kommunismus auf der ganzen Welt von Rassenjuden ausgeht und dass ein viel zu hoher Anteil der Rassenjuden die Förderer des Kommunismus sind, 

und dass ALLE jüdischen Organisationen, ohne Ausnahme, diese Tatsache nicht beklagen und zugeben, sie hysterisch leugnen und zu den 

teuflischsten Druckmitteln greifen, um jeden Amerikaner, der versucht, das Problem aufzudecken und anständig und intelligent damit umzugehen, in 

den Wahnsinn zu treiben. Aber immer mehr Amerikaner mit einwandfreier Vergangenheit und Ehrlichkeit beginnen, das Problem jeden Tag zu erkennen 

und sich gegen die Flut von Verleumdungen, Schmutz und Unterdrückung zu wehren, die sie für die Öffentliche Aufdeckung der Situation erfahren. 

Admiral John Crommelin, General Stratemeyer, General Del Valle vom Marine Corps und viele, viele andere militärische Führer werden sich 

zwangsläufig dieses tödlichen Problems bewusst und bekämpfen es mit aller Kraft, trotz aller Verleumdung. 


Und es sind nicht nur die Spitzenpolitiker, meine Herren, die herausfinden, was wirklich vor sich geht. Ich habe Ihnen bereits kurz die Ausgaben des 
American Mercury gezeigt, in denen meine Artikel erschienen sind. Um Material aus erster Hand dafür zu sammeln, war das Marine Corps so 
freundlich, mir auf Parris Island jede erdenkliche Unterstützung zu gewähren, um die „Brutalität“ auf dem belagerten Trainingsstützpunkt zu studieren. 


Die Kräfte, die Amerika für die Fremdherrschaft schwächen und weich machen wollen, hassen die Marine und das Marine Corps besonders, weil 

sie ihre aristokratischen und autoritären Traditionen aufrechterhalten, die, wie jeder erfahrene Kommandant weiß, die Grundlage für eine hohe Moral und 
Disziplin in einer militärischen Organisation sind. Der Ausbruch von „Brutalitäts“-Vorwürfen, wie auch die jüngste Flut von „Hakenkreuz“-Werbung, 

waren von den Termiten, die an unseren Grundfesten nagen, genau geplant, und die Episoden, die zu den Vorwürfen der „Brutalität“ der 

Marines führten, hatten einen erstaunlichen — und unterdrückten — Aspekt, der viele Marines aufweckte und ihnen klar machte, was vor sich ging. Die 
meisten der verwöhnten Gören, die sich so bitter beschwerten 
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der Schläge und der „Brutalität“ der DIs kamen aus dem Raum New York, und ich gebe Ihnen nur eine Vermutung, was sie waren. Ich habe in 
Bataillon um Bataillon mit leidenden Gls gesprochen und immer dieselbe traurige Geschichte über die kleinen Schlaumeier aus New York gehört, 
die die Trainingsbasis infiltriert hatten, offenbar mit dem ausdrücklichen Ziel, die Vorfälle zu provozieren, damit sie von ihren Termitenbrüdern in der 
Presse und den Informationsmedien des Landes ausgenutzt werden konnten. Die Dis wussten es, die Offiziere wussten es, und ich wusste es — 


aber ich konnte es nicht SCHREIBEN, meine Herren, wegen dem, was die Bibel „Die Furcht vor den Juden“ nennt. 


Die meisten von Ihnen hier könnten, da bin ich mir sicher, erschütternde Geschichten erzählen, die Sie wahrscheinlich einfach für „SNAFU“ halten — 
normale Situation, alles vermasselt. Aber was Sie leider vielleicht nicht wissen, ist, dass viele dieser „SNAFU“-Situationen eigentlich mit dem 
unaussprechlicheren Namen „SNPFU“ bezeichnet werden sollten — normale Situation, ABSICHTLICH vermasselt! Es gibt Zivilisten in den höchsten 
Positionen des Militärs, meine Herren, die ABSICHTLICH, das muss ich leider sagen, alles tun, um bei unseren Offizieren und Männern 


Verwirrung, Ungerechtigkeit, Erschöpfung und Verzweiflung zu stiften. 


Und nochmals, meine Herren, mir ist bewusst, dass das zu unglaublich erscheint, um es zu glauben. Deshalb habe ich Beweise und einen Zeugen 
mitgebracht, deren Glaubwürdigkeit unanfechtbar ist, um Ihnen nur einen Fall auf HÖCHSTMÖGLICHER NIVEAU ZU BEWEISEN. 


Lassen Sie mich Ihnen zunächst zwei Fotos oder Photokopien einer Zeitschrift zeigen, die ich selbst gestern um drei Uhr nachmittags in 

der Library of Congress gemacht habe. Hier ist die Titelseite der Zeitschrift „New Masses“, von der Sie sicher alle wissen, dass es sich um die 
offizielle kommunistische Zeitschrift handelt. Das Datum ist der 8. Dezember 1942. Denken Sie daran, dies ist keine „Front“ oder ein 
halbkommunistisches Schmierblatt — das ist ES, DAS ECHTE! Auf der Titelseite ist als Autorin eines Artikels Anna M. Rosenberg aufgeführt — und 
bitte beachten Sie den zweiten Vornamen, meine Herren. Auf diesem anderen Foto habe ich zwei Innenseiten dieses schmutzigen Blattes des 
Verrats gezeigt, und hier ist die ZEICHNUNG von Anna M. Rosenberg. 

Beachten Sie, dass Anna M. Rosenberg, die diesen kommunistischen Artikel schrieb, als Regionaldirektorin der War Manpower Commission 

des Staates New York aufgeführt ist, ein Amt, das von der ‚falschen Identität“ bekleidet wird. Ann wurde in das zweithöchste Amt unseres 


Verteidigungsapparats berufen. 


An diese Beweise zu kommen, ist EINFACH, sogar für mich, ganz allein in der Library of Congress. Für das FBl ist das alles andere als ein Kinderspiel. 


Kann es in IHREN Köpfen irgendwelche Zweifel geben, wer diese Anna M. Rosenberg ist oder dass sie einen kommunistischen Artikel für 


die offizielle kommunistische Zeitschrift „New Masses“ geschrieben hat? 


Dennoch, meine Offiziersbrüder und amerikanischen Mitbürger, wurde diese ungarische Jüdin, die unter Eid zweimal als Kommunistin 
identifiziert wurde und für eine kommunistische Zeitschrift schrieb, von Dwight D. Eisenhower und George Marshall empfohlen und von Harry 
Truman hier im Pentagon als stellvertretende Verteidigungsministerin für Arbeitskräfte eingesetzt, wo sie die Oberaufsicht über alle 


Einstellungen und Arbeitskräfte unserer Streitkräfte hatte!!! 


Vielleicht klingt das alles ZU viel, um es zu glauben, also habe ich mein Bestes getan, um Beweise zu liefern, die Sie NICHT widerlegen 

können. Ich habe einen der größten Patrioten Amerikas gebeten, hierher zu kommen und Ihnen zu erzählen, wie diese jüdische Kommunistin 

aus Budapest von Ihrem US-Senat zur Oberbefehlshaberin unserer Arbeitskräfte ernannt wurde, trotz dieser schrecklichen Beweise für ihre 

Illoyalität gegenüber diesem Land. Mr. Benjamin Freedman aus New York, der derselben Rasse angehört wie Mrs. Anna M. Rosenberg — der Rasse, 
die „jüdisch“ genannt wird — und dem daher keine Rassen- oder Religionsvorurteile vorgeworfen werden können, ist einer der Männer, die wie 


ich fast alles Gute und Angenehme im Leben geopfert haben, um zu versuchen, ein Land und ein Volk zu retten, dem er TREU ist. 


Obwohl die Begriffe aufgrund semantischer Manipulationen etwas verwirrend sind, ist Herr Freedman das, was der Mann in der 
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Straße einen „Juden“ nennen würde — und wir sind stolz zu sagen, dass wir Herrn Freedman und loyale Juden wie ihn gerne mit unseren eigenen 
Händen schützen werden. Er hat, wie wir, seinen Ruf, sein Geld, seine gesellschaftliche Stellung und fast alles andere aufgegeben, um Verrat 
aufzudecken und zu bekämpfen - in unserem Land. Er war bereit, auf eigene Kosten von New York hierher zu kommen, um Ihnen, seinen 
amerikanischen Mitbürgern, nur EIN Beispiel für die Art von Verrat zu erklären, die in diesem gesegneten Land stattfindet. Ich bin sehr stolz, meine 
Herren, Ihnen Herrn Benjamin Freedman aus New York City vorstellen zu dürfen, der Ihnen von seinen Erfahrungen während der 


Anhörungen des Senats zur Eignung von Anna M. Rosenberg als stellvertretende Verteidigungsministerin berichten wird. 


Vielen Dank, Herr Freedman. 


Als letzten Punkt in meinem Fall gegen Anna Rosenberg möchte ich das Gremium darauf hinweisen, dass ich mir durchaus bewusst bin, dass ich 
unter Eid stehe, dass die Strafe für offenen und eklatanten Meineid streng ist und dass es strenge Gesetze gegen kriminelle Verleumdung gibt. In 
Kenntnis all dessen, meine Herren, und der Bedeutung jedes Wortes, erkläre ich hiermit für das Protokoll, dass Anna M. Rosenberg eine jüdische 
kommunistische Landesverräterin ist. Wenn dies eine Lüge ist, sollen die Kräfte, die diese Anhörung herbeigeführt haben, um mich aus der 
Marine zu werfen, meine offene Aussage hier nutzen, um mich sowohl wegen Meineids als auch wegen krimineller Verleumdung einzusperren. 

Es wird keine Strafverfolgung geben, da können Sie sicher sein, denn ich kann jedes Wort, das ich gesagt habe, vor Gericht beweisen, und das ist 


das LETZTE, was die Verschwörer und Verräter wollen oder womit sie konfrontiert werden könnten. 


Und das, meine Herren, wird, so hoffe ich, dazu dienen, den ersten Vorwurf gegen mich zu widerlegen, nämlich dass ich Rassen- oder 
Religionshass gefördert oder befürwortet habe. Ich habe versucht, Ihnen zu zeigen, und ich hoffe inständig, dass Sie mir glauben, dass ich NUR 
HASS GEGEN VERRAT UND SUBVERSION, insbesondere durch den Kommunismus, gepredigt habe, und dass ich Ihnen eine praktische 
Demonstration gegeben habe, dass ich NICHT pauschal gegen „alle Juden“ bin, indem ich Ihnen ein leider seltenes Tier gezeigt habe, 

nämlich einen WIRKLICH antikommunistischen Juden. 


Als nächstes werde ich beschuldigt, meine Position als Kommandant der Marinereserve missbraucht zu haben, indem ich sie in unserer 

Propaganda erwähne. Ich weise das Gremium respektvoll darauf hin, dass ich das Thema nur in zwei Veröffentlichungen erwähnt habe und 

dies auch nur beiläufig. Trotz einiger Drängen von Kollegen und obwohl ich glaubte, dass es nicht unangemessen wäre, habe ich nie Bilder von mir in 
Uniform oder mit Kampfflugzeugen usw. gedruckt. Hier sind die beiden Veröffentlichungen. (Zitate lesen.) Ob es angemessen oder unangemessen 
ist, meinen Dienstverlauf und meine Verbindungen zu erwähnen, hängt, so scheint es, wiederum von der Angemessenheit der 

Veröffentlichungen ab, in denen die Erwähnungen erscheinen. Ich bin ein ehrenhafter Amerikaner, der eine politische Karriere anstrebt, indem ich 
wie jeder andere Amerikaner in ein Amt gewählt werde, trotz der Unorthodoxie meiner Ansichten, und ich glaube, ich habe das Recht, mit Stolz, 

wie es so schön heißt, auf meinen militärischen Werdegang und meine Ehren zu verweisen, genauso wie jeder andere Amerikaner, der ein politisches 
Amt anstrebt. Sofern nicht nachgewiesen werden kann, dass meine Literatur in irgendeiner Form unmoralisch oder verwerflich ist - was aufgrund 

von Fakten und nicht von Schimpfwörtern NICHT möglich ist -, behaupte ich respektvoll, dass die Marine ebenso wenig Grund hat, mich zu entlassen, 
weil ich meine Laufbahn und Position bei der Marine erwähne, um meine politische Karriere voranzutreiben, wie sie Grund hat, die vielen 


anderen Reserveoffiziere zu entlassen, die Senatoren oder Abgeordnete sind und derartiges Material verwenden. 


Ich weise dieses Gremium weiter darauf hin, dass ich meinen Dienstverlauf und meine Verbindungen hauptsächlich deshalb erwähnt 
habe, weil es zu den verleumderischen und verleumderischen Angriffen auf meine Loyalität zu diesem Land kommt, die, wie ich annehme, 
über jeden Zweifel erhaben ist. Es erscheint nur fair, dass ein Mann, der in der Presse und durch läppische Sprüche unaufhörlich als 


„ılloyal“ angegriffen wird, seine Bereitschaft erwähnen darf, für sein Land zu kämpfen, seine ehrenvollen Leistungen und seine derzeitige 
Position in seinem Dienst. 


Der dritte und für mich am leichtesten zu verstehende Vorwurf besteht darin, dass es mir angesichts meiner Ideen und Aktivitäten möglicherweise 
schwierig oder unmöglich sein könnte, das Kommando über jüdische oder schwarze Truppen oder Offiziere zu übernehmen, und dass mein 


Mobilisierungspotenzial daher über die Grenze jeglichen Nutzens für das Marineministerium hinaus verringert sein könnte. 
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Aus zwei Gründen glaube ich nicht, dass diese Anklage Bestand haben wird. 


Zunächst einmal möchte ich erwähnen, dass ich seit über zehn Jahren dieselben Ideen vertrete und für sie arbeite, die ich jetzt etwas dramatischer vertrete. 
Während ich als Angestellter für die Kampagne für die 48 Staaten in Memphis, Tennessee, arbeitete, war ich Kommandant von Fasron 661 drüben in Anacostia 
in der Reservemarine. Ich hatte jüdische und schwarze Offiziere und Männer, und nie ließ ich zu, dass meine privaten Überzeugungen oder Meinungen meine 
Pflicht gegenüber den Marinevorschriften oder -richtlinien verletzten. Tatsächlich erfuhr ich, dass zwei schwarze Mechaniker in meiner Staffel sich weigerten, 
sich um eine Beförderung zu bemühen, und dass der Grund dafür ihre Angst vor Verfolgung und Belästigung durch Offiziere und Unteroffiziere war, die 

sich mit hinterhältigen Methoden den Marinevorschriften und -richtlinien widersetzten und die Schwarzen durch unsichtbaren, aber sehr realen Druck 

„unten“ hielten. Wie meine Offiziere bezeugen können, erhob ich mich bei einem Treffen der Kommandeure in der Offiziersmesse und beschwor alle Mann, sich 
an die Richtlinien und Vorschriften zu halten, den Schwarzen jede Chance zu geben, die sie bekommen konnten, und daran zu arbeiten, die Richtlinien so 


weit wie möglich zu glätten. Das ist die WAHRHEIT, und eine Überprüfung bei meinem jüdischen Offizier, zum Beispiel Lt. 


Roth wird mir, da bin ich mir sicher, Recht geben. 


Der zweite Grund, warum ich sicher bin, dass mein Mobilisierungspotential nicht völlig zerstört ist, ist, dass es so viele „harte“ weiße Männer aus dem Süden 
gibt, die JETZT in untergeordneter Funktion unter schwarzen Offizieren und Unteroffizieren dienen, und es gibt keine Bestrebungen, die Schwarzen ihrer 
Offiziers- oder Postenpositionen zu entheben oder sie als wertlos zu entlassen oder zu entlassen. Es erscheint vernünftig, dass, wenn ein junger Mann aus 
der Provinz von Mississippi erfolgreich unter dem Befehl und dem Kommando von Farbigen dienen kann, die Farbigen und/oder Juden in vernünftigem 
Rahmen auch aufgefordert werden können, unter einem durch und durch weißen Rassisten (in privater Meinung) zu dienen. Kurz gesagt, ich behaupte 
respektvoll, dass alle meine Fitnessberichte zeigen werden, dass ich nach dem BUCH kommandierte, und mein letzter kommandierender Offizier in Island hat, 
wenn ich mich recht erinnere, besonders darauf hingewiesen, dass ich ein Fanatiker in Sachen Befolgung von Vorschriften und Richtlinien war und dass man 


sich darauf verlassen kann, dass ich dies auch tue, wenn ich mobilisiert werde, unabhängig von der Hautfarbe oder Rasse meiner Männer. 


Ich glaube, ich habe diesem Board bisher gezeigt, dass: 


1. Ich habe keinen unbegründeten „Hass“ gegen irgendeine unschuldige Person oder Gruppe gefördert. 


2. Ich habe meinen Marinerang nicht unangemessen missbraucht. 


3. Mein Wert für die Marine und mein Land in Zeiten der Not wird nicht durch meine Hingabe im Kampf um die Erhaltung meines Landes und meines Volkes 


in einer privaten politischen Organisation geschmälert. 


Zum Schluss, meine Herren, möchte ich einen Aspekt dieser Präsentation hervorheben, der besonders schwierig ist, weil es schwer ist, ihn zu erwähnen, 

ohne unverschämt oder gar arrogant zu wirken. Und ich möchte diesem Gremium ganz sicher nicht den Eindruck von Arroganz oder Einbildung vermitteln. 

Nichts davon ist zu spüren oder gemeint. Aber ich fühle aus tiefstem Herzen, dass dies viel mehr ist als eine einfache Anhörung über das Schicksal eines Offiziers 
und seinen Auftrag, den er sehr schätzt. Ich glaube, wenn ich mir genug Mühe gebe und meinen Appell an Sie als Marineoffiziersbrüder und amerikanische 
Mitbürger gut genug mache, werden Sie mit mir erkennen, dass dies eine jener seltenen historischen Gelegenheiten ist, bei denen entscheidungsfreudige 

Männer an einem Scheideweg stehen. Wie viele Offiziere haben sich zum Beispiel beim Kriegsgerichtsverfahren gegen Billy Mitchell gefragt, was SIE 


getan hätten? 


Hätten sie sich der Masse und der „richtigen“ Meinung angeschlossen oder hätten sie die Weitsicht und vor allem den MUT gehabt, sich dem enormen 

Druck der ‚richtig denkenden“ Menschen entgegenzustellen und die Wahrheit zu verteidigen? 

Die Geschichte zeigt, dass dies normalerweise nicht der Fall ist. Von den Tagen an, als alle „anständigen“, „rechtschaffenen“ Menschen im Kolosseum 
Weintrauben aßen und sich über die „Irren“ und „Fanatiker“ wunderten, die als „Christen“ den Löwen zum Fraß vorgeworfen wurden — Anhänger des am meisten 


GEHASSTEN Mannes seiner Zeit und noch Jahre danach - bis heute, als ein Golf- 
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Nero spielt, sitzt hilflos und unbekümmert im Weißen Haus, während sein Volk angesichts der Subversion und des Verrats des 
internationalen Kommunismus und Zionismus täglich schwächer und verwirrter wird. Die Menschheit hat unbeirrt darauf bestanden, ihre 
Brüste zu verehren und ihre Retter zu kreuzigen. 


Hier begebe ich mich auf das gefährliche Terrain der offensichtlichen Eitelkeit, meine Herren, aber ich versichere Ihnen, dass ich in aller 
Bescheidenheit und nur aus TIEFSTER Sorge um unsere Nation und unser Volk spreche. Ich habe meine Familie, mein Einkommen, 
meine Verdienstmöglichkeiten, meinen sozialen Status, meinen Komfort, meine Sicherheit und oft auch meine Freiheit aufgegeben, und ich 
könnte aufgefordert werden, mein Leben aufzugeben - für etwas, an das ich stärker glaube als an den Drang, meine eigene Existenz zu 
bewahren. Nur in DIESEM Licht sage ich Ihnen, meine Richter hier, dass Sie an einem großen Scheideweg der amerikanischen 
Geschichte stehen, so wie Washington in Valley Forge. 


Ich BITTE dieses Gremium, unsere Nation so zu sehen, wie sie HEUTE „koexistiert“, und sich zu fragen, ob John Paul Jones den 

Kapitän der Serapis angefleht hätte, nicht zu schießen, sondern neben der Bon Homme Richard herzusegeln, weil Kapitän Jones Angst hatte, 
seine Mannschaft könnte von den britischen Großgeschützen dezimiert werden - oder ob Stefan Decatur die Barbaresken-Piraten zum 
Mittagessen in seine Kabine eingeladen und seine Mannschaft angefleht hätte, die Bestien nicht aufzuwiegeln, aus Angst, sie könnten sich 
beleidigt fühlen und kämpfen wollen!!! 


Fünf unserer besten Generäle und Admirale im Koreakrieg sagten vor dem Kongress aus, sie hätten den Koreakrieg, den ersten verlorenen 
Krieg in unserer Geschichte, gewinnen können, aber geheimnisvolle Kräfte in Washingtons Bürokratie hätten ihnen den Befehl gegeben, nicht 
zu gewinnen. Ich glaube, General Clark sagte sogar aus, er habe GEFÄLSCHTE BEFEHLE mit der Forderung nach einem Rückzug 

erhalten und es sei ihm nicht gelungen, eine Untersuchung dieses ungeheuerlichen VERRATS durchzusetzen. Haben Sie, meine Herren, 
angesichts der hier gegen Anna M. Rosenberg vorgelegten Beweise irgendwelche Zweifel daran, WER uns befohlen hat, diesen Krieg 

- und all unsere tapferen Männer - zu verlieren, und WARUM? 


In diesem AUGENBLICK ist der Stabschef der US-Armee ein Mann namens Lemnitzer — und er ist der Mann, der vor dem Kongress 
ausgesagt hat, er sei es gewesen, der die vom Kongress vorgesehene Bewaffnung Südkoreas verhindert und damit den tragischen 
Koreakrieg heraufbeschworen habe. Unsere ehrlichen Militärplaner erkannten, dass das wehrlose Südkorea unweigerlich eine 
kommunistische Invasion auf sich ziehen würde — und das TAT es auch - und stellten Millionen von Dollar zur Verfügung, um Südkorea zu 
bewaffnen und auszubilden. Lemnitzer war der Mann, der mit der Leitung betraut wurde, und er sagte nonchalant aus, er habe die Lieferung 
ALLER Waffen und Munition verhindert und NUR Stacheldraht im Wert von genau 27,00 Dollar geliefert!! Und trotzdem wurde er zum 


obersten Militäroffizier ernannt. 


Es sind nur sehr wenige Offiziere hier, meine Herren. Aber auch in Thermopolae oder auf der Horatiobrücke gab es einige - 

- oder Valley Forge. Aber sie erkannten ihre Aufgabe und widerstanden ihr mannhaft und erfolgreich. Ich bin mir des Drucks bewusst, der 
bereits seit über einem Jahr auf das gesamte Ministerium ausgeübt wird, um mich zu verdrängen. Hier ist ein Ausschnitt, der nicht nur 
eklatant zeigt, wer den Druck ausübt, sondern auch, wie sie lügen und falsch darstellen. Die Anti-Defamation League von B'nai B'rith titelt in 
IHRER Zeitung (während sie in anderen Zeitungen alle Informationen über unsere Aktivitäten unterdrückt), dass wir „amerikanischen Juden 
mit der Gaskammer drohen“ — während die Wahrheit, wie wir immer wieder betont haben, ist, dass wir NUR Verräter bedrohen, Juden wie 
Nichtjuden gleichermaßen. Sie geben auch zu, dass sie das Marineministerium unter Druck gesetzt haben, mich zu verdrängen, 

und ich bin mir des Drucks bewusst, der auf die Mitglieder dieses Gremiums ausgeübt werden könnte, sollten sie zu dem Schluss kommen, 
dass es angesichts dieses unehrlichen Drucks völlig falsch und feige wäre, mich zu verdrängen. 


Doch das Opfer wäre gering, wenn wir den Manipulatoren und Unterwanderern, den Verrätern und Lügnern endlich zeigen könnten, dass 


das Blut unserer kämpfenden Vorfahren noch immer in unseren Adern fließt und wir uns Bedrohungen und Druck nicht länger beugen 
würden. 


Es ist mir unmöglich, zwanzig, dreißig oder vierzig Jahre Meinungsbildung auf der Grundlage von Informationen zu ändern. 
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VOLL UND GANZ auf einer Seite — und das in nur wenigen Minuten hier und heute. Das Beste, was ich hoffen kann, erreicht zu haben, ist, in 

nur einem oder zwei der Tausenden von vorliegenden Fällen zweifelsfrei zu beweisen, dass Sie als Streitkräfte von einer kriminellen Bande von 
Verrätern wie Anna M. Rosenberg betrogen, belogen und ruiniert werden, dass die Millionen und eine Plage, die Sie dem Pentagon-Bürokratismus 
aufbürden, oft das Ergebnis GEPLANTER und VERBREITETER Verwirrung und Störung sind, wie auf Parris Island gezeigt wurde — dass Ihre 
gesegnete Nation und ihre leidgeprüften, toleranten, gelassenen Menschen GENAU HIER IN DIESEM PENTAGON und HIER IN AMERIKA in 


tödlicher Gefahr sind — weit mehr als von Übersee. 


Bei meiner Ehre als Offizier, bei allem, was mir lieb und teuer ist, meine Offiziersbrüder, schwöre ich Ihnen, dass es VERRÄTER gibt, die in der Dunkelheit 
an den Lebenslinien Amerikas lauern, ihren Verrat und ihre Hinterlist ihren Kameraden im Ausland kundtun und Sie in Toleranz und „Brüderlichkeit“ in Ihre 
Vernichtung führen! Und ich HASSE sie, meine Herren!! Sie prahlen, sie würden Sie „begraben“, und sie TUN es, heimlich und mit List. Sie 

VERDIENEN unseren Hass. 


Unser Flaggschiff ist von U-Boot-Wolfsrudeln umzingelt, und ich und meine leidenden, verfolgten Patriotenbrüder haben SIE AUF FROHE HAND 
GETÄTIGT, als sie dem Feind Signale gaben. Wir haben versucht, unsere „Schiffskameraden“ zu warnen - und wir werden gejagt und getrieben und 
für unsere Mühen verdammt. Die Überläufer haben die Gunst des Kapitäns gewonnen; sie kontrollieren das Führen des Schiffslogbuchs; sie 


kontrollieren die Vorräte und den Quartiermeister am Steuer, sodass wir im Kreis laufen. 


Ich bin mit meiner Warnung ganz allein, und wie schon tausendmal in der Geschichte will niemand meine hässlichen Nachrichten über Männer hören 
oder glauben, die mir als loyale Schiffskameraden erscheinen. Niemand will meine FAKTEN untersuchen, und es gibt fast niemanden, der sich dem 
heulenden Mob stellen will, der darauf trainiert ist, jedem, der diese FAKTEN entdeckt, „Hassprediger“ zuzurufen. 


Ich BITTE Sie in aller Bescheidenheit und inständig, meine Herren, mit mir an Deck zu kommen und sich selbst die heimtückischen 

Signale anzusehen, die im Dunkeln ablaufen. Bevor Sie auf Geheiß einer Interessengruppe einen loyalen Offizier aus einer Organisation 

entlassen, der er zwanzig Jahre lang gedient hat, schauen Sie SELBST auf die Verräter, die den feindlichen Flotten dort draußen in der Nacht 
zublinzeln. Stehen Sie mit mir, wenn auch nur für einen Moment, an den Lebenslinien Amerikas, und Sie werden verstehen, WARUM wir nach 

zwei blutigen Kriegen, in denen Millionen und Abermillionen weißer Christen sich gegenseitig umgebracht haben, in einer schlimmeren Lage sind als 
JE ZUVOR. 


Ich schäme mich nicht, meine Herren, Sie anzuflehen - zeigen Sie den Verrätern und Subversiven, dass es in der United States Navy noch 

MÄNNER gibt, die sich dem Druck der hysterischen öffentlichen Meinung und auch dem direkten Druck einer Bande professioneller Manipulatoren und 
geheimer Terroristen NICHT beugen. Die Frage hier ist nicht ein einzelner Offizier und sein Schicksal, sondern: Können reife und aufmerksame 
amerikanische Soldaten WEITERHIN von einer organisierten Minderheit unter Druck gesetzt werden, die auf Verrat und Untergrabung unserer Nation 
und unseres Volkes aus ist? 


Sie sind JETZT dort oben an den Rettungsleinen und zeigen dem Feind ihre Verräterei, bereit und einsatzbereit! Kommen Sie nach oben und SEHEN 
Sie, um Ihres Landes und Ihres Gottes willen, was sie tun! 


Dann spannen Sie Ihren Kiefer wie Ihre Vorfahren, stählen Sie Ihren Willen und sagen Sie diesen Schleichern, dass Amerika ENDLICH 
GEWANDELT ist! Sagen Sie ihnen, dass es in der US-Marine IMMER NOCH eiserne Männer gibt, die sich nicht einschüchtern und 


einschüchtern lassen, um einen loyalen und hart bedrängten Offizierskameraden zu entlassen, weil er sich gegen Verräter zur Wehr gesetzt hat! 


In bester Marinetradition, meine Herren, sagen Sie diesen Bastarden, sie sollen zur Hölle fahren! 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL XVll. 


Dies war ein so eklatanter Verstoß gegen alle Bürgerrechte und die Gerechtigkeit — einen Mann nach fast zwanzig Jahren ehrenhaften 

Dienstes in zwei Kriegen aus dem Dienst zu werfen - dass ich überlegte, wie ich diesen Skandal am besten dramatisieren könnte. Ich entschied 
mich für die American Civil Liberties Union — eine Organisation, die sich angeblich dem Schutz der Bürgerrechte JEDER PERSON verschrieben 
hat — die aber oft hauptsächlich für die Kommunisten zu kämpfen scheint. Indem ich sie Öffentlich um Hilfe bat, brachte ich sie in eine schwierige 
Lage und sorgte für Publizität. 


Sie hatten auch ein Interesse daran, mir zu helfen. Sie betrachteten mich damals als bloße Bremse, als eine lästige kleine Mücke im politischen 
Körper - und hatten etwas davon, mich zu verteidigen und diese Tatsache dann als Beweis ihrer absoluten Hingabe an die Prinzipien der 
Bürgerrechte zu bezeichnen, ungeachtet ihres Hasses auf den Einzelnen oder seine Ideen. 


Während ich mit der ACLU über die Situation der Marine sprach, kam es zu der Straßenschlacht. Bei der nächsten Gelegenheit kam das Thema 
natürlich wieder zur Sprache. Der jüdische Leiter des Washingtoner Büros, Lawrence Speiser, fragte mich, ob ich einen Anwalt wolle. Als ich 


„Ja“ sagte, wies er mir einen besonders jüdisch aussehenden Juden namens Shapiro zu. 


Die herabhängenden Münder der anderen Juden, als wir an diesem Morgen in die überfüllten Büros der Staatsanwaltschaft marschierten, 
wobei Shapiro seine Nazi-Klienten anführte, waren den ganzen Kampf wert - allein schon, um es zu sehen. Und der alte Shapiro setzte sich mit 
Willenskraft und typisch jüdischer Klugheit für uns ein. Es gelang ihm, die Anklage gegen beide Parteien fallen zu lassen. Währenddessen 
erklärte ich draußen im Korridor den Zeitungen, dass es später vielleicht notwendig sein könnte, auch Shapiro zu vergasen, da er verdächtig 
aktiv mit den Kommunisten war. 


Die ganze Sache war zu viel für die Zeitungen, um sie zu unterdrücken. Es kam heraus, wie wir es berechnet hatten, und die Partei hatte wieder 
einmal einen großen Sieg errungen, ohne Geld und mit nichts als Mut und Verstand. 


Nach und nach kamen durch die Publizität mehr Männer zu uns, die wir auch auf der Straße einsetzen konnten. 


Ich hatte es geschafft, unter falschem Namen einen Job in einer kleinen Druckerei zu bekommen, und arbeitete wie ein Verrückter für fast 
nichts, nur um zu überleben. Aber das hielt nicht lange an. Ich hatte meine eigene Foto- und Kunstausrüstung in die Werkstatt gebracht, und 
eines Nachts brachen Gangster ein und zerrissen und zertrümmerten alles. Jemand hatte herausgefunden, dass ich dort war. Am nächsten 
Tag wurden fünfzig Spezialpolizisten abkommandiert, um den Laden zu bewachen. Unnötig zu sagen, dass ich gehen musste. 


Ich habe eine Zeit lang in einem Schilderladen gearbeitet, aber dann erfuhr wieder jemand davon und die Hölle brach los. 


Doch unser Kampf gegen den jüdischen Hochverrat brachte uns wieder allmählich Unterstützung ein, und wir verdoppelten unsere 
Verteilungen und Aktivitäten. 


Im Dezember schließlich ließ sich Floyd Fleming, der treueste aller amerikanischen Patrioten, durch unsere Erfolge dazu inspirieren, eine 
Anzahlung für unser neues Hauptquartier in Arlington zu leisten - noch näher am Weißen Haus als zuvor. Wir waren WIEDER "am Ufer 
des Potomac". 
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Warner machte einen guten Job bei der Organisation unserer Mailingliste und beim Versenden von Material an die Sympathisanten. Die Spenden kamen langsam, 


aber stetig herein. 


Auf offiziellem Parteibriefpapier, das äußerst eindrucksvoll ist, beantragte ich nun beim Innenministerium eine Genehmigung, am 3. April - also zu dem frühestmöglichen 


Zeitpunkt, wenn das Wetter warm genug wäre - auf dem Gelände des Washington Monument sprechen zu dürfen. 


Sie bestritten dies, teilten mir jedoch mit, dass ich ohne Genehmigung auf einem fast ebenso guten Gelände sprechen könne, nämlich zwischen dem US- 
Kapitol und dem Washington Monument — direkt neben dem Smithsonian Institute. Millionen von Touristen kommen an diesem Ort vorbei, und wir erreichten, 
dass das Innenministerium einen abgesperrten Bereich für uns einrichtete. 


Wir bauten ein Rednerpult, kauften eine Lautsprecheranlage auf Kredit und organisierten unsere Männer in einer Verteidigungstruppe. 


Der erste Versuch, in aller Öffentlichkeit als NAZIS zu sprechen, war ziemlich furchterregend. Wir zogen uns endlos gegenseitig auf, wer zuerst laufen würde usw., 


bereiteten uns aber mit eiserner Entschlossenheit auf den 3. April vor. 


Als der große Tag kam, waren Nazis aus so weit entfernten Orten wie Detroit und Florida zu Gast. 


Und dann hat es geregnet! 


Ich denke, unsere Reaktion ist der Beweis, dass wir unser Machtziel erreichen werden. Menschlicher Einfallsreichtum und Wille sind, wie wir bereits gesagt 


haben, die mächtigste Kraft auf Erden. 


Ich wusste, dass die jüdisch dominierte Presse unsere Reden auf der Mall mit Schweigen ahndete. Die Juden erinnerten sich in ihren privaten Blättern - die wir 
bekamen - ständig gegenseitig daran, dass wir wie all die anderen kleinen Aufwiegler seien und versiegen und verschwinden würden, wenn man uns die Publizität 


verwehrte. Sie durften es also nicht erwähnen, wenn wir das Weiße Haus anzündeten oder durch die Straßen rannten. 


Aber sie konnten es nicht lassen, unsere „Misserfolge“ zu melden. Ich erinnerte mich an „Fiasko für einen Führer“. 


Also habe ich für sie einen „Misserfolg“ arrangiert. 


Wir gingen ohne unsere glänzenden Utensilien im Regen hinunter, standen wie ertrunkene Vögel im Regenguss und ich hielt eine traurige kleine Rede vor 


unserem kleinen Publikum aus Polizisten. 


Der Washington Evening Star schluckte den Köder mit Haut und Haar, 


Sie druckten einen dreispaltigen Ausschnitt meiner triefenden Rede und meiner lahmen Nazis und brachten eine hochmütige kleine Geschichte über den großen 


Nazi-Flop. Sie schrieben sogar einen Leitartikel, der den braven Bürgern zeigte, was für Versager wir Nazis waren. 


Also gingen wir in der nächsten Woche, als die Sonne schien, dorthin und zeigten, was Nazis wirklich sind. Ich hatte noch nie zuvor eine richtige Rede gehalten und 
war anfangs miserabel, hauptsächlich wegen meiner Nervosität. Es ist schon schlimm genug, seine erste Rede halten zu müssen, aber wenn man dabei Angst 
um sein Leben und vor einer Verhaftung oder einer anderen Katastrophe haben muss, wird es ziemlich schwierig, ruhig zu bleiben und die Situation unter Kontrolle 


zu halten. 


Wir spielten das Star Spangled Banner und das Horst Wessel-Lied, dann begann ich meine Rede. Zwei Stunden lang 
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Ich deckte die ganze Niedertracht der jüdischen Verschwörung auf und dokumentierte eine Tatsache nach der anderen, die vor unseren gehirngewaschenen 
Leuten verborgen geblieben waren. Zuerst war die Menge mürrisch und feindselig, aber als ich Punkt für Punkt nach Hause fuhr, wurde das Interesse 
größer und ich konnte spüren, wie die Feindseligkeit in der Wärme des Staunens und Erstaunens über die erstaunlichen Tatsachen 


dahinschmolz, die einst auch mich erstaunt hatten. 


Unsere erste Kundgebung war ein riesiger Erfolg, auch wenn weniger als tausend Leute da waren. Wir gingen zurück in die Zentrale, um das Parteilied 


bis zum Platzen zu singen und unseren Einstieg ins Redengeschäft zu feiern. 


Doch trotz des Erfolgs und der Tatsache, dass uniformierte Nazis und SA-Leute in der Hauptstadt Reden hielten, setzten die Juden ihre vermummten 


Zensurmaßnahmen fort, und wir blieben unbekannt, abgesehen von den vereinzelten Tiraden Drew Pearsons. 


Wir mussten die Juden ZWINGEN, von uns Notiz zu nehmen, und zwar auf nationaler Ebene. 


Da wir außerhalb der Ostküste noch relativ unbekannt waren, musste ich mir irgendwie ein neues Publicity-Wunder einfallen lassen. Ich wandte 


die bewährte und ausgezeichnete Formel erneut an und beschloss, den mutigsten Schritt zu wagen. 


Der Union Square in New York City ist der traditionelle Treffpunkt der Kommunisten und jüdischen Verräter. 
Hunderte von ihnen schreien dort jeden Tag, jahrein, jahraus, dreckige Drohungen in Richtung unseres Volkes und unserer Regierung. 


Es ist das pulsierende Herz des Marxismus in den USA 


Also beantragte ich in New York City eine Genehmigung, auch dort sprechen zu dürfen. 


Das war alles, was nötig war. 


Zunächst gab es kaum eine Reaktion. Die Nachricht verbreitete sich, wie es die Juden immer als Erstes versuchen: „Ignorieren Sie Rockwell und 


seine Provokationen!“ 


Aber Juden sind Juden und, wie ich gezeigt habe, psychopathische Paranoiker, und daher von Natur aus unfähig, jeden zu ignorieren, der sich ihnen und 
ihren abstoßenden Behauptungen, sie seien Gottes auserwähltes Volk mit dem alleinigen Recht, alle anderen zu beleidigen und zu vernichten, während 
sie selbst heilig und geheiligt seien, unverschämt widersetzt. Und wenn jemand kaltherzig verkündet, er wolle die des Hochverrats Verdächtigen vor 
Gericht stellen und sie nach ihrer Verurteilung in der Gaskammer töten, dann siegt ihre psychotische Persönlichkeit über sie und sie werden zu den 
alten, hasserfüllten, rachsüchtigen Juden des Alten Testaments — dieselbe Bande von „Pharisäern“, die die Römer dazu brachten, Jesus 


Christus zu kreuzigen. 


Als die Communist Worker hörten, dass der Parkbeauftragte mir gemäß meinen klaren Rechten eine Genehmigung erteilen wollte, starteten sie einen 


Protest. 


Dann ließ die jüdische New York Post einen Sturmanpgriff los. Die jüdischen Zeitungen begannen zu heulen, und schließlich begann die würdevolle und 
getarnte jüdische Presse, einschließlich der New York Times, düster über die Angelegenheit zu murren. Und die ganze Zeit über predigten die Kommunisten 


auf demselben Union Square offen die Zerstörung dieses Landes, ohne einen Mucks des Protests — genau wie wir es vorausgesehen hatten. 


Innerhalb weniger Tage erklang der gesamte hebräische Chor, und New York machte seinen jüdischen Charakter für alle deutlich. 
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Die ganze Welt konnte es sehen, als sie durchdrehten. Juden rannten zu allen jüdischen Richtern und verlangten alles von einstweiligen Verfügungen bis hin zu 
Hinrichtungen auf dem elektrischen Stuhl. Die Zeitungen tobten und stritten. Die Civil Liberties Union, die sich in einer unmöglichen Lage befand, musste für mein Recht 
eintreten, den Prozess und die Hinrichtung ihrer eigenen Mitglieder zu fordern, die des Hochverrats überführt werden könnten. Das brachte die Juden über alle 

Maßen in Rage, und sie tobten und schrien sich gegenseitig auf eine höchst befriedigende und lächerliche Weise an. Zum ersten Mal in der Geschichte — sie 


stellten sich gegenseitig bloß! 


Schließlich erwirkte eine Gruppe dieser Verfechter der freien Meinungsäußerung und Toleranz eine einstweilige Verfügung gegen mein Erscheinen am Union Square, 


und es sollte eine Anhörung zu dieser Angelegenheit vor dem Obersten Gerichtshof des Staates New York stattfinden. 


Ich beschloss, dorthin zu gehen und meine neu erworbenen juristischen Fähigkeiten zu nutzen, um für meine Rechte zu kämpfen. 


Als ich am Gerichtsgebäude ankam, war es von Herden Juden umringt, hektarweise, schreiend und mit Streikschildern schwenkend. Sie erkannten mich nicht, als ich 


an ihnen allen vorbei in den Gerichtssaal ging, wo ich mich ruhig hinsetzte. 


Als der Gerichtsschreiber den Fall verkündete, brach ein Tumult aus. In all den Gerichtssälen, in denen ich je war, habe ich NIE etwas dergleichen erlebt! 

Mindestens FÜNFZIG Anwälte rannten zum Richtertisch und forderten, dass ich aus New York hinausgebracht werde. Sie wussten immer noch nicht, dass ich dort war. 
Aber irgendwie erfuhren die Fernsehleute davon und baten mich, nach der Verhandlung ein Interview zu geben. Ich willigte ein und trat dann zum Richtertisch 

inmitten der knurrenden jüdischen Anwälte. 

Als der Richter fragte, ob noch jemand zu Wort kommen wolle, nachdem alle Juden ihre Meinung gesagt hatten, ergriff ich das Wort —- und man konnte den glühenden Hass, 


der sich daraufhin gegen mich richtete, spüren —- und RIECHEN. 


Einer von ihnen verlangte sofort, dass ich in die Irrenanstalt eingewiesen werde. Der Richter schob diesen Skandal beiseite und ich bekam Gelegenheit, meine Meinung 
zu sagen. Dann gingen sie auf mich los. Wer waren meine Gefährten? Unterstützer? Ihre Adressen? Wie viele Polizisten? Wo? Sie stellten ihre schwarzen 

Listen zusammen. Sie lasen ausgewählte Passagen aus unserer „Gaskammer“-Literatur vor. Sie erzählten traurige Geschichten über Konzentrationslager, Duschen, 
Tätowierungen und Narben. Der Richter versuchte sein Bestes, um die Ordnung aufrechtzuerhalten, aber das war angesichts des wilden Mobs am Richtertisch fast 


unmöglich. 


Ein Rabbi im Publikum fiel auf den Rücken, seine Arme und Beine ragten in die Höhe wie ein toter Hund — und ihm stand tatsächlich SCHAUM vor dem Mund! Er wurde 
hinausgetragen. 


Schließlich rief der Richter eine kurze Pause aus, und die Fernsehleute baten mich, für ein Interview in die große Marmorrotunde des Gerichtsgebäudes zu kommen. 
Als ich dort herauskam, wurde ich von den riesigen Lichtern geblendet, die sie aufgestellt hatten, und stellte fest, dass ich von Juden und Juden und noch mehr 


Juden umgeben war. 


Der Interviewer fragte mich, ob ich vorhätte, die Juden zu vergasen, und ich sagte ihm, das sei lächerlich, wir hätten nur vor, VERRÄTER zu vergasen, Juden und alle 
anderen, die aufgrund einer Verfassungsbestimmung des Hochverrats für schuldig befunden wurden. Dann fragte er, wie viele Juden das meiner Meinung nach sein 
könnten, und ich sagte ihm wahrheitsgemäß, ich könne das nur SCHÄTZEN, basierend auf der Anzahl der jüdischen Spione usw., aber ich dachte, es wären wahrscheinlich 


etwa 80 Prozent der erwachsenen Juden, die wir vergasen müssten. 


Das hat es gebracht! 


Sie begannen zu schreien: „Tötet ihn! Tötet ihn!“ — ein Schrei, der an bestimmte Passagen im Neuen Testament erinnerte — und sie kamen mit rasender Wut auf mich 
zu. Sie packten mich und warfen die Fernsehkameras und Männer um, und ich kämpfte darum, in dem wilden Handgemenge auf den Beinen zu bleiben. Zwei kräftige New 
Yorker Kriminalbeamte bahnten sich ihren Weg durch den Mob und begannen, mich in eine Sackgasse zu drängen. Wir schafften es und verbarrikadierten ihn, während 


wir gegen den blutrünstigen Mob kämpften. Sie zerrten mich und Roger Foss, den Polizisten, der mit mir gekommen war, in ein Hinterzimmer, während 


Machine Translated by Google 


weitere Polizisten und Bereitschaftspolizei trafen ein. 


Schließlich war wieder genügend Ordnung hergestellt, um die Gerichtsverhandlung wieder aufzunehmen, und als wir sie beendeten, wurde ich von 
Polizeitrupps bewacht. Dann fragten sie mich, was ich tun wolle und ob ich vorhätte, zum Rathaus zu gehen. Die Polizei respektierte meine Rechte 
vollkommen und war höflich und mutig angesichts dieses mörderischen Mobs. Sie boten an, meine Rechte überall in New York durchzusetzen, wo ich 


hingehen wollte, und so lange ich bleiben wollte — sie boten mir sogar einen Polizeischutz an, wenn ich ein Hotelzimmer nahm. 


Aber ich kannte die Juden, und innerhalb weniger Tage wurde mir recht gegeben. Sie würden JEDEN Vorwand benutzen, um mich für 
immer einzusperren, und zum Teufel mit meinen Rechten usw. Meine beste Chance war, New York zu verlassen, und das war, 
was ich ihnen sagte, was ich tun wollte. Sie gaben mir eine schwere Eskorte aus dem Gebäude, aber trotzdem schien es unmöglich, 


dass wir durchkamen. Ich rechnete mit einem Kampf - aber die Bullen hielten den Mob zurück, bis auf einen Juden, der es schaffte, ins 
Auto zu spucken, als wir losfuhren. 


Wir bestiegen am LaGuardia Airport ein Flugzeug — und die erste große politische Schlacht war vorüber. Die von Juden dominierte Presse titelte 
natürlich, die Bullen hätten mich „weggedrängt“ - eine glatte Lüge! 


Wir hatten unbezahlbare Publicity im Wert von Millionen und Abermillionen Dollar gewonnen. Wir hatten gezeigt, dass es möglich ist, den Juden zu 
trotzen und zu überleben. Wir hatten auf die eklatante Inkonsistenz der jüdischen Hysterie über uns am Union Square im Vergleich zu ihrem Schweigen 
über die Kommunisten hingewiesen. Wir hatten dafür gesorgt, dass sich die Juden untereinander verzweifelt darüber stritten, wie sie mit uns 

umgehen sollten, und wir hatten die American Nazi Party innerhalb weniger Monate zum dynamischsten und mächtigsten Namen im rechten Flügel 


gemacht. 


Aber ich wusste, dass wir den Preis für den Sieg zahlen mussten. Wir hatten dem Tiger am Schwanz gerissen, und bald würde er seine gelben Fänge 
fletschen. Immer wieder warnte ich meine Jungs davor, übermütig und überheblich zu werden. Wir hatten gelernt, sie im Einkaufszentrum in Schach zu 


halten. 


Ich hatte immer mehr Geschick als Redner gewonnen und hatte sogar gelernt, sie allein mit der Kraft der Stimme und des Willens zu halten. Wenn 

sie schrien und zischten und mit Angriffen drohten, machte ich die zuschauenden Nichtjuden auf sie aufmerksam und brachte sogar diese frechen 
Juden so in Verlegenheit, dass sie nachließen. Einmal ließ ich einen der Jungen eine große Plastiknase und eine Brille aufsetzen und vorgeben, ein 
zischender Jude zu sein — was die langnasigen echten Juden vor hilfloser Wut fast in den Wahnsinn trieb. Sie können es nicht ertragen, ausgelacht zu 
werden - und der Nasenbiss ist zu viel für sie. Sie behaupten, sie seien nur eine Religion, also können sie sich natürlich nicht offiziell an den falschen 


Schnäbeln stoßen, ohne das Spiel zu verraten. 


Nach New York wusste ich jedoch, dass sie uns auf die eine oder andere Weise kriegen MUSSTEN. Und tatsächlich kamen sie am 3. Juli in einer 
riesigen Truppe, über zweihundertfünfzig Mann — und die Geschichte dieses Aufruhrs steht auf den ersten Seiten dieses Buches. Ich konnte kein einziges 
Wort sagen, bevor sie mit ihrem schmutzigen Gebrüll und Gekreische begannen. Und wo die Polizei einst fair und ehrlich war, zog sie sich jetzt zurück, 


um diesen Monstern freie Hand zu lassen. Trotzdem brauchten sie über anderthalb Stunden, um den Mut aufzubringen, uns neun anzugreifen! 


Wir wurden alle neun verhaftet, zusammen mit einer kleinen Anzahl von drei oder vier Juden, und man bot uns die Möglichkeit, zehn Dollar als Sicherheit 


zu hinterlegen. Wir verlangten einen Prozess und wurden freigelassen, nachdem wir jeweils zehn Dollar hinterlegt hatten. 


Wir gingen sofort zum Glenn Echo Amusement Park, wo Juden und Neger für den Zutritt zum rein weißen Park demonstrierten, und demonstrierten 
mit NAACP- und CORE-Truppen. Wir waren alle zerrissen, zerschrammt, blutend und bandagiert — von der Schlacht am Nachmittag — und unsere 


Demonstration von Mut und Willenskraft brachte uns eine große Gruppe von 
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junge Männer, die kamen und sahen und verstanden, was es heißt, ein WEISSER MANN zu sein und ums Überleben zu KÄMPFEN. 


Am nächsten Tag, unserem üblichen Sonntag, waren die Juden, da bin ich mir sicher, entspannt in der festen Überzeugung, dass wir nicht noch einmal 
versuchen würden zu sprechen. Aber um ganz sicher zu gehen, rief mich der Leiter der Parkverwaltung an und riet mir, nicht hinunterzugehen, damit wir nicht 
diesmal alle getötet würden. Er sagte, sie könnten unsere Sicherheit nicht garantieren — eine Farce nach der Vorführung der Parkpolizei am Tag zuvor. Ich sagte 
ihm, dass wir trotzdem kommen würden. Dann sagte er mir, dass es kein Rednerpult geben würde. Ich sagte OK. Dann sagte er, dass es auch keine Seile geben 
würde. Und vermutlich auch keine Polizisten. Er war sprachlos, als ich sagte, dass ich sprechen würde, auch wenn ich allein auf dem nackten Boden wäre! Die 
Juden sind so sicher, dass Antisemiten die feigen Feiglinge sind, die sie immer in ihren Propagandasendungen im Fernsehen darstellen, dass sie sich 

keinen Mann vorstellen können, der nach einem Aufruhr, Prügel und Gefängnis ohne Schutz oder Polizei zu Boden geht und es noch einmal versucht! Ich 


sagte ihnen, dass ich zur üblichen Zeit da sein würde. 


Um zwei Uhr pünktlich erschienen wir mit einem roten Öleimer, auf den ich mich stellen konnte. Wir stellten ihn an einen Baum, damit sie nur von drei 
Seiten angreifen konnten. Zehn oder zwölf unserer Männer versammelten sich um mich und ich wollte gerade zu sprechen beginnen - als eine 
Polizeidelegation mit einem noch feuchten Papier aus einem Fotokopiergerät eintraf. Sie gaben es mir und ich las es, während der Mob zusah. Es war 
ein brandneuer Befehl, der den Park für Reden verbot. Ich fragte den Beamten, welche anderen Bereiche zum Reden zur Verfügung stünden, 

und sie sagten mir von einem Park in der Nähe des Stadtgerichts. Ich sagte ihm, wir würden dorthin gehen und sprechen. Er versuchte, mich wegen 
des „High-Feelings“ davon abzubringen, aber ich machte mich auf den Weg zu dem neuen Ort. 


Als wir ankamen, war es bereits vollgestopft und vollgestopft mit demselben Mob mörderischer, kreischender Juden! 
WIE sie uns wissen ließen, dass es DAS sein würde — wir würden es heute ganz sicher bekommen! 


Die Behörden zeigten mir, wo ich sprechen sollte, und ich stand zunächst auf, während mich der Kreis der Polizisten umgab. 

Die Juden begannen mit der alten Taktik, „Krank! Krank! Krank!“ und andere Kosenamen zu brüllen, um mich zu übertönen, und kamen immer näher. 
Am Tag zuvor hatte es die Behauptung gegeben, wir hätten diese Schurken provoziert, also beschloss ich, sie dieses Mal zu zwingen, ihren Terror so 
offensichtlich zu zeigen, dass kein Polizist es ertragen könnte, wenn sie es wagten. Ich beschloss, den Gehorsam und den Mut meiner 


Männer auf die Probe zu stellen. 


Ich befahl ihnen, sich umzudrehen und demselben wütenden Mob aus Schlägern und Gangstern den Rücken zuzukehren, der sie erst am Tag 
zuvor angegriffen und verletzt hatte. 


Jeder Mann gehorchte, obwohl viele verwunderte Blicke zu mir heraufgeworfen wurden, als ich mit verschränkten Armen auf meinem Eimer stand. 
Ich zündete mir eine Zigarre an, um zu betonen, dass ich nicht einmal VERSUCHTE, mit den Juden zu sprechen oder sie zu provozieren, und wir 
standen stundenlang so da, während die Juden heulten, drohten und tobten. 


Es funktionierte! 


Die Polizei ging zwischen die schlimmsten jüdischen Angreifer und unsere Jungs, und die Juden spürten die ganze emotionale Welle der Abscheu, 
die alle anderen dort wegen ihrer wilden Mätzchen empfanden. Nach und nach verloren sie als Mob an Zusammenhalt. Einige Juden begannen zu 
schreien: „Lasst ihn reden“, als ihnen klar wurde, dass sie durch ihre Taten das zeigten, was ich zu beweisen versuchte, und zwar besser, als wenn ich 


es gesagt hätte! Sie begannen, sich wie ein Rudel Ratten untereinander zu streiten. 


Nach einer Stunde befahl ich meinen Männern, sich wieder nach vorn zu stellen. Schweigen breitete sich aus, als ich mit Willenskraft, sogar ohne 


ein Wort zu sagen, das Kommando über den Mob übernahm. 
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Ich begann zu sprechen. Es kam gelegentlich zu hysterischen Schreien, aber ich bete, dass es sich dabei meist um Frauen und Mitläufer 
handelte. Die brutalen Terroristen selbst wurden geschlagen und sie wussten es. 


Ich hielt meine Rede erfolgreich — während die Fernseh- und Kinokameras liefen — und wir marschierten siegreich aus dem Park. 


Unsere Freunde, die in die jüdische Menge eingegliedert waren, erzählten uns hinterher von der Bitterkeit, mit der diese Verfechter der freien 
Meinungsäußerung sich gegenseitig wegen ihrer Feigheit beschimpften, uns nicht wie geplant anzugreifen! 


-INDEX- 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL XVIll. 


Am 6. Juli hatten wir unseren „Gerichtstag“ wegen der Unruhen vom 3. Juli. 


Der imposante Gerichtssaal des District of Columbia war vollgestopft mit Negern und schwarzen Polizisten, während ein Haufen 

nach dem anderen der Abschaum der Menschheit aus den Ausnüchterungszellen unten heraufgekramt und zu den ein- und 
zweiminütigen „Prozessen“ in den Gerichtssaal getrieben wurde. Richter Neilson war bekannt für seine harten Urteile und seine harten 
Entscheidungen, und meine Männer und ich saßen stundenlang da und sahen zu, wie er Angeklagten am Fließband zwei- und 
dreimonatige Gefängnisstrafen aufbrummte. Wir warteten darauf, dass wir an die Reihe kamen, dem alten Richter gegenüberzutreten. 


Nun stand ich vor Gericht, mir wurde „Unordnung“ vorgeworfen, und ich hatte jede Menge Beweise in der Hand, um nachzuweisen, wer die 
Unruhe gefördert hatte, und mir war ein Freispruch sicher. 


Doch bevor ich mit meiner Verteidigung beginnen konnte, erlebte ich einen der schwersten Schocks meines Lebens, obwohl ich, wie unsere 
Freunde wissen, mit dem gerechnet hatte, was passierte. Doch ich war so in berechtigte Empörung über die Anklage und meine Fakten und 
Argumente versunken, dass ich beinahe die Fassung verlor, als der Staatsanwalt vortrat und sagte: „Euer Ehren, ich glaube, ich habe hier 
einen Anscheinsbeweis dafür, dass dieser Angeklagte möglicherweise nicht bei klarem Verstand und nicht verhandlungsfähig ist. Gemäß 
den Bundesstrafprozessordnungen und der Bezirksordnung beantrage ich, ihn für einen Zeitraum von 30 Tagen zur Beobachtung in die 


Das Freudengemurmel der Schar der Juden und der ADL, die den Gerichtssaal gefüllt hatten, war hörbar. Mir war sofort klar, dass ich 

ohne Kenntnis der Regeln für Geisteskrankheitsverfahren niemals eine Chance gegen die teuflischen Pläne haben würde, die die ADL mit dem 
Staatsanwalt ausgeheckt hatte. Außerdem hatte ich keine Gelegenheit gehabt, irgendeine Verteidigung vorzubereiten. Also bat 

ich das Gericht um einen Anwalt und eine Vertagung, um mein Gleichgewicht wiederzufinden und einen Kampf vorzubereiten. 


Da es offensichtlich mein Privileg war, in einem so ernsten Verfahren einen Anwalt zu haben, gab das Gericht meinem Wunsch statt und 
stellte mir einen Mann zur Seite, der ein erfahrener Polizeianwalt war, der aber natürlich wenig Ahnung von der Art des politischen Kampfes 
hatte, der damit verbunden war, und der wenig Fantasie besaß. Der Großteil seiner Praxis bestand aus Fällen von Trunkenheit, Ruhestörung 
und geringfügigen Fällen vor dem Polizeigericht, aber er war ehrlich und mit dem Willen, so gut er konnte, zu helfen. 


Wir erhielten eine Bewährungsstrafe von drei Wochen und die Erlaubnis, unsere eigenen Psychiater zu engagieren, um meine geistige Gesundheit und 


Zurechnungsfähigkeit festzustellen. 


Dann versuchten wir, zwei nichtjüdische Psychiater zu finden, die mich untersuchen sollten, und erfuhren wieder einmal, warum der weiße 
Mann ausgerottet wird. Aus Habgier oder Feigheit oder beidem WOLLTE KEIN EINZIGER PSYCHIATER IN DER GEGEND MICH 
UNTERSUCHEN UND AUSSAGEN!! Schließlich fand ich einen Iren, der mich untersuchen wollte und mir einen Brief über meine geistige 
Gesundheit gab, aber das war vor Gericht natürlich nicht akzeptabel. Trotzdem war es das Beste, was wir bekommen konnten, also 
bezahlten wir ihn und bekamen den Brief. 


In der Zwischenzeit erhielten wir Hunderte von Telefonanrufen von hässlich klingenden Juden, die uns mit Tod und Vernichtung drohten, falls 


wir noch einmal auftauchen sollten. 
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Da die Polizei entschieden hatte, dass die Juden nach Herzenslust schreien und zwischenrufen durften, und ich angegriffen worden war, weil wir der 
Aufforderung der Polizei freiwillig nachgekommen waren, unsere Sicherheitstruppen aus der Menge zu entfernen (wo sie für Ruhe sorgten), beschloss ich, 

den Juden ihre eigene Medizin zu verabreichen. Ich organisierte unsere rasch wachsende Truppe in vier Trupps in zwei Reihen und übte hinter dem 
Hauptquartier auf dem Übungsplatz eine neue Taktik. Auf Befehl marschierte eine beliebige Anzahl von Trupps aus und umzingelte potenzielle „Zwischenrufer“, 
die sich zum Angriff aufrafften (mit verschränkten Armen, um nicht beschuldigt zu werden, jemanden geschlagen zu haben) und brüllte die Juden 

an. Wir hatten bereits festgestellt, dass einzelne Juden nicht so kampflustig waren, wenn unsere Männer in der Menge blieben, wo Faustschläge zu 
gebrochenen jüdischen Nasen führen konnten, und ich wusste, dass die potenziellen Versammlungszerstörer nicht lange durchhalten würden, wenn sie von 


MEINEN Männern umgeben wären, die ihr Recht ausübten, die Zwischenrufer zu zwischenrufen. 


Als wir am nächsten Sonntag den üblichen jüdischen Empfang bekamen, befahl ich den ersten beiden Trupps, hinauszukommen. Einer meiner 
Männer, ein monströser Kerl namens Al Wiengin, konnte es sich nicht verkneifen, meinen Befehl, die Arme verschränkt zu lassen, noch einmal 


zu unterstützen und hob seine verschränkten Arme schwer unter das Kinn eines großen Juden, als dieser auf ihn zukam. 


Die Polizei nahm uns alle sofort fest, sogar den Mann mit der Flagge, und steckte uns alle ins Gefängnis. 
Übrigens, für diejenigen, die mit solchen Angelegenheiten nicht vertraut sind: Das Gefängnis ist gar nicht so übel, verglichen mit dem 
Polizeiwagen an einem heißen Tag! 


Es gibt praktisch keine Belüftung; der Wagen ist natürlich schwarz; und wer schon einmal in sein Auto gestiegen ist, nachdem es in der heißen 
Sonne gestanden hat, weiß ungefähr, wie es in diesem Wagen aussieht. Und wenn man etwa eine Stunde darin sitzt, zusammengepfercht wie 


Sardinen, und schwitzt wie Schweine in einem dunklen Ofen, dann kommt einem das kühle Gefängnis wie der Himmel selbst vor. 


Während wir darauf warteten, auf Kaution freigelassen zu werden (fast den ganzen Tag), brüllten wir das Partylied, bespritzten uns gegenseitig mit 
Wasser und hatten so viel Spaß in diesem Gefängnis, dass einige begriffsstutzige Neger fragten, wer wir seien. Als wir ihnen sagten, wollten 
sie mitmachen und meinten, es sähe nach Spaß aus. 


Doch bevor wir überhaupt die Möglichkeit hatten, einen Psychiater zu finden, der aussagen würde, stand ich Richter Neilson erneut gegenüber. Ich 
hätte zehn Dollar „Sicherheit“ einbüßen und der Verhandlung entgehen können, aber wir mussten aus Prinzip unser Recht auf Redefreiheit geltend 
machen, ohne jedes Mal wegen Störung der öffentlichen Ordnung „verurteilt“ zu werden, also entschied ich mich, ihm erneut gegenüberzutreten, 


komme, was wolle. 


Und so geschah es. Wieder brachte der Staatsanwalt seine Anklage wegen Inkompetenz und Geisteskrankheit vor, und diesmal konnte ich 

das Gericht nicht dazu bringen, auf meine eigenen Psychiater zu warten. Der Staatsanwalt präsentierte drei Zeugen. Einer war ein 

Fotograf, der in unserem Hauptquartier gewesen war. Er bezeugte die Schilder, die wir aufgestellt hatten und die auf die Juden usw. hinwiesen, gab 
aber im Kreuzverhör zu, dass er mich für vollkommen kompetent hielt. Ein anderer war ein Mann, der sich uns im Jahr zuvor angeschlossen hatte, 
um eine Psychologiearbeit zu schreiben. Er tat sehr beschämt, da er inzwischen erfahren hatte, wie recht wir hatten, und nützte dem Staatsanwalt 


wenig. Im Kreuzverhör gab auch er zu, dass er mich für geistig gesund und verhandlungsfähig hielt. 


Doch dann brachte der Staatsanwalt den unvermeidlichen Juden hervor. 


Dr. Shultz, der Leiter des DC General Hospital, trat in den Zeugenstand und zeigte Dutzende von Fotokopien von Cartoons, die ich VOR ZWANZIG 
JAHREN AN DER BROWN UNIVERSITY für das College-Humormagazin „Sir Brown“ angefertigt hatte. 


Seitdem hatte ich zwei Kriege für mein Land geführt, war vom einfachen Soldaten zum Kommandeur der Marine aufgestiegen, 
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befehligte drei Staffeln der Marine, gründete zwei erfolgreiche Unternehmen und ein derzeit erfolgreiches nationales Magazin, US Lady, und 

wurde nie beschuldigt, „krank“ zu sein. Die Fotokopien wurden dem Staatsanwalt freundlicherweise von der Anti-Defamation League von 

B'nai B'rith gespendet — dem unvermeidlichen Juden! Dr. Shultz hatte auch einige unserer Parteiliteratur, und er sagte aus, er habe sie gelesen und 
sie habe gezeigt, dass ich „sehr wahrscheinlich sehr krank“ — „paranoid“ — war! Solch ein Hass auf „nette Leute“ (d. h. kommunistische Juden) sei 
ein Beweis, sagte er aus, dass ich wahrscheinlich sehr gefährlich sei! 


(Das ist mit ziemlich viel grimmigem Humor verbunden. Für Verräter bin ich gefährlich.) 


Beim Kreuzverhör gab der große Doktor zu, dass er mich noch nie zuvor in seinem Leben gesehen hatte und nicht einmal wusste, ob das 


Zeug, das der Staatsanwalt von der ADL erhielt, mein Werk war! 


Aber das schien eine nette Art zu sein, dem jüdischen Druck und der Agitation ein Ende zu setzen, die die öffentlichen Beamten von DC zu 
Ungerechtigkeiten und in manchen Fällen sogar zu Meineid trieben und treiben. Also entschied der Richter, dass ich weggezerrt und einen 
Monat lang mit den Wahnsinnigen eingesperrt werden müsse, um zu sehen, ob ich „die gegen mich erhobenen Vorwürfe verstehen und meinem 


Anwalt bei meiner Verteidigung helfen“ könne. 


Für Bürger, die noch nie die brutalere Seite des Gesetzes kennengelernt haben, ist es ein Schock, wie schnell die Etikette und die vornehme 
Atmosphäre des Gerichtssaals in die nackte Gewalt des Gefängnisses umschlagen, sobald der Richter eine Einweisung anordnet. Sobald klar 
wird, dass das Urteil „schuldig“ lauten wird, schleichen sich drei oder vier kräftige „Marshals“ hinter Sie, haken bei dem letzten Wort ihre 
muskulöse Hand in Ihren Gürtel und knurren „Los geht's!“ 

Sie haben Glück, wenn Sie Ihre Papiere usw. einem Freund neben sich geben können, bevor Sie zur Seitentür hinaus und hinter Gitter in einen 
großen Käfig gestoßen werden. In diesem Käfig hockt normalerweise eine Herde erbärmlich aussehender, meist schwarzer Krimineller, die 


umherschlurfen, auf den Boden erbrechen und spucken und alle erklären, wie sie „überfahren“ wurden. 


Zurück in den schmutzigen Tank ging ich mit dem menschlichen Abschaum, bis der Streifenwagen kam, um eine Ladung von uns ins 
Gefängnis und in die Irrenanstalt zu rollen. Wer noch nie an einem glühend heißen Sommertag mit einer Ladung ungewaschener 
Schwarzer in einem Streifenwagen mitgefahren ist, kann sich die eigentümliche Natur dieser raffinierten Folter nicht vorstellen. Es 

gibt nur vier kleine Luftschlitze in dem schwarzen Wagen, der die Hitze in der heißen Sonne viel stärker absorbiert als ein gewöhnliches 
Auto und in nur wenigen Minuten über 100 Grad erreicht. Selbst für ein paar Augenblicke mit den stinkenden Schwarzen eingepfercht 
zu sein, ist ein unvergessliches Geruchserlebnis — von der unerträglichen Hitze gar nicht zu reden. Und es besteht keine Eile, die Fahrt 
hinter sich zu bringen. Es gibt endlose Wartezeiten für Papiere, für die Verlegung von Gefangenen usw., so dass die Fahrt eine 


gute Stunde dauerte, an deren Ende sogar meine Socken schweißgetränkt waren und ich fürchtete, ich hätte für immer den Geruch 
ungewaschener schwarzer Körper. 


Schließlich wurde ich jedoch unter doppelter Bewachung in eine der sogenannten „Einheiten“ des DC General Hospital gebracht. Nach 
einer Untersuchung, bei der sogar mein Ehering, der noch nie abgenommen worden war, beschlagnahmt wurde, wurde ich zwei Negern 
übergeben und aufgefordert, mich auszuziehen. Meine Kleider wurden weggeschlossen, ich durfte duschen und musste einen entwürdigenden 


„sicheren“ Pyjama anziehen, der nicht für Selbstmord usw. verwendet werden konnte. 


Dann wurde ich auf den Korridor geführt und von einer Gruppe von Häftlingen begrüßt, die mir als „Begrüßungskomitee“ bezeichnete. Diese 
Gruppe bestand aus Alkoholikern und Drogensüchtigen, schwarz und weiß, die lange genug dort eingesperrt waren, um sich wieder zu 

beruhigen, und die aufrichtig versuchten, den Schock für Neuankömmlinge wie mich zu lindern. Aber für mich gab es keine Linderung. Diese 
Leute waren so offensichtlich verrückt oder schäbig oder schrecklich, dass es mir nur noch mehr den Eindruck vermittelte, in einem Irrenhaus 
eingesperrt zu sein. Einer hatte nur einen Zahn und bestand darauf, ein grausiges Grinsen auf seinem pockennarbigen Gesicht zu behalten. Ein 
anderer, ein Drogensüchtiger, hatte tränende Augen und eine tränende Nase und feucht-feuchte Hände, die mich zusammenzucken ließen, als wir 


uns die Hände schüttelten. 


Nach der Begrüßung wurde ich in mein Zimmer geführt, mit einem sehenden Auge oben und einem ewigen Licht. Alles wird von 
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Das Personal tut so, als wäre es hier wie zu Hause — aber keine noch so große Fantasie kann die Muttern und Schlösser an den Türen verbergen. JEDE 


Tür ist überall verschlossen, wann immer Sie irgendwo hingehen - sogar die Tür zu dem Ort, an dem Ihre Zahnbürste aufbewahrt wird! 


Ehrlich gesagt muss ich zugeben, dass einige der schwarzen Wachleute freundlich und verständnisvoll waren, und diesen bin ich sehr dankbar. Ich war völlig 


der Gnade und Gewalt der schwarzen Wachleute, Wärter, Ärzte und Krankenschwestern ausgeliefert. Ein weißes Gesicht war selten. 


Aber wie zu erwarten war, nutzten einige der Wächter und Wärter ihre monströse Macht über einen weißen Mann extrem aus und taten, was sie 
konnten, um mir das Leben schwer zu machen. Da mein Bild oft im Fernsehen zu sehen war, hatten diese Sadisten besondere Freude daran, 


ihre Diktatur über mich zu demonstrieren. 


Einer ihrer Tricks bestand darin, mir die ganze Nacht mit ihren Höllenlichtern in die Augen zu leuchten. Zu den weiteren Methoden, die diese Bosse 
anwandten, gehörte, mich mitten in der Nacht duschen zu lassen, in unerträglich heißen Nächten mein kleines vergittertes Fenster abzuschließen 


und mir willkürliche Befehle zu erteilen, die dazu führten, dass ich mich den ganzen Tag unwohl fühlte. 


In der Zwischenzeit waren meine tapferen Jungs überall draußen und demonstrierten und forderten meine Freilassung, obwohl viele von ihnen überzeugt 
waren, dass ich erledigt sei und sie mir folgen könnten. Aber sie hielten den Fall im Licht der Öffentlichkeit, und das ist das Einzige, was die Juden davon 


abhält, mich durch offene und brutale direkte Bestechung, juristische Betrügereien und sogar Gewalt zu beseitigen. 


Meine eigenen Gedanken waren oft von Angst erfüllt, wenn ich nachts in meiner kahlen Zelle lag. Es war für Shultz und die ADL so einfach gewesen, 
mich so weit zu treiben, dass es für sie jetzt, da ich in Shultz‘ eigenem Krankenhaus war, noch einfacher sein würde, „herauszufinden“, dass ich 
verrückter als eine Bettwanze war, und mich lebenslang ohne Kommunikation einzusperren. Noch mehr Sorgen machte mir die Möglichkeit einer 
Frontallappen-Lobotomie - bei der der denkende Teil des Gehirns durch eine einfache Operation sauber vom Gehirn abgetrennt wird — oder Injektionen, 


die mich bei jeder Anhörung als wirklich verrückt erscheinen lassen würden. Es schien so einfach zu sein. 


Aber als ich über die Möglichkeiten nachdachte, kam ich zu dem Schluss (der sich als wahr erwies), dass die Juden zwar tatsächlich eine 
Verschwörung am Laufen haben, diese aber nicht allumfassend ist. Sie können unmöglich jeden darin verwickeln, sonst wäre es bald keine 
Verschwörung mehr; jeder wüsste alles darüber. Die Verschwörer sind gezwungen, sich auf ein paar Schlüsseljuden zu verlassen, ein paar dumme 
oder verängstigte Shabez-Goy, die für Geld oder aus Angst tun, was man ihnen sagt, und eine größere Gruppe gehirngewaschener Idioten, die 
sich für „fortschrittlich“ und „aufgeklärt“ halten, weil sie den Unsinn der „Liberalen“ als tiefgründiges Denken „verstehen“. Dieser ganze Apparat 


funktioniert vor allem deshalb so gut, weil die Unwissenheit, Angst und Feigheit derjenigen die Wahrheit darüber herausfinden. 


Die führenden Juden, die die Terror- und Tyranneimaschinerie bedienen, können überleben und uns genauso manipulieren, wie der Löwenbändiger 
einen Käfig voller tödlicher Löwen und Tiger manipulieren kann, weil die Tiere zu dumm sind und zu viel Angst vor dem albernen Knall seiner Peitsche 


und seinem Stuhl haben, um die Situation so zu erkennen, wie sie ist, und um die enorme Macht zu nutzen, die sie zwar haben, aber Angst haben, 
sie einzusetzen. 


Dass ich nicht verrückt war, daran zweifelte niemand. Aber unter diesen Umständen meine geistige Gesundheit zu beweisen, war eine erschreckende 
Aussicht. Die Psychiatrie, die notorisch jüdisch ist, ist so tief in ihren eigenen, verworrenen Konzepten verwurzelt, dass jeder, der in unserer 
reglementierten Gesellschaft „anders“ ist, ihrer Definition nach verrückt ist. Da Neger und Juden offensichtlich so liebenswert und wertvoll sind, ist das 
Versäumnis, die überlegenen Qualitäten dieser Wunder der Natur wahrzunehmen, zu schätzen und zu verehren, ipso facto ein Beweis dafür, dass die 
Person verrückt ist. Und hier war ich, nicht nur ein Mann, der eine Abneigung gegen viele Juden und eine Weigerung, sich sozial mit Negern zu 


vermischen, bekundete, sondern der offen und wissenschaftlich plante, eine große Zahl von Menschen in die Gesellschaft von Negern zu bringen. 
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jüdischer Verräter in Gaskammern und Millionen von Negern dazu zu bewegen, in ihre afrikanische Heimat zurückzukehren. Welche Chance hatte ich, Dr. 
Shultz' Psychiater-Schar zu überzeugen, deren Jobs von dem Mann abhingen, der sich bereits auf die Behauptung festgelegt hatte, ich sei 


"wahrscheinlich verrückt"? Und was war mit Shultz selbst? 


Die Aussichten waren alles andere als rosig. Ich muss zu meiner Schande zugeben, dass sie sogar so schlecht waren, dass zwei meiner Jungs, die mir 
durch alle möglichen Kämpfe, Drohungen und Gefängniszellen hindurch die Treue gehalten hatten, nun beschlossen, dass der Kampf vorbei sei, und 


davonrannten. Einer ging sogar bis nach Oregon, weil er befürchtete, dass die ganze Gruppe bald in Gummizellen landen würde. 


Doch ich war überzeugt, dass ich nicht nur aus diesem Höllenloch herauskommen würde, sondern dass die Geschichte auch an einem Punkt angelangt 
war, an dem das Böse seinen Höhepunkt erreicht hatte und unser Aufstieg und Triumph so unvermeidlich war wie der Aufgang der Sonne nach Einbruch 
der Nacht. 


Um die Sache noch schwieriger zu machen, kam mein Pflichtverteidiger zu mir und flüsterte mir zu, er sei von einem monströsen Komplott überzeugt, das 
mich mein Leben lang auf die Schippe nehmen solle, und meine einzige Hoffnung bestehe darin, mit niemandem zu sprechen, vor allem nicht mit 
Psychiatern. Mr. Parker, der Anwalt, hatte noch nie von den Fakten der jüdischen Verschwörung gehört, aber seine kurze Einführung in den jüdischen 
Druck, die Drohungen und Taktiken, als er meinen Fall erhielt, überzeugte ihn davon, dass ich praktisch erledigt war. Als ich zum ersten Mal 

erwähnte, wie die Juden vorgehen, spottete er, aber er geriet bald in Panik, als er feststellte, dass ich es milde ausgedrückt hatte. Der Druck, den sie 

auf jeden und alles ausüben, um auf brutalste Weise das zu bekommen, was sie wollen, IST beängstigend, wenn man das erste Mal damit 


konfrontiert wird. 


Aber ich war eingesperrt und hilflos unter Dr. Shultz, und meine einzige Hoffnung bestand darin, mir einen Weg aus dem 


Durcheinander. 


In meinem Kampf, die jüdischen Verräter politisch zu entlarven, hatte ich bereits festgestellt, dass die Verschwörung nicht allumfassend war - dass lediglich 
einige wenige Spitzenleute in die illegalen Ziele und Pläne eingeweiht waren, und dass diese auf Angst, Dummheit und brillante Taktiken angewiesen 


waren, um ihre Ziele auf Wegen zu erreichen, die immer legal erscheinen müssen. 


Die wichtigste Waffe gegen diesen harten Kern von Verschwörern ist Publizität, die ich bereits mit mehr als zufriedenstellenden Ergebnissen erreicht hatte. 
Sie können einen nicht einfach in einen Kerker oder eine Gummizelle stecken, wenn man es geschafft hat, ausreichend berüchtigt und bekannt zu 


werden. 


Und die andere Waffe, die ich in diesem mentalen Lockdown entdeckt und perfektioniert habe, ist die Technik, die besten Verschwörer von ihren 


Werkzeugen zu trennen. 


Hier ist das Geheimnis, das für meine Mitkämpfer für Amerika und die Weiße Rasse lebenswichtig ist, wenn der Feind versucht, Sie einzusperren und als 
Verrückten zum Schweigen zu bringen: DIE MEISTEN MENSCHEN, DENEN SIE GEGENÜBERSTEHEN, WERDEN AUFRICHTIG SEIN, AUCH WENN SIE 
FEHLGELEITET SIND. Die Juden können es sich nicht leisten, jeden in das einzuweihen, was sie zu tun versuchen, und sie sind auf Gehirnwäschewerkzeuge 
angewiesen, um ihre schmutzige Arbeit zu erledigen. Die Werkzeuge bilden sich ein, sie seien voller „moderner“, „progressiver“ Ideen usw. und erreichen 


aufrichtig genau das, was die Juden für ihre eigenen schmutzigen Zwecke tun wollen. 


So sind es beispielsweise die Juden selbst, die als ganze Gruppe paranoid sind. Die Hauptsymptome der Paranoia sind Größenwahn und Verfolgungswahn. 
Seit viertausend Jahren schwadronieren diese Juden, sie seien „Gottes auserwähltes Volk“ (ein Wahn, der einen einzelnen Menschen in einer Minute in 
die Enge treiben würde, wenn er nicht zum Fetisch einer ganzen „Religion“ gemacht würde), und gleichzeitig werden wir mit erbärmlichem Gejammer 


unaufhörlich daran erinnert, dass „Juden verfolgt werden“, dass sie immer „unschuldige Sündenböcke“ sind, dass Antisemitismus „Hass“ ist usw. usw. 
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Dies sind eindeutige und unausweichliche Beweise für paranoide Tendenzen. 


Wenn wir das wissen, wissen wir, dass der Psychiater, wenn er Sie in die Finger bekommt, nach diesen „Größenwahnvorstellungen“ und 
„Verfolgungswahnvorstellungen“ Ausschau halten wird. Er wird wie eine Katze am Rattenloch darauf warten, dass Sie mit dem geringsten Hinweis 
darauf herausrücken, dass Sie (anstelle der Juden) auserwählt wurden, eine historische Mission zu erfüllen, wie die Erhaltung der weißen Rasse, und 
mit der begleitenden Behauptung, dass die Juden Sie „verfolgen“, weil Sie versucht haben, sie zu entlarven. Es macht keinen Unterschied, ob 

die weiße Rasse tatsächlich ausgerottet wird, da sie sich in der Macht einer Gruppe von Juden befindet, und ob Sie kämpfen müssen, um sich gegen 
die terroristischen Machenschaften dieser „auserwählten“ Apostel der Toleranz und Brüderlichkeit zu verteidigen. Fakten haben nichts mit der 
Situation zu tun. Jeder Versuch, den Psychiater zu überzeugen, der in jüdischem Denken verwurzelt ist, wird nur das letzte Schloss Ihrer Gummizelle 


aufbrechen. 


Gleichzeitig aber ist auch der Psychiater, wenn er nicht selbst Jude ist, immer noch ein Mensch und Manipulationen unterworfen. 


Wenn Sie die Regeln seines Spiels kennen und über Selbstbeherrschung und jede Menge Mut verfügen, können Sie ihn schlagen und sich sein OK 
verdienen. 


Die erste Regel lautet: kooperieren! Anstatt meinem Anwalt zu gehorchen, der sagte, ich solle überhaupt nicht reden, meldete ich mich freiwillig als 
Sozialarbeiter in meinem Zellenblock für die geisteskranken Schwarzen, die eine Therapie brauchten. Ich malte Bilder für sie, schrieb Briefe für sie 
und sprach mit ihnen, obwohl ihre „Unterhaltung“ in manchen Fällen ausreichte, um einen halb die Wände hochgehen zu lassen. Sie suchen nach 
asozialem Verhalten — nach jedem Hinweis darauf, dass man nicht „mit anderen auskommt“. Also, so abstoßend es auch sein mag, seien Sie 
freundlich, beliebt bei den Waschbären und machen Sie sich bei allen beliebt, auch bei den Wärtern. 

Vor allem sollten Sie sich nicht auf einen Kampf einlassen, egal wie sehr Sie von den Idioten, Verrückten oder Wächtern provoziert werden. 


Jede Gewaltanwendung, bei der sie ehrlich bezeugen können, dass Sie „Kämpfen“, ist „gefährlich“ und muss begangen werden. 


Die zweite Regel lautet: Seien Sie ehrlich! Wenn Sie mit ihren kleinen Blöcken, Tests und Tricks konfrontiert werden, haben Sie keine Angst. Sie 
werden nach negativen Einstellungen und der Angst selbst suchen. Lassen Sie es ruhig angehen und gehen Sie die Aufgaben, die sie Ihnen geben, mit 
gutem Willen und der Entschlossenheit an, sie gut und schnell zu erledigen. Wenn Sie gefragt werden, was Sie in ihren Tintenklecksen und 
Schmierereien sehen, stellen Sie sich darauf ein, positive und angenehme Dinge zu sehen — und sagen Sie es ihnen dann ehrlich. Sie werden in den 
Klecksen sehen, wonach Sie suchen sollen, so wie eine Frau das Kleid einer anderen Frau bemerkt, während ein Mann es nicht einmal sieht, ein 
Künstler das Gemälde und die Fähigkeiten des Künstlers in einer Anzeige sieht, die einem Laien nie auffallen, und ein Architekt Prinzipien, Details 

und Ideen in einem Gebäude sieht, das für den Durchschnittsbürger vielleicht nur eine öffentliche Ruhestation ist. Sehen Sie nicht Blut, Leichen, 
Trümmer usw., sondern nehmen Sie sich vor, Vögel mit schönem Federkleid, vielleicht japanische Tänzerinnen in wallenden Gewändern usw. zu 
sehen. Wenn Sie sich nicht darauf einstellen, werden Sie aufgrund der grausigen Atmosphäre der Anstalt, der Wärter, Ärzte usw. unehrliche Reaktionen 


von Untergang und Tod verspüren, die Sie nur noch tiefer in die Schrecken der Nervenheilanstalt treiben. 


Die dritte Regel besteht darin, zu erkennen, dass die jüdische Verschwörung, so schlimm sie auch sein mag, weder allmächtig noch allumfassend 

ist. Egal, wie sehr die meisten Juden uns dazu bringen, sie alle zu hassen, es gibt „gute Juden“, ehrliche Menschen, die diese Verschwörung genauso 
hassen wie wir. Ich verdanke einem jüdischen Psychiater aus einem anderen Krankenhaus viel, der sich freiwillig bereit erklärte, ins DC General 

zu kommen und mich zu untersuchen, obwohl man mich für immer und ewig in die Irrenanstalt stecken wollte. Ich vertraute diesem Mann, sprach 
offen und ehrlich mit ihm und überzeugte ihn, dass ich aufrichtig und bei vollem Verstand war, obwohl unsere politischen Ansichten 100 % 


unterschiedlich waren! Es war ein langes Risiko, aber es hat sich gelohnt. 


Er folgerte richtig, dass ich, wenn ich wirklich ein paranoider Spinner wäre, einem Juden gegenüber, der wie ein Jude aussah und sprach, völlig 
feindselig wäre, ungeachtet meiner objektiven Überzeugung, dass er nicht Teil der unbestreitbaren Verschwörung war, mich zu überführen. 


Als dieser jüdisch aussehende Jude mir sogar die peinlichsten Fragen stellte, schockierte ich buchstäblich 
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ihn, indem er ohne Vorbehalte die Wahrheit sagte. Trotz allem begann dieser Jude mich zu mögen und ging hinaus und schrieb eine eidesstattliche Erklärung, 
dass ich bei klarem Verstand und verhandlungsfähig sei. Er war zusammen mit einem anderen freiwilligen Psychiater von St. Elizabeth bei der Habeas- 
Corpus-Anhörung anwesend und bereit, sich für mich einzusetzen. Das hätte mich freigebracht, wenn ich nicht zuerst selbst freigekommen wäre, indem ich das 


Personal des Krankenhauses, insbesondere den Psychiater, der direkt für meine Zelle oder „Einheit“ verantwortlich war, für mich gewonnen hätte. 


Dr. Shultz war der Leiter des gesamten Krankenhauses und der Mann, der mich ungesehen einsperren ließ, indem er dem Gericht sagte, ich sei „wahrscheinlich 
verrückt“. Ihm unterstand eine liberale Psychiaterin, die die Psychiatrie leitete. Ihre Rolle in dem Plan, mich zu schnappen, stand außer Frage. Und die Juden 


waren sich sicher, dass ich erledigt war, da der Leiter des Krankenhauses und der Leiter der Psychiatrie entschlossen waren, mich zu kriegen. 


Doch selbst diese ganze Macht wird Ihnen nichts nützen, wenn Sie einen kühlen Kopf bewahren und bedenken, dass nicht zu viele Leute in eine Verschwörung 


verwickelt sein dürfen, sonst verrät sie sich. 


Wenn Sie wie ich jemals als Verrückter festgenommen und eingesperrt werden, denken Sie daran, dass die überwiegende Mehrheit der Menschen, denen Sie 
begegnen, nicht in den Deal verwickelt ist und versuchen wird, ihre Arbeit ehrlich zu erledigen, so wie sie es mit den Tausenden anderen Häftlingen tun, die sie 
ständig sehen. Es ist den Intriganten unmöglich, sie alle ins Vertrauen zu ziehen und sie alle dazu zu bringen, Ihnen dabei zu helfen, Sie „auf die Schippe zu 


nehmen‘. Sie sind auf Macht und Einfluss an der Spitze angewiesen, um alle Opposition zu überwältigen. 


Ihre Aufgabe ist es, die gesamte Gruppe der Untergebenen zu mobilisieren, um sie gegen Ihre Inhaftierung zu empören, und die Verschwörer an der Spitze 
sind machtlos. Nicht alle unsere Gerichte (außer vielleicht die jüdischen Gerichte in New York) sind unehrlich, und die Schurken wissen, dass Sie außer 
sich selbst noch andere als Zeugen vorladen können. Sie müssen Ihnen eine Art Anhörung gewähren, bevor sie Sie lebenslang einweisen, und wenn Sie 
nicht in Panik geraten und das gesamte Personal der Assistenzärzte, Krankenschwestern, Wächter und Spione auf der Station für sich gewinnen, geraten 
die leitenden Intriganten in die unangenehme Lage, ihre Unehrlichkeit vor ihrem eigenen Personal bloßzustellen, wenn diese darauf bestehen, dass Sie 


verrückt sind, obwohl alle anderen wissen, dass Sie es nicht sind. 


In meinem Fall war der Arzt, der direkt dem Chefpsychiater unterstand, fast ausschließlich in jüdischen Krankenhäusern und Schulen ausgebildet worden, aber er 
war kein Jude und meinte es, wie ich glaubte, aufrichtig. Ich hatte jede Gelegenheit, Verfolgung und „Verschwörung“ zu schreien, aber ich tat es nicht! Mein 
Anwalt hatte mir gesagt, ich solle „den Mund halten“, und der Psychiater wusste das, aber ich wusste es nicht. Ich sollte ein wilder Hassprediger sein, 

der die Welt verachtet und verrückt vor Hass auf alle Juden und Neger ist. Aber das war ich nicht. Die Neger mochten mich, die Psychiater mochten mich, 

sogar die Juden, die Patienten mochten mich, und ich nahm die Ungerechtigkeit der Inhaftierung offensichtlich mit so viel Wohlwollen und ruhiger 

Gewissheit hin, dass sie weder an meinem Geisteszustand noch an meiner Persönlichkeit zweifeln konnten, besonders nach der Menge an Lügen, die sie 


von den Juden gehört hatten, bevor ich eintraf. 


Regel vier, wenn Sie als Geisteskranker eingesperrt werden, weil Sie versucht haben, jüdischen Verrat aufzudecken, ist, sich daran zu erinnern, dass selbst 

die Verschwörer nicht mutig genug sind, zu Mord oder offenen Injektionen im sowjetischen Stil usw. zu greifen. Was sie versuchen, ist, Ihnen Angst zu machen 
und Sie dazu zu bringen, sich wie ein Verrückter zu benehmen, damit sie aufgrund ihrer Beobachtungen und der Beobachtungen des gesamten Personals 

ehrlich bezeugen können, dass Sie ein Verrückter sind. Wenn Sie nicht kooperieren, Verfolgung schreien, schmollen und das Personal verfluchen, werden sie Sie 


mit all den echten Verrückten gleichsetzen, die sie ständig sehen und die genau diese Dinge tun (allerdings ohne Grund). 


Der große Angriff der Verschwörer hätte für mich tödlich enden können, wenn ich mich nicht zu einem fanatischen Glauben an meine eigene Vernunft 
entschlossen hätte. Eines Nachts stürmten sie mit zwei schwarzen Wächtern, einem chinesischen Arzt und einer schwarzen Krankenschwester in meine Zelle. 
Die Krankenschwester hielt eine riesige Spritze hoch, die mit einer widerlich aussehenden, bräunlich-schwarzen Flüssigkeit gefüllt war, und befahl mir, mich 


für eine Spritze umzudrehen. Ich fragte, was es sei, und sie sagten, es seien „Vitamine“. 
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Fragen Sie sich, was Sie unter ähnlichen Umständen getan hätten. Ich wusste, dass sie entschlossen waren, mich für immer wegzusperren. 
Walter Winchell (Izzy Lipshitz) hatte erklärt, dass dies die offizielle Vorgehensweise sei, und ich wusste, dass es viele Möglichkeiten gab, mich durch 
Spritzen usw. in den Wahnsinn zu treiben, während ich unter Beobachtung stand. Und jetzt kommen sie mitten in der Nacht mit „Vitaminen“ und 


denken dabei zweifellos zärtlich an meine Gesundheit. 


Die Versuchung, zu kämpfen, zu schreien und bis zum letzten Graben zu kämpfen, um diesem tödlichen Schuss zu entgehen, war überwältigend. Aber 
ich tat es nicht. Ich glaubte, sie würden es nicht wagen, solche Methoden anzuwenden, denn wenn ich erwischt würde, wäre ihr Plan für immer 


zunichte gemacht. Aber wenn sie mich dazu bringen würden, zu kämpfen, zu schreien und mich verrückt zu benehmen, und das wären Vitamine, würde 
mich jedes Gericht der Welt einweisen! 


Also rollte ich mich brav um und machte das Foto. 


Und es waren Vitamine! Ich konnte sie schmecken, als sie in meinen Blutkreislauf flossen. Diese kleine Szene in meiner Zelle mit den Vitaminen 
ist eine Kurzfassung dessen, was die Juden unserem Volk antun, das im ganzen Land versucht, sie zu bekämpfen. Sie bringen uns dazu, 
uns wie Verrückte zu benehmen, und bringen viele von uns dazu zu glauben, sie seien so allmächtig, dass alles, was uns widerfährt, 


Teil ihrer Verschwörung sei. 


Die Juden haben keine solche allmächtige Verschwörung. Sie haben eine tödliche Verschwörung der führenden Juden-Kommunisten-Zionisten, 
und sie erobert die Welt — aber nicht, weil sie so brillant oder so wagemutig sind. Sie haben gewonnen, weil wir uns von ihnen dazu verleiten 
ließen, dumm, schwach und desorganisiert zu sein. So wie die Juden vor Gericht zeigen wollten, dass ich „verrückt“ war, weil sie sicher waren, 
dass ich mich gegen ihre unschuldige Vitaminspritze wehren würde, so zeigen sie den Amerikanern immer wieder, wie wild und verrückt unsere 
Seite zu sein scheint, wenn sie jedes Mal „Verschwörung“ schreit, wenn einer von uns wegen Geschwindigkeitsüberschreitung oder 
Missachtung eines Gerichtsbeschlusses verhaftet wird. Das Gesetz besagt beispielsweise in seiner jetzigen Form, dass Schulen integriert 
werden müssen. Dies ist zwar ein illegales Gesetz, aber es hat derzeit die Sanktion des Gesetzes — und das FBl beispielsweise muss es 
durchsetzen. Wenn fanatische „Südstaatler“ sich den kommunistischen Arbeitern anschließen und das FBl dafür verdammen, dass es dieses 
Gesetz durchsetzt — oder den Verfassungszusatz, der besagt, dass Schwarze Bürger sind und wählen dürfen —, dann „kämpfen sie gegen die 
Vitaminspritze“ und überzeugen Millionen, die wir gewinnen müssen, dass sie genau das sind, was die Juden von uns sagen — „Hassprediger“ und 
gesetzlose Terroristen. Das richtige Heilmittel besteht darin, das illegale Gesetz zu ändern, und nicht darin, ehrliche Polizisten und das FBl 


dafür zu bekämpfen, dass sie die Gesetze durchsetzen, die wir von einem feigen Kongress und einem dressierten Affen-Obersten Gerichtshof erlassen lassen 


Wenn man ihnen überlegen ist und dann seinen Verstand mit Mut untermauert - wie ich es mit den Vitaminen tun musste und wie wir es mit 


unserer NSDAP tun -, sind sie fassungslos und sprachlos! 


Indem ich Vernunft und Mut an den Tag legte, statt mich von wilden Emotionen und berechtigtem Zorn über die illegale Inhaftierung leiten zu 
lassen, konnte ich die Ärzte unter Shultz und der liberalen Psychiaterin für mich gewinnen. Und diese ehrlichen Ärzte hatten den Mut, sich 
zwei Top-Chefs zu widersetzen und mich innerhalb von zehn Tagen für geistig gesund zu erklären, und das trotz der Hysterie des Chefs der 
Psychiatrie, der noch immer schrie: „Sie sind KRANK! KRANK! KRANK!“, als ich die Zelle verließ. 


Ich ging sofort wieder in den Park, um eine Rede zu halten, und dieses Mal hörte ich keine „KRANK!“-Schreie mehr. 
KRANK! KRANK!" ! Die Juden waren jetzt niedergeschlagen und verblüfft. Ihre Anführer hatten ihnen gesagt, das sei es, ich würde eingesperrt und 


für immer aus dem Weg geräumt - so wie es ihnen ihre gute alte Izzy Winchell versprochen hatte. 


Es war ein großer Sieg - ein totaler Sieg über die schlimmste Bedrohung durch die Juden. Wenn ein offener Nazi, der Gaskammern 
und Macht predigte, nicht „verrückt“ wäre, wäre es den Verschwörern unmöglich gewesen, noch mehr kleine Antisemiten als 
Verrückte in ihre „Irrenanstalt“ zu werfen, nur weil sie versuchten, jüdische Machenschaften aufzudecken. 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 
Neunzehntes Kapitel. 


Den Rest des Sommers und den Herbst hindurch sprachen wir weiterhin regelmäßig, bis die Juden durch ihr hilfloses Schweigen, während sie mit 

gebrochenem Herzen bei unseren Kundgebungen herumstanden, bewiesen, dass wir ihren Terrorismus völlig zerschlagen hatten. Nachdem unsere 
Vorherrschaft in unserem Heimatgebiet damit unumstritten erwiesen war, konzentrierte ich all meine Bemühungen auf die Organisation und Indoktrination 

der Soldaten und Anhänger, die wir mit unseren dramatischen Taktiken gewonnen hatten. Vor allem musste ich sicherstellen, dass alle unsere Leute verstanden, 
dass der Kommunismus keine wirtschaftliche Verschwörung ist und nicht einmal nur Teil des jüdischen Plans zur Beherrschung der Erde, obwohl er beides ist. Der 
Kommunismus ist eine Meuterei der Unterlegenen der Welt gegen die Elite. Seit der Mensch zum ersten Mal ein grobes Steinwerkzeug herstellte, hat er einen nie 
endenden Kampf mit den Kräften der Natur geführt, die ihn überwältigt haben. Tod bei der Geburt, Tod durch Erdbeben, Vulkanausbrüche, Seuchen, 

Flutwellen, Dürren, Hungersnöte und Tod durch die Klauen und Fänge wilder Tiere sind seit Zehntausenden von Jahren das Schicksal eines großen Teils der 
Menschheit. Um ein oder zwei überlebende Kinder zu haben, mussten die Eltern zehn oder zwölf zur Welt bringen. Nur die Stärksten, Schlauesten und Zähesten 
überlebten die menschliche Existenz für unzählige Zeitalter. Dies schien immer grausam und höchst bedauerlich. Aber gerade die Härte dieses ungleichen 
Kampfes mit der Natur sorgte dafür, dass nur die intelligentesten und stärksten Individuen in die Führungspositionen gelangten; nur die am besten 

organisierten und hervorragendsten Familien gelangten in die Führungspositionen der Gruppe; und nur die stärksten, intelligentesten und am besten organisierten 


Gruppen erlangten in einer verzweifelt kämpfenden Welt die Vorherrschaft. 


Schwächlinge und Narren hielten sich nicht lange. Vor allem konnten sie die starken und weisen Männer, die den schrecklichen Kampf ums Dasein überlebt 
hatten, nicht dazu verleiten, Narren, Demagogen und Schwächlinge als „große Führer“ zu akzeptieren. 

So erlangten seit Anbeginn der Menschheitsgeschichte, mit seltenen Ausnahmen (bedingt durch die Vererbung von Macht, die relativ gesehen nicht von Dauer 
war), nur Führer, die führen konnten, wirkliche, dauerhafte Führung, und nur Rassen (Gruppen), die wirklich überlegen waren, konnten dominieren. Unter 
diesen Bedingungen erhob sich die Gruppe der Menschheit, die man locker „arische weiße Männer“ nannte, unweigerlich zur vollständigen Beherrschung der 
zivilisierten Welt und zivilisierte einen Großteil der wilden Welt. Und innerhalb dieser elitären menschlichen Gruppe oder Rasse erlangten Cäsaren, Perikles, 
Fredericks und Washingtons persönliche Führerschaft. Die natürlichen Feinde der Menschheit, wie Krankheiten, wilde Tiere und brutale Elemente, 

zwangen die von Natur aus unterlegenen Gruppen, die Beherrschung und Führung der überlegenen weißen Gruppe zu akzeptieren. Und derselbe grausame 
Kampf innerhalb der weißen Gruppe zwang die Massen der Unterlegenen, die Führung und Beherrschung der von Natur aus überlegenen und elitären Minderheit 
zu akzeptieren und sogar anzustreben. „Volksrevolutionen“ waren immer relativ vorübergehend, und Macht und Führung lagen früher oder später wieder in den 
Händen der biologisch überlegenen Menschen, die wirklich die Fähigkeit und Kraft hatten, zu führen. Im Endergebnis profitierte die Welt vom 
Zivilisierungsdrang der außergewöhnlichen Weißen in England, Deutschland, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien usw. — am meisten jedoch der nordischen 
Völker. 


Während die „Untertanen“ der Kolonisierung unter dem Joch gelitten und sich beschwert haben mögen, wurden Millionen minderwertiger Wilder, die 
Tausende von Jahren in prähistorischem Elend, Unwissenheit und Wildheit gelebt hatten, relativ plötzlich die rudimentären technischen Methoden zur 
Kontrolle der Naturkräfte beigebracht, so dass viel mehr von ihnen überleben und auf ihre Weise mächtiger werden konnten als ihre wilden, nicht kolonisierten 
Brüder. Während all dieser Äonen der Geschichte war es für die Untertanen — minderwertige Rassen und sogar für die minderwertigen Individuen innerhalb der 
weißen Rasse - äußerst vorteilhaft, die Führung der besten Rassen und besten Individuen zu suchen und zu akzeptieren, selbst wenn dies eine gewisse 
Tyrannei mit sich brachte. Die Natur selbst war ein noch grausamerer Tyrann, und nur mit der Führung und Organisation, die von der überlegenen weißen 
Rasse und den überlegenen Individuen innerhalb der weißen Rasse bereitgestellt wurde, konnte sich die Menschheit im Kampf gegen die Natur behaupten 
oder vorankommen. Die Waffe des überlegenen weißen Mannes und des überlegenen Individuums, das die weißen Männer führte, war nie nur 

körperliche Stärke, sondern immer die Macht der Organisation — die höchste Form des menschlichen Willens in Aktion. Indem der weiße Mann seinen 
Intellekt auf die grausamen Kräfte der Natur anwandte, die ihn tyrannisierten, ließ er unweigerlich Aberglauben, religiöse Mythen, Ammenmärchen 

und Wunschdenken hinter sich. Er entdeckte, was wir heute die „wissenschaftliche Methode“ nennen — die Macht des organisierten, gewissenhaft logischen 


Denkens. Mit dem vollen Verständnis und der Nutzung dieses intellektuellen Werkzeugs konnte der Mensch 
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plötzlich erlangte der Mensch die enorme Macht, viele der wilden Naturkräfte zu kontrollieren, die ihn seit Tausenden von Jahren 
geschlagen hatten. Mit dieser Methode gibt es fast keine Sache oder Handlung, die nicht irgendwie von der Menschheit beherrscht, 
kontrolliert und genutzt werden könnte. Der Mensch hat den Weltraum und das Atom selbst durchdrungen. Er hat einen natürlichen 

Killer und eine Krankheit nach der anderen kontrolliert und sogar künstliche menschliche Organe entwickelt, um die zerstörten oder 
verfallenen zu ersetzen. Er steht vielleicht kurz davor, die Geheimnisse des Lebens selbst zu entdecken. Völlig verblüfft über sein 
eigenes Genie und seine Errungenschaften durch die Anwendung der wissenschaftlichen Methode, beging der Mensch dann seinen 
möglicherweise verhängnisvollen Fehler. Aus der Entdeckung, dass er Naturgesetze nutzen konnte, zog er den Schluss, dass er 

die Natur besiegen und ihre eisernen Gesetze missachten könne. In seiner Eitelkeit über seine wissenschaftlichen und materiellen 
Errungenschaften vergaß er, dass auch er ein Teil der Natur ist, ein Tier. Er machte sich daran, die Evolution zu „besiegen“. Jetzt hat er sie umgeke 
Das ist die größte Gefahr unserer chaotischen Zeit. Während die Natur zahllose Jahrhunderte lang die Menschheit ausgemerzt hat, bis 
die besten Individuen und die beste Gruppe (also der Durchschnitt) die Menschheit beherrschten, wendet er jetzt wissenschaftliche 
Methoden auf alles an, außer auf seine eigene Züchtung. Er ließ zu, dass Anthropomorphismus - Eitelkeit — ins Spiel kam und ihn 
beherrschte, genau wie es bei seinen wildesten und dümmsten Vorfahren vor 10.000 Jahren in Form von Aberglauben der Fall war. 

Die Wissenschaft zeigte ihm die Geheimnisse der Vererbung und wie man diese Geheimnisse nutzt, um besseres Vieh, Hunde, Pferde 
und sogar Käfer zu züchten. Aber wenn es um seine eigene Vererbung ging, war der Mensch nicht bereit, die vielleicht „unfaire“, aber 
brutal wahre Tatsache zuzugeben, dass es keinen wissenschaftlichen Grund dafür gibt, warum alle Individuen und Gruppen der 

gleichen Art Homo Sapiens gleich wertvoll sein und gleiche natürliche Fähigkeiten besitzen sollten, ebenso wenig wie alle Pferde oder 
Hunde von gleicher Qualität sein sollten, egal ob als Rasse oder als Individuum. Tatsächlich verliebte sich der Mensch im 18. und 19. 
Jahrhundert sowohl in die wissenschaftliche Methode als auch in seinen eigenen Intellekt. Mit seinem medizinischen Wissen besiegte 

er weitgehend die Naturkräfte, die so lange nur die besten Individuen und Gruppen zum Überleben ausgewählt hatten, und kehrte 

damit den Evolutionsprozess, der den überlegenen weißen Menschen und die Gehirne der Genies unter den Weißen hervorgebracht 
hatte, die diese wissenschaftlichen Wunder entdeckten, völlig um. Mit dieser Art der Verehrung des Intellekts ging eine gleichzeitige 
Erniedrigung der physischen Kraft einher. Während der weiße Mann einst die wilden Rassen nicht nur intellektuell und 

manövrierfähig überflügelt, sondern sie auch mit nackter Gewalt und, wenn nötig, sogar Terror in unterwürfiger Unterwerfung hielt, 
begann der weiße Mann sich nun mit der beruhigenden „liberalen“ Idee zu täuschen, dass man auf Gewalt verzichten könne und 

der Mensch seine Errungenschaften allein durch bloßen Intellekt aufrechterhalten und ausbauen könne. Er legte seinen knotigen Knüppel 
nieder, beugte sich über seine Bücher und begann sich einzubilden, er stehe „über“ dem Rest der Tierwelt, die immer noch kopulieren, 
defäkieren, urinieren und ums Überleben kämpfen müsse. Und während er dies tat, gab es eine Menschengruppe, die seit Tausenden 
von Jahren in diesem Superintellektualismus geschult und besonders ausgewählt worden war: die Juden. 

Von Natur aus schwach, nicht aggressiv und ohne kreative Kraft, überlebte diese Menschengruppe einzig und allein durch ihren Verstand 
als eine Art Parasit und entwickelte sogar eine „Religion“, die intellektuellen Paranoiaismus und physische Feigheit als „Weg Gottes“ 
kodifizierte und sogar glorifizierte. Als der energische, herrschsüchtige und treibende weiße Mann seine Keule weglegte, vergaß, dass 
auch er ein Tier war, und zuließ, dass seine wissenschaftliche Methode und sein medizinisches Wissen die Evolution umkehrten, bereitete 
er die Menschheit auf die Herrschaft der Juden vor. Instinktiv bemerkte der Jude die wachsende Kampfunwilligkeit des weißen 

Mannes und erkannte, dass seine jahrtausendelange Erfahrung in einem Wortgefecht und gegenseitigem Betrug dem weniger 

subtilen arischen weißen Mann mehr als gewachsen sein würde. Der Jude wurde so zum führenden und lautesten Vertreter des 
Intellektualismus und der wissenschaftlichen Methode. Gleichzeitig lehnte er instinktiv alle Ideen von Vererbung, Zucht, Rasse oder 
individueller Führung ab. Der Jude würde der Herr in einer Bastardwelt sein. Ein Wolfsrudel wird vom stärksten und intelligentesten Wolf 
angeführt, und zwar in einer Art gegenseitiger Zustimmung, die auf Gewalt beruht. Diese Vereinbarung kommt dem gesamten Rudel 
zugute, da der weise und zähe alte Wolfsführer die beste Garantie dafür ist, dass das übrige Rudel auf organisierte und 

erfolgreiche Weise zu Nahrung und Sicherheit usw. geführt wird. Bis ins 17. und 18. Jahrhundert befand sich die Menschheit in einer 
ähnlichen Lage wie ein Wolfsrudel, das von natürlichen Gefahren und menschlichen Feinden heimgesucht wurde. Doch mit dem 
Aufkommen des Intellektualismus und Pazifismus konnten die Juden auf die Mitglieder des „Wolfsrudels“ der Menschheit zugehen 

und im Grunde sagen: „Warum sollten wir uns von dem Anführer, dem ‚Tyrannen‘, herumkommandieren lassen, wenn wir ihm 
zahlenmäßig so weit überlegen sind? Lasst uns eine Demokratie errichten und wir werden ihn abwählen.“ Wenn das „Rudel“ diesen 
Schwindel verkaufen kann, wird es gegen seinen natürlichen Anführer meutern und die daraus resultierende „Demokratie“ wird tatsächlich 
vom intelligentesten Demagogen oder Schönredner, normalerweise einem Juden, geführt, sobald der starke Anführer durch schiere 
Zahlen eliminiert ist. Dies ist, was wir in der Französischen Revolution, im Aufstand Oliver Cromwells und in hundert anderen 

ähnlichen „Volksrevolutionen“ gegen die von Natur aus überlegenen Führer der Menschheit, die sogenannten „Aristokraten“, sahen, die 
ihre Kraft verloren hatten und dekadent geworden waren. Um 1850 


Machine Translated by Google 


Marx organisierte und kodifizierte diese Meuterei der Unterlegenen gegen ihre natürlichen Führer im Namen des Intellektualismus, 

der Wissenschaft und der Demokratie. Diese von den Juden in Form des Kommunismus organisierte „Meuterei“ der 

Millionen Unterlegenen der Erde gegen die von Natur aus überlegenen Rassen und Individuen droht die Menschheit zu 

überwältigen. Heute hat der Mensch im Namen des „Humanitarismus“ und des „Fortschritts“ aus egoistischen und dummen 

Gründen jeden Mechanismus gestoppt oder sogar umgekehrt, durch den die Natur ihn als Spezies kräftig und entwicklungsfähig erhalten hat. 
Wo er einst zwölf oder dreizehn Kinder hatte, so dass nur die Stärksten und Fittesten überlebten, beschränkt er seine 
Nachkommenschaft jetzt grausam auf eins, zwei, drei oder höchstens vier. Die Starken und Kräftigen lähmt er mit den frustrierenden 
Doktrinen des „Pazifismus“ und der Brüderschaft mit menschlichem Abschaum, während er alle Kräfte der Gesellschaft und der 
Wissenschaft mobilisiert, um die erbärmlichsten Kreaturen am Leben zu erhalten, vom sabbernden Idioten bis zum 

zweiköpfigen Monster. Täglich wächst die Zahl der eindringlichen Appelle, an diese oder jene Stiftung zu spenden, um das Leben 

und damit die Fortpflanzungsfähigkeit der erbärmlichsten und unglücklichsten kleinen menschlichen Fehlgriffe zu erhalten, die die 

Natur gnädig von ihrem Leiden erlösen würde, wenn es nicht den weichgespülten „Humanitarismus“ kurzsichtiger 

Männer und Frauen gäbe, von denen Eleanor Roosevelt vielleicht das widerlichste Beispiel ist. Während die weiße Rasse sich selbst 
entmannt und auslöscht, indem sie ihre Nachkommenschaft stark einschränkt und dann die untauglichsten Individuen auf Kosten 

der Art am Leben erhält, hilft sie gleichzeitig aktiv und zwingt sogar die zahllosen Horden der farbigen Menschheit, sich so rasant 

zu vermehren, dass das Ergebnis nichts weniger als eine Bevölkerungsexplosion der niedrigsten Art menschlicher Bastarde ist. Auf 

jeden Weißen kommen bereits sieben Farbige auf der Welt, und das Verhältnis wird von Tag zu Tag überwältigender. Wenn wir 

wirklich an „Demokratie“ glauben, wie es unsere Führer wollen, dann sind wir mit einer Stimme pro Person bereits nur eine winzige 
Minderheit, die kurz davor steht, von einer Flutwelle der „Gleichheit“ zwischen Farbigen und Schwarzen weggespült zu werden. Die 
Vereinten Nationen geben selbst den dümmsten Weißen bereits eine Ahnung von dieser Entwicklung, da Kannibalen und 

die unwahrscheinlichsten Speerträger aus dem Kongo von unseren liberalen Speichelleckern als „Staatsmänner“ behandelt werden, 
während diese Minnesänger-,Staatsmänner“ Stücke ihrer verstorbenen politischen Gegner aus ihren spitzen Zähnen picken. Sogar 
den immer weniger werdenden weißen Menschen hoher Qualität ist es — sofern sie es schaffen, in einer Welt, die immer mehr 
zugunsten der Untauglichen und Faulen manipuliert wird, geboren zu werden und zu überleben - in unserer wahnsinnigen 

Welt nicht gestattet, zu überleben. 

Zweimal in meinem Leben haben dieselben bösartigen Kräfte, die im Namen der „Demokratie“ die unbegrenzte Vermehrung der 
Ärmsten und Dunkelsten der Menschheit fördern, grausame gegenseitige Massaker, sogenannte „Weltkriege“, gefördert, in 
denen die BESTEN Weißen auf der einen Seite die BESTEN Weißen auf der anderen Seite abschlachten, obwohl keine 

dieser Seiten jemals gewinnt. Immer sind es die Juden, die farbigen Rassen und die Marxisten, die diese alptraumhaften 
Schlächtereien „gewinnen“, während die Elite unseres Volkes, die tapfersten, idealistischsten, selbstlosesten und 
aufopferungsvollsten jungen Männer, losziehen, um sich gegenseitig als Freiwillige zu ermorden. Die 4-Fs und die Handelsfürsten 
bleiben zu Hause, um die Musik, die Munition, die schönen Uniformen und den Rest der Maschinerie zu liefern, um die „patriotische“ 
Jugend anzustacheln, loszuziehen und sich gegenseitig umzubringen, um „die Welt für die Demokratie sicher zu machen“ 

oder „die Tyrannei niederzuschlagen“ usw. — obwohl diese gleichen Jungs gewarnt werden, sich nicht über die ROTE oder 

SCHWARZE Tyrannei aufzuregen — was in Wirklichkeit „Demokratie“ in Aktion ist. Etwa alle dreißig Jahre, so scheint es, wird die 
abnehmende Zahl der weißen Elite der Welt einander an die Gurgel gehetzt, während sie gelehrt wird, zu arbeiten und zu kämpfen, 

um die Welt zu einem besseren Ort zu machen, um Juden und Neger zu züchten. Unser Volk sieht diesen grausamen und 
selbstmörderischen Prozess nie, und selbst jetzt noch; die besten und patriotischsten unserer Leute jauchzen und tanzen 

Kriegsgeschrei, um die Russen zu ermorden - die auch Weiße sind -, statt zu erkennen, dass die Feinde der Menschheit die 
Kommunisten sind und nicht die elenden, ungebildeten und hilflosen weißen Russen, die Gefangene dieser Weltfeinde sind, so 

wie wir es in gewissem Sinne hier in Amerika sind. Und zwischen diesen weltumspannenden Abschlachtungen der 

biologischen Elite der Menschheit lassen die Juden der Elite keine Ruhe. Der „Liberalismus“ kastrierte unsere intellektuelle Jugend 

und brachte sie dazu, ihre Zerstörer und jeden Prozess ihrer eigenen Desintegration tatsächlich zu lieben. Die daraus 

resultierende moralische Verderbtheit führt schließlich zur ultimativen Schande der Zivilisation — Weicheier, Schwuchteln! Die 

von Juden dominierten medizinischen Bereiche würden uns gern mit Mitgefühl und Toleranz auf diese Abscheulichkeit blicken 

lassen, weil die Menschen „krank“ sind. Aber das sind auch die verrückten Mörder auf der Straße. Die Juden sagen, Hitler sei 

auch „krank“ gewesen, aber es gab keine Empfehlungen, ihn seinen armen, frustrierten kleinen Willen wirken zu lassen. Sie sagen, 

ich sei krank, aber sie scheinen mir meine kleinen Sünden nicht zu gestatten. Immer und nur aus desintegrativer moralischer 
Verkommenheit bringen sie das "Lass ihn in Ruhe, er ist nur krank"-Stück hervor. Unsere Urgroßväter wären wahrscheinlich in 
überwältigender und natürlicher Wut aufgestanden, um die unaussprechlichen kriechenden, schmutzigen Dinger, die wir als "Schläger" entsch 
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schmutzig, ostentativ antisozial und abstoßend, „verrückt“ mit den orgiastischen Rhythmen der niedrigsten Kannibalen Afrikas, voll 
des vorstellbarsten falschen jüdischen „Intellektualismus“ (Ginsberg) und abwechselnd schlafend mit männlichen und weiblichen 
Negern - diese erniedrigenden und bemitleidenswerten Kreaturen sind das unvermeidliche Ergebnis der praktischen Umsetzung 
von „Demokratie“ und „Liberalismus“. Kurz gesagt, jede Kraft der „modernen“ Gesellschaft, wissenschaftlich, kulturell, moralisch 

und intellektuell, hat in dem wilden „liberalen“ Gerangel, das Individuum auf Kosten der Art zu verwöhnen, die Rasse, die 

Gruppe kurzsichtig vergessen. Jeder natürliche Prozess der Auswahl und Züchtung wurde gewaltsam umgekehrt, und die 
Menschheit züchtet sich zurück in die Dschungel und Höhlen, aus denen unsere Vorfahren einst in Tausenden und Abertausenden 
von Jahren erbitterten Kampfes mit einer gnadenlosen, aber gesunden Umwelt herauskämpften. Die Idiotie, die eigene angeborene 
Begabung und Stärke zu verachten, ist unter jungen „Intellektuellen“ an Hochschulen auf der ganzen Welt in Mode 

gekommen, und wenn der weiße Mann nicht erkennt, dass er den Intellektualismus und die wissenschaftliche Methode, die er so sehr 
bewundert, auch auf sich selbst und seine Fortpflanzung als Tier anwenden muss, wird die Menschheit durch soziales Chaos 

und die Umkehrung der biologischen Evolution zerstört. Tatsächlich ist dieser Prozess bereits weit fortgeschritten, und wie 
hypnotisierte Vögel vor Schlangen kriechen der weiße Mann und die Nationen auf der ganzen Welt in erbärmlicher Feigheit 

vor meuternden Banden minderwertiger Menschen und schwarzer Wilder, die von Juden aufgehetzt und angeführt werden. Der 
Nationalsozialismus ist vor allem die Doktrin, dass es nicht nur zum Wohle der Menschheit, sondern für ihr Überleben absolut 
notwendig ist, dass die wissenschaftliche Methode nicht nur auf die Zucht von Tieren und Insekten, sondern auch auf die Zucht von 
Menschen angewendet wird. Der Nationalsozialismus möchte minderwertige Rassen oder Individuen ebenso wenig zerstören wie 
ein Wolfsführer das Rudel zerstören möchte, sondern sie nur in eine produktive Ordnung organisieren, die ihnen allein das Überleben 
und ein gewisses Maß an menschlichem Glück ermöglichen kann. Der Nationalsozialismus beklagt die Umkehrung der 
menschlichen Evolution, die durch Wohlfahrts- und Brüderlichkeitspolitik, Rassenmischung und die unbegrenzte Fortpflanzung der 
minderwertigen Rassen und Individuen beschleunigt wird, während die überlegenen sich auf wenige oder gar keine Nachkommen 
beschränken. Um diese absolut grundlegenden und lebenswichtigen Ziele zu erreichen, erklärt der Nationalsozialismus sein Ziel zu 
nichts Geringerem als der absoluten Beherrschung der weißen, zivilisierten Gebiete der Erde durch den arischen weißen Mann und 
der Führung des arischen weißen Mannes durch die stärksten und weisesten Individuen der Rasse und nicht durch die größte 

Zahl von Schwächlingen, Mittelmäßigkeiten und selbstsüchtigen Privatinteressen. Um dieses Ziel zu erreichen, erkennt der 
Nationalsozialismus an, dass die Macht legal gewonnen werden muss, zuerst im strategischen Zentrum der Welt, den Vereinigten 
Staaten, und dann in allen anderen weißen arischen Gebieten der Erde. Der Nationalsozialismus erkennt die imaginären 
geographischen Grenzen der Nationen nicht als ebenso wichtig an wie die sehr realen Grenzen, die die Natur in Form der 

RASSE setzt. Wir erklären daher unsere Absicht, alle nordischen und arischen weißen Völker letztendlich in eine einzige politische 
Einheit zu integrieren, damit sich weiße Menschen nie wieder wegen solch alberner Dinge wie imaginärer geographischer Grenzen 
oder so bösartiger Dinge wie jüdischer Wirtschaftsbetrügereien - sei es im Kommunismus oder im Kapitalismus — gegenseitig 
bekämpfen und töten. Wir erklären weiterhin, dass wir nicht danach streben, eine Rasse zu ermorden oder zu vernichten, sondern 
nur beabsichtigen, getrennte Gebiete zu errichten, in denen jede Rasse frei ist, ihr eigenes Schicksal zu verwirklichen, solange sie 
nicht in Gebiete oder Mitglieder einer anderen Rasse eindringt oder diese angreift. Schließlich erklären wir unsere 

Absicht, alle Individuen, WELCHER RASSE AUCH IMMER, vollständig zu vernichten, die sich der Organisation, Planung 

oder Durchführung der verbrecherischen kommunistischen Verschwörung und Meuterei gegen die Menschheit und die Naturgesetze 
schuldig gemacht haben. Wir wissen, dass ein großer Teil der Juden die Anführer dieser verbrecherischen bolschewistischen Meuterei 
und Verschwörung gegen die Menschheit waren und sind und dass sie sich der Aufgabe, diese giftigen menschlichen Bakterien 
vollständig zu vernichten, nicht entziehen werden. Aber das ist nur der negative Teil unserer Ideale und Ziele. Das Ziel des 
Nationalsozialismus ist es, seinen Beitrag zur Menschheit so weit wie möglich zu entwickeln und zum Ausdruck zu bringen und durch 
die Anwendung wissenschaftlicher Methoden auf die menschliche Fortpflanzung selbst sicherzustellen, dass die Welt nicht 

mit immer mehr negroiden Degenerierten bevölkert wird, sondern mit Menschen, die dem herrschaftlichen Ideal, das in den alten nordischen Sa: 
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DIESES MAL DIE WELT 


von George Lincoln Rockwell 


KAPITEL XX. 


HINWEIS: Die vorangegangenen Kapitel des Buches wurden im September und Oktober 1960 geschrieben und im November an einen 
Verleger in Chicago geliefert. Ein ganzes Jahr ging verloren, da der Verleger und andere durch Drohungen, vor allem von der Anti- 
Defamation League des B'nai B'rith und anderen jüdischen Organisationen, eingeschüchtert und vom Verlagshaus abgebracht wurden. 
Schließlich wurde das Buch im September 1961 vom Parlamentsgebäude in New York veröffentlicht. Aber diese Firma war nicht in der 
Lage, das Buch irgendwo anders als auf unserem eigenen kleinen Bürovervielfältiger Davidson 221 drucken und produzieren zu 


lassen. 


Doch selbst dann hörten die Bemühungen, die Veröffentlichung zu verhindern, nicht auf. „Freiwillige Schreibkräfte“ kamen, um beim 
Setzen des Buches auf unserem IBM zu helfen — und sabotierten die Arbeit, wie die Tipp- und Rechtschreibfehler in den ersten Kapiteln 
zeigen, trotz aller Sorgfalt, die wir aufbringen konnten. Sie steckten mitten in der Nacht tatsächlich den Druckraum in Brand, und nur 

der aufmerksame diensthabende Offizier konnte die Katastrophe verhindern. Mein Drucker und mein Layouter wurden im entscheidenden 
Moment dazu gebracht, zu kündigen, so dass ich schließlich fast das gesamte Buch selbst produzieren musste, mit ungelernter Hilfe 
loyaler Offiziere und Streifenpolizisten, mit Ausnahme der IBM-Schreibarbeit durch ein treues weibliches Parteimitglied. 


Ich habe dieses letzte Kapitel im Dezember 1961 deshalb umgeschrieben, um das Buch auf den neuesten Stand zu bringen. Der Leser 
sei noch einmal daran erinnert, dass das Buch unter echten Kampfbedingungen geschrieben und produziert wurde, mit Kugeln, 
Molotowcocktails, Phosphorbomben und Steinen, die auf das Hauptquartier und die Druckerei flogen, und auch mit den subtileren 
Angriffen jüdischer Agenten. Während ich dies schreibe, sind zwei meiner Jungs im Gefängnis, einer ist gerade rausgekommen, und ich 
bin zu einer Gefängnisstrafe in New Orleans und Arlington verurteilt worden, bis ich Berufung einlegen kann. Die Juden im 
Justizministerium durchkämmen jeden Aspekt meines Lebens (einschließlich dieses Buches, von dem das FBl gestern, am 1. Dezember 
1961, Kopien abgeholt hat), um einen Grund für eine „Strafverfolgung“ zu finden, der Bestand hätte. Und schließlich sind unsere 
Betriebsmittel so erbärmlich knapp, dass wir bis vor zehn Tagen in klirrender Kälte drucken und arbeiten mussten, weil wir seit letztem 
April die Gasrechnung nicht mehr bezahlen konnten. 


Aus all diesen Gründen hoffen wir, dass der Leser technische Mängel bei der Herstellung dieses Werks verzeiht und sich daran 

erinnert, dass der Inhalt vorhanden ist, ungeachtet der Form, die eine vorübergehende Angelegenheit ist. Spätere Ausgaben werden den 
Tonnen jüdischer Produktionen, die unsere Buchläden jetzt füllen, ebenbürtig sein und sie übertreffen. In ihrem Fall ist die Form sicherlich 
vorhanden! Sie haben die Millionen, um nichtjüdische Handwerker zu bezahlen, damit sie Meisterwerke der Buchmacherkunst 

herstellen - aber der Inhalt fehlt, wie bei den meisten Dingen in unserem heutigen "modernen" Leben - dem Zeitalter des Plastiks. Wir 
gehen bereits vom Betrieb auf den Verkauf unserer Produktion über und werden mit eiserner Entschlossenheit schon bald genug das 
Geld haben, um This Time the World in dem Stil zu produzieren, der ihm gebührt. 


Mit dem Sieg vor den Gerichten in Arlington und dem überwältigenden Sieg über den Angriff auf die "psychische Gesundheit" in Washington 
waren wir gut in die erste Phase unseres Kampfes um die Macht gestartet. Die Welt hat seitdem in den Zeitungen von unseren 
Heldentaten gelesen. 


Diese erste Phase bestand darin, um jeden Preis in der breiten Masse als fanatische Verfechter des Weißen Mannes und Feinde der 
jüdischen Verräter bekannt zu werden. 


Viele denken wie wir, verurteilen unsere wilde und wirre Taktik jedoch hochmütig und nennen sie „unwürdig“ usw. Diese Besserwisser 
können nicht verstehen, dass „Würde“, „Kultiviertheit“ oder „Vernunft“ bisher keiner der rechten Bewegungen zum Erfolg verholfen hat. 
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Der linke Flügel ist weder würdevoll noch vernünftig, aber er ist erfolgreich. Er hat Macht! Er siegt, weil er die grundlegende Quelle 
aller politischen Macht versteht, nämlich die der einfachen, gewöhnlichen Masse der Bevölkerung. 


Die höchste politische Macht liegt nicht bei „Konservativen“ oder „Liberalen“ oder Intellektuellen oder Schlägertrupps, sondern bei den 
Millionen und Abermillionen von Klempnern, Zimmerleuten, Arbeitern, Taxifahrern, Barkeepern usw. Und diese Millionen werden nie durch 
Argumente gewonnen, sondern immer durch extreme Emotionen. Sie lieben und sie hassen. Sie spielen wie Kinder und sie kämpfen wie 
Tiere. Sie verachten Schwäche, besonders bei Führern, und lieben Stärke, selbst wenn diese sie tyrannisiert. Roosevelt war ein 
teuflisches Beispiel dafür. Sie wollen keine intellektuelle Diskussion zwischen erhabenen politischen Ideen, sondern den 

vernichtenden Sieg ihrer Seite und die völlige Vernichtung des Feindes, wer auch immer er sein mag. 


Die jüdische Förderung der Idee der Demokratie ist ein monströser Betrug, um ihre eigene Macht über diese Massen zu verbergen, die in der 
Kontrolle aller Massenkommunikations- und Unterhaltungsmedien besteht. Ein gewöhnlicher Mensch kann die Menschen und Themen, 

für die er „stimmen“ darf, nicht persönlich kennen. In einer „freien“ Demokratie wie Amerika lernt er diese Dinge nur kennen, wenn sie ihm im 
Fernsehen, in Zeitungen, Zeitschriften usw. gezeigt werden. Die Kandidaten und Themen, für die die Amerikaner und alle Bürger demokratischer 
Länder stimmen, sind die Bilder von Menschen und Themen, die mit äußerster List von den „verborgenen Überzeugern“, den 

wissenschaftlichen Gedankenmanipulatoren, gezeichnet wurden, die bewusst und rücksichtslos Techniken der Gefühlsmanipulation 

einsetzen, um „Vaterbilder“ und alle anderen Werkzeuge ihrer Macht aufzubauen. „Die andere Seite“ darf einfach nicht existieren, geschweige 


denn sich äußern. 


Wer hat je von einer antisemitischen landesweiten Fernsehsendung gehört? Oder von einer Krimiserie mit schwarzen Kriminellen? Oder sogar von einer 


Fernsehsendung mit John Birch, in der beispielsweise Ikes Vorstrafenregister aufgedeckt wurde? 


Das Ergebnis ist, dass der arme, naive, gewöhnliche und anständige kleine John Doe, ein Amerikaner, wirklich einen Großteil des Unsinns 
glaubt, der inm rund um die Uhr von der Presse, dem Fernsehen usw. in den Kopf geblasen wird. Die Bilder, die er in seinem Kopf von 
„Juden“, „Agrarreformern“, „verarmten Negern“, „kranken Kriminellen“ — all den anderen liberalen Bildern — entwickelt, sind nicht real, wie 
jeder weiß, der schon einmal eine jüdische Zeitung gelesen hat oder von einem schwarzen Kriminellen überfallen wurde. Aber diese 
synthetischen Bilder haben eine enorme Macht, die Massen emotional zu beeinflussen, so dass sie einen unerträglichen, verwöhnten 
Geck wie den Millionär Roosevelt beispielsweise als „Mann des Volkes“ wählen! 


Das Problem beim Aufbau einer politischen Organisation, die in der Lage ist, diese Massen in die andere Richtung zu bewegen, obwohl der 
Feind alle Mittel zur Kommunikation mit den Massen vollkommen beherrscht, besteht daher zunächst darin, die Massen zu erreichen - auf 


welche Weise auch immer. 


Dabei spielt es zunächst keine Rolle, wie Sie sie erreichen, solange sie von Ihnen erfahren und erfahren, dass Sie das genaue Gegenteil der 
Mächtigen sind. 


Unsere „Nazi“-Taktiken zwingen die Juden dazu, uns trotz ihrer Bemühungen, uns ‚still zu behandeln“, als „Monster“, „Hassprediger“, 
Gangster, Terroristen usw. usf. zu brandmarken. Trotz ihrer eigenen Bemühungen müssen die Juden in ihrem eigenen Fernsehen ein Bild von 
uns aufbauen, das genauso falsch ist wie die Bilder, die sie von ihren eigenen Marionetten aufbauen - aber dennoch ein Bild von uns und ein 
Bild mit emotionaler Wirkung, das die Massen erreicht. 


Fragen Sie den Mann auf der Straße nach Rockwell und der American Nazi Party, und er wird Ihnen wahrscheinlich sagen, dass dies die 
Organisation ist, die „alle Juden und Nigger töten“ will. 


Dass dies eine üble, von Juden verbreitete Lüge ist, spielt keine Rolle. Tatsächlich ist es vorzuziehen, dass das Bild von uns in diesem Stadium 
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ist monströs. 


Die Massen denken wie ein elektronischer Rechner. Sie kennen keine Modulationen, sondern nur Plus und Minus, Schwarz und Weiß, absolut gut 
und absolut böse. Pawlow hat mit seinen Hunden bewiesen, dass grundlegende Verhaltensmuster im Wesentlichen durch körperliche Konditionierung 
bestimmt werden - und die Juden und Kommunisten haben mit ihrer „Gehirnwäsche“ bewiesen, dass der Mensch denselben Gesetzen 

der mechanischen Psychologie folgt wie Pawlows Hunde. Mit den richtigen Techniken kann jedes Lebewesen, auch der Mensch, manipuliert 


werden. 


Nur die Intellektuellen wollen, dass ihre Romane mit „Grautönen“ „moduliert“ werden, wie im wahren Leben. Der einfache Mann will Helden und 
Schurken, da kann man sich nicht täuschen. Er kann sich weder einen „netten“ Schurken noch einen „schlechten“ Helden vorstellen oder mit ihnen 
sympathisieren. Ein Blick auf die von ihm bevorzugten Groschenromane und Comichefte wird schnell die Wahrheit dieser Aussage beweisen. Wenn 


„Superman“ sich betrinken und sich zum Affen machen oder ab und zu zum Feigling werden würde - wie es echte „Helden“ tun —, wäre er im 
Handumdrehen aus dem Geschäft. 


Die Juden tun also genau das, was wir von ihnen wollen, wenn sie weiterhin ihre Lügen über die Nazi-Gräueltaten in solch gewaltigen Fluten über 
Amerika ausgießen. Im Moment und auch noch eine Weile lang sind sie die strahlenden „Helden“ und wir sind die hundertprozentig verdorbenen 
„Bösewichte“. Aber egal, wir haben die Massen mit dem Image erreicht, die absoluten Gegner dessen zu sein, was vor sich geht. Solange 

der Normalbürger einigermaßen zufrieden ist mit dem, was vor sich geht, und mit seinem eigenen Schicksal, wird er dieses Image weiterhin 


akzeptieren. 


Aber die Juden und ihr ganzes giftiges Heer aus Liberalen, Schwulen, Rassenmischern usw. können den armen kleinen John Doe mit dem, was 
sie ihm antun, nicht mehr lange bei Laune halten. Keine noch so meisterhafte Fernsehsendung über Bruderschaften kann einen Mann, dessen 
Frau von einer Bande randalierender Schwarzer brutal vergewaltigt wird, davon abhalten, unsanft aufzuwachen und die Falschheit des Judenbildes 
des „unterdrückten“ und „unschuldigen“ Negers zu erkennen. All die Poesie des Friedens und der Koexistenz kann Mr. Doe nicht blind machen für 
die Tatsache, dass der Kommunismus die Erde erobert, ein Drittel der Weltbevölkerung bereits versklavt und der Rest verweichlicht ist, während er 


jetzt 90 Meilen vor Florida einen Brückenkopf hat! 


Gegenwärtig schwelgt der „einfache Mann“ in den Produkten einer superfingierten Kriegsangst und einer manipulierten Wirtschaft und seine 
Ohren sind taub für die Bitten, die Grundlagen dieses falschen „Wohlstands“ zu untersuchen. Aber wenn das Kartenhaus zusammenbricht, was in 


acht oder neun Jahren unvermeidlich ist, wird John Doe plötzlich aufwachen! 
Und er wird wütend sein! 


Angesichts der Rassenunruhen in ganz Amerika, in denen hungrige Schwarze und Weiße um nicht vorhandene Arbeitsplätze kämpfen, werden alle 
schönen Vorstellungen von Brüderlichkeit und süßer Vernunft in wenigen Augenblicken der qualvollen Erkenntnis, dass seine „Freunde“ immer schon 


seine Feinde und seine Feinde deshalb seine Freunde waren, verschwunden sein. 


Die Lügner verurteilen sich jetzt selbst vor der amerikanischen Jury, und je mehr sie lügen und die Jury betrügen, desto mehr wird die Jury nach dem 
Blut der Lügner schreien, wenn sie herausfindet, wie sie hereingelegt wurden. Wir sind zufrieden - nein, wir sind GLÜCKLICH -, als Möchtegernmörder 
aller Juden dargestellt zu werden, obwohl das nicht stimmt, da wir so (1) die Massen mit einfachen Ideen erreichen und (2) als kompromisslose Feinde 


dessen auftreten, was die Massen, wie wir wissen, zunehmend hassen und in wenigen Jahren leidenschaftlich hassen werden. 


Wir haben die erste Phase unseres Kampfes um die Macht fast abgeschlossen. Sowohl unser Name als auch unsere fanatische Opposition 
gegen den jüdischen Kommunismus-Zionismus und die Rassenmischung sind auf der ganzen Welt bekannt, auch wenn viele Menschen 


sie mit Missverständnissen und brennendem Hass aufnehmen. Das war unser erstes Ziel. 


Die nächste Phase des Kampfes besteht darin, den gehirngewaschenen Massen ein paar einfache Ideen einzutrichtern. 
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dessen, was wir wirklich sind — statt dessen, was sie sagen, dass wir sind. Dieses Buch ist der erste große Schritt in diese Richtung, obwohl 

die Massen es nicht lesen werden. Aber es wird unweigerlich einige intellektuelle Kämpfer gewinnen, die uns in der Propagandaschlacht helfen 
werden. Am wichtigsten ist, dass das Buch als vernichtende Widerlegung der jüdischen Lügen über unsere wahre Natur und unsere Ideen gelten 
wird, die an sich beurteilt werden können, mit furchtbaren Folgen für die Lügner. Selbst wenn ich ins Gefängnis gesteckt werde, zu einer weiteren 
Runde im Irrenhaus, was trotz unserer gewissenhaften Einhaltung des Gesetzes mehr als wahrscheinlich ist, da die Juden im Justizministerium 
immer verzweifelter werden, wird das Buch Tausenden und vielleicht Millionen stillschweigend die Wahrheit und Erlösung predigen. 


Wir sind noch zu schwach, um unser Recht durchzusetzen, einen Saal zu mieten und öffentliche Versammlungen abzuhalten. Wir könnten heute 
nicht einmal den Dachboden eines Bordells für eine Versammlung mieten. Aber das wird nicht mehr lange so bleiben. Wenn die Einnahmen aus 
dem Buch endlich beginnen, uns das Blut in die Adern zu pumpen, statt nur ein Rinnsal aus den Beiträgen einiger mutiger Pioniere, werden wir vor 
Gericht gehen und für unser Recht kämpfen, einen Saal zu mieten wie jeder andere Amerikaner — so wie wir für das Recht auf einen öffentlichen 
Park in New York gekämpft und gewonnen haben. 


Und wenn wir einen anständigen Saal mieten und eine öffentliche Versammlung abhalten können, sind wir gut vorbereitet auf die zweite Phase 
unseres Kampfes — die Phase der Erziehung durch Propaganda. Wir werden der Öffentlichkeit ein paar einfache, unvergessliche Slogans und Ideen 
einbläuen, die die teuflisch cleveren Slogans der Juden ersetzen werden, die jetzt in die Köpfe der Menschen gehämmert werden: „Brüderlichkeit“, „Sie 
können nicht nach Gruppen urteilen, sondern nur nach Individuen“, „Toleranz“ (für alles, was übrig bleibt, aber Hass für die „Hassprediger“). Wenn 
diese Liebhaber der freien Meinungsäußerung über Nazi-,Slogans“ usw. schreien, sollte der nachdenkliche Amerikaner über die Natur der 

Kampagne nachdenken, die von den Juden und „Liberalen“ geführt wird. Und verwenden sie nicht auch Slogans und die monströseste emotionale 
Propaganda? 


Mit diesen wissenschaftlichen und wirkungsvollen Methoden werden wir den Massen langsam klarmachen, wer wir wirklich sind. Und wieder 

werden die Lügen der Juden nach hinten losgehen, so wie sie es bereits in geringem Maße tun, wenn Leute zu einem Interview mit mir kommen 

und mich für intelligent, gebildet, höflich, vernünftig und, wie viele berichten, persönlich sympathisch halten. Der Schock ist ihnen deutlich anzusehen, 
wenn sie weder die Hörner auf meinem Kopf sehen noch den Rauch von Feuer und Schwefel riechen. Über einen Zeitraum von fünf oder sieben 
Jahren werden wir Tausende, Zehntausende, Hunderttausende und schließlich Millionen zu unseren Idealen bekehren und sie dazu bringen, an unsere 
männliche, geradlinige Führung zu glauben, die die Dinge anspricht, die Amerikaner und Weiße wirklich wollen. 


In der Zwischenzeit werden wir anfangen, für jedes verfügbare politische Amt zu kandidieren und auf unserem Recht bestehen, Fernsehzeit zu 

kaufen, wenn wir auf dem Wahlzettel stehen, sogar für den Hundefänger. Das wilde Geheul der Juden, wenn ich vor einem Hakenkreuzbanner im 
Fernsehen auftrete und die Wahrheiten, die die Menschen so sehr zu hören sehnten, eindringlich vor Augen führe, wird Musik in meinen Ohren sein 
und das Todeslied der Schleicher und Verräter. Früher oder später werden wir anfangen, gewählt zu werden - zuerst in kleine Ämter und dann in große. 
Wenn die Juden weiterhin die ehrlichen Menschen von Virginia mit Zwangsintegration und Subversion, Pornografie und Kommunismus 


treiben, drängen und hetzen, werde ich unweigerlich genug Stimmen gewinnen können, um zum Gouverneur gewählt zu werden. 


Und das wird den Beginn der dritten Phase im Kampf um die Rückgewinnung unseres amerikanischen Erbes und die Durchsetzung der Verfassung 
zum Wohle der weißen christlichen Menschen markieren, die das Land aufgebaut haben. Mit dem Prestige eines öffentlichen Amtes werden wir 

trotz aller Lügen und des Terrors der Juden zeigen, wie eine ehrliche, furchtlose Regierung aussieht, und die Menschen organisieren, die wir gewonnen 
haben. Wir werden aus unseren ausgebildeten, hartgesottenen Nazis eine landesweite Massenorganisation aufbauen, die von einem 

heiligen Eifer entflammt wird, wie er die amerikanischen Revolutionäre entfacht hat — und der unserem Volk seit dem Bürgerkrieg gefehlt hat. Zu diesem 
Zeitpunkt werden die „Konservativen“ mit ihren abgestandenen Programmen und ihren Schlachtrufen „Zurück in die guten alten Zeiten der 
Pferdekutschen!“ von den Juden diskreditiert und geschlagen sein, die sie jetzt vorgeben, nicht zu bemerken. Die Feinde Amerikas werden unsere 
Freiheiten, unsere Traditionen und vor allem unsere weiße Rasse mit Füßen treten. Es ist ziemlich sicher, dass Goldwater Kennedys Nachfolger 


wird — wenn dieser den Amerikanern weitere vier Jahre unerträglichen Verrats aufgezwungen hat. 
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Und Goldwater wird der Tropfen sein, der das Fass zum Überlaufen bringt für die guten und geduldigen Menschen, die so sehr versucht haben, den Juden und 
ihren Lügen zu glauben. Wenn auch er die Menschen verrät, wird es für sie keinen Ausweg mehr geben. Der falsche „Wettstreit“ zwischen den Republikräten 
und den Demokraten hat bereits Millionen angewidert, die nun hoffen, als „Konservative“ etwas gegen die „Liberalen“ durchzusetzen. Und wenn diese armen 
Unschuldigen feststellen, dass die schlauen Juden wieder einmal ihren alten Trick angewandt haben, sie anzuführen - als sie sie nicht besiegen konnten 

(was sie taten - als sie Ike eingesetzt haben) -, werden sie mit ihrer Schafsgeduld am Ende sein und bereit sein für einen umfassenden, kompromisslosen 
Kampf mit einem tödlichen Feind, den sie schließlich sehen werden. Besonders die reichen „Konservativen“ werden sich um unsere Fahnen scharen, 
nachdem Goldwater ihnen die letzte Dosis brillanten Verrats verabreicht hat. So wie die Industriellen des Ruhrgebiets schließlich Hitler unterstützten, als 

sie erkannten, dass es keine halbe Methode gab, die Kommunisten zu besiegen, die in ihre Geldbörsen griffen, so werden auch die reichen amerikanischen 


Reaktionäre uns unterstützen, wenn auch sie erfahren, dass die Juden und Kommunisten dabei sind, ihnen ihr Geld wegzunehmen. 


Mit wachsenden Mitteln, nicht nur vom Volk, sondern auch von verängstigten Reaktionären, werden wir 1968 in der Lage sein, die vierte Phase 
einzuleiten - die Machteroberung! Wir werden das Rennen um die Präsidentschaft gewinnen, was wiederum eine enorme nationale 
Fernsehberichterstattung sicherstellen wird. Wir werden nicht in der Lage sein, Goldwater oder irgendeinen anderen Juden - oder jüdischen 
Handlanger, den sie aufstellen - zu besiegen, aber wir werden ihre Maschine des unbesiegbaren Terrors auf höchster Ebene zerschlagen, so wie 


wir es hier unten in der Gosse getan haben. 


Der Schlüsselfaktor für unseren geplanten Aufstieg zur Macht wird unsere Lösung des Negerproblems sein - eines Problems, das für Weiße und 


Schwarze bereits jetzt völlig unerträglich geworden ist. 


Die einfachen Arbeiter Amerikas haben genug von den sogenannten "Niggern" und werden nur durch extremste Maßnahmen der Gehirnwäsche und 
den Einsatz von Waffen, einschließlich der US-Armee, wie in Little Rock, davon abgehalten, gewaltsam dagegen vorzugehen. Dies ist kein Problem 


des Südens; in Städten des Nordens wie Detroit und New York ist die Situation noch explosiver. 


Gleichzeitig haben die Schwarzen verständlicherweise auch die Nase voll. Jeder Mensch auf dieser Erde muss einen Weg finden, sich selbst als 
„wertvoll“ und seines eigenen Selbstrespekts würdig zu betrachten. Andernfalls ist er durch die ehernen Gesetze der Psychologie gezwungen, (1) 
verrückt zu werden, (2) Selbstmord zu begehen oder (3) dem Problem zu entgehen, indem er ein betrunkener, benommener Penner wird. 


Weiße Heuchler, die vorgeben, sie zu lieben (aber ihre eigenen Kinder auf Privatschulen schicken, damit sie keinen Kontakt mit den Schwarzen haben 
usw.), sagen den Schwarzen in Amerika ständig, sie seien „gleichberechtigt“. Daher wird ihre Suche nach dem überaus wichtigen Gefühl, etwas 


wert zu sein, immer frustrierter. 


Vor hundert Jahren, als „Gleichheit“ noch ein Fremdwort war, schien die Lage der Schwarzen weniger hoffnungsvoll, aber in der hier diskutierten 
Hinsicht war sie weitaus besser. Der Neger lebte und bewegte sich nur in seinem eigenen exklusiven schwarzen Kreis. 

Sicher, man sah auf ihn herab, fast wie auf ein Tier, aber seine psychologische Existenz war zu 100 % auf seine eigene Gruppe beschränkt. Er 
dachte zum Beispiel nie über die Möglichkeit einer weißen Frau oder sogar über den Umgang mit Weißen nach. 

Sein Gefühl der Wertschätzung erlangte er ausschließlich durch seinen Status innerhalb seiner eigenen Gruppe, und hier konnte er sich hervortun 
und vielleicht ein „großer Mann“ werden. Der Neger, der es schaffte, vielleicht der beste Banjospieler oder Geschichtenerzähler unter den 


anderen Negern zu sein, war ein echter Erfolg. 


Doch mit dem Aufkommen der modernen Heuchelei der „Gleichheit“ wird dem Schwarzen ständig die Vorstellung vor Augen geführt, dass er keinen 
Erfolg hat und nichts wert ist, wenn er in den Kreisen der Weißen nicht erfolgreich ist. Er gibt sich nicht länger mit einer schwarzen Frau zufrieden, 
sondern träumt — wie die Tatsache zeigt, dass fast jeder Schwarze, der genug Geld und Ansehen hat, eine Weiße heiratet — davon, weiße Frauen 


zu bekommen, weiße Jobs zu bekommen und zu 100 % als gleichwertig mit den Weißen akzeptiert zu werden, was ihm jedoch nie gelingen wird. 
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Die „Liberalen“ machen sich natürlich über dieses Argument lustig, aber der grundlegende Teil des Problems ist, dass selbst die „liberalsten“ Weißen 
nur mit dem Mund über Gleichheit reden und nur, solange es ihr Privatleben nicht beeinflusst. Sie haben nicht die geringste Absicht, sich sexuell 
mit der schwarzen Rasse zu vermischen, um sich fortzupflanzen, und wie kann der Schwarze, solange ihm dies verwehrt bleibt, wirklich den 


Unsinn glauben, dass er bis auf die Hautfarbe genauso ist wie die Weißen? 


Die ehrlichen Amerikaner ziehen die Rassentrennung vor ihrer Haustür - und die unehrlichen "Liberalen" ziehen dieselbe Rassentrennung vor der 


Schlafzimmertür ihrer Töchter. Aber die Trennunggslinie ist da und wird es immer sein. Und sie tut weh. Dessen können Sie sicher sein. Nur ein 
fischkaltes "liberales" Geschwätz über "Humanität" könnte nicht erkennen, wie furchtbar weh es den Schwarzen tut, indem er ihnen die 


falsche Vorstellung vermittelt, dass 100%ige Gleichberechtigung nur eine Frage der Zeit, der Sit-ins und Sleep-ins ist. 


Den einfachen weißen Arbeitern Amerikas kann man es andererseits nicht verdenken, dass sie den schwarzen Mann zu hassen beginnen, der 

in seinem Druck immer widerwärtiger wird, da er von den Juden hinter den „Neger“-Organisationen aufgehetzt wird. Selbst wenn es ein paar 
schäbige Liberale geben mag, die tatsächlich bereit sind, ihre eigenen Töchter auf dem Altar der „Gleichheit“ der Neger zu opfern, wie es Sir 
Stafford Cripps tat, wird der unverdorbene, gesunde weiße Arbeiter eher nackte Gewalt anwenden, als eine umfassende Verletzung seiner heiligen 


Instinkte und Naturgesetze zuzulassen. 


Die jüdische Macht des Geldes hält diese Armee verärgerter weißer Männer gegenwärtig in Schach, indem sie Arbeitsplätze verliert, weil 
Feuerwehr und Polizei zusammengelegt werden und Monster wie Sammy Davis Jr. mit ihren weißen Frauen in der Presse und in Zeitschriften 
usw. vorgeführt werden. Aber wenn das Geld und die Arbeitsplätze weg sind — und das wird ganz sicher passieren -, weil die Scheinwirtschaft 
zusammenbricht, weil sie nicht mehr durch die Berliner „Krise“ und ähnliche Betrügereien geflickt werden kann, dann wird es nichts mehr geben, 


was die wütenden Millionen weißer Männer aufhalten könnte. 


Das Ergebnis ist, dass alle Voraussetzungen für einen Alptraum aus Gewalt und Blutvergießen geschaffen sind. Die Heuchler und Juden erzählen 
dem Neger immer wieder, dass er gleichberechtigt sei und dass er Druck ausüben solle. Und die Weißen — im Norden wie im Süden — werden 
nur dadurch von der Gewalt abgehalten, die das höllische Druck ausüben könnte, weil sie dadurch ihre Arbeit verlieren und vielleicht ins Gefängnis 


müssen. Sie als „Fanatiker“ zu bezeichnen, wird sie nicht für immer aufhalten. 


Die meisten Amerikaner, die das alles nicht intellektuell begreifen, wissen es instinktiv. Jeder kann die schreckliche, tödliche Spannung spüren, 


während die Neger weiter Druck ausüben. 


Nur durch eine intelligente Lösung dieser unsäglichen Situation werden wir die Mehrheit der Stimmen gewinnen, die uns ins Amt bringen. 


Wenn eine wirtschaftliche Katastrophe eintritt, werden Rassenunruhen überall in den USA die unvermeidliche Folge sein. Das Rassenproblem, 
das von all unseren Politikern, von Stevenson bis Goldwater, einstimmig ignoriert oder verschärft wird, muss durch Intelligenz, Ehrlichkeit 


und guten Willen gelöst werden, oder es wird durch Massaker und Blutvergießen gelöst werden. 


Die American Nazi Party ist sich darüber im Klaren, dass die Schwarzen in der weißen Gesellschaft niemals glücklich sein können, weil sie nie 
das so wichtige Gefühl von Wert und Selbstachtung entwickeln können, solange sie ständig an die Rassentrennung erinnert werden, sei es 


an der Haustür des ehrlichen Mannes oder an der Schlafzimmertür der Tochter eines Liberalen. 


Nur auf seinem eigenen Stück Land, unter seinem eigenen Volk, kann der Neger den „Status“ erlangen, den er braucht, um als zufriedener 


Mensch zu leben. 
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Washington, Lincoln, Jefferson, Madison, Monroe und alle unsere frühen Führer erkannten diese grundlegende Wahrheit und halfen, in Afrika 
Liberia für unsere Neger aufzubauen, dessen Hauptstadt nach unserem Präsidenten Monroe Monrovia genannt wurde. 


Vor nicht allzu vielen Jahren führte Marcus Garvey, ein Neger, eine Back-to-Africa-Bewegung an, die vier Millionen Unterschriften von Negern für eine Petition zur 
Rückkehr nach Afrika sammelte. Aber diese Tatsache darf nicht an die Öffentlichkeit gelangen, weil die Juden die Neger aus drei niederträchtigen Gründen hier haben 


wollen: 


(1) Sie nutzen die Schwarzen als Machtbalance in der Politik. Sie haben die Weißen fast gleichmäßig in zwei bedeutungslose Teams von Republikräten und 
Demokraten aufgeteilt, so dass ihre Stimmen sich gegenseitig aufheben (der Hauptgrund für die riesigen, von Juden angeführten Kampagnen, „die Wähler an die 
Urnen zu bringen“, die die Trottel glauben lassen, sie würden an ihrer Regierung teilnehmen). Nur wenn ein Politiker heute die Stimmen der Schwarzen 

gewinnt, kann er gewählt werden, und die Juden kontrollieren die Stimmen der Schwarzen. Die Schwarzen, die relativ unwissend und einfältig sind, lassen sich 

leicht von schlauen und listigen Juden wie Marvin Rich und Arthur Spingarn führen. Und diese Juden der NAACP, CORE usw. verkaufen die Stimmen ihrer schwarzen 
Herden an denjenigen, der den Juden und Schwarzen am meisten bietet, und zur Hölle mit dem Land, der Verfassung und der weißen christlichen Mehrheit. Es ist 


ein absolut bösartiger Plan! 


(2) Die Juden beuten die wirtschaftlich hilflosen Schwarzen finanziell aus. Man braucht nur das Viertel der Stadt zu besuchen, in dem die Schwarzen leben, sich die 
Namen auf den Läden anzusehen oder zu sehen, wer die hohen Mieten für die von Kakerlaken und Ratten befallenen schwarzen Mietskasernen eintreibt, um zu 
sehen, wie die Juden ihr schwarzes Vieh melken. Man muss sehen, wer den Schwarzen Fuselwein und Whiskey verkauft. 

Oder werfen Sie einen Blick auf die Akten des Stadtgerichts, um herauszufinden, wer die jämmerlichen Löhne der Schwarzen pfändet, um die Schulden zu 


begleichen, die durch den Verkauf von Müll und Plastikschrott an die kindischen Schwarzen entstanden sind. 


Der dritte Grund, warum die Juden die Schwarzen hier behalten, ist subtiler. Sie, die Juden, benutzen die Neger als Rammbock, um die Gesellschaft der weißen 


Nichtjuden zum Vorteil der Juden niederzuschlagen, ohne dass offensichtlich wird, dass es sich dabei um eine jüdische Operation handelt. 


Indem sie die Gleichheit der Schwarzen predigen und Schwachköpfe und Dummköpfe wie Eleanor anwerben, die sich einbilden, sie seien Intellektuelle, aber nicht 
denken, wenn sie fühlen können, zerstören die Juden unsere Gesellschaft und unsere Moral durch die Invasion der Schwarzen, die von den Juden, die ihnen 


im Rücken folgen, umgehend ausgenutzt wird. 


Kurz gesagt: Die Neger sind der Schlüssel zur Macht der Juden in Amerika ebenso wie die zu 100 % von Juden geführte Fernseh- und Filmindustrie. 


Aus diesem Grund wird jede Bemühung um eine wirkliche Lösung des Negerproblems von den Juden verfolgt und im Keim erstickt - so wie Marcus Garvey ins 


Gefängnis geworfen und seine Bewegung zerschlagen wurde. 


Doch ebenso wie die jüdischen Gräueltaten immer eine Gegenkraft unter den Weißen erzeugen - wie es in Deutschland, Italien, Spanien usw. der Fall war und 
wie es jetzt in den USA der Fall ist - so haben sie auch unter den Schwarzen endlich einen wirklichen Führer hervorgebracht: Elijah Muhammad, das Oberhaupt der 


„Black Muslims“. 


Ich bin mir bewusst, dass Herr Muhammad einst das Massaker an den Weißen predigte. Ich kann ihm das nicht verdenken. Wäre ich ein Schwarzer, würde ich genauso 
denken. Aber Herr Muhammad war und ist mit denselben Problemen konfrontiert wie wir — mit der totalen Feindseligkeit der Juden und all ihrer Satelliten, einschließlich 
der Regierung. Die jüdische Presse tut ihr Bestes, ihn zu ignorieren, während sie Loblieder und Bewunderung für die „schwarzen“ Organisationen und Aktivitäten 
schreibt, die von Juden geleitet werden, wie CORE und NAACP. Unter diesen Umständen und in Anbetracht der einfachen Herzen, der Unwissenheit und des schwer 


unterdrückten Status der meisten Schwarzen kann man ihm jede Art von Predigt verzeihen, die notwendig ist, um die 
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Wir müssen die Kraft aufbringen, etwas Konstruktives zu tun, um das Problem zu lösen, und wir müssen auch selbst einige ziemlich wirksame Methoden 


anwenden, um die Lügner der jüdischen Presse auszutricksen. 


Aber Elijah Muhammad hat eine Million oder mehr der niedrigsten Menschen auf Erden genommen - faule, betrunkene, schmutzige, vulgäre, übel gesinnte 
schwarze Penner und Kriminelle, die abstoßenden Kreaturen, die man "Nigger" nennt - und sie in disziplinierte, selbstbewusste, nüchterne, hart arbeitende, 
höfliche, anständige und saubere Menschen verwandelt. Die Weißen, die mir vorwerfen, ich sei ein "Nigger-Liebhaber", weil ich Elijah Muhammad respektiere, 


sollen mir den weißen Führer von heute zeigen, der eine so meisterhafte Führungsfähigkeit bewiesen hat! 


Während Mohammed an Weisheit und Ansehen zunahm, wurde er auch in seinem Programm und seinen Forderungen gemäßigter und staatsmännischer. Er 
weiß, wie die Juden sein Volk benutzen und missbrauchen, und er hat keine Angst, das zu sagen, wie so viele der weißen Südstaatler, die mich dafür 


verdammen, dass ich Mohammed lobe, und dann auf feigeste Weise über die „psssst! ‚Juden‘ flüstern. 


Er forderte amerikanisches Territorium für seine Negernation. Und ich sage: Wenn es keine andere Möglichkeit gäbe, das Negerproblem zu lösen, und die 
Alternative die Bastardisierung der weißen Rasse wäre, die unvermeidlich ist, wenn der gegenwärtige Mischlingsdruck anhält, wäre ich sogar bereit, den 
Negern ein eigenes Gebiet in Amerika zu geben (vielleicht New York City, wo sie die Gesellschaft ihrer jüdischen „Freunde“ genießen könnten), bevor ich 


zusehen würde, wie unsere weiße Rasse zu einer Nation brauner Bastarde degradiert wird, wie es in Südamerika wimmelt. 


Aber das ist nicht nötig. 


Wenn die wirtschaftliche Katastrophe eintritt, wie es in sechs bis acht Jahren der Fall sein wird, wenn die falsche Kriegsdrohwirtschaft in Berlin und Laos 
ausgeht, werden wir keine CCC-Lager von „PWA“ brauchen, um unsere Wirtschaft anzukurbeln oder anzukurbeln. Indem wir unsere widerwärtigen 
Bemühungen einstellen, mit „Entwicklungshilfe“ Freundschaft und „Neutralität“ von unseren Feinden zu erkaufen und dieses Geld sowie das Geld, das 

jetzt für Bürgerrechte und die Kriminalität der Schwarzen verschwendet wird, unseren eigenen Schwarzen zuweisen, um eine moderne Industrienation in Afrika 
aufzubauen, können wir nicht nur die Aussicht auf ihre eigene moderne Nation so attraktiv machen, dass unsere Schwarzen in Scharen auswandern werden, 
sondern wir werden auch acht oder zehn Milliarden Dollar pro Jahr in unsere eigene freie Wirtschaft pumpen - unsere Auftragnehmer, Techniker, 
Dienstleistungsunternehmen, Geschäftsleute, Banken usw. Und dies wird Millionen weiterer Amerikaner dazu bringen, an einem konstruktiven Projekt 


zu arbeiten, um ein Problem zu lösen, anstatt es zu vergrößern. 


Viele Menschen wenden ein, es sei unmöglich, 15 Millionen Neger nach Afrika zu bringen. Diese Menschen vergessen, dass wir im Zweiten Weltkrieg noch 


viel mehr Menschen transportiert haben — unter Kampfbedingungen! Mit dem richtigen Willen und Geist wird es leicht sein. 


Was die Gewinnung der Schwarzen angeht, so ist dies mit modernen Verkaufs- und PR-Methoden ein Kinderspiel. Das Schicksal der meisten Schwarzen in 
Amerika ist unglaublich mies. Die Vision von herrlicher „Gleichheit“ und einem „kleinen Honiggeschmack“ (d. h. Geschlechtsverkehr mit einem weißen 
Mädchen), die die Juden den Schwarzen vorgaukeln, desillusioniert die Schwarzen rasch und wird dies mit zunehmender Geschwindigkeit tun, wenn die 
Propaganda weitergeht. Nur die wenigen „professionellen“ Schwarzen hassen wirklich etwas, und sie sind in der überwältigenden Minderheit. Die 

große Masse der amerikanischen Schwarzen ist erbärmlich arm, frustriert, wird ausgebeutet, da sie durch unsere Gerichte und Gefängnisse gedrängt werden, 


und hat im Allgemeinen wenig, wofür es sich zu leben lohnt. 


Mit den Mitteln für die Öffentlichkeitsarbeit werden wir diese unterdrückten Kreaturen zu Millionen für eine echte Pause gewinnen, und zwar endlich. Ein 
Mann wird die massenweise Bajonette des Feindes im Namen einer Vision angreifen, an die er wirklich glaubt, wie jeder Krieg auf beiden Seiten beweist. Unsere 
Neger haben jetzt überhaupt keine Vision mehr, außer der heuchlerischen Hoffnung auf „Vermischung“, die sie bitter frustriert, besonders die Armen, die sich 


keine weiße Prostituierte leisten können, egal ob professionell oder Amateur. 
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Das wilde Afrika hat fast keine qualifizierten Arbeiter und Führer, so dass unsere amerikanischen Neger sofort aus dem Status minderwertiger und 
unterdrückter Bürger zweiter Klasse zu Pionierhelden und vielgefragten Experten in dem neuen Land werden. Attraktive Schaufenster in 

den Negervierteln aller amerikanischen Städte mit Literatur und Petitionen, Fernsehprogramme, öffentliche Kundgebungen und alle anderen 
Werkzeuge moderner Massenverkaufstechniken werden die Fantasie und die Herzen der frustrierten Millionen amerikanischer Schwarzer 
beflügeln, wie es der hoffnungslose Traum von 100% Gleichheit niemals tun kann. 


Und Elijan Muhammad ist der offensichtliche und bewährte Anführer, der diese mächtige Bewegung organisieren und leiten kann. Diese 
Bewegung ist fast genau eine Parallele zur Zivilisierung Amerikas durch Menschen, die in anderen Ländern verfolgt und gejagt wurden. 


Trotz des dummen Geheuls des „Nigger-Liebhabers“, den ich leiden muss, und der verständlichen Angst vor uns im Herzen von Mr. 
Muhammad, wir sind zuversichtlich, dass wir eine Position des gegenseitigen Vertrauens und der Zusammenarbeit erreichen können, um das 
große Ziel einer echten Lösung des Negerproblems zu erreichen. Seine Stellvertreter haben bereits Kontakt mit uns aufgenommen und uns jede 
Hilfe zugesichert, die sie leisten können, und wir haben ihnen eine ähnliche Zusage gegeben. 


Mit zunehmender Macht und Einflussnahme werden wir in der Lage sein, in Würde und getrennt, aber in gegenseitiger Hilfsbereitschaft auf den 
Tag hinzuarbeiten, an dem unsere amerikanischen Neger nach dreihundert Jahren der Sklaverei und Ausbeutung endlich den echten 


Selbstrespekt und die anständigen Lebensbedingungen haben, die wir ihnen schulden, und an dem unsere Weißen die reine weiße, 
christliche Zivilisation haben werden, die ihnen mit dem Blut ihrer Vorfahren erkämpft wurde. 


Und selbst die Schwachköpfe und Liberalen werden eines Tages für uns stimmen, wenn wir dieses monströse Problem zur Zufriedenheit aller 
ehrlichen Menschen, ob schwarz oder weiß, mit Ausnahme der jüdischen Verschwörer gelöst haben. 


1972 werden wir, wenn wir in jedem Staat Nazi-Senatoren und -Abgeordnete und Millionen Nazi-Wähler haben, bei den Wahlen die Macht 

erringen können. Und dann beginnt die fünfte Phase des Kampfes - das Aufräumen! Mit eisernem Besen (aber immer im Rahmen des Gesetzes 
und der Verfassung) werden wir die Horden von Verrätern aus ihren Ämtern und in die Gaskammern fegen - nicht, weil sie einer bestimmten 

Rasse oder "Religion" angehören, sondern weil ihnen vor Gericht und vor Geschworenen nachgewiesen wird, dass sie Verräter des wunderbarsten 


Volkes und des wunderbarsten Regierungssystems waren, das der menschliche Geist je ersonnen hat. 


In einer Amtszeit im Weißen Haus werden wir in der Lage sein, die große Massenbewegung der Neger nach Afrika oder in die Reservate hier 
zu beenden, so dass unsere Städte strahlend WEISS und relativ frei von den randalierenden Kriminellen sein werden, die unsere eigene 
Hauptstadt derzeit in einen bösartigen Dschungel aus Mord und Raub verwandeln. Die Menschen, denen endlos erzählt wurde, was für 
Tyrannen wir sind und wie wir Menschen ermorden und ausrauben wollen, werden gesehen haben, was wir WIRKLICH mit Macht anstellen 
können, und werden aus erster Hand das reine weiße Feuer unseres Idealismus kennenlernen, so wie mutige und ehrliche Deutsche 

Ihnen erzählen können, was für ein Paradies Deutschland in den „Großen Tagen“ war, sogar für ehrliche Juden — aber besonders für Deutsche. 
Die Amerikaner werden wieder in ihrem wundervollen, gesegneten Amerika schwelgen, makellos sauber von Schwulen, Pornografie, 


Treibhaussex-Atmosphäre, Heuchlern, falschen christlichen rosa Predigern und — am wichtigsten von allem — Verrätern und Lügnern. 


Dann beginnen die gefährlichsten Zeiten für unsere Bewegung und unser Volk. 


Die Juden, die in Moskau und Jerusalem und in den Bankhäusern der Welt die Fäden ziehen (einschließlich des Vatikans, wo die Rothschilds 
nun Papst Johannes dazu gebracht haben, Passagen aus der Heiligen Schrift zu streichen, die den Juden, die Christus kreuzigen ließen, nicht 
gefallen!), werden erneut mit teuflischem Einfallsreichtum zusammenarbeiten, um die Welt in ein weiteres Blutbad zu stürzen und ihr 


verrottetes Geheimimperium aus Blut und Gold zu retten, so wie sie uns in den Zweiten Weltkrieg gestürzt haben. 
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um die Welt für den Marxismus wieder sicher zu machen, als Hitler ihn in die Flucht getrieben hatte. 


Hitler, der nie gereist war, war ein unverbesserlicher Isolationist und Chauvinist. Er bildete sich ein, er könne mitten im schmutzigen jüdischen 

Weltreich eine fleckenlose und saubere kleine „Blase“ erschaffen, die von jüdischem Schmutz und Schleim desinfiziert sei. Eine Zeit lang gelang ihm 
dieses Wunder, aber seine Aufgabe war ebenso unmöglich wie der Versuch, in einem Abwasserkanal, der von tosenden Strömen von Exkrementen 
überflutet wird, einen kleinen Bereich zu schaffen, der so sauber und keimfrei ist wie in einem Krankenhaus. Er wurde von der Flut jüdischen Hasses und 


Giftes, die das kleine Deutschland umgab, überwältigt. 


Hätte er von Anfang an nicht mit einer DEUTSCHEN Bewegung begonnen, sondern mit einer Bewegung der WEISSEN MÄNNER, die alle Weißen 
der Welt umfasst, so wie die Bewegung alle Juden umfasst, ohne Rücksicht auf Nationalität oder gar „Religion“, und so wie die kommunistische Bewegung 
international ist, hätte er viel länger gebraucht, um zu siegen — aber sein Sieg wäre ihm sicher gewesen. Man kann eine internationale Bewegung mit 


einer nationalen Bewegung ebenso wenig besiegen, wie man in einer Kanalisation eine schöne, saubere Stelle schafft. 


Diesen Fehler haben wir nicht gemacht. Von Anfang an habe ich genauso hart daran gearbeitet, die internationale Solidarität ALLER Weißen aufzubauen, 


unabhängig von Religion oder Nationalität, wie ich daran gearbeitet habe, die Partei in den USA aufzubauen. 


Die Methode ist unglaublich schwierig — ich bin in den meisten Ländern verboten und kann unsere Leute in anderen Teilen der Erde nur per Post 
kontaktieren — aber sie ist SICHER. In England, Schweden, Norwegen, Island, Kanada, Argentinien, Deutschland, Dänemark — sogar in Japan — und 
Dutzenden anderer Länder arbeiten wir daran, die Weltunion der Nationalsozialisten als Gegenstück zur marxistischen Weltorganisation der 
Komintern und der zionistischen Organisationen zu gründen, die auf Leben und Tod kämpfen. Heute operieren die Naziparteien in diesen 

Ländern unter Decknamen, so wie ich unsere Nazis in vielen amerikanischen Städten anweise, unter anderen Namen zu operieren, bis sie stark 


genug sind, um die jüdischen Terrorangriffe zu überleben. Aber sie werden stark und rein. Nichts kann sie jetzt noch aufhalten. 


Die Juden tun jetzt der ganzen Welt an, was sie in den 1920er Jahren Deutschland angetan haben. Die jüdischen Mogule haben sogar verfügt, dass 
die Damenmode wie die der verrückten 20er Jahre aussehen muss, wie ein Blick auf die Modeanzeigen zeigt. Sie monopolisieren alles und 
verbreiten ihren Schmutz und Verfall in jedem Winkel dieses taumelnden Planeten. Ihre roten Vereinten Nationen sind als letzter Friedhof aller nationalen 


Freiheiten geplant, und da sie zunehmend bunter und schwarzer werden, als ultimativer Friedhof der weißen Rasse. 


Während wir hier in den USA wachsen und an Macht gewinnen, besteht die schreckliche Gefahr, dass die Juden sich zum ultimativen Wahnsinn 
entschließen, einen weiteren Weltkrieg auszufechten, um uns aufzuhalten - eine Drohung, die sie jetzt benutzen, um die Welt mit ihren endlosen 
abwechselnden Drohungen und Händeschütteln in den Wahnsinn zu treiben, so wie Pawlows Hunde durch mechanische Wechsel von Folter und 
Fürsorge in solche Angstzustände getrieben wurden, dass sie zu lebenden Zombies wurden, die bereit waren, alles zu tun, was ihr Manipulator befahl, 
genau wie es unser Volk in Massen zu tun beginnt. Die Juden haben nicht die geringste Absicht, sich in dem Wasserstoffbombenkrieg in 

die Luft zu sprengen, den sie uns in furchterregenden Artikeln in Farbe und im Fernsehen usw. immer wieder vor Augen führen. Der "Kalte Krieg" dient 
einzig und allein dazu, in der Kriegsangst-Ökonomie Geld zu machen und die Trottel damit zu beschäftigen, "dort drüben" voller Entsetzen zuzusehen, 


während hier drüben die Drecksarbeit erledigt wird - und uns dazu zu bringen, uns zu Tode zu verausgaben, wie Lenin es befohlen hat. 


Wenn es jedoch so aussehen sollte, als stünden die Juden kurz vor der völligen Entlarvung - und der daraus folgenden Bestrafung, die sie sich so 
sorgfältig verdient haben -, würden sie im letzten Moment versuchen, allen vor den Augen der Öffentlichkeit alles herunterzuziehen, in der Hoffnung, 


der Vergeltung in der katastrophalen Verwirrung und dem Elend zu entgehen. 


Dagegen haben wir uns durch die Grundidee unserer Bewegung gewehrt, nämlich die Einheit der weißen arischen Rasse — unabhängig vom Standort 


der Angehörigen dieser Rasse auf der Erde. Diese Einheit umfasst die weißen arischen 
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Das russische Volk ist ebenso wie wir Opfer des jüdischen Kommunismus, und selbst die Russen, die bei der Sache mitmachen, 
wie unsere eigenen dickköpfigen „Liberalen“, kennen die Natur der Unholde nicht, die sie ausnutzen. 


Während wir hier in den USA arbeiten und wachsen und unsere Nazi-Kollegen in den anderen westlichen Ländern arbeiten, tun wir, was 
uns rechtlich möglich ist, um auch in Russland eine Nazi-Bewegung vorzubereiten. Wir haben kein Verlangen danach, russische 

Weiße zu ermorden, so wie wir einst unsere deutschen Brüder ermordet haben, weil man uns sagte, sie seien „Feinde“. Wir haben ein 
brennendes Verlangen danach, die bolschewistischen Verräter an der Menschheit zu massakrieren, die im Zweiten Weltkrieg die Erde für 
ihre eigenen niederträchtigen und selbstsüchtigen Zwecke in ein Schlachthaus verwandelt haben und die jetzt offen damit prahlen, sie 
würden „uns begraben“! Wir schämen uns nicht, sie zu hassen, ob sie nun Russisch, Jiddisch oder Englisch mit britischem Akzent 
sprechen wie Mr. Acheson. Und der Weg, dafür zu sorgen, dass sie das Schicksal erleiden, das sie verdient haben, besteht darin, den 
russischen Weißen zu helfen, die Tyrannen zu stürzen — und nicht darin, das russische Volk zu hassen, wie man uns beibringt. 

Sicher, sie sind uns gegenüber unwissend und vielleicht hasserfüllt, aber das sind viele aufrichtige „Liberale“ hier in diesem Land auch. 
Sie sind wie vergiftete Kinder, die auf den Wohnzimmerteppich kotzen. Wer kann sie verfluchen und hassen, weil sie vergiftet 

wurden, wenn er die List und das unendlich teuflische Genie der Giftmischer kennt? 


In den 1920er Jahren dachten die Juden, alles lief nach ihren Vorstellungen, und das stimmte auch. Die westliche Welt verbrannte 
sich selbst in einer wilden und unmoralischen Orgie aus Spekulation, Sex, Jazz, verrückter Mode, idiotischem Zeitvertreib, giftiger 
negroider „Kultur“ und dem ganzen Rest des jüdischen Arsenals zur Zerstörung des rassischen Überlebenswillens. Unsere 
Intellektuellen strömten zu den roten Fahnen, und unsere Literatur war für die damalige Zeit fast offen kommunistisch. In 

Deutschland waren die Juden arrogant und offen kommunistisch, mit sieben Millionen roten Gangstern, die auf den Straßen 
Deutschlands marschierten und Leute verprügelten, und dachten, sie hätten es geschafft. Deutschland sollte das Zentrum ihrer 
Weltrevolution werden, und sie hätten es fast geschafft. Aber wie es heute in den USA geschieht, erzwang ihr bösartiger Angriff den 
Aufstieg einer Gegenmacht aus dem Volk selbst — Adolf Hitler. In allerletzter Minute erhoben sich die verachteten und verfolgten Nazis 
und schlugen die Verräter nieder. 


Heute tun die Juden überall auf der Welt genau das, was sie in Deutschland getan haben - die gleichen wilden Orgien, die gleichen 
verrückten Spekulationen und Ausgaben, den gleichen Aufbau des Kommunismus, die gleiche Unmoral und Pornografie, die gleichen 
wilden Verbrechenswellen, sogar die gleichen Moden. Wir nähern uns rasch dem Punkt der totalen Dekadenz und Verwirrung, der 
das geplante Vorspiel zur Roten Revolution ist. 


Das vielleicht Verhängnisvollste von allem ist, dass die Juden diesmal mit ihrem Kommunismus und ihrer „Demokratie“ fast ganz Afrika, 
Südamerika, Indien und Asien mit einer wilden und meuternden Rebellion der farbigen Massen des Planeten gegen den weißen Mann 
entflammt haben — und damit gegen die Zivilisation, die das Produkt weißer Ideale und Genialität ist. Wenn diese schreckliche Meuterei 
schließlich Erfolg hätte, wie sie es sprunghaft tut, wäre das Ergebnis nicht das Paradies für die farbigen Rassen, die die Weißen 
überwältigen und über sie herfallen würden. Das Ergebnis wäre derselbe Rückfall in Wildheit und Elend, der jedes Mal stattfand, wenn 
der weiße Mann aus negroiden Gebieten wie Haiti vertrieben wurde. 


Der Grund, warum Amerika das Mekka der Welt ist, liegt nicht darin, dass es reicher an Rohstoffen und Reichtum ist. Südamerika ist 


unendlich reicher an natürlichen Ressourcen, aber dennoch versunken in Elend und typischen, instabilen, tyrannischen Revolutionen 
im „lateinamerikanischen“ Stil und schnurrbärtigen „Führern“ im Musical-Stil. Erst wenn die Bevölkerung WEISSER wird, wie in 
Argentinien und Uruguay, wird die Zivilisation idealistischer und geordneter. 


Die schwachsinnigen „Liberalen“, die so wild entschlossen sind, den Pygmäen und Kannibalen die Zivilisation auf dem Silbertablett zu 
servieren, begreifen nicht, dass die Ideale, die sie motivieren und verehren, für ihre Existenz in dieser Welt von der weißen Rasse 
abhängen und dass ihre Bemühungen um Gleichheit den minderwertigen Rassen nicht nur nicht helfen, sondern genau so wirken, 

als würden sie hilflosen und unschuldigen Kindern ihre Eltern wegnehmen. Die Folgen der Rücknahme der weißen Vorherrschaft im 
wilden Afrika sind bereits sichtbar und werden bald katastrophal sein. Da die farbigen 
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Wenn die jüdischen „Demokraten“ und Marxisten eine Meuterei anzetteln, wird der Weiße Mann nicht feststellen, dass die farbigen Rassen auf 
sein Zivilisationsniveau gehoben werden und dass sie die Ideale besitzen, die die Zivilisation aufrechterhalten können. Vielmehr werden seine 
eigene Zivilisation und seine Ideale auf das Niveau der Wilden herabgezogen und schließlich in einer tosenden schwarzen Flut ausgelöscht, wie 
wir es heute im blutigen Afrika — und im New Yorker Harlem - erleben! 


Doch genau wie in den 20er Jahren in Deutschland haben diese Schurken eine Gegenmacht auf den Plan gerufen. In den 20er Jahren war diese 
Gegenmacht lokal - in Deutschland, Italien und Spanien. 


Doch heute, da sie sich wieder dem entscheidenden Moment ihrer Eroberung der Weltmacht nähern, stehen sie nicht nur einer kleinen isolierten 
Nation gegenüber, die aufgewacht ist. Wie der Zauberlehrling haben sie den „Besen“, den sie nicht ganz aufhalten konnten, in Stücke zerhackt — 
und jetzt erwachen die Stücke zum Leben. 


Hier ein kaum wahrnehmbares Zittern... Da ist mal eine kleine Bewegung drin... Ein paar Hakenkreuze auf eine jüdische Wand geschmiert ... 


Eine Highschool-Gruppe in Kansas trifft sich bei Kerzenlicht unter dem Bild des Anführers! Das Lied von Horst Wessel mit heiserer, erstickter 
Stimme in einer Taverne in Berlin! Die Kämpfer der britischen Speerspitze stürmen die Bühne und zerschlagen eine Versammlung roter Verräter 
in London! Die Kämpfer der Reichspartei in Schweden und Norwegen greifen jüdische kommunistische Verräter in Stockholm und Oslo an! Der 
Premierminister Südafrikas warnt die Juden öffentlich, dass er ihre offene und berüchtigte revolutionäre Rassenagitation nicht länger dulden 
werde! ... Ein Polizeibeamter in einer Großstadt vertraut privat an, dass die meisten in der Abteilung endlich verstehen, was wir versuchen zu 
tun, und voll und ganz auf unserer Seite sind! 


Japanische Nazis liefern sich mit der Ermutigung unseres eigenen Außenministeriums blutige Schlachten gegen die arroganten, 
schlangentanzenden Roten! ... Eine Hakenkreuzfahne, die über einem Verbindungshaus in Maryland weht! ... Der Klang von Nazitrommeln und 
Marschstiefeln in Köln, bevor die Tapferen mit ihren Hakenkreuzfahnen in die Judenkerker geworfen werden ... Das heilige Licht, das sich im Schein 
der Kerze in den leuchtenden Augen eines Jungen aus Texas spiegelt, als er im Hauptquartier als neuer SA-Mann der Weißen Rasse vereidigt 
wird! ... Die kleinen Hakenkreuzwimpel, die über den Taxis in Mexiko-Stadt flattern! ... Das ehrfürchtige, geheime Treffen der Gläubigen in 
Argentinien! ... Die heilige „Blutfahne“ von Adolf Hitler, liebevoll gefaltet in einem Bankschließfach in Chile, wartet auf den Großen Tag! ... Die 
jungen isländischen Nazis, die mit tapfer wehenden Hakenkreuzfahnen durch die grauen und nieseligen Straßen von Reykjavik zu den Gräbern 

der Nazipiloten marschieren! ... Die brüllenden, trotzigen Stimmen von vierzig jungen amerikanischen Nazis, die unter dem Hakenkreuz 


marschieren, um in Washington zu sprechen, DC! ... „Wir marschieren und kämpfen, bis zum Tod oder weiter zum Sieg!“ 


Unsere Macht ist richtig! Kein Verräter wird siegen"... das glorreiche rot-weiß-schwarze Banner des weißen Mannes weht und flattert im 


Wind neben der amerikanischen Flagge, während wir den schreienden, hasserfüllten jüdischen Terroristen die Stirn bieten! 


Überall auf diesem Planeten versammeln sich die kleinen Bewegungen, die mutigen kleinen Gruppen verfolgter Helden schließen sich zusammen! Die Trotzigen 


der Hitlerjugend heben immer wieder ihre blutigen Köpfe unter den Schlägen der Juden und ihrer Speichellecker. Ein Nazi wird nicht sterben! Die Fahne hoch! 
Die Reihen fest geschlossen! 


Man hört ihren tapferen Gesang! Wir kommen, tapfere Kameraden! 


Eure weißen arischen Brüder in England, Schweden, Nigeria, Island, Amerika, Südafrika, Italien, Frankreich, Dänemark, Argentinien — 
ÜBERALL - hören euch! Wir KOMMEN! MARSCHIEREN! KÄMPFEN! Der große Tag der GERECHTIGKEIT NAHT! 


DIESES MAL werden die Verräter nirgendwo eine Gruppe weißer Männer finden, die ihren Lügen Glauben schenken und für sie die Feinde der 


Juden ermorden. Es wird keinen Ort geben, an dem sie sich verstecken können... keinen Ort, an dem sie ihre ewige 
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Spiel der freundlichen Subversion ihrer ahnungslosen Gastgeber ... kein Ort, um ihren höllischen Hass und ihre Bruderkriege zu schüren ... kein Ort, um 
ihren Amboss der kapitalistischen Ausbeutung und ihren Hammer der kommunistischen Revolution und des Massakers aufzustellen. 


DIESES MAL bleibt den Verrätern nur noch ein Ort, an dem sie endlich Ruhe vor dem wahnsinnigen Hassmonster finden können, das seit sechstausend 
Jahren ihre kranken Herzen auffrisst! ... Und wir werden ihnen diesen letzten Trost spenden. Mit tödlicher, unglaublicher Ironie wiederholt das 


Schicksal nun, was in Deutschland geschah - und zwar auf der ganzen Welt! 


DIESES MAL werden wir nicht so weichherzig und sanft sein wie der Große Mann, der sich weigerte, die hilflosen Briten bei Dünkirchen mit seinen 


Panzern abzuschlachten, weil er glaubte, dass sogar Churchill noch über etwas Ehre und Loyalität gegenüber Großbritannien und der weißen Rasse 
verfügte. 


DIESES MAL werden wir uns nicht damit zufrieden geben, „unsere eigenen Angelegenheiten zu regeln“, während die Juden einen weiteren Weltkrieg 


anzetteln, um uns in Ozeanen aus unersetzlichem weißen Blut wegzuspülen! 


DIESES MAL werden wir es nicht zulassen, dass Verräter „entkommen“, damit sie einfallen und sie verraten können, wie es die deutschen 


kommunistischen Juden in Amerika taten. Keiner wird durchkommen oder der Vergeltung entgehen, nicht einer! 


DIESES MAL werden wir unser Vertrauen in nichts und niemanden setzen außer in uns selbst und in unseren unerschütterlichen Willen, angetrieben 
von einem unergründlichen Schicksal, das bereits seine Entschlossenheit unter Beweis gestellt hat, das Gute wiederauferstehen zu lassen, 


wann immer es vom Bösen gekreuzigt wird, wie es derzeit überall auf dem elenden Planeten geschieht. 


DIESES MAL werden wir nicht ruhen und unsere Arme nicht senken, bis auch die allerletzte menschliche Ratte und rote Schlange zu Tode geprügelt ist, 


ganz gleich, wie sehr sie sich winden und von Pol zu Pol oder von einem Berggipfel in den Dschungelsumpf kriechen! 


DAS LETZTE MAL zeigte unser Führer den Weg zum Sieg in einem einzigen Gebiet der Erde. „Heute Deutschland!“, prophezeite er. „MORGEN DIE 
WELT!!“ 


Jetzt ist es MORGEN! Jetzt ist es soweit, weiße Männer! 


DIESES MAL DIE WELT!!! 


HEIL HITLER!!! 
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